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Körper Kult

F ditoria|
1e. eulte,

der KörperRult ıSst D denRkbar ohne sermn Korrelat den gegenwartigen Religi-
onsdiskurs Wird doch der mannlıche Korper Von vielen CAWUulen als sinnstif-
Ftendes Objekt verehrt, UNrC. diverse Körperrituale geformt und Asthetisiert und
In einer Art Diesseitsreligion gefeiert. ES hat den Anschein, ASS die ze1tgenOS-
sischen Körpergldaubigen sıch mehr auf eine lebensweltliche MMANENZ als auf
21NnNe franszendente Welt ausrichten und prımar auf e1InNe rlösung ım Ihesseits
setzen Die daraus erwachsene Glaubensgemeinschaft Erifft sich eute n DOST-
modernen SOZlotopen WIE dem Fitnessstudio oder der Wellnessoase mıt ihren
Ritualen fixer Irainingseinheiten und Men’'s Health-Lektüre /u den Todsünden
zanlen definitiv Ad1positas SOWIE mangelnder Wille ZUT dynamischen Sportlich-
Reit und Muskelbildung. Korrespondiert NIC. In etzter KOoNnNsequenzZ 21INe AaAnNO-
NISIETUNG des mäannlichen Körpers m1ıt dem Diesseitserlösungsprogramm
des schwulen Selbst als des eigentlich ULNSC. verehrten (Jottes UNSerer eNn-
WGr Oder entspricht die abwertende Rede Vo KörperRult einem boshaften,
theologischen Tuntengezän und einer simplen, kulturkonservativen Ideologie?

Befragt Man verschiedene Traditionen ausgehend VOo  - Ersten Testament his
den mystischen Erfahrungen heutiger Sadomasochisten, gewinnt Man WIE

die einzelnen eitrdge dieser WERKSTATT-Ausgabe zeigen eın difjerenzierteres
Bild Vo mannlichen Schönheitshandeln ES Adt auch konservative ZEeitgeistRri-
HRer dazu eın, den schwulen Körperarbeitern eın wen1g Anerkennung zollen
Denn exakt diese Körperpraktiken ıuınd sind Te1l ınrer 1lLdungs- und
Repradsentationsarbeit, mıt der sıch die CNWUulen eINe erkennbare soziale Oorm
gegeben und hre gesellschaftliche Identitädt SOWIE ARzeptanz durchgesetzt
enel geht TE NUur die Durchsetzung einer sanften Herrschaft
mer1ıtoRratischer Ideologien und genugt auch nicht, die InNnNnen auferzwungene
HC nach biographischen Lösungen für kirchlich-gesellschaftliche robleme.
WIE beispielsweise Elastizität, Mobilität. Kreativita und Fitness, negatıv UT
reiden Vielleicht genugt es festzuhalten, dass die »a m e1ıgenen Leib« verspur-
en Verwundungen einer ANGEMESSENEN Antwort bedurften ıIn Oorm eiıner
kulturellen Inszenterung des schwulen Körpers als eINeES Statussymbols. Miıt
Leibvergessenheit und Körperbesessenheit hat das nichts [unNn, vielmehr mıt
einer Reproduktion sSoz1ialer StruRturen und eigensinniger Produktion eINe
rreatio NVerso

die Redaktion

Redaktionsschluss I 4115 nächste Ausgabe 4{9 VWERKSTATT: November 2007/
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Martin LHüthh ger
Körper-Kult contra Seelen-Entertainment

* a /\nthropomorphe - xteriorität als
Sch|üsselkategorie SChWUI€T Theo|ogie

ENMWÄAÄRTIG EXISTIEREN BILDER des perfekten mann-
liıchen KOrpers, hervorgebracht VOIl eiInem monadischen! Lebensstil,

der die Inauguration des KOrpers fokussiert und denselben 11UTr für akzeptabe!hält, wenn ß den Normierungen hochglanzkarätiger Lifestilemagazine ent-
spricht. Perfekte Korper werden Parametern VOTIlT] Schönheit, Lebensglückund Heil Der männlich-narzisstische Korper ist In der nördlich-westlichen
Hemisphäre kein Schicksal mehr, sondern rodukt fleißiger Akteure; ST etab-
lert sich ZUuU Long-life-Projekt, welches auf Perfektion zielt, auf ein geradezuhimmlisches KOrper-Design.“ VWo bleibt da der moralische Aufschrei? Kegina
mmicht-Quinn merkt dazu » Dass das Christentum und die Theologielange Zeıt Zurückhaltung In der Kritik geü haben, llegt In der Je eigenenschwierigen Geschichte mMit dem KOrper: lange /Zeıt WAarT für die christliche
Frömmigkeitsgeschichte die Spiritualisierung und Kontrolle alles Materiellen

Vgl Leibniz, Gottfried Wilhelm Monadologie (Französisch/Deutsch), Stuttgart
1998 In seIiıner Monadenlehre, osthum 1720 veröffentlicht, verbindet der Aaus
Leipzig stammende Philosoph (1646-1716) diesen Begriff miıt eıner letzten, In
sich geschlossenen, unteilbaren, einfachen und vollendeten Ureinheit.
Empfehlenswert: Pıerre el Gilles: Goöttliche Körper. Ex{ie Vo  x don Vallet, 6:©
Collection Rolf Meyne) 2006
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zentral. | er KOrper selbst WAarT der greifbare und fühlbare (Irt menschlicher
Sündhaftigkeit, den Trieben ausgeliefert un eın Hindernis auf dem VVeg ZUr

rlösung. Heute aber befinden wWIr UNMNS In eIner Sıtuation, In der immer Halı-
figer die Beschäftigung mit dem KOrper Zzu Körperkult wird, der Korper
angebetet un dem KOrper geopfert ird In der Hoffnung, dadurch He un
rlösung erlangen. «“

Meilne Sichtweise Ist eIne durchaus andere: well S hier den mann-
ichen Körper gehen soll, bedarf E5 eIner eingehenderen Untersuchung.* ( @-
WISS trıtt die schwule Theologie keinen mständen das Frbe der 1radı-
tion d unreflektiert un leichtfertig den Stab ı ber die heutige Schaulust

Körper, dessen bisweilen ekstatischen Erfahrungen und Desideraten,
brechen.>

Der männlıch-schwule Körper als Widerstandsmetapher
Für die vielen Missverständnisse ist die Kirche erst einmal selbst verantwort-
lıch! er »Leib« erscheint In ihren Diskursen häufig als Ideelles, Sar
Ideales verstanden werden, erfüllt VOo') Pneuma, aber hne Blut Der KOr-
CT ird als Medium der geforderten Hingabe (Jott betrachtet, welcher
sich der Sünde verweigern hat er darf der KOrper geschunden W eTl-

den, die lebe Seele jedoch bedarf unablässigen Gehegt- und Gepflegtwer-
dens. annn denn nıcht auch der Leib das Durchlässigkeitsmedium des (jOtt-
lichen seIn? Nach L eonardo Boffe dl eın Symbo! numINOSETr Gegenwart:
» Der geschundene Leib ist das Dia-bol des fernen Gottes, Gdas Symbo! des
Teuflischen, während der heile Körper eın Symbo! göttlicher Gegenwart ist
eın Sakrament. «/

Finmal mehr steht eiIne yschwule Verleiblichung« des aubens aus und
Inkarnation, verstanden AI »Einfleischung«, un inkarnierter Gilaube als

Im eigentlichen Sinne personaler Gilaube. Reflektiert wurde darüber allent-
halben, WIE Silvia chroer un Thomas taubli treffend resumtleren: » Inno-
vatıve Ansatze Hiblischer Anthropologie finden sich ceIlt einigen Jahren auch
Im ereich der >QUueET theology« und rund Tragen Vo Homosexualität
und Bibel In der Genderwissenschaft gibt S einen umfassenden DOSIMO-

Ammicht-Quinn, Regina; Tamez, Elsa KOrper und Religion, In Concilium nter-
nationale Zeitschrift für Theologie 2720062 Korper und eligion), 13433
ınen Überblick Z Forschungsstand Hietet Krüger-Fürhoff, Irmela Mareı KOTr-
DET, In Christina Braun, Inge Stephan (Hg.) Gender@Wissen. FEın an  ucC der
Gender-Theorien, Köln 2005, 66—80
Vgl Alkemeyer, Thomas: Aufrecht un Diegsam Fine politische Geschichte des
Körperkults, In! PuZ Aus olitik und Zeitgeschichte. Beilage ZUH: Wochenzeitung
» Das Parlament«) 18/2007, B erfügbar Im Interne! www.Dbpb.de/apuz.
Empfehlenswert: Boff, Leonardo: Theologie hört aufs Volk, Düsseldorf 1982
Schroer, Silvia; Staubli, Thomas: DIie Körpersymboli der Bibel, Aufl/! Darmstadt
2005,
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dernen Diskurs üUber kulturelle Konstruktion und Dekonstruktion Vo  ED KOTr-
pern.«® Girundtenor bildet dabe!i die Auffassung, dass der Leib eiınen
trennbaren Bestandte!!| des Menschseins darstellt, der In die Auferstehungund damit die Beziehung (‚ott und das L eben mMit (jott auf ewIig hinein-

Ist er Ist weder Vergötzung noch Damonisierung/sondern Heilung und Heiligung: eine Verleiblichung des Glaubens. Auch die
Aspekte biblischer Leibesspiritualität Oszillieren VOo sündhaften Fleisch HIS
hin A Tempe! Gottes, stereometrisch gesammelt und aufgeführt, dann
als gleichberechtigte und nebeneinander gestellte Perspektiven synthetischkombiniert werden: Ziel Ist die Beschreibung einer Ganzheit!

2r

Wil! Man diese Ganzheit erfassen, stellen sich Hindernisse In den enk-
weg:? Wie steht ES mit dem männlichen und schwulen »Fleisch«, (as SEI-
tens der Kirche ignoriert wird? Weshalb Dleibt nach dem Urteil renommMmMtlerter
Sozialwissenschaftler z einen der männliche Jugendliche un Mannn In
der deutschen Geschlechterpolitik ausgeblendet, und exIistiert ZU anderen

Ebd
Vgl Sedmak, Clemens: Theologie In nachtheologischer Zeit, Maınz 20063 128
131
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gegenwartig vorwiegend eiIne institutionalisierte Frauenpolitik?' Und kennt
EIW. Hereits das rste Testament eINne äahnliche Vernachlässigung, WEeTll der
Rezıtator Im Psalm ‚47 die siebenfache Unfähigkeit des rechten Leib-
Gebrauchs e  ag Spricht der Psalmist damit auch VoO heutigen Korper-
kullt mMit seIınen Hizarren Frormen; VOTIlT] den jJugendlich-gestylten Körpern als
Fetische, idealisiert un verabsolutiert und Schönheitsidealen avancıert;
Vo Körper-Styling als orımarem Medium der Selbstinszenierung; Vo Kult-
objekt, das ZUT Ware regrediert, SANZ Im Sinne eINEeSs permanenten Gewalt-
aktes KOrper; Vo männlichen Machbarkeitswahn?!! Sicherlich nıcht!
Deshalb ist Vorsicht VOrT ideologischen Uund binnenkirchlichen Grabenkämp-
fen geboten.

Der Teufel steckt bekanntlich Im Detail: Statt den Menschen eınen piel-
[aAUTT zur Verfügung stellen, die verdrängten und unterdrückten auch SPI-
rituellen) kegungen ihres KOrpers entdecken, glaubt irrtümlicherweise die
kirchlich approbierte Theologie, ihr fiele der Anspruch E alle gesellschaft-
lıchen Prozesse erklären. Indem die Kirche DZW. Theologie sich darauf N
xiert, weltanschauliche Antworten auf den Körperhype der Post-Postmoderne

formulieren, verschärft sIe mitunter das roblem, das SIE bewältigen
vorgibt.

Auf die innerkirchlichen und theologischen Diskurse reagleren die
schwulen Zeitgenossen Urc eine Taktik der )Umfunktionierung«. Mangels
tauglicher Symbole kommunizieren SIe mit eIner Leib-haftigen Sprache und
Semantik mittels der tradierten Erzählung Vo gefallenen und erb-)sündi-
CN leisch, das bereits jetzt un hier aufgerichtet und UrcCc SENOTIMEe Kraft-
anstrengungen ent-Last-et wird, schält sich nunmehr eIne rritierende heo-
logische Logik heraus, welche Verfremdungseffekte ErZeUST: Naherwartung,
Auferstehung, Vollendung UunNGd Erlösung Im Akt köperlichen Fitnesstralnings. '“
Der VOI'lT) der Tradition nicht SCHOÖMMEN KOrper mutiert durch Neube-
wertung und UÜberhöhung einer Widerstandsmetapher. Die Definitions-
gewalt über den schwulen männlichen KOrper un den Menschen llegt NIC
mehr in den Händen der sakrosankten, ekklesialen und gebildeten Fliten.
Deshalb widerstehen die schwulen Körper-Gläubigen der Versuchung, sich
mMit dem sogenannten objektiven Wissensgegenstand der kirchlichen NO-
menklatur arrangleren. Ihre dezidiert homosexuelle Leib-Kultur ist äußerst
widerständig: SIE |ässt die Sehnsucht und Hoffnung nıcht versiegen, dass die

Vgl Connell, Robert Der gemachte Mann Konstruktion und Krise VOor'T] Mann-
lichkeiten, Opladen 1999, 07f.

117 Vgl Gugutzer, Robert Körperkult und Schönheitswahn er den Zeitgeist, In
PuzZ (AUs olitik und eitgeschichte) 8/2007, 326

12 Vgl Duggan, Scott McCreary, Donald Body Image, Fating Disorders, and
the Drive for Muscularity In Gay and Heterosexual| Men The Influence of Media
mages, In Todd Meorrison Ecletic Views Gay Male Pornography: Por-
NuCOpPIa, Haworth 2004, 4558
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schwulen pfer der zweitausendjährigen Profan- Un Kirchenhistorie!? sıch
In AaCTUu einma| diese Ordnung des Denk- un Machbaren rheben
und dies auch aktiv forcieren! Der schwule KOrper wurde In der JüngstenVergangenheit und wird gegenwartig fit gemacht für eın Auf(er)stehen, !“ für
einen Aufstand, er ird geformt für den Widerstand, VOor allem seıne
ynatürlichen« eınde EG Ist eın VWettrusten auf beiden Seiten auszumachen:

matischen Verbalattitüden.
hier aallı handfesten Körperprofilen, dort mMiıt pseudoexegetischen und dog-

Das (un-)christliche pIe mıt
der Skandalisierung des KOrpers

Häufig ird dem Stichwort Leib-Seele- ON Erage mıit religiösen Terminti, also mMit S_
zendenten -ntıtaten, gearbeitet. » Wenn
A0 das Christentum eine Religion Ist und
die christliche Theologie diese Religion
Dedenkt, wenden SIEe sich beide gew'Isser- xmalßen automatisch, ra der ihr eigenen
Entelechie der rage E WAadS$S der Mensch
sel.« 6 Diese theologisch-spekulativen (3@e-
dankenspiele zielen auf eschatologisch-
nachzeitlich motivierte Angstmomente
denn Was der Mensch nach seInem Tod

hat, schafft Unbehagen.!’
Solche argumentative Engführung SUS-
gerlert dem Gläubigen VOoTrT] allem An-
fang d [1UTr mit seIner Seele In eiInem
realen Konflikt für DZW. das CLife E

13 Vgl Hergemöller, Bernd-Ulrich Chorknaben und Bäckerknechte. Homosexuelle
Kleriker Im mittelalterlichen Basel, Hamburg 2004, P AB
Vgl Reeling Brouwer, INseE; Hırs, Frans-Joseph: Die Erlösung UNSeres Leibes.
Schwul-theologische Überlegungen wider natürliche Theologie. Aus Nieder-
ländischen übers. Stefan Marıng, Aufl Wittingen 1999 Iniederlän Orig

15
1141

Vgl Karras, Ruth Mazo Sexualität Im Mittelalter. Aus Amerikanischen Wolf-
gang HMartung, Düsseldorf 2006, 66—75; 2527308
Beinert, Wolfgang: DIie Leib-Seele-Problematik In der Theologie, Köln arkRah-
ner-Akademie, Mg.) 2002;
Vgl Benford, Gregory DIie etzten inge: Kalter Trost In ferner Zukunft Übers.
aus Englischen xe| onte, In? Tobias Danie!l abbel (Hg.) Im Anfang War
kein Gott Naturwissenschaftliche un theologische Perspektiven, Düsseldorf
2004, S{
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kämpfen und sich dentifizieren.'8 ener geistlich-theologische Ciewal:
akt widerspricht dem christlichen AxIiom: »Für UunNs Menschen un

Heiles willen ist er VO Himme!l herabgestiegen, hät Fleisch ANSECNOTM-
[1Ie6T]10  Körper & Kult  kämpfen und sich zu identifizieren.'® Jener geistlich-theologische Gewalt-  akt widerspricht dem christlichen Axiom: »Für uns Menschen und um un-  seres Heiles willen ist er vom Himmel herabgestiegen, hat Fleisch angenom-  men ... und ist Mensch geworden« - gemäß dem Symbolum von Nikaia und  Konstantinopel aus dem 4. Jahrhundert, welches über alle Unterschiede hin-  weg das allen Christen gemeinsame Glaubensbekenntnis darstellt.'® In die-  sem Fundamentaldogma wird die anthropologische Frage aufgeworfen, und  notwendigerweise muss sie sich artikulieren in der Frage nach seiner Kons-  titution: es geht um nichts Geringeres als das Leib-Seele-Problem. Als Kon-  sequenz müsste sich eine theologische Anthropologie als Schnittmenge aller  theologischen Beschäftigung und Arbeit etablieren.?° »Diese Folge ist aber  nicht eingetreten: Der letzte Satz ist sachlich unbezweifelbar, er ist gleich-  wohl historisch unzutreffend — bis heute, jedenfalls wenn man unter theolo-  gischer Anthropologie die systematisch-methodische, also wissenschaftliche  Erörterung der Frage >»Was ist der Mensch?« unter theologischer Hinsicht und  mit den Mitteln der Theologie versteht. In den dogmatischen Handbüchern  kommt bis in die Mitte der neunziger Jahre ein entsprechender Traktat nicht  vor.«?!  Solch ein Versäumnis hat indes Methode: die folgenden fünf Basistheo-  rien zur kirchlich-theologischen Modellierung eines Konditionierungseffekts  mit kathartischen Strategien im Kampf um den menschlichen Körper, denn  nur dieser fällt als Phänomen anthropomorpher Existenz ins Auge, können  hierbei als Erklärungsmuster dienen:  (1) In der Sozialpsychologie verwendet man den Begriff Priming: In den  Köpfen der Gläubigen wird ein »top of mind« hinsichtlich eines orthodox  korrekten Leibgebrauchs und Körperbilds generiert. Konservative Indoktri-  nationen werden von der Kirche fortlaufend und regelmäßig aktualisiert und  mit aus den Dogmen bezogenen Wissensständen assoziiert sowie kommu-  niziert.??  (2) Gemäß der Social Cognitive Theory kommt es in einem zweiten Schritt  zur Aufnahme von kirchlich erwünschten Verhaltens- und institutionalisier-  18  Vgl. Vordermayer, Helmut: Die Lehre vom Purgatorium und die Vollendung des  Menschen. Ein moraltheologischer Beitrag zu einem umstrittenen Lehrstück aus  der Eschatologie, Salzburger Theologische Studien Bd. 27, Innsbruck-Wien 2006,  78-84.  19  Vgl. Heinrich Denzinger, Adolf Schönmetzer (Hg.): Enchiridion symbolorum de-  finitionum et declarationum de rebus fidei et morum, 26. Aufl. Barcelona u.a.  1976 [1965], 52% 66f.  20  Vgl. Rahner, Karl: Grundkurs des Glaubens. Einführung in den Begriff des Chris-  tentums, 4. Aufl. Freiburg u. a. 1987 [1976], 35-139; Losinger, Anton: Der anthro-  pologische Ansatz in der Theologie Karl Rahners, St. Ottilien 1991, 45-75.  21  Beinert, Leib-Seele-Problematik, 7.  22  Paradigmatisch für das ekklesiale Priming: Ecclesia Catholica, Katechismus der  Katholischen Kirche, München u. a. 1993, 122-137.und Ist Mensch geworden« gemä dem Symbolum VOT'T Nikaila und
Konstantinope! AaUuUs$s dem Jahrhundert, welches über alle Unterschiede hin-
WC5 das allen rısten gemeInsame Glaubensbekenntnis darstellt. !° In die-
SE  3 Fundamentaldogma ird die anthropologische rage aufgeworfen, un
notwendigerweise 111US$$5 sSIe sich artikulieren In der rage nach seIner ONS-
titution: 5 geht niıchts Geringeres als das Leib-Seele-Problem. Als KOon-
SCQUECNZ musste sich eine theologische Anthropologie als Schnittmenge aller
theologischen Beschäftigung und Arbeit etablieren.?9 » DIiese olge Ist aber
nıcht eingetreten: LDer letzte Satz ist sachlich unbezweifelbar, er Ist gleich-
oh! historisch unzutreffend His heute, jedenfalls WEn Nar} theolo-
ischer Anthropologie die systematisch-methodische, also wissenschaftliche
Erorterung der rage Was Ist der Mensch?« theologischer Hinsicht und
mMuit den Mitteln der Theologie versteht. In den dogmatischen andbüchern
kommt His In die itte der neunziger re eın entsprechender JTraktat AI
Vor.«?'

olc eın Versaäumnıis hat indes Methode die folgenden fünf Basistheo-
rien ZUrTr kirchlich-theologischen Modellierung eINes Konditionierungseffekts
mMuit kathartischen Strategien Im Kampf den menschlichen Korper, denn
[1UT dieser fällt Ais Phänomen anthropomorpher Fxistenz InNns Auge, können
ierbei als Erklärungsmuster dienen:

(1) In der Sozialpsychologie verwendet [11afl)] den Begriff Priming: In den
Köpfen der Gläubigen ird eın »>top of mind« hinsichtlich eInes orthodox
korrekten Leibgebrauchs und Körperbilds generlert. Konservatıve Indoktri-
natiıonen werden VO  EB der Kirche fortlaufend und regelmäßig aktualisiert und
mMit dus$s den DVogmen Dbezogenen Wissensständen assozıliert SOWIE kommu-
niziert.“*

2) Gemäfs der Social Cognitive Theory kommt 5 In einem zwelten Schritt
ZUT Aufnahme von kirchlich erwünschten Verhaltens- und institutionalisier-

Vgl Vordermayer, Helmuft: Die | ehre Vo Purgatorium und die Vollendung des
Menschen. FINn moraltheologischer Beltrag eınem umstrittenen Lehrstück aus
der Eschatologie, Salzburger Theologische tudien Bd 2 Innsbruck-Wien 2006,
FEA
Vgl Heinrich Denzinger,] Schönmetzer (Hg.) Enchiridion symbolorum de-
finitionum el declarationum de rebus fidei el OTru  / Aufl Barcelona E
1976 1965], 5210 66f.
Vgl Rahner, Karl Grundkurs des Glaubens. Einführung In den Begriff des FIS-
entums, Aufl reiburg 1987 L 976l], 35 30 osinger, nton Der anthro-
pologische Ansatz In der Theologie Kar] Rahners, Ottilien 1991, 4575

21 Beıinert, Leib-Seele-Problematik,
272 Paradigmatisc für das ekklesiale Priming: Fcclesia Catholica, Katechismus der

Katholischen Kirche, München 1993, VDE ATL
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ten Denkweisen über den Menschen und dessen Körperlichkeit In das DCT-sönliche Inventar auf der Basıs Komplexer systemıimmanenter Beobachtungs-Drozesse.““
(3) Entsprechend der Narrative Persuasion Theory verändern auf eIner

dritten Fbene fiktionale Erzählungen aUus chrift und Tradition subliminal die
Vor- un Einstellungen Uber den eigentlich nativ-ursprünglich erfahrenen
DZW. empirisch Degriffenen Körper.““

4) In eIner vierten Dimension, Kultivation genannt, formt sich eın kir-
chenkonformes Menschenbild durch kontinuierliche Informationen VIa
(Print-)  edien, Gesellschaftsdiskurse, Internet un Dekrete. Paralle| dazu
ird eIne Victimisierung der ‚Opfer:« Lesben, Schwule eTt al denen MIt-
leid entgegengebracht werden soll, implementiert, welche auf LDauer eIne
vorratige Toleranz und Offenheit In eIner demokratisch verfassten SOzlietät
verdrängt.”

Dabei geht ES schlicht den Primat des Sleges: Fur die Kirche kann die
Bilanz [1UT einen (‚ewIinn auswelsen. Gerade eın verbaler SchlagabtauschmMit welteren konkurrierenden wissenschaftlichen Disziplinen und Welt-
anschauungen wirkt hier konstituierend, vergleichbar mit dem ‚Stache! Im
Fleisch« Kor 127 Spielt die Kirche nicht auf breiter Front ihre Definiti-
Onsmacht als theologisch Lehrende, als agistra dUS, treu dem Meotto eInes
ohn Maeda »When yOU USEe other people  S software yOU live In somebodyelse  /  S dream«? ibt 5 eIne Entwicklung theologischer Theoreme bzw Lehr-
satze als Ergebnisse institutionell! gerahmter Aushandlungsprozesse, 316 faule
Komprom 1SsSE?

Kritische Würdigung des kirchlichen Zugriffs auf den
mannlıchen Körper

Der Versuch, funktionsfähige und damit kirchlich wünschenswerte Sexual-
und Körpercharaktere CrZEUBEN, [11USS scheitern! Kritisiert ird eın »techno-
kratisches« Menschenbild, mMit seInem einseltigen Gedanken der KOrper- und
Sexualoptimierung. FS esteht zurecht eine Kritik der kirchlich-theolo-
gischen Konstruktion VOT'T) yrechtem Körpergebrauch:« mMIt den Möglichkeiten
23 Empfehlenswert: Bandura, Albert ul for Constructing Self-efficacy Scales, At-

lanta 2003
Vgl Green, Melanie Colette; Brock, Timothy The Role of Transportation In the
Persuasiveness of Public Narratives, In Journa| of Personality and Socia|l Psycho-108y 5/2000), FAOTS M
Vgl Gerbner, George; Gross, Larry: The CarYy World of the 1V MeaVy Viewer, In
Psychology oday 4/1 976), 41—45; Gerbner, George; Gross, arry; Signorielli,anCcy; Morgan, Michael!: Television Violence, Victimization and Power, In Amer I1-
Calr Behavioral Scientist 5/1980), D6/ rum, Socia|l Cognition and
Cultivation, In David Roskos-Ewoldsen, ennifer Monahan (Hg.) Communi-
catıon and Socia|l Cognition. Theories and Methods, Mahwah 2006, 27452376
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der doktrinalen Simulation komplexer entwicklungs- und sozialpsycholo-
gischer Prozesse durch archetypische Narratio.<® Ablehnung [11US$$5 ebenso
eIne selbstherrlich-autonome Modellierung des Menschen nach kirchlich-
moralischen Parametern erfahren. FS exIistiert eiIne Vielzahl fiktionaler heo-
logischer JTexte und Argumente, welche noch ange keine konstativen und
sOMIt wahrheitsgemälßen Konvolute sind, die empirisch verifiziert werden
könnten. [Diese fiktionalen Texte intendieren vordergründig emotionale KEe-
aktionen, welche die rage nach Richtigkeit, Logik und Wahrheit ausblen-
den.?7 Auf jener Textbasis ird eiIne konsequentialistische (Folgenethik)
implementiert: [ )Der Gläubige weilst sich scheinbar MNUur dann 16 ‚echter Christ«
aUuS; WEl Cr eine Perfektion nach kircheninternen Kriterien erworben hat;
die rage nach Konditionierung stellt sich eklatant. Gerade Jjene Einbindung
des KOrpers und der Seele In den weltanschaulichen Warenkreislauf [11US55$5

einer Engführung un Einschränkung führen, welche mMıt der reinel eInes
Christenmenschen nıcht allzuviel gemeln hat Weiıt mehr ware eIne Fthik
des theologischen Frkennens evident mit einem Bünde! von epistemischen
Fähigkeiten AaUuUs Reflexions-, Urteils- und Vorstellungskraft in dynamischer
Beziehung zueinander.?®
Auf diese Weise erfolgt unaufhörlich eine kirchlich-theologische zentiver-
schiebung Vo Körper ZUr Seele Im Sinne einer ssubkutan kryptischen Imp-
fung<. Zie| Ist C>S, eın Teil des kirchlich-arrangierten Inventars werden.??
Hochkomplexe Freiheiten können nach Ansicht der Autorıtaten Vo den
Menschen und Gläubigen nicht werden. KOrper- und seXualitäts-
feindliche Gedankenspiele und Sentenzen besitzen eine unaufgebbare Rele-
Vallz für die kirchliche DZW. gesellschaftliche Sozialisation. |)azu gesellt sich
die geistlich-theologische Otestas als legitimes, planbares und erfolgreiches
Mitte| der Konfliktlösung zwischen body- un anima-Theologie. Mithin funk-
tionıeren kirchliches Wettbewerbsdenken un institutioneller »Sozialdarwi-
NISMUS< Aals Mechanik kirchlich-theologischen Aglerens. Was fehlt, Ist eine
theozentrische Anthropologie der Heiligen chrift » VVas ıst der Mensch,

Vgl Theißen, Gerd Evolution, In Tobias Danie]l abbe!l (Hg.) Im Anfang WarTr kein
(‚ott Naturwissenschaftliche un theologische Perspektiven, Düsseldorf 2004,
V Als Randnaotiz sE] angemerkt, dass alle Sakramente die Felier der He-
terosexualität und die Legitimation heterosexuellen Körpergebrauchs vollziehen.
Jes gilt auch für die Priesterweihe, we!il hier der Akzent auf dem Verzicht KÖT-
pDerlicher Sexualität liegt Die In diesen Gottesdiensten vorgetragenen Schrifttexte
dienen der ausschließlichen Legitimierung VOIlT] Heterosexualität. Vgl unze, Xe|
Bernd Queerexistenz zwischen EXil, Verheißung und Befreiung. chwule ottes-
diensterfahrung als Aufbruch aus dem Exil, In? 1/2001 ). 20022
Vgl Küng, anıs Fxistiert Gott?, In: abbe!l (Hg.) Im Anfang, DETLIDL
Vgl Sedmak Theologie In nachtheologischer Zeıt, 82—-839
Vgl üttinger, In Verhüllte Kommunikation. Kirchliche Hın- und Herrich-
tung gleichgeschlechtlich empfindender Kirchendiener, In: 1/2003),
LEA
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dass du ihn denkst, des Menschen Kind, dass du dich seIner annımmst?
DU hast ihn [1UT wenig geringer gemacht als Gott, hast ihn muit Herrlichkeit
und Fhre gekrönt.« (Ps 8510

S Klafft eın erheblicher Hıatus zwischen dem Menschenbild und den
anthropologischen Intentionen der Bibe!l un der Anthropologie der christli-
chen Glaubenswissenschaft In den nachbiblischen Jahrhunderten. Die LEeIbD-
Seele-Problematik st letzterer nicht dUus$s ihrem ureigenen estand zugekom-
THER, sondern aUuUs der polemisch-apologetischen Auseinandersetzung mıit
der hellenistischen Umwelt Damlıit verknüpft ist der Umstand, dass SIE NIC
erstrangıg anthropologischem, sondern eschatologischem Aspektdiskutiert worden 1st.>° Fine veritable Theolo-
gle vollzieht sich hingegen darin, dass SIE sich
auf den iJm- und Irrwegen Jeweiliger Zeitepo-
chen durch die /eıt Dewegt, aber dass sSIE das
In Richtung auf eın Zie| Lut, das die SP'Git immer Sß

f

schon transzendiert, ämlich (jott In Jesus Christus, LO2OS Im SarX, göttliches
Wort und Seirn In menschlichem KOörper. Fine zeitenthobene Theologie kann
5 schlechterdings nicht geben 1LJas hat Zzwel KONsequenzen: Weil Theo-
logie Immer zeitverhaftet Ist, gibt 5 auch keine Orthosprache und keine D
thodenkform für das Christentum, die zeitunabhängig die ewige Wahrheit In
ewigkeitsresistenten LVogmen und Enzykliken referieren könnte. ede Rede
Vo KOrper und eele ist aufgebbar und entbehrlich.?' In jedem Fal|l aber
sind tradierte Formen übersetzen, kommentieren un kommuni-

31
Vgl. Vordermayer: Purgatorium, 58
Vgl Hauschild, ans Peter FleischesTheologie. Bemerkungen zu In-Eıns VOT)
Religion und Erotik, Forum Religionskritik 3, Munster 2004, 43-—48; 159
161
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zieren.** @23 Zeitbedingtheit der Theologie heilst auch Redenmüssen n der
Sprache Und n den Denkformen der jeweiligen Zeıt, ihr nliegen der
Gilaubensreflexion erfüllen können (Kontextuelle Theologien).? Theologie
Ist auch keine Metatheorie der anderen Wissenschaften, sondern eInNne VOoT'T)

ihnen, wenngleich mMIt ihrem eigenen Formalobjekt.*“
Daher SI die Vo Z/weiten Vatikanischen Konzil! wieder erinnerte re

Vo Gilaubenssinn der Gläubigen sensus fidelium) INS Gedächtnis
fen (Lumen (Gentium 12), wonach alle Gläubigen geistgeleitet sind (Dog-
Matische Konstitution >Del Verbum:« O, Abs 2er Gilaubende Un jede
geistliche Erfahrung zählen den Impulsgebern Durchdringung der
Schrifttexte. | )ass solche Impulse des Unerhörten DZW. Noch-nicht-Gehörten
anstößig sern können, nicht hlo($ Im Sinne des Argernisses (scandalum), llegt
nahe, nıcht Ist unvermeidlich. Malsgebend ıst also Im Fndeffekt
nıcht die wıe immer verstandene) Tradition allein, sondern die aktualisierte
und Im Heute ZUrT Sprache gebrachte JTreue ZU Wort (‚ottes Die eigentliche,
unverwechselbare un unvertretbare Kompetenz der Theologie Ist einzig und
allein die Erhebung, Geltendmachung und intellektuelle Durchdringung des
Wortes Gottes, wWIe S UNS In den Quellen des christlichen aubens egeg-
nel. Das trifft darum auch für anthropologisch-theologische Problemanzeigen

/u analysieren ist daher, WAdS$S In den Quellen realiter steht Aufgabe der
Erhebung), Wads die biblische Intention der Textinhalte Ist (Aufgabe der (CSel:
tendmachung) und schließlich, WIEe diese Absicht kognitiv verbalisiert WEeTl-
den kann hinsichtlich der in der SyM- und diachronen Sprachgemeinschaft
der Christgläubigen auftretenden anthropologischen Erörterungen Aufgabe
der intellektuellen Durchdringung).?°

Cruising Im Biblischen Paradiesgärtlein
Wertvolle Aspekte theologischer Anthropologie un biblischer Leibesspiri-
tualität finden sich DE Silvia chroer und Thomas Staubli In ihrem CGrümadla-
enwerk ı DIie Körpersymbolik der Bibel<.?7 Jene reiche biblische KOrperme-

Vgl Drobinski, Matthias: Oh Gott, die Kirche. Versuch über das katholische
Deutschland, Düsseldorf 2006, 39-94 ıner Reflexion un Lektüre we  a Dre-
WETTHNaNN, ugen tem des Lebens. Die moderne Neurologie un die rrage nach
(j‚ott (B [ID3s Gehirn; DIie eele), Düsseldorf 2006/2007
Vgl chürger, Wolfgang: Wirklichkeit (‚ottes un Wirklichkeit der Welt Theolo-
gie Im Konflikt der Interpretationen, Forum Systematik 1 Stuttgart 2002, Z
34-38; 5668
Vgl Belinert Leib-Seele-Problematik, 23f

35 Vgl Rahner, Karl; Vorgrimler, Herbert: Kleines Konzilskompendium. Sämtliche
exte des /weilıten Vatikanums, Aufl reiburg 1991., 136f; AL
Vgl Beinert Leib-Seele-Problematik,
Vgl Schroer; Staubli: Körpersymbolik; Huttinger, In Kraftvolle Aspekte Hib-
lischer Anthropologie (Buchrezension), In? WeSTh (1+2/2006), 178-181



Martin Müttinger: Körper-Kult COntra Seelen-Entertainment 15

taphorik changiert zwischen sündhaftem Fleisch und Tempe! (Jottes LDiese
synthetische Sichtweise »fragt nach dem prinzipiellen Gottesbezug aller und
jedes einzelnen der In der individuellen WIe kollektiven Erfahrung wahrge-Aspekte des Menschseins. «38 Jrotz eIıner traditions- und schrift-
bedingten kKörperlosen Gottesikonographie wünscht der Beter Vo salm
sıch (jottes Gestalt Satt sehen dürfen: seInen Eingeweiden,
Nase, Arm, Gesicht, rechter Hand, Ohren, ugen, Händen, Mund, Fülßen
(Geschlechtsteile!), der ehle und dem erz [Das Ausdrucksvolle des KOTr-
DETS ranglert Vor der formvollendeten Schönheit.}° Man ortientiert sich der
Wirkung (Dynamıs) Vo jemandem. Die anthropologischen Begriffe Sfasch
(atmende Kehle, Lebenskraft, Knotenpunkt des Lebens, auf Beziehunggelegt seln, treibende Kraft triebhaften Begehrens, sexuelles Verlangen, LEe-
bensgier), FüSCh em, Gelst, Lebenswille), hasar Fleisch, Geschöpflichkeit,PenIis, Phallus), jad an Gemaächt, männliches Glied) und eb/lev erz,
altung sind In sich eweils Akzentsetzungen für die iImmer mitgedachteGrunddimension des Menschen, nämlich seINe Relation Gott Diese ird
bestimmt durch die Geschöpflichkeit Im Allgemeinen WIEe Uurc die speziel-l Erwählung A# Gleichbild (jottes (Imago el) Der Mensch erscheint In
der alttestamentlichen Anthropologie als kommunikative, kommuniale,
dialogische Existenz, die als solche eine integrale Ganzheit un inheit st
Der KOorper ISst deshalb die Konkretion des Menschen schlechthin, dessen
leisch VOoT'T) vitalen Kräften bewegt, umhergetrieben, beschwingt und beflü-
gelt ird Seine Endlichkeit, welche diametra! seIner ungebändigten Le-
bensgier steht, verweist ihn auf (jott als den Lebensermöglicher: »Ich bleibe
Immer DEe| dir, du hältst mich meIner Rechten Du eitest mich nach del-
111e Ratschluss und nımmst ich Fnde auf n Herrlichkeit. Was habe ich
IM Hiımme! außer dir? Neben dir erfreut ich nıchts auf der Erde Auch WEl
meın Leib und meın erz verschmachten, (Gott ist der Fels meInes Herzens
und meın Ante!il auf ewig«. (Ps /3,23-206)

LDieses voraussetzend erscheint 5 Nnun keineswegs ungewöhnlich, dass
Deispielsweise »bei feierlichen Schwüren der Vereidigte seine Hand er
die Scham dessen legen usste, dem er den Fid eisten hatte« Gen 24.1-
9 47,29ff.), und hinter diesem archaischen Brauch ohl die Vorstellungsteht, »dass der Fidleistende bei seIner Manneskraft schwört, die verdorren
soll, wenn er den Fid Dbricht. «+0 An anderer Stelle geht ES buchstäblic das
;)Eingemachte«, WEeEeTNN Hand, Penis un deren Wirkung auf Doetische Weilse
thematisiert werden: » Meın Geliebter streckte seIne Hand durchs (Tür-)Loch,
da begannen memne Gefühle WOBEN« Hlid 5,4) DIie biblische Bestim-
IMUunNg des männlichen KOörpers llegt In seIner entgrenzenden Liebesfähig-

Beilnert: Leib-Seele-Problematik, T
Vgl Schroer; Staubli: Körpersymbolik, 2144
Schroer; taubli Körpersymbolik, KL
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keit.“* »Eın machistisch-phallokratischer Kult männlicher Zeugungskraft, WIE
ß heute weltweit vorherrscht, führt dagegen Gewalt, 219 nicht In Liebes-
verhältnisse, sondern In Täter-Opfer-Strukturen. [Diese Form VOI Vergoötzung
sexueller al hat oh! die Schule esajas Im Blick, WeEeTl1ll} SI schwer
verständlicher Stelle Jes 507 () die Verehrung der » Hande«: (gemeint:
PenIs; Anm er polemisiert. «“ LDer biblische (Jott entzieht siıch kÖr-
perloser Theologie. Fr ist eın (jott mMit Hand und Fuls, welcher n der CS
Sschichte machtvoal! andelt, der onkret un greifbar e und SE| E A MNur

den Füßben DIie differentia specifica besteht De| (‚ott In der Abwesenheit
VOT'T) Dasar, VOT] leisch und Knochen Jer 1A5 Chr 32:6) Haut, Fleisch,
Knochen und Sehnen erscheinen als das eigentlich Zerbrechliche Men-
schen 1jJob O 1) SIe sind die Grundbedingung für das menschliche e
ben schlechthin, In ihrer Ausgestaltung zugleich das unverwechselbare
Kennzeichen des Menschen Gen /1'2/ 29,14;
Rı Q 2f;: Sam 513 LDiese gelten als de-
zidierte Symbole der Vergänglichkeit
In scharfem Kontrast ZUT Unvergäang-
lıchkeit der göttlichen Wirkmacht
(1 Petr 1,24; Jes EiIne FEXIS-
tenzgarantie des Menschen verdan
sich dem Deständigen Handeln Gottes,
christlich-theologisch als creatıo conti-
NUA gefasst: » Verbirgst du dein Gesicht,
sind SIEe verstoört, nımmMst du ihnen den
Atem, schwinden SIEe hin und kehren
zurück ZU au der Frde.« (Ps 104,29)
LDer Tod des Menschen Ist nicht die pla-
tonische Desintegration Vo'n/ Soma und
Psyche, sondern das Fnde der (Gjotteszu-
wendung Von hier aus ware 5 eın fol-
gerichtiger Schritt, den Gedanken fort

spinnen, dass eın In seIner Blüte M‚;fi‘*“stehender Juveniler, äasthetisch aNmıu-
tender männlicher KOorper grölstmög-
licher Ausdruck göttlicher Zuwendung und Prasenz sel [DIie Kritik heu-
tigen Körperhype mMmusste überdacht werden.

41 Vgl Keel, Othmar LDas ohelied, Zürcher Bibelkommentare ] Zürich
1986; Ders.; Schroer, Silvia Schöpfung. Biblische Theologien Im Kontext Alt-
orlientalischer Religionen, Freiburg/Schweiz 2002, 52-58; Issınen, Martıl
DITZ J1e| Vo  . David un onatan als Frage der modernen LxXegese, In iblica

250-263; Schroer, Silvia: Liebe und Tod Im Ersten Alten) Testament, In:
LectIO Difficilior (European Flectronic ourna|l for Femimnist ExXegesis /2004)
Schroer; Staubli: Körpersymbolik, 134
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Einige Aspekte schwuler Körpertheologie
Aus dem Referierten lassen sich pragnante Kurzformeln extrahieren, welche
geelignet erscheinen, die traditionelle Theologie mMit ihrem Akzent auf SEE-
len-Entertainment und den schwulen DZW. männlichen Körper-Kult In eın g —schwisterliches Verhältnis überführen, Streit und Versöhnung einander
die aage halten und Rechthabere!| Ar das letzte Wort behalten darf

(1) LE die Kategorie der Geschöpflichkeit und Zerbrechlichkeit In SEI-
ne leisch Dasar) steht der schwule Mann prior| In einer Beziehungott DETG impliziert, Qass ( ‚ott auch (HC die Schwulen erkennbar Ist,
bana| das kKlingen ITA die Prasupposition jeglichen Theologisierens. Fine
Ahnlichkeit zwischen Schöpfer und seInem schwulen Geschöpf, und damit
auch seInem schwulen KOrper, ıst prinzIpiell Im Werk (Gottes angelegt. DA
mit legitimiert sich die anthropomorphe Exterliorität als Schlüsselkategorieschwuler Theologie.

(2) Er wird Al schwuler Mann In unmittelbare Kommunitikation mMit SEI-
Ne CO{ gerufen, indem SGF als (jottes Bild und Inkorporation geschaffenird In seinen leiblichen Vollzügen steht er Im Dialog mit (jott

(3) Der Schwule iSt ais Subjekt eın integrales (Janzes: » Meırne Seele VeTlT-
zehrt sich In Sehnsucht NAaCh dem Tempe! des Herrn eın erz un meırn
LeIib Jauchzen ihm E ihm, dem ljebendigen (jott« (Ps 04,3)

(4) Dieser Liebesdialog zwischen (Ott und dem schwulen Mann darf
NIC unterbrochen werden, nicht durch den Tod und schon dr NIC durch
die Kirche In etzter Eindeutigkeit geht das der Gestalt Jesu VOoT'T) Nazareth
auf, der als der Mensch In hypostatischer Union mit (jott die Verwesungnicht schauen kann (Apg 2f Ps 16,8-1 und daher als der VOo') den Toten
Erstandene erfahren ird (1 Kor 15,20-22) Von einem irgendwie geartetenLeib-Seele-Dualismus, der VOT)] einer sich artikulierenden Dualität, ist

keiner Zeit die Rede S schwule Mannn lebt, der schwule Mannn stirbt,der schwule Mann erhebt SICH dUu>$s dem Todesschlaf . * ege! formuliert die-
Erkenntnis mMit den Worten: » Nur e1] Ich als Freies Im Körper ljebendigbin, darf dieses ljebendige Dasein DIGC F Lasttiere mißbraucht werden.

Insofern Ich lebe, ist Meıne Seele der Begriff und höher das rTreie) und der
Leib nicht geschieden, dieser ist das Dasemn der Freiheit, un Ich empfinde n
ihm FSs ist daher (1UTr eın ideeloser, sophistischer Verstand, welcher die Unter-
scheidung machen kann, dafs das Ding sich, die Seele NIC berührt der
angegriffen werde, WeNnNnNn der KOörper mißhandelt und die ExIistenz der Person
der Gewalt eines Anderen unterworfen ird Ich kann ich aUuUs MeIner FXIS-
tenz In ich zurückziehen un SIE ZUur außerlichen machen die besondere
Empfindung aus Miır ninaushalten un In den Fesseln frei sem. Aber dies Ist
eın ille, für den Anderen bin Ich In MeInem Körper; frei für den Anderen

Vgl Hauschild FleischesTheologie, 136
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hin Ich [1UT als frei Im Daseın, Ist eın identischer Satz MeInem KOorper VOT)
Andern CGiewalt ist Mır Gewalt. «44

(5 Alles, WAdS$ über diese die Heilige Schrift durchziehende Körpertheo-
ogie und Anthropologie hinausgeht, ist Interpretation, theologische Theorie-
bildung, Theologumenon. Damluit sO|| konstatiert werden, dass SIE nıcht zu

verpflichtenden Glaubensgut gehören und das nach christlichem Verständnis
auch dl nicht vermogen. SIe stellen keinen Te!il der Offenbarung dar

Christlich-schwule Anthropologie und Theologie ist Im etzten darum eın
hartes brot, we!il SIE INS Mysterium (‚ottes führt, dessen Widerschein auch

der gottebenbildliche Mannn und Schwule ist Fr hleibt Im tiefsten dUus$s diesem
Grund Geheimnis Was ist der schwule Mannn mıit seiInem W Ie auch iImmer
gestalteten KOrper£ Er ist (Gottes! FIAas ist die letzte Antwort einer christlichen
SOWIE schwulen Theologie, die Ööchste, die der homosexuelle Mann ar-
ten kann.

artın Hüttinger, Dip! eo atıg als Rektor In München. Fur die ERKSTATT chrieb
elr zuletzt » Der homoerotische Untergrund der Tradition. Hybrid-orthodoxe Theo-
logien« Im Buch »Schwule Theologie. Identität Spiritualität ontexte«, zugleic
Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.

Hegel, arl Wilhelm Friedrich Grundlinien der Philosophie des Rechts oder Na-
turrecht und Staatswissenschaft Im Grundriss, Werke 7 Frankfurt/M 19806,
131



Ihomas ftaub/i
Das Namenlose:
Alttestamentliche _Ersatzworte FUI'S Zipfelchen

LTH  ISCH EEN DEUTSCH sprechende Manner Hhaftı
ten und haben eın gemeInsames Problem Etwas Namenloses hängtoder steht un  Ir Weder das biblische Hebräisch noch das heutige Deutsch

kennen eın eigenes Wort für das männliche Geschlechtsorgan. Wır sind g —
ZWUNgEN, das Te!il umschreiben der Fremdsprachen Hilfe nehmen,die das roblem nicht kennen. Letzteres Ist Im Deutschen der gutbürgerlicheNormalfall Wır sprechen dann lateinisch, als hätten W Ir gerade eın Medizin-
studium abgeschlossen.

Deutsche Umschreibungen
Wer sich mangels Wort visuel| orlientieren versucht, erfährt Im Bildwörter-
buch des Dudens, dass der fragliche Zipfe!l als »mMmännliches Glied« bezeich-
nel ird Wır brauchen also ZWEI Worter, weıl » Gilied« eın Allerweltswort
Ist, das sehr vieles bedeuten kann. Im Duden der SINN- un sachverwand-
ten Worter werden wWIır Von »Gilied« wieder aufs lateinische Wort verwie-
SE Die Synonyme für » PenIis« füllen über eine halbe Spalte und ZCUBgEN

WElrn wır VOT'T) welterem Latein HIS hin Goethes Iste, »jener«‚ absehen
Vo der Phantasie, die die verbale Leerstelle Im tumben Volk entfacht hat
und deren wilde Pracht Vo  _- den Wortersammlern MNUu nach den Kategorien»scherzhaft«, »Kindersprache«, »norddeutsch«, »Salopp«, »umgangssprach-|iCh«‚ »landschaftlich«, »derb« und »vulgär« geordnet ird Aber ob »CiUur-
Ke« Ö »Besen«, » Flöte« der »Schwanz«, iImmer sind 5 letztlich Metaphern,Übertragungen Adus eiInem SaANZ anderen Bereich, und damit Hilfskonstrukte.
Nur die Kindersprache hat lokal eigenständige Worte hervorgebracht Piller,
Schniepel, chnäbi), die NIC bereits anderweitig besetzt sind Uurz Das
Zipfelchen scheint eine Art Gaukler er den männlichen KOorperorganenseIn, der 11UT VOTIlT] Kindern swird und Vo medizinischen
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Fachpersonal. DITZ eutsche Alltagssprache der Frwachsenen jedoch hat kein
eigenes Wort dafür.

Althebräische Umschreibungen
Fbenso steht S [1U also auch Im Althebräischen Die folgende | iste metla-
phorischer und euphemistischer Ersatzbegriffe erhebt keinen Anspruch auf
Vollständigkeit.

»Fleisch« hebr. basar) LDieser Begriff wird In CGiesetzesvorschriften VeT-
wendet. Priester mussen He der Kultausübung osen anziehen, damit beim
Emporsteigen auf den Treppen Zu Altar »das Fleisch« nicht sichtbar ird
Der unbeabsichtigt der dl NIC aus dem » Fleisch« entweichende Samen
hat verschiedene Tabus F: olge Lev 152 EZ) Bel Fzechiel| ird der Begriff
ZALE polemischen Kennzeichnung der Agypter Al6 geile Liebhaber der als ure
karikierten Stadt Jerusalem, nämlich Al » Nachbarn mMit dem grol$werdenden
Fleisch« (1 6,26) der mMit »Eselfleisch« 2320} verwendet. leisch meılnt g —
nerel|! alles Vergängliche des Menschen Im Gegensatz den Knochen, die
Al einzIges üUber den Tod hinaus bleiben |)avon abgeleitet bezeichnet der
Begriff auch die Verwandtschaft Fleisch au$s leisch (vgl Gen 27273)

»Hand« hebr. jad) Im Gegensatz »Fleisch« betont »Hand« den p —
tenten, machtvollen Penis, ist also eher mMiıt hallus wiederzugeben. SO ird
dem mit remden (Ottern und Machthabern beschäftigten Volk VO den
JesajaschülerInnen vorgeworfen, SIEe würden hinter verschlossenen Turen
die »Hand« gekaufter Leute bestaunen Jes 57,6) In den äalteren (Jberset-
ZUNSCN ird der Ausdruck »dlie Hand sehen« (SO jetzt csehr wörtlich die ibe]l
In gerechter Sprache samıt erklärender Anmerkung!) mit » Kraft bestaunen«
(Einheitsübersetzung), »buhlen« Luther), »Jüstern hinblicken« Zürcher),
» Handmal anschauen« (Buber/Rosenzweig) umschrieben. Inwieweit diese
pornographische Politmetapher sich auf reale Phallusmeditationen bezieht
und Inwiewelt SIE der sarkastischen Phantasie prophetischer Satıre ent-
springt, |ässt sich kaum mehr überprüfen. Vielleicht stehen agyptische Bilder
des ithyphallisch und mMit erhobener Hand (!) dargestellten Fruchtbarkeits-

Mın der Amulette VOT) annern mMiıt bombastischen hallo! Im Hın-
tergrund. Fine ähnliche Bildsprache verwendet das Hohelied, WEeTlll dort Vo
den Bemühungen des Geliebten die Rede ist, seIner Geliebten kom-
inen Diese gesteht » Meın Geliebter streckte seInNe Hand durchs Tür-)Loch,
Aa begannen meIlne Gefühle WOSEN« HId 5,4) Fine indirekte Anspielung
auf den hallus beinhaltet auch die Redensart Vo der »Hand« für Kastrierte
Jes 56;5) un Kinderlose Sam 1861 3) Gemeint Ist eın Denkmal, mMuıt ihrem
Namen Im Tempelhof als Ersatz für die Kinder, derer SIEe entbehren und In de-
MeT) der ame normalerweise weiterleben würde. Was damals Hesonders für
jJüdische Funuchen Dersischen Hof Bedeutung hatte, ist nach dem /wel-
ten Weltkrieg für die Opfer der Shoa ktuel| geworden. Ihre Gedenkstätte In
Jerusalem heilßt Yadvashem, »Hand und Name«.



Thomas taubli: Das NamenloseThomas Staubli: Das Namenlose ...  21  »Lenden« (hebr. jarek oder käsäl): Der Begriff wird vor allem in der  Wendung »aus seinen Lenden hervorgehen« für »abstammen« verwendet  (Gen 46,26; Ex 1,5; Ri 8,30). Eine intime Geste höchsten Grades ist es, wenn  ein Mann beim Schwur seine Hand (!) auf die Lenden, also die Genitalien  dessen legt, dem er den Schwur leistet. Sie suggeriert eine Art Persönlichkeits-  übertragung von Glied zu Glied, beim Schwörenden symbolisiert durch die  Hand. Solches wird von Eliezer erzählt, der dem greisen Abraham schwören  muss, dass er für seinen Sohn Isaak keine Kanaanäerin, sondern eine Frau  aus der Verwandtschaft in Haran beschafft (Gen 24,2.9). In gleicher Weise  verspricht Josef seinem Vater Jakob, dass er nicht in Ägypten, sondern in der  Grabstätte seiner Väter, also in den Machpelahöhlen bei Hebron, bestattet  wird (Gen 47,29). In beiden Fällen fürchtet der‘den Schwur fordernde um  Identitätsverlust. In Ps 38,8 ist mit den »entbrannten Lenden« vielleicht von  einer Geschlechtskrankheit die Rede.  »Füße« (hebr. raglim): Zip-  pora berührt mit dem Blut der  abgeschnittenen Vorhaut ihres  Sohnes die »Füße« ihres Man-  nes, um ihn vor einem Dämon  ZU  beschützen.  Wahrschein-  lich sind damit die Genitalien  s  Moses gemeint, denn sie nennt  ihn »Blutbräutigam« (Ex 4,25).  Wenn den  Kriegsgefangenen  die  »Fußhaare«  abgeschnit-  ten werden, so sind damit die  Schamhaare der zu ihrer Schan-  de nackt deportierten Männer  einer eroberten Stadt gemeint  (Jes 7,20).  »Lebenskraft« (hebr. chajil):  Abstrakter und allgemeiner, aber  noch mit einem sexuellen Un-  terton versehen ist der Ausdruck  »den Frauen die Lebenskraft hin-  geben« (Spr 31,3; Sir 47,19).  »Lapislazuli« (hebr. safır —  die Übertragung dieses Wortes  auf den auskristallisierten Ko-  rund ereignete sich erst im Mit-  telalter): Im Beschreibungslied  ihres Geliebten (Hld 5,14), den  sie wie ein aus den kostbarsten»Lenden« (hebr. jare der asa Der Begriff ird VOT allem In der
Wendung seınen Lenden hervorgehen« für »abstammen « verwendet
Gen 46,26; D 1555 Rı 0,30) Fine intime (jeste höchsten Ciracles ist 65 WelnNrn
eın Mann beim Schwur seIne Hand (! auf die Lenden, also die Genitalien
dessen legt, dem ST den Schwur eistet. SIe suggeriert eine Persönlichkeits-
übertragung Vo le Gilied, beim Schwörenden symbolisiert durch die
Hand Olches ird Vo  B Fliezer erzählt, der dem greisen Abraham schwören
[11U5SS, dass f für seIınen Sohn ISsaak keine Kanaanäerıin, sondern eine Frau
AdUus der Verwandtschaft In Haran heschafft Gen In gleicher Welse
verspricht Josef seInem Vater Jakob, dass er nicht In Agypten, sondern In der
Grabstätte seIner Vater, also In den Machpelahöhlen bel Hebron, bestattet
ird Gen 4/,29 In beiden Fällen fürchtet der den Schwur fordernde
Identitätsverlust. In Ps 36,6 ist mMıit den »entbrannten Lenden« vielleicht Vo  i
eIner Geschlechtskrankheit die Rede

» Füße« (hebr. raglim) ZIp-
DOTA berührt mit dem Blut der
abgeschnittenen Vorhaut ihres
Sohnes die » Füße« ihres Man-
FIeS; ihn VOT eiInem LDamon

beschützen. Wahrschein-
lich sind damit die Genitalien s
Moses SemMEeIMNT denn sSIEe
in »Blutbräutigam« (EX 4.25)
Wenn den Kriegsgefangenen
die »Fulßhaare« abgeschnit-
ten werden, sind damit die
Schamhaare der ihrer Schan-
de nackt deportierten Männer
eIner eroberten gemeınt
Jes A20)

»Lebenskraft« (hebr. chajil)
Abstrakter und allgemeiner, aber
noch mMuiıt einem sexuellen Unmn-
terton versehen ist der Ausdruck
»den Frauen die Lebenskraft hin-
geben« (Spr 34135 SIr 47,] 9)

»Lapislazuli« (hebr. safır
die Übertragung dieses Wortes
auf den auskristallisierten KO-
rund ereignete sich erst Im Mit-
elalter) Im Beschreibungslied
ihres Geliebten Hlid 5,14), den
SIE wıe eın aus den kostbarsten
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Materialien zusammengesetztes Gotterbild beschreibt, ird der ereich ZWI-
schen Bauch und Schenkeln mMiıt dem Wort »Lapislazuli« odiert und amı
mıit dem teuersten aller Im Alten (Jrient gehandelten Güuter, das AaUuUs Afgha-
nıstan importiert werden usste Mit dem hlau schimmernden Lapislazuli
wurde der Himme! Al Wohnort (‚ottes Kkonnotiert.

Altägyptischer Klartext: Fın Kontrastprogramm
Von Jerusalem DIS Memphis &5 Im Altertum zehn Tagesreisen. Im AH-
agyptischen ist der hallus eın Schriftzeichen mıit dem autwer » Meil« und
zugleich ern Grundwort mMit vielen Bedeutungsmöglichkeiten und lei-
tungen wWIe » PenIS«, »Körperliches Hohlgefäls«, »Ader«, »Muskel«, »Sehne«
EIC »Met] « bedeutet soviel wWwIıe »aufrichtig, SCNAU«., » Metut« kann den BA
[Nel VOI annern und Göttern, aber auch das Gift VOT] Schlangen Dezeich-
eln Fine weltere Hieroglyphe Ist der Phallus mMıit auslaufender Flüssigkeit,
die EIW ZUur Bezeichnung der Fichel (ag aCı verwendet ird un für die
Praposition » VOT« (m-bach der r-Dach), raäumlich gemeint n ezug auf eINe
nhÖöhergestellte Person, einen Tempe! der eın Gericht, zeitlich SANZ allge-
meın für das, Was früher WäAdI, un schließlich für inge, die nervorkommen,
Z eispie He eiInem Opfer für eine Gottheit, für die Nan aus Trankopfer-
gefäßen EIWas dUSSCHOSSCN hat

Diese körperliche Ausdrücklichkeit steht In krassem Gegensatz ZUr heb-
räilschen und deutschen Tendenz des Kaschierens, Umschreibens und Kodie-
(ens Das männliche Geschlecht ist für die AgypterInnen eın offensichtlicher,
Im wahrsten Wortsinne herausragender und geradeer unleugbarer, se|bst-
verständlicher Teil der Wirklichkeit Besonders als hallus eignet ihm eINe
Transparenz Z eiligen, einer Qualität, die In Agypten potentiel!| allem
zukommen kann, Was da ist

Gründe für dıe Unbenennbarkeit?
Nacktheit Ist für die biblische Anthropologie [1UT Im verlorenen Zustand Ddard-
diesischer Unschuld und Unwissenheit der In dem dieses Paradies Oment-
haft wiederherstellenden Zustand der | iebe (S. O »Lapislazuli«) erträglich,
ansonsten jedoch mMit einem intensiven Gefühl! der am verbunden, das
nach Bekleidung schreit. (J‚ott selber betätigt sich als Kürschner und chenkt
Adam un Fva ZU Abschied Adus$s dem Paradies Fellkleider, die ihre aus Fel-
genblättern hergestellte Notkleidung ersetizten CGen 52 Die Kleider sind
bermanente Erinnerungen den Ungehorsam Im Paradies, un es scheint,
dass die Unbenennbarkeait des Geschlechtsorgans In erster L inıe mMit seIner
schambedingten Unsichtbarmachung zusammenhängt. [DIies suggeriert auch
die Verwendung des Wortes »Scham« für das weibliche Geschlecht, eın
Sprachgebrauch, der sich ebenfalls schon Im Althebräischen findet.



Thomas taubli [ as Namen OSse 03

Nach Norbert Iias ST das » Vorrücken der Schamschwelle« CI Ausdruck
zunehmender Zivilisierung, nach ans Peter | )uerr ISst das Gegentel! der Fall
Uber die Herkunft der am spekulieren führt offenbar keinen eaı
[E6]l] Ergebnissen. Auch der Vergleich mMit den AgypterInnen macht das deut-
lich deren ungeschminkter Sprachgebrauch nıcht USdruC SCHAM-
losen Kultur IST Einige AgyptologInnen halten die altägyptische für
die schamhafteste un den antiken Kulturen am un Ausdrücklichkeit

sexuellen UVingen schließen sich niıcht AdUuUs$s Iingegen scheint He| den Heb-
raerInnen die Nähe zwischen Wort un ache, zwischen Zeichen und Be-
zeichnetem Intensiver erfahren worden SCHT,; weshalb S ihnen unmöglich
WAäarTlT der OÖffentlichkeit auszusprechen, Wads$s dort unsichtbar bleiben sollte.
[DAas Wort und die Schrift, scheint ©5. Agypten entmythologisier-
ter 336 Mas erstaunen doch gerade die Bildhaftigkeit der agyptischen
Sprache das Gegente!l! leße Wahrscheinlich IST S aber gerade der
pbermanente rebusartige Gebrauch Vo Bildern a16 Zeichen der den AgVYP-
eriInnen die Konventionalität des Sprechens und Schreibens stärker bewusst
machte das Wort HIS ra SeINer agle beraubte und
die [Distanz zwischen Zeichen und Bezeichnetem vergrößerte Uber Speku-
lationen kommen WITr Ergründen oh! kaum hinaus

gen der Unbenennbarkeit
Sicher hingegen IST Aase das, WAdS$S niıcht ausgesprochen gezeıgt! un darge-
stellt werden darf auch nıiıcht integriert kultiviert gewürdigt und geheiligt
werden kann PAZE gäbe S natürlich für Kulturkritiker Soziologinnen und
Essayisten Vvie| Ich beschränke ich auf CHIE moderne prophe-
tische Keminiszenz Niki de Phalle hat NIC 1Ur Zeıit ihres Lebens den
Phallus [ Namen un ihm damit eiıne Öffentliche Plattform BCRS-
ben SI1e hat auch C711 en lang der Vergewaltigung durch ihren Vater
516 EIfjJährige gelitten SIe hat dieses ITrauma teilweise MT ihren berühmten
Farbbeutelschießübungen auf Manner verarbeitet aber auch Uurc künstle-
rische Gestaltungen des Phallus Finer steht | Freiburg VOr Nikis Museum
direkt dem Eingang der Franziskanerkirche gegenüber ß silbrig und |

Lapislazulifarben linkt wWenn die Sonne scheint und geheimnisvol| leben-
dig schillert WEn kegenwasser ihm herabläuft

EJr CO Thomas taubhli Jahrgang 1962 Dozent für Altes Testament und Leıter des
rojektes BIBEL+ORIENT USEUM der Unıversıiıtat Freiburg/Schweiz. Für die
ERKSTATT chrieb Heft 2/2003 » Das Frste JTestament der öffentlichen
Homosexualitätsdebatte«.
Korrespondenz über die F-Mail Adresse thomas staubli@unifr.ch
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Arnoé’os/
Gottes Wort ist leisch

Assoziationen und Reflexionen Joh 14

Ist leisch geworden«: In dieser 3ußerst kKnappen
Formulierung In Joh FA fasst die Schule der Johannes-Gemeinde das

proprium Christianum, das Spezifikum un zugleic das Zentrum des christ-
lichen CGilaubens In dieser hymnischen Aussage ist ıtte un ern
des christlichen aubens wIe In einem In vielen Farben funkelndem KrIis-
tal! eingefangen. Wenn wır CS betrachten entfalten, deckt CS UuNs den ern
christlichen Glaubens Au (jott hat sich SANZ hergegeben, gdZ hineingege-
ben In das menschliche Da-Sermn und In alle Bereiche menschlichen SEeINns. Lr
hat damit auch alle Aspekte VOIN enschsein gewürdigt, geadelt, verwandelt
Im ern muit dem Feuer der Unsterblichkeit Un seIner Zuwendung.

Das Fleisch als Trıas Von Korper, eele un Geiıst
Mit diesen abstrakten Worten bekennt die johanneische emennde eiIne
zutiefst Irdische und konkrete Realität. DIie Aussage »(Eın) (Ciott ird eın)
Mensch« erinnert die antiken Göttermythen. Und doch Ist SIEe inhaltlich
EIwWwas fundmental anderes. Denn die Antike erzählt In ihren Mythen, dass
(otter Menschengeétalt »aNSCHOMMEN« aben, also die Menschengestalt
übergestülpt un übergeworfen aben, dabe! aber (iOtter bleiben, hne
wirklich EIwWwas Menschliches sich haben, WIEe WIr eiınen Mante!
überwerfen und darunter doch nackt bleiben

Das Christentum aber bekennt: CiOtt ist wirklicher Mensch geworden. Der
eine unfassbare (ott Ist eın historischer Mensch In einem fassbaren KOrper
geworden. Denn » Fleisch« meınt Im antiken jJüdisch-christlichen un damit
auch Im Johanneischen Sprachgebrauch nicht das Gegente!l! VO »Gelst«,
sondern bezeichnet die menschliche FxIstenz. » Fleisch« Im Sinne
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des Evangeliums umfasst also die menschliche Irias Vo KOrper, Seele un
(elst.'

Joh 114 formuliert also das christliche Ur-Geheimnis: er göttliche KO-
g0S“ ird Mensch Und der Mensch ist Mensch allein In feischlicher FXIS-
tenz UunNd somuit In allen Aspekten, die das » Fleisch« umfasst. Ahnlich aa
Kompromisslos formuliert 5 der Hymnus In Phil 2 »und (er) wurde wIıe eın
Sklave, UNSs Menschen gleich.«

Philosophisch steckt In diesem In Joh 114 formulierten Gipfelpunkt der
Geschichte der Gottesoffenbarung DZW. VO  a der Menschenseite her SCSPTO-
chen eIne Innere Notwendigkeit. ES stellt sich die rage: Wıe konnte GiOTE,
der SANZ Andere, sich wirklich kreativen WIe kreatürlichen VWesen VeT-
tehbar machen, die ihn nıcht schauen können, die erschauern wIe Mose
(Ex 33 ö-23), WelllN SIEe [1UT seinen Rücken sehen? Fr » MUSSTE« werden wIıe
sern Geschöpf, damit echte Kommunikation gleich gleich«, »auf
gleicher bene« stattfinden konnte } In diesem Sinne WAar Inkarnation »  OTt-
wendig«, damit (Gjott dem ebenbildlichen Menschen ZUSageEN konnte, WAads er
ihr und ihm 11UTr In menschlicher Gestalt konnte und kann: serın unbe-
dingtes Ja UuN$ Menschen.*

Eın anderes biblisches Wort für diese Irias menschlicher Seinsweise Ist Leib
Fleischliche FExistenz meınnt dann: Wır sind Im Leib, nıcht Wır en eınen Leib
»Leib« meılnnt dabei Im biblischen Verständnis dieC Person, vgl UNSETET Aus-
ruC Fr/Sie steht mMır »leibhaftig« Im Sinne Vo  _- »als Person« gegenüber. LDa-
be! ıst » Körper« 1Ur eın spe dieser leibhaftigen bzw. fleischlichen Existenz
des Menschen. Vgl Kessler, ans Wiıe Auferstehung denken? Annäherung eın
schwieriges Thema, In Christ In der Gegenwart /2006), 25#
Das griechische »LOSOS« umfasst ] eın SaANZES Bedeutungsspektrum Vo
» Vernunft« His »SIinn«, wobe! die Übersetzung muıt » Wort« eine starke Verengungbedeutet. Vgl. Betz, (Itto LOgOS, Sinn, Kraft= Tat, Liebe, In ( €:; T+
Vgl KOSer, Johannes: Gefahrenzone ittgebet. DEN Mangelwesen Mensch Vor
dem »Mängelwesen« Gott, Ia EC; 8/2007), 59f
Vgl Striet, Magnus: Gott heiligt seınen Namen. Eine theologische Meditation
Weihnachten, In:! Cal (52/2006), 429f
Fın ähnliches Prinzip als Stilmittel der Spannungssteigerung, dass echte Kommu-
nikation [1UTr be! Ahnlichkeit, Ja Gleichheit funktioniert, entwickelt auf bioche-
mischer Fbene Franz Schätzing In seinem Erfolgsroman » Der Schwarm«, V Au
Frankfurt/M 2006
15a8 die menschliche Zivilisation MAaAaSSIV bedrohende Schwarmwesen muıt dem
künstlichen Computernamen rrr kann [1UTr Ar Stillstand un Rückzug DEewo-
gen werden, indem ihm bzw. ihnen Uurc eın chemisch-synthetisch hergestelltesDufthormon vorgetäuscht hier Iso eine Täuschung der Gleic  eit!) wird, dass
das, Was äaußerlich wWIıEe eın feindlicher Mensch aussieht, wird, innerlich
eın Yrrr, also gleichsam eın rrr In Menschengestalt ist, wei| mıt demselben
Duftserum, d.h Kommunikationssystem miıt ihm bzw. ihnen kommuniziert, Iso
gerade eshalb nicht sern Feind serın kann.
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Das Fleisch Im Spannungsfteld der Begrifflichkeiten
»UUJnd das Wort ist leisch geworden« meınt auch: (ı0tt wurde Mensch und
damit UNSs gleich. »CGileich SEeIN« aber bedeutet eben Ermöglichung VOo'T)] KOM-
munikation. Indem r eiIne konkrete (jestait DbZw. Person wird, treten MNMEeUueE
Kommunikationshindernisse AaUTt I )enn leisch sern heilst auch Vielgestaltig-
keit und damit auch eIne Vielzahl VOT)] Perspektiven un Deutungsmöglich-
keiten. Fbenso |äuft Kommunikation selbst üuber viele Kanäle ab, E Cestrk
und Mimik, In Körperhaltung und Tonfall, Vo reinen Wortsinn HIS hin ZUrT

personalen ene, die In jeder Mitteilung mitschwingt. Während aber (‚Oftt
die Vielfalt Uumfasst, kann der begrenzte Mensch [1UT iImmer eiIne begrenzte
Zahl Vo Kommunikationskanälen erfassen, nutizen bzw. sich darauf einstel-
len Auch dieses ema hat besonders der Evangelist Johannes thematisiert
In jenen Erzählungen DZW. VoOor allem In den Gesprächen, die sich durch daäs
Stilmitte| des »Johanneischen Missverständnisses« entwickeln (Z:B Joh 4)
Hıer verdichtet sich eın wesentliches Merkmal des christlichen Kultes Im FAd-
sammenhang mMit der Vo (jott ANSCHOTMMMECHNEN Körperlichkeit: Indem (iott
Im Akt der Inkarnation In die Körperlichkeit des Menschen eingeht, gent er

zugleic eiIne ungeheuere Spannung eIn, nämlich die 5Spannung zwischen
äufßerster Äähe und der Gefahr des Missverständnisses DZW. grölßter Ferne,
die Spannung zwischen intensivster Intimität und größter Verborgenheit.

Das Fleisch eiıne Realparadoxie
/um Geheimnis der Inkarnation gehört er als nicht unwesentlichstes
Merkmal die Verborgenheit (‚ottes. »Auch der (jott der Menschwerdung
n Jesus CArıstius bewahrt aller Offenbarung seIne Andersheit.«> der
WIe ES Friedrich Hölderlin verdichtet In seınem atmos-Hymnus formulierte:
»Nah Ist und schwer fassen der CjOött:«® Denn ersten Weihnachtsfeier-
(ag feiern Christinnen und Christen, dass CO sichtbar erschienen Ist In dem
Kind Im Stalle

och WAads WIr Weihnachten gerührt esingen und betrachten, beinhal-
tet Im Grunde eiIne sinnliche und geistige Herausforderung. Denn das eıih-
nachtliche und exklusiv christliche Geheimnis Desagt nichts anderes als dies:
(jott Ist sehr Mensch geworden, dass er alle Goöttlichkei abgelegt hat, alle
Hoheit verloren en scheint. Inkarnation das Ist also eın Paradox!
Freilich kein Paradox, das Unsiınn auSssagt, sondern eın Realparadox, eın Pa-
radox, das notwendig ISst, die Wirklichkeit als Wirklichkeit auszudrücken

Oser, Johannes: Die Himme!l der Himmel. Vom Gottesschweigen Zur Gottesrede,
In CGiE; .427
Zıt nach: Rennkamp, Hans-Joachim: Was ıst Anfang, Wads ıst Ende? UÜber Kaum
und Zeıt, Mythos und Denken, (jott und Welt, In Gl 2/2006),
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In hrer Polarität un damit In ihrer Ganzheit./ In der Sprache der Mystik fin-
den wır dafür den Begriff der coincidentia oppositorum.®

Noch deutlicher ird diese der Inkarnation innewohnende Spannung,
WEn [11afl) das ältere Weihnachtsfest, nämlich Epiphanie, In seinen drei Aus-
faltungen mitbedenkt l)enn mMit Epiphanie feiern CISE- und Westkirche Hc
(1UT das heute sogenNannte Heiligedreikönigsfest, sondern A Festgeheimnis
gehören auch noch die Inhalte der Z7WEeI darauf folgenden Sonntage: die AAa
fe Jesu Im Jordan un das Aufscheinen der Herrlichkeit Jesu Im Weinwunder
VOIl] anaa

Gerade das mittlere der Feste, die Taufe Jesu, macht In seIner bıldhaften
Ausdruckskraft die Radikalität der Mensch- DZW. Fleischwerdung (jottes
auch sinnlich begreifbar. LDenn der Grundvollzug Vo Taufe Im Jüdischen
W Ie Im Christlichen Ist das Unter- und Auftauchen des Täuflings. Neben dem
theologischen Gehalt kann [11al) das Geschehen auch bildhaft deuten: Wıe
ESUS In den Fluten des ordans untergetaucht ist, ist Im Geschehen der
Inkarnation CO In die menschliche Geschöpflichkeit untergetaucht, dass
F für UNSeTe gewÖöhnlichen, körperverhafteten Sinne nicht als (Jott erkenn-
bar Ist, sondern 1Ur mehr für das »Organ« des Glaubens VWas DbZzw. WerTr aber
untergetaucht ist, ISst nicht mehr sichtbar! (jottes Verborgenheit hat also
mittelbar mMıit seiner Fleischwerdung tun

[ie Verborgenheit G‚ottes, serın ich-Ver-
bergen IM leisch, seın ingehen INS Fleisch,
In die Körperlichkeit, n den konkreten KOTr-
DET eInes konkreten Menschen korrelliert aber
zugleich zulnnerst und unauflösbar mit se/ner
Sichtbar-Werdung. Bildlich gesprochen: Wie
Im körperlichen Akt der Taufe korrespondiert
das Untertauchen (jottes (In die menschliche
ExIistenz) unauflösbar mMuit seinem Auftauchen.
We!i|l (Jott SAZz In die menschliche FxIstenz
eingetaucht Ist, kann ß auch Im SANZ und
Sar Menschlichen erspurt, AJ gefühlt
un geschmeckt, kurz: entdeckt un erfan-
BT} werden. Im Umkehrschluss ZU Ausgang
dieser UÜberlegungen führt also (Gjottes radika-
le Menschlichkaeit UuNSs Menschen auch WIe-

Vgl Oser, Johannes: eSsus Ja, TISTUS nein VWege eiınem universalen OoOlles-
verständnis, In CiC; (1 7/7/2006), 1302
EINn Wort, das Hesonders Nikolaus VOT)] Kues gepragt hat Vgl Sölle, Dorothee: VDen
ythmus des Lebens spuüren. Inspirtierter Alltag, reiburg 2003, F Ebersberger,
Ludwig: Struktur und Dynamik des KOSMAOS. Wandlungen Vo  a un piri-
tualität, In (165 ), 269
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derum seIner Sichtbarmachung, indem wır SCHNAUSO menschlich han-
deln

VWas aber ist das » Menschlichste« bzw. WAadsS$s ist das Höchste und amı
Goöttlichste? Die 1e! (vgl Kor 13)! Wo wır einander lieben, da ird (jott
sichtbar, AZ ird er In UNSs verherrlicht. DEN ist eın Grundgedanke, der eben-
alls gerade iIm Johannes-Evangelium Immer wieder durchmeditiert ird
(Z:D Joh 13,31—-35) und den In UNSEeTeTr Zeıt besonders auch die evangeli-
sche Theologin Dorothee Olle akzentuiert und auf UNSESTE heutige eltlage
hin konkretisiert hat.?

Diıe politische Dımension des Fleisches
Womiuit der Evangelist Johannes bzw. die sich auf ihn hberufende Gemeinde
die äußerste Verborgenheit und Niedrigkeit heschreibt das Untertauchen
(‚ottes den Geringsten ist zugleich der Öchste, der intensivste Akt
göttlicher Solidarität mMıt den Menschen. Das CGeheimnis der Inkarnation hat
also immer auch untrennbar eine politische [)Imension. on L uther hat das
hetont mıit seinem Wort »Jesus mMmuUsse INnS leisch SCZOEC! werden.« Der Re-
formator hat sich darin eine Vergeistigung und damit eiIne Entrückung
des Gottessohnes un damit (jottes selbst VOIl] seIner Welt un ihrem Sosem
ausgesprochen. In Meuerer Zeit hat anderem hbesonders die evangeli-
sche Theologin Dorothee Ölle vehement betont, dass die Inkarnation (‚ottes
NIC NUur eın geistiges Geschehen Ist, sondern His heute sehr konkrete » Jeib-
haftige« Auswirkungen zeitigt.” Weil (jott solidarisch Ist mMit den konkreten
leidenden Menschen damals wIıe heute, also mMit den Menschen jeder Zeıt,
Ist diese Solidarität auch VOor') der ar seIner Jüngerinnen und Junger g —
ordert, nıcht durch eın äußerliches Gesetz, sondern einfach dadurch, dass
(‚oOtt selbst gehandelt hat In seIner Fleischwerdung hat C,Ott das leisch
»geadelt«, S befreit davon, MUT » Kerker der Seele« sern. 1es ist eine Jen-
denz, die über Platon un Augustinus His heute den lic der Theologie auf
die gegenwartige Situation Vo Menschen verstellt un entstellt.

( ;ott hat In TISTIUS das leisch, die leibhaftige (jestalt jedes Menschen
ernstgenommen un aANSCHOTMMEN, SO geht ihm auch Herzen, WAasSs dieses
Fleisch, Was den menschlichen L eib Deschwert, begrenzt, ran macht, ent-
stellt und entwürdigt. Vor aller moralischen Diskussion ordert diese EexIisten-
zielle Solidarität (jottes » mit allem Fleisch« eın Engagement seIner Kirchen
für die, die hungern, die durch Umweltverschmutzung ifte In ihren KOTr-
DETT) nsammeln un dahinsiechen, eine tatıge Solidarität mit Opfern VOo

rieg, Jerror und Diskriminierung jeglicher Art, inklusive eInNne Solidarität mMift
Frauen und Mannern, die aufgrund ihrer gelebten Sexualität verfolgt und g —

Vgl Sölle, Dorothee: Mystik und Widerstand, München 2001; J1e5 | ieben und
arbeiten, München 2001
Vgl Ölle Rhythmus des Lebens, 96f.
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sellschaftlich benachteiligt werden, SOWIE für HIV-Positive und Aidskranke.
J)as Ist freilich eIne Wirklichkeit, der gegenüber die OoOnkrete Kirche noch
erheblichen Nachholbedarf hat Kirche 1110555 sich immer 1IECeU ortientieren
der Inkarnation (‚ottes selbst.

FUr diese konkrete Verwandlung des menschlichen L eib-Seins hın ZAAT
» Herrlichkeit der Kinder (jottes« ist Paulus eın Kronzeuge. Fuür ihn Ist FrI6-
SUuNg NIC 1Ur eIne rein geilstige, gleichsam spiritistische Dimension, sondern
sern Erlösungsbegriff ist sehr inkarnatorisch gepragt alle schon rühzei-
tig INnS Christentum eingedrungene Leibfeindlichkeit, WEl er Vo der großen
Hoffnung aller Christinnen und Christen schreibt, die sich darin zeigt, dass
wır »seufzen In UNSEeTEeT Herzen un arten darauf, dass wır mit der FrIÖ-
S UNgs UNSETES Leibes als Söhne und Töchter) offenbar werden« ROom 60,23)

VWas offenbar werden soll, ist jJetzt aber schon wahr. Im Erlösungsbegriff
bzw. -verständnis des Paulus ird noch eın anderer Aspekt deutlich, der die
politisch-solidarische Dimension erweiltert In einen Aspekt der individuellen
Beziehungsebene. Denn In der Aussage »und das Wort ist Fleisch geworden«
und ebenso Im HMymnus des Briefes die emenmde n Philippi (Phil Z
» er entäuß erte sich und wurde den Menschen gleich« steckt auch, dass
Christus nıcht der Einzigartige ist, Vo dem allein alles abhängig ist In SEI-
[T Inkarnation hat ET wWIe manche Evangelienstellen andeuten NIC [1UT
leibliche Brüder und Schwestern erhalten, sondern viele, unzählige geistlich-
verwandte Geschwister, nämlich alle, die In seinem (jeist andeln. SO sagt
Paulus über den fleisch-gewordenen Gott Christus { Er st der Erstgeborene

vielen Brüdern und Schwestern.« ROom 0,279) Dorothee Ölle betont In
ihrem theologischen Ansatz, &5 SEI niemals Jesu Interesse BEWESECN, eINZIS-
artıg und geschwisterlos seln. Sondern ET wil! UNS alle Geschwistern
machen. Umgekehrt sollten WIr alle »Christus werden«!!.

Gerade In seIner Körperlichkeit, die ja eIne Dimension der Inkarnation
(jottes darstellt, hat UTN15 S60 (Jott In Christus befähigt, » SeIt‘ Seilt' « mMuit
ihm kämpfen für eine gerechtere und friedlichere Welt [ )as Ist eın Kult,
das ist eIne Gottesverehrung mMit UNserern Händen und Füßen, mMit UNSETET]

Gedanken, Worten und Handlungen, wWIe SIE CO gefällt (vgl oe! ZU2E
Am „21-24; Jes 1,10-1 Z Gerade einer Vo Geheimnis der Inkar-
nation gepragten religiösen Haltung kann ES also nicht eiınen Kullt den
Körper gehen, sondern SI hat einen Kult Im KOrper praktizieren.!?

Fleisch un Sexualıtät
Zum Fleisch alG menschliche Grundbefindlichkeit gehört unauflöslich die
Sexualität. L Der Mensch Ist »IN Leib und (jelst« eın sexuelles Wesen. SEeXua-

Ebd 33 143
12 Vgl Schrom, Michael: Der Tempe! des Leibes. Vom Körperkult ZUrTr religiösen

Sinnlichkeit, In CC 36/2004), 291
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|ıtät als geistig-leibliche Größe Ist NIC eine durch den Menschen wählbare
Größe, sondern Sexualität ist eiIne ihm schon iImmer vorgegebene DZWw. IM-
mMmanente, also personale Wirklichkeit Indem also (jott In seIner Menschwer-
dung auch die Vorgegebenheit der Sexualität annımmt, llegt gerade darin
nicht eine göttliche Bevorzugung einer (Spiel)Art VO Sexualität der eiInes
Geschlechtes In der Annahme der Vorgegebenheit VOT'T)] Sexualität für jeden
Menschen der SIEe dann m Prozess der Pubertät und/oder des Coming-out
gleichsam wWIEe EIWaSs SAaZ Neues un remdes erst In sich entdeckt und dann
erst bewusst ausleben ann als für eine Person [1UT EeInNne mögliche, würdigt
(JOff jede Form VOI vorgegebener Sexualität als Weise der Gottesbegegnung.
LDenn selbst (iott kann In wahrer Menschwerdung Sexualität MNUur In begrenzZ-
ter Form annehmen und eben; dabe! verstehe ich »Ausrichtung« Als sexuelle
»Oritentierung«, die die Ganzheit VOT] Leib un Seele, Vo  _ Korper- un (CGe-
fühlswelt eINes Menschen ıı mfasst (Iim Unterschied sexuellen Spielarten,
Obsessionen und Fetischen)

Inkarnation bedeutet onkret Gjottes Körperlichkeit In eiInem konkreten
Mann. FS geht dabei NIC zuerst eine Aussage üuber den Menschen, SOTM-
dern ES OÖffnet sich UN$S hier das VOIlI] Christinnen und Christen geglaubte (Je-
heimnis (‚ottes’'>: Aas der Grenzenlose sich Degrenzt auf einen KOrper und
auf eın Geschlecht Dabe!l geht ES nicht die Bevorzugung eInes der DEel-
den menschlichen Geschlechter (was Ja (ien widerspräche: /Fr schuf den
Menschen als seIn Abbild, Als Mann UunNd Frau schuf ET s1e, als seın Fbenbild
schuf E SIEe.«). FS ist zuerst eine Aussage über Gott, ämlich wIe grolß die De-
mut (jottes Ist Fr fügt sich eın In die VOT'T] ihm, dem Schöpfer selbst gesetzten
Girenzen des ensch-Seins SO wahr ird ES{1. Mensch, dass Rr sich Girenzen
Z indem el VOTIlT] den iußeren Merkmalen her eın Geschlecht wird,
nämlich Im Körper eINes Mannes. Wie dieser Mannn Jesus VOTIlT] Nazareth,
Sohn der Marla und des Zimmermanns, gefühlt nat, arüber schweigen die
Evangelien der machen [1UT Andeutungen, die TheologInnen manchmal
mehr der weniger Spekulationen anleiten der verleiten, Im
Blick aLf die CGiestalt des »Jüngers, den Jesus liebte« der n den Spekulatio-
[lelT] seiInem Verhältnis Marıa, jener Frau aus Magdala.

Dıiıe Geschic.  ichkeit des Fleisches
Inkarnation bedeutet des welteren Annahme der Geschichtlichkeit |)arın
liegt begründet, dass UuUNnsere Ciottesbilder selbst sich Im geschichtlichen \AAn
de| befinden. Darın eingeschlossen ist eın immerwährender Prozess hin

Ahnlich Ist auch die Rede VOIlT] der Jungfrauengeburt nicht primar eıne Rede Vo
Menschen aucC WEel1nN In der Auslegungsgeschichte oftmals andere, meıst d-
isierte Akzente gesetzt wurden), sondern Ist eine Aussage VOT) (jott (‚ott
In FISTUS He aller Kontinuiltat Zu Frsten Bund aus sich heraus eiınen Neu-
anfang, der MNUur vergleichbar Ist mıt dem ersten Schöpfungsmorgen, der das IC
rın
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eIner tieferen Einsicht, eın rkennt-
nısgewInnN Im Lauf der Jahrhunderte.
(jottes Offenbarung geschieht n der
Geschichte, geschichtlichen Be-
dingungen. (‚enauso geschieht das IM-
mmer tiefere Verstehen und die Deutung
dieser göttlichen Selbstmitteilung In
historischen Kontexten und mit histo-
risch geformten, das heißt immer auch
muit begrenzten Mitteln. Irrtumer, Fehl-
deutungen, die Betonung eIner
halben Wahrheit sind n diesem
Erkenntnisprozess eingeschlos-
ScT), weIl der Mensch eın g —
schichtliches Wesen Dleibt und
auch (Jott gegenüber nıcht AaUus
seIner Geschichte heraustreten
kann.!*

Joh 1,14 deutet aber eine
noch radikalere Wirklichkeit
|)enn die Inkarnation selbst Ist
kein abgeschlossener Vorgang,
sondern eın fortwährendes (Je- VE E  bedeutet 'd‘aherö FÄnteilschehen. An die Menschwerdung (jottes glauben
haben dürfen der Menschwerdung (jottes und der Gottwerdung des
Menschen, WEl W Ir wollen eIne lebenslange Wandlungsgeschichte!!®
Menschliche FExistenz ist als geschichtlich verfasste E XIistenz immer dem
ande!| unterworfen. Geschichtlichkeit WIE ande| haben dabe! eın Dop-
pelgesicht. Aus diesem Doppelgesicht VOT'T)] Geschichtlichkeit lassen sich sehr
grundsätzliche - ragen Theologie WIE menschliche und damit auch
schwule ExiIstenz ablesen. S hoffnungsvolle Gesicht VOo Geschichtlich-
keit WIe ande! heilst Evolution. Menschliche und damit auch theologische
Fxistenz ist Immer Im erden, In der Fvolution. Wenn aber WIE ES das
christliche Girundaxiom In Joh 114 bekennt ( ,Ott selbst sich dem erden
unterworfen hat un damit menschliche FxIstenz adikal S
hat, dann ISst damit eIne zweifache radiale rage Kirche un Theologie
geste! It

Dieses Grunddatum der Theologie hat besonders der Religionsphilosop Bern-
hard Welte durchdacht, In seiınen Aufsätzen »Wahrheit und Geschichtlich-
keit« oder »Geschichtlichkeit und Offenbarung«, zıt. nach Zaborowski, Holger:
DEN Geheimnis des IC DIie rrage der Menschen als rrage nach (Jott: Erinne-
(ung Bernhard Welte, In ( 1CG; ), 101

15 Vgl Fuchs, Gotthard Niederkunft und Entbindung. Biblische Weihnachtsmystik,
In C 4C 429f
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(1) [ Die Kirche selbst ist eIne geschichtliche roVor mehr als 4() Jahren
hat aps Johannes H1 die VAÄNE /weilten Vatikanischen Konzil versamme!l-
ten Bischöfe der Finsicht ermutigt, dass die Geschichte nicht (UT eine
» Lehrmeisterin des Lebens«, sondern auch der Kirche ist DIG storalkonsti-
tution über die Kirche In der Welt VO heute Gaudium et spes hat in DEe-
sonderer Weilse eindrücklich verdeutlicht, Wads 5 heilßt, In der Geschichte
die Endgültigkeit der Selbstoffenbarung (‚ottes glauben.'® [ )Dieser Kernge-
danke des Vaticanum INUS$S In der Diskussion mMit den modernen Wissen-
schaften immer noch eingeholt werden.

2 In dieser Auseinandersetzung mMit einer sich tandig wandelnden Welt
ergibt sich zwingend eine zweiıte Kernfrage: Inwiewelt begreifen Theolo-
glInnen selber ihre Wissenschaft als evolutiv, als ständig Im erden begrif-
fen?!7 Das würde eine konkrete Auswirkung zeitigen: Inwiewelt werden IEeCUE

Frkenntnisse der Humanwissenschaften in theologische Erkenntnisprozesse
eingebunden und damit ernstgenommen und werden dabe!i auch moderne
Lebensentwürfe, die der eıt der Bibelentstehung rem waren, '© gewürdigt
und auf ihr Humanum an Christianum hin aCcC

Vgl Springer, Jurgen: Zuletzt womöglich doch nach aus Vierzig ahre Kon-
zilserklärung » Nostra «  Y In CICG; 3874 Striet, Magnus: Der
Sprung In die Gegenwart. Vierzig re nach dem Z/weiten Vatikanischen Konzil,
In CC 50/2005 413 f
Vgl ROser, ohannes: FEinstenm hat Folgen. enselts des Kinderglaubens: Gott, die
Flut und der KOSMOS, In:! ( 4C S/2003), ( anschließende | eserInnen-Diskus-
sıonen, Sag mıiır: VWer, W Was ist Gott?, In G (1 un Auch Glaube
raucht Evolution, In S 3250 Plate, Manfred DIS: kosmische
Gott, Einstern un die eligion, In’ CI 671 Rennkamp, Hans-]Joa-
chim FISTUS Im Herzen der inge Zum Todestag Vo  __ Piıerre el  ar de
Chardin, In CIC, 15/2005), 1174 KOSer, Johannes: Glauben In der Evolution,
In CC 259-262; Ebersberger, Ludwig: Struktur un Dynamik des
KOSMOS, Wandlungen des Weltbildes und der Spiritualität, In Cl %.
2691{.; Rennkamp, ans-Joachim Lebensfülle Aaus Sternenasche. In steuert
die biologische Evolution?, In C465 3: 2ITE KOSser, ohannes: Wiıe
»abgeschlossen« ıst die Offenbarung? Magnus Striets Vision einer mutigeren TAS-
ologie und eınes neuglerigen Christentums, In CC 392; ers Wıe
universal Ist Gott?, In CC 52/2006), AD74- Zum Zusammenhang Körper und
Glaube vgl Moltmann-Wendel, Flisabeth Der KOrper und der Glaube. Wellness
oder »den Menschen eın Wohlgefallen« CFE} In CC 1/2006), f3 J1es ES
schön en und schön semln. Wellness oder »den Menschen eın Wohlgefallen«
(2), In C1IOG J;
ES werden In der ibe! explizit keine Lebensentwürfe schwuler, lesbischer oder
transsexueller Menschen geschildert. Fın anderes Beispiel: In der ibel ıst die Z
Jassung VO  _ Frauen kirchlichen Amtern kein ausdrückliches Thema, wei|l eıne
systematische Amtstheologie ehl DZw. weil WIE bei den Gemeindeleiterinnen
ydia oder der Uumstrittenen unıa für selbstverständlich erachtet ird Vgl Klaus-
nıtzer, Wolfgang: Wıe EeSUuS aber wie? Christlicher Glaube und kirchliche Lehre,
In C:, 7/2005), 33f
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Gott, der Zeitlose, inkarniert sich In die Geschichte Zugleich ist damit
durch G 3Ott selbst die Geschichtlichkeit des Menschen ANSENOMM und g —
würdigt. Auch darin legt eın Erkenntnisgewinn bzw. die Chance dazu he-
gründet Von der Sicht der Frau Aa VWesen aallı einer Viertelseele, wIe 5 noch
der »Universaltheologe« Thomas VOI Aquın vertrat und UnNTt!  ern VeTlT-
suchte, VOoO der Finsicht der Wende Zur Neuzeit, dass alle thnien dieser
Frde wahre Menschen sind und daher die Menschenwürde Desitzen (Z
auch die Indianer) His 7Ur geziemenden Berücksichtigung Vo naturwıissen-
schaftlichen Frkenntnissen üuber biochemischeVoraussetzu sCN menschlicher
Psyche un Befindlichkeit ist &5 eın durch die Jahrhunderte hın fortschreiten-
der Verstehensprozess, der inner- w Ie außerkirchlich kKeineswegs abgeschlos-
S@[] ist un natürlich auch Rückschläge mMuıt einschließt DIie kirchliche re
und menschliche Einstellung vieler » Kirchenfürsten« Homosexualität und
Transgender ist In dem Zusammenhang De!l dem heutigen Wissensstand eın
fortdauernder kandal [Dieser evolutive Charakter VOT)] Theologie, die Uüber
» (jott un die Welt« nachdenkt, Ist auch deshalb eIne Notwendigkeit, e1]
die Welt, die Schöpfung selbst eIne »Inkarnatorische Struktur«!?° besitzt. SIe
Desagt, Aasc der LOgOS n allen Ereignissen prasent ist, indem ST ihren Anfang
ermöglicht und zugleich deren letzte Bestimmung Ist.

(3) Innerhalb der Theologie Ist eiıne noch radikalere rage stellen: In-
wieweit [11U55 A (jott selbst, den wır seIlt Thomas VOT)] Aquın und der Mif-
telalterlichen Scholastik als »unbewegten Beweger« denken, als eın » Immer-
Werdender« gedacht werden, also MiIeE AI statischer Monolith, sondern als
dynamische Kraft, die In allem, durch alles und mit allem WIr. und tatıg ist
His In UNsere Tage?“° Denn »durch das Christusereignis ist (jott selbst In Be-
WESUNS. Und der Mensch mMit ihm.«?! [Dies würde in Kohärenz stehen
mMit einer modernen Deutung VOoT) Irinıtät die den tarren und heute nicht
mehr verständlichen hellenistischen »persona«-Begriff überwindet.??

Das dunkle Gesicht VOoT'T) Geschichtlichkeit un ande! ist Vergehen und
Zerfall Wenn (1U71 das christliche Bekenntnis behauptet »Und das Wort ist
leisch geworden«, dann impliziert dieses Bekenntnis Im Blick An schwule
Lifestyle-Kultur, die einen oft EXzessIven Kult den gestylten D0dy zeleb-
riert, eine indirekte, aber SI110TrTe Kritik und adikale Korrektur einer solchen
Lebensführung und aUuUs Sicht des Evangeliums eIner solchen Lebens-
engführung. Gerade die schwule Szene propagiert Ja den makellosen

SO formuliert In der Tradition VOT] Uuns Sotus und el  arı de Chardin je Theo-
login Marijorie uchocki; vgl C4 49/2006), 405
Vgl ROSser, ohannes: Gefahrenzone ittgebet. LDas Mängelwesen Mensch VOoT

21
dem »Mängelwesen« Gott, In (Z21G 59f
ROser, ohannes: Jesus Ja, Christus neln? VVege eınem universalen Gottesver-
ständnis, In C7E (1 //2006), 131

22 S50 chlägt der Theologe Gotthard Fuchs VOTr, I[MNan\n MUSSse In der Rede Vo  - »(Gott«
überhaupt stärker das Interpersonale herausarbeiten: dass der einzige CGiott In sich
und für He beziehungsreic trinitarisch ıst Vgl (1 380
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un muskulösen, den Immer gesunden und geilen KOrper und stellt diese
Merkmale als Idea| des Menschseins überhaupt und damit Ale erstrebenswert
hin Wenn aber (j‚ott selbst, der Ja auch als der »Ewig-Schöne«, alc der » Kraft-
volle«, der mit ystarker Hand« regiert und waltet, gepriesen wird, sich auf
das Vergehen eingelassen hat und somıit auch die dunkle Seite menschlicher
FxXiIstenz adikal ernstgenommen hat, stellt sich Im 1 VOT] Joh 1,14 die
- rage schwule Körperkultur un schwulen Körperkult: Niımmt In dieser
Verfasstheit cschwule Kultur un schwuler Kult menschliche und damit auch
schwule ExIistenz, WIEe SIE sich onkret verwirklicht, überhaupt ernst? Wird
hier NIC eın Trugbild entwickelt und dafür geworben, das dem konkreten
Mannn und der konkreten Frau) kaum DbZwW NIC In geringster Welse gerecht
wird, SIEe und ihn vielmehr der IKlatur der iußeren Schönheit und Kraft
terwirft, nicht wenige leiden, Ja zugrunde gehen?*

Wiıe anders ist da die Handlungsweise (Gjottes Im lic auf die dunkle,
Ja Öödliche Wirklichkeit VOIlT] Geschichtlichkeit [11US55 Jesu Kreuzestod nicht
mehr als unneto also als rein jJuristischer Akt, verstanden werden, sondern
GT kannn gedeutet werden AT Liebestod, AI » Akt der Solidarität (jottes mMuit
den namenlosen | eiden seIner Schöpfung auf ihrem schweren VWeg aus dem
Nichts In das Sein«.“*

Fleischliche Schmerzen
DIie Gottesgeburt in jedem Menschen Ist nicht MNMUur erın Kingen mMuit Gott, SON-
dern Ist auch eın Geburtsvorgang, damit verbunden der Geburtsschmerz.
Geburtsmale pragen gleichermaßen WIEe undmale UNSeTE menschliche
Fxistenz.?> Im Fleisch seIın bedeutet auch chmerz empfinden DZW. zugefügt
bekommen. Fleisch Ist Adc Grundmedium für Schmerzerfahrung. chmerz
aber Ist nicht [1UT Leiden Ich verherrliche hiermit nicht den zugefügten
Schmerz noch die chmerzen eIiner Krankheit Aber 5 gibt In den Religi-
OQRETE Banz besonders Im Christentum, eine Jahrhundertelange Tradition des
freiwillig übernommenen DbZw. des bewusst aNSCHOTMMENECN Schmerzes.
Und solcher chmerz hat aLiEen reinigende, verändernde Kraft, Ja die Qualität
VOT] Erlösung.*®

In der prophetischen Tradition des Judentums steht für diese Tradition des
freiwilligen Leidens die rätselhafte, weil mehrdimensionale?7 Giöestalt des (jot-
tesknechtes, VOT)] dem ES In eInem der nach ihm benannten Gottesknechts-
23 Vgl pringer, Jürgen Leben In der Methusalem-Welt? Herausforderung Alterwer-

den und Altsein, In Cal 8/2005), 59f
Ebersberger, Ludwig: Struktur und Dynamik des KOSMAOS. Wandlungen VOTlT] Welt-
bild und Spiritualität, In CI 269

25 Vgl Fuchs Niederkunft und Entbindung, 4209f.
Vgl Solle ythmus des Lebens, 151
DITZ Deutungen reichen VOorn eıner kollektiven, Dezogen auf das Volk Israe| selbst,
His hin mehreren individuellen, der Perserkönig Kyros, der Prophet Jesaja
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jedern heilßt { Er hat UNSETE Krankheit un UNSSCTE Schmerzen auf
sich geladen Urc seINEe unden sind w Ir geheilt.« (Jes

[Diese Cjestält des Gottesknechtes hat dann der christliche Gilaube Sahz
CHS mMit dem verbunden, VOIT) dem Joh 1 bezeugt: »und Aäs Wort ıst leisch
geworden.« Im totalen Gegensatz jener entstellten Cjestalt (vgl Jes
ird mMit ilfe eInNnes anderen Psalmverses dieser zugleich afs »der Schönste

45,3 fVOTI] allen Menschen« (vgl PSs beschrieben.es KreuZ, jede KO-
pIE des Ginadenbildes des
» Wiesheilands« der der 1mM
Kult des In seInem KOorper 1 E7-
denden Gottessohnes B
bildete Topos des » Heilandes
In der Kast« führt UNSs diesen
erlösenden Schmerz VOT ÄU-
CT, der Im KOrper durchlit-
ten und Im Kult verehrt und
überhöht ird Schmerzen
auf sich nehmen, bewusst
annehmen, für eiIne
Veränderung der Welt, der
Schöpfung aktıv28 mitzuwir-
ken, diesen Aspekt des fleich-
gewordenen (jottes hnaben
unzählige Frauen und Man-
er gelebt. Zuletzt wurde g —
[1aAU deswegen VOT wenigen
Jahren noch durch Papst JO-
hannes Patı| nna Schä-
fer, die bettlägrige Dienst-

AUuUsmagd Mindelstetten,
selig gesprochen, dUus$s der
IC der Kirche die-
SE/ aktiven Impetus, der Im
Schmerz-Ertragen llegt, hnervorzuheben, betonen, dass auch Schmerz
UunNGd Krankheit einen Menschen AIC Passıvıitat verdammt, sondern einen
religiösen Un damıit auch eınen jef menschlichen Sinn naben

LDer tiefste Sinn solcher Wertschätzung des Schmerzes, des Leidens IM
christlichen Gilauben jeg In dem durchgehaltenen bewusstsein, dass der

selbst oder eıne Gestalt In der Zukunft Im Christentum Ist der Tite! In Erganzung
ZU Messias- Tite| aufs engste miıt der Person esu Christi verbunden worden.
In dieser Spiritualität ird also »Schmerzen erleiden« nıcht mMiıt Passivität gleich-
gesetzT, sondern als eın höchst aktives Iun empfunden.
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Schmerz &IM Signum des Mensch SeIns IST LE Inkarnation ZUr Mensch-
werdung des Menschen gehört daher die Passiıon | Sinne Vo L eiden un
Leidenschafi |)arum impliziert auch die Menschwerdung (iottes die Passıon

diesem Doppelsinn Deshalb »Dietet der Gekreuzigte El wahreres Bild
Vo Menschen als die schale Ikone des udchas X l )Der Gekreuzigte ST
nıcht infach [1UT EeImIn Urbild tummer Ergebenheit auferlegten L eids sondern

ihm offenbart sich auch JeNeE göttliche Leidenschaft die schon die Pro-
pheten des Frsten Testamentes verkündet en die sich Kingen den
Menschen ihn selbst richtet UunNd (jott | Innersten umwendet
(vg] F733 11 34 11 3637 hes F7 39725 un OS 4.8b.9
und die den Gottesknecht Christus hineinführt das Leiden DIie christli-
che eligion spricht also eINe ungeheuere Bejahung des | eidens aUuUs star-
ker Al vielen anderen Weltanschauungen deren Mittelpunkt nıcht das
Symbo! des Kreuzes steht » Aber diese Bejahung IST [1UT 1171 Teil der grolsen
Liebe ZU en überhaupt die Christen MIt dem Wort »Glauben« ausdrü-
cken« 37

Auch aus dieser Quelle leben Christinnen und Christen Auf medizi-
nischer ene gilt dieser CNSC Zusammenhang zwischen chmerz un Hel-
lung ebenso 33 Hıer SE nochmals jede Geburt und die ihr vorausgehenden
en Auch jede Operation IST EeINe bewusst zugefügte un He-

auf sich SCHOMMENE Verwundung, aber nicht deren Selbstzweck
sondern die Ure ihre doppelseitige Freiwilligkeit Zur Heilung führen so||
Was medizinischen Aspekten als EeINe Notwendigkeit angesehen wird
un Was religiöser Haltung für wahr und wichtig hochgehalten ird das
ird freilich geächtet WEeTnN er hne den medizinischen der religiösen Be-

Jes will auch eine Ausstellung Medizingeschichtlichen Museum der C Ha-
rıte Berlin VOoO His 2007 Vor Augen führen die den knappen Tite|!
»Schmerz« Vgl Sü  eutsche Zeitung Z /6 pril 2007 19
Müller ur  ar Was nıcht ertragen werden kann und doch ertragen WEeTl-
den 111U5SS, /6 pril 2007 11 vg! auch Fuchs, Gotthard Mensch WEeTl-
den dUus$s Passıon Keın Leben ohne Leiden ( 56 (14/2006) 05f Kaulen
Hildegard Meın (‚ott [NEeIllN (jott warum?® DIie religiöse Deutung VoO  - Schmer-

Ca
Va CS (1 /2006), T
Vgl Fuchs Gotthard Wer sich berühren lässt Der Osterglaube erklärt nichts
gibt denken und macht schaffen, C4AC; 15/2006 A Moltmann,
Jurgen: DIie Leidenschaft Christi, das Leiden der Welt AuUSzug aus »Leidenschaft
für Gott«, ebd., 120 vgl Ölle Rhythmus des Lebens, 69,

32 Olle ythmus des Lebens, 10  O©
Vgl dazu ROser Johannes: Diesseits des Jenseits Arztliche Heilkunst Leibsorge
und Seelenheil, CAC 11/2005), 831° pringer, Jurgen Der Wille ZAU Sinn
Psychotherapie, Hirnforschung, Religion, (CIC 163.; Ders.,
Zeige deine Wunde UÜber Schulmedizin und alternative Heilkunst, CIE;
(45/2005), 3718 Kaulen, Hildegard: Berühren un herührt werden. Grundlage
VOT] helfen und heilen C416 3/2006) D4 Fuchs, Gotthard Berührt
leisch Wır sind Leib als en Gottes, CIG (52/2006) 425f
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ZUS ausgelebt ird Von offiziellen Stellen ird dann Front gemacht
dieses Moment, WEln der befreiende chmerz Im profanen, erst recht IM
sexuellen Bereich ausgelebt wird, In der sogenannten »Subkultur« des
BLSM DIie Bezeichnung »Subkultur« (»>Unter-Kultur«) assoztiliert das (Ja

der Unterwelt, also des Verbrecherischen, des Menschenverachtenden,
wodurch die offizielle Ablehnung moralisch untermauert ird Gerade der
Film » 2A7 Zr PASSION OF | IFE« hat dagegen In schwelgerischen Bildern die
unter- un hintergründige Verbindung zwischen religiöser Sehnsucht un
xuellen Sehnsüchten anschaulich gemacht und die durch Achtung und
Herablassung aufgerichteten CGirenzen zwischen religiösen un profanen @-
bensbereichen AIc durchlässig un fließend aufgezeigt. Freiwillig ertragene
Züchtigung, gewollte Demütigung, Einschränkung der eigenen (Bewegungs-)Freiheit durch Käfig oder Bondage, willig ertragene Auspeitschung. Mit sol-
chen ildern kann sowoh| Im religiösen Hintergrund die Gestailt des (jottes-
knechtes Dheschrieben werden wWIe auch die organge In einem SM-Studio.}*
Im SM-Studio ird auf profaner Fbene VOo' Menschen ausgelebt, WAads$ In reli-
giOser Haltung als bedeutsames Flement festgehalten, hochgehalten und für
wahr gehalten wird; eIne Erfahrung also, die wesentlich In das Spannungs-feld VOor')] Kult un Körperlichkeit hineingehört: die erlösende, die VOTlT] [Nan-
cher Degrenzung (physisch, psyChisch WIe mystisch) befreiende Dimension
des Schmerzes.

FS Ist on! 5 dass (jott auch In diesen VOoO Menschen tabuisierten
menschlichen ereich untergetaucht Ist Er Ist AF geheimnisvolle, d.h auf
kaum denkbare und artikulierbare Weilse eingetaucht auch In die manch-
mal unergründlichen, noch Ofters verstörenden Tiefen menschlichen Seh-
[1e7NS un Suchens indem spirituelle Erfahrung, die Erfahrung des C Oft-
lichen die Grenzen fließend macht FS sind dies die Girenzen zwischen dem,
Was menschliche ora| un kirchliche Doktrin abwertet, und dem, Was die
umfassende Weıte des Spirituellen ausmacht. Auch In dieser Vo NIC
nigen annern und Frauen gelebten Wirklichkeit Dleibt die Würdigung und
Heiligung des Leiblichen, wWwIe SIE IM Zentrum der Menschwerdung (jottes
steht, wahr, wWIE SIe Paulus formuliert hat » Wisst ihr nicht, dass euer LeIb
eın Tempe! des eiligen Gelstes ist, der In euch wohnt und den ihr Vo (jott
habt?« (1 Kor 6, 9) 35

Fleisch un Kult
»Und das Wort Ist leisch geworden«: DITZ Wahrheit, die darin dUSSECSPFO-chen wird, Ist nicht eiIne rein vVErSaANSENE. on allein In der /eıt des Per-
fektes deutet sich FS ISst eine Wahrheit, die andauert und die eshalb
auch UNSseTeEe Gegenwart mitbestimmt und mitgestaltet. Dieses christliche

Vgl BosI/, rNO: J1e| istArno Bosl: Gottes Wort ist Fleisch  37  zug ausgelebt wird. Von offiziellen Stellen wird dann Front gemacht gegen  dieses Moment, wenn der befreiende Schmerz im profanen, erst recht im  sexuellen Bereich ausgelebt wird, z.B. in der sogenannten »Subkultur« des  BDSM. Die Bezeichnung »Subkultur« (»Unter-Kultur«) assoziiert das Odi-  um der Unterwelt, also des Verbrecherischen, des Menschenverachtenden,  wodurch die offizielle Ablehnung moralisch untermauert wird. Gerade der  Film »24/7 — THE PAssıON OF Lire« hat dagegen in schwelgerischen Bildern die  unter- und hintergründige Verbindung zwischen religiöser Sehnsucht und se-  xuellen Sehnsüchten anschaulich gemacht und so die durch Ächtung und  Herablassung aufgerichteten Grenzen zwischen religiösen und profanen Le-  bensbereichen als durchlässig und fließend aufgezeigt. Freiwillig ertragene  Züchtigung, gewollte Demütigung, Einschränkung der eigenen (Bewegungs-)  Freiheit durch Käfig oder Bondage, willig ertragene Auspeitschung. Mit sol-  chen Bildern kann sowohl im religiösen Hintergrund die Gestalt des Gottes-  knechtes beschrieben werden wie auch die Vorgänge in einem SM-Studio.?*  Im SM-Studio wird auf profaner Ebene von Menschen ausgelebt, was in reli-  giöser Haltung als bedeutsames Element festgehalten, hochgehalten und für  wahr gehalten wird; eine Erfahrung also, die wesentlich in das Spannungs-  feld von Kult und Körperlichkeit hineingehört: die erlösende, die von man-  cher Begrenzung (physisch, psychisch wie mystisch) befreiende Dimension  des Schmerzes.  Es ist wohl so, dass Gott auch in diesen von Menschen so tabuisierten  menschlichen Bereich untergetaucht ist. Er ist auf geheimnisvolle, d.h. auf  kaum denkbare und artikulierbare Weise eingetaucht - auch in die manch-  mal unergründlichen, noch öfters verstörenden Tiefen menschlichen Seh-  nens und Suchens —, indem spirituelle Erfahrung, die Erfahrung des Gött-  lichen die Grenzen fließend macht. Es sind dies die Grenzen zwischen dem,  was menschliche Moral und kirchliche Doktrin abwertet, und dem, was die  umfassende Weite des Spirituellen ausmacht. Auch in dieser von nicht we-  nigen Männern und Frauen gelebten Wirklichkeit bleibt die Würdigung und  Heiligung des Leiblichen, wie sie im Zentrum der Menschwerdung Gottes  steht, wahr, wie sie Paulus formuliert hat: »Wisst ihr nicht, dass euer Leib  ein Tempel des Heiligen Geistes ist, der in euch wohnt und den ihr von Gott  habt?« (1 Kor 6,19).  8. Fleisch und Kult  »Und das Wort ist Fleisch geworden«: Die Wahrheit, die darin ausgespro-  chen wird, ist nicht eine rein vergangene. Schon allein in der Zeit des Per-  fektes deutet sich an: Es ist eine Wahrheit, die andauert und die deshalb  auch unsere Gegenwart mitbestimmt und mitgestaltet. Dieses christliche  * Vgl. Bosl, Arno: Liebe ist ... Lust und Schmerz. Seherfahrungen zu »24/7 — THE  PASSION OF LIiFE«, in: WeSTh 13 (1+2/2006), 79-108.  3 Vgl. Fuchs, Gotthard: Eucharistische Existenz, in: CiG 59 (6/2007), 454Lust un chmerz Seherfahrungen » 24/7 i HE
PASSION OF LIFE«, In WeSTh (1 #°4.7
Vgl Fuchs, Gotthard Eucharistische Existenz, In Ciat: 6/2007), 45
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Grunddatum impliziert daher schließlich auch eine eucharistische [DimensI-
ON 36 Denn jede CGemeinde ist SANZ Kirche. Kirche aber ist das Ur-Sakrament
der In der Inkarnation geschenhenen un Immer noch prasenten Selbstmit-
teilung (j;ottes. In jeder Fucharistie feiert die Kirche AaUuUs allen Völkern die
Hoffnung auf die Vollendung des Heils füredie weltimmanent ihren
Höhepunkt In der göttlichen Inkarnation gefunden hat und die fortdauert,
HIS » (Gjott alles In allem seIn wird« (1 Kor 5,28 DIie Schrankenlosigkeit der
Liebe (‚ottes allen Menschen, körperlich geworden Im reignIis der Inkar-
natıon Im historischen EeSsUuSs, ird In der Fucharistie prasent un eın ständig

Ereignis, das die »Inkarnatorische Struktur der Welt«38 celbst In CiOtT-
(es Heil hinein verwandelt. Einerselts, indem eucharistisches eten, dessen
Quellen Im biblischen Gebetsschatz gründen und er onkret, fleischlich-
materialistisch die Sorgen Uund Hoffnungen aller Menschen aufgreift und VOT
(Jott ZUr Sprache, Z.UH: lage und bisweilen auch ZUur Anklage bringt. Ande-
rerseits, indem Kirche n eucharistischer Erinnerung un Vergegenwartigung
der umfassenden Menschenliebe (jottes das »für alle« der Hingabe Jesu Im
Zentrum der eucharistischen Anamnese OC un als Hoffnung für die

Welt feiert.??
Fleisch und Kult finden In der Feier eine unauflösbare Verbindung. In iN-

[e Zentrum steht die Summe des Dasems Jesu un damit die Summe des
Sinnes der Inkarnation, nämlich die Hingabe UTIS Menschen, die sich aUuUs-
drückt In dem Herrenwort » Das Ist meın Leib.«*0

Zugleich werden der kultischen Feier der Inkarnation (jottes und der
Gottwerdung des Menschen alle ihre Finzel-Dimensionen AI Ganzheit, als
verheißene Fülle Gegenwart und damit die Hoffnung genährt, dass SsIe alle
einma|| SanNz wahr werden In der Fülle Gottes, für alle

INO Bosl, Jahrgang 1961 tudium der Katholischen Theologie und der Sozialarbeit, ist
Zur eıt In der Sozialpädagogischen Lernhilfe miıt HauptschülerInnen atıg Sein Heson-
deres Anliegen ıst die geschlechtsspezifische Arbeit mıit Jungen und Mannern, In der er
sich seıt 994 engaglert.
Korrespondenzadresse: Alpenstr. 1 1)-81541 München, F-Mail arbor61 @web.de

Vgl CHhaluc Hermann BIS C wiederkommt. Fucharistie der eınen Welt, In

37
SS J. 246
Vgl Söding, Thomas: Für euch für viele für Jle Fur Wel] feiert die Kirche die
Eucharistie?, In: IC 3/2007), D
SO eın Wort der Theologin MarliJjorie uchock:i; zıt nach CC }, 405
Vgl Striet, Magnus: Nur für viele oder doch für Jle Das Problem der Allversöh-
NUunNng und die Hoffnung der betenden Kirche, In Cil; 4/2007), 29f Dagegen
Hoping, Helmutft: Die Zwölf, Sanz Israe| un die zukünftige Kirche, In: CIC,
5/2007)
Vgl Fuchs Berührt — Im Fleisch, 49251



Poter /obst
Männer als Objekte d8l' Begierde
Der männliche Körper n Medien, Kunst‚ Hilm und Alltag

XMUELLFE GK  NTIERUNGEN estimmen Selbst- und remd-
wahrnehmungen VOon Frauen W Ie Mannern, unabhängig davon, WIıEe und

eine Gesellschaft (‚renzen und Normen ZU und pragen entscheidend
die sozlale, ethnische und kulturelle Identität eInes Individuums. Kulturen
und Zivilisationen sind allen Epochen durchsetzt VOT'T)] FHragmenten E1I-
Ner genannten Sprache der 1e (»DIscOours Amoureux«''), WIe Roland
arthes diese intime Form des Sprechens un ühlens die mMiIt d[{1ar-
chischer Kraft das Potenzial hat, Gesetz und Ordnung Flemen-
tare Erfahrungen wIe Sexualität, Liebe, L ust und Tod lassen sich auf Dauer
nıicht unterdrücken. Hıer erfahren Menschen den KOrper In seIner absoluten
Nacktheit. Inwieweit eine Gesellschaft allerdings männliche Nacktheit In der
Offentlichkeit zulässt, ang In einem hohen aße Vo  C der Toleranz und Kn
ZEDLANZ gegenüber dem homosexuellen Verlangen ab Je homophober eINne
Gesellschaft sich gibt, UTNSO empfindlicher und aggressiver reaglert SIEe auf
männliche Körperlichkeit. Je stärker SIE dieses Verlangen unterdrückt und n
den Untergrund drängt, UINSO stärker maniftfestiert sich Nacktheit In der Por-
nographie dem Ladentisch. Sichtbar bleibt der nackte Körper jedochIn Parallelwelten: Giraffitis und Zeichnungen In Toiletten und anderen OÖffent-
lichen (Irten ZeUBEN VOoT'T) der blühenden Allgegenwart verdrängter Welten.
Autoren, die mMit ihren Blicken WIE durch eın Schlüsselloch In dieses verbote-

Land eindringen, eIresecn Argernis, bewegen aber Alltag und Kultur. Viele
unbeantwortete rragen erhitzen die Gemüter, hne wirklich A den un

kommen. Wiıe weiıt dürfen Manner mMit der Zur-Schau-Stellung ihres KOTr-
VECFS gehen? Dürfen W Ir SIEe nackt VOT)] vorn oder MNur Vo hinten abbilden, darf
der Penis [1UTr Im ruhenden der auch Im aufgerichteten Zustand dargestelltwerden? Sind Anus, KOrper- der Schamhaare Betrachtern noch zumutbar?

Barthes, Roland: Frragments d’un L)ISCOUrS Amoureux, Parıs 177
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| Ja (renzen un Verbote willkürlic gesetz!t sind mutiert Kulturgeschichte
oft ZUT Geschichte VOT) Verboten und /ensuren

Die Schönheıt der Manner
ibt 5 objektive Kriıterien für Schönheit Stärke und Attraktivität Vo Man-
nern?®? Wıe spiegeln sich diese Eigenschaften Kumnst | ıteratur Film und Me-
dien wider? elche olle spielen die genannten » Private Parts« [)as Gilied
des Mannes hestimmt unterbewusst zumindest SC INeT] Selbstwert Viele Fa-
den treffen sich dieser neuralgischen Körperstelle Ob aufgerichtet abge-
schlafft der ruhend VOT nach oder während SEINES Finsatzes ob Selbst-
un Fremdwahrnehmung, Manner konzentrieren ungeheuer viele nergien
auf ihren enıs VOTIl der Wissenschaft als Membrum vVirjJ)e He und umschrie-
ben Künstler die VOTIT] der Gesellschaft auferlegte Verbote nıcht akzeptieren
erfahren VOT] Mora!l Religion der Rechtsprechung bewertungen
sobald sich die schweigende Mehrheit bedroht fühlt [DIie Geschichte Deob-
achtet &I1 kontinulerliches Auf und VOI Zensuren und Verboten Vertre-
ter VOT'T)] Kirchen und Religionen spielen | diesem kollektiven Kraftwerk Vo

Fmotionen oft die unglückliche olle VOT! Inquisitoren, WEn SI diesem
Wechselspie! Voa
gie) Nnmac die Of-
fizielle Mora| verteidi-
CN Manner estimmen
ZWar Standpunkt UNG
Richtung der Blicke
aber hre Körper' chkeit
ird offiziel! nicht
fektiert LDer männliche
KOorper mutiert vielmehr
Z Kriegschauplatz
Un Schlachtfeld FA
sierender Ideologien In
den etzten Jahren sind
aber VOT allem schwule
ugen | diese tabuisier-
ten un verbotenen 7:O6-
808 eingedrungen un
en vieles Bewe-

[} gesetzt
Jerrence McNally

bringt I Eigen-
schaften C6

selbstbewusster
schwuler Manner auf e_
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Mel] un Liebe, Stärke Mitgefühl (love, valour, COmMpassIon).“ ibt 65 für
diese NEeUeE Innere un außere Schönheit objektive Kriterien? VWas macht den
Mann VOoT'T) heute attraktiv und männlich? MuSss 6F seIne Männlichkeit be|
Frauen beweisen, für sich diese Attribute In Anspruch nehmen? Wer
der WAdS$S bestimmt seiınen Marktwert? Körpergröße, Proportionen, Muskeln,
Gesicht, Stärke, Ausdauer oder Form und Größe seInes Gliedes, dessen ADb-
bildung In vielen Gesellschaften tabuisiert wird? Manner Hrüsten sich
Stammtisch der Im vertrauten espräc mMuit anderen annern mMit | )auer
und Qualität ihrer rektion estimmen Kinder als ebende Zeugnisse VOT)]
Mannes- und Zeugungskraft den gesellschaftlichen (Selbst-)Wert? Bewer-
tel 111All Homaosexualität AiG Zeichen VOT] Schwäche? Verrat die Frektion des
schwulen Mannes In Gegenwart anderer Manner den Mange! Kontrolle
über seın egehren der eIne Kraft, die seIne Überlegenheit demonstriert.
Offiziel!l ird diese Bedeutung unterspielt und negilert. Fbenso verschwom-
[NeEeTl bleibt die (Be-)Wertung VOIT) Impotenz: Kunst und | ıteratur interpretie-
[el1] diese Schwäche oft Alc Zeichen Vo Untergang, Dekadenz und Verfal|l
des betroffenen Mannes als auch der Gesellschaft, In der ET lebt Gleichzei-
tig ird Enthaltsamkeit gerade In christlichen Konfessionen als Sublimierung
niederer Triebe und Charakterstärke bewertet.

Heute verzichten viele Schwule auf JTarnung. [Diese Offenheit erschreckt
viele Heteros, da SIEe ihre früher I6 natürlich angesehene Überlegenheit VeTlT-
lleren. LDDie Zurückhaltung In der ar und Zur-Schau-Stellung ihres KOrpers
äset auf Angste schließen. Fın Peter Greenaway, der In Filmen und Perfor-
ances nackte Männlichkeit euphorisch feiert, Ist die große Ausnahme.
Frauen, die sich mit Fifer und Akribie dem Studium männlicher Sexualität
widmen, fehlt da oh! die authentische Erfahrung. Homosexualität Ist ZWAar
heute In Alltag, Medien und Kultur sichtbarer geworden. chwule Wissen-
schaftler un Künstler stoßen In ihrem Sprechen über Homosexualität auf
Grenzen, ob 1U durch die Schere Im eigenen Kopf der auf äußeren Druck,
SE dahingestellt. Fakt Ist, dass manche Außerungen Vo schwuler Seite 1Ur
sehr begrenzt Zzur Kenntnis werden. Vielleicht erklärt das manche
Defizite in der Auseinandersetzung mit männlicher Körperlichkeit.

Aus dem Untergrund
Künstler mussen lange auf antike und biblische Stoffe zurückgreifen,
Manner n ihrer Nacktheit darzustellen. Motive WIE der (GJarten Eden, die
Kreuzigung, der Tod des heiligen Sebastian, der das Jüngste Gericht |e-
fern einen Vorwand Opulente biblische oder antike UVDramen VETSOTBEN Adas
Publikum mMit dem begehrten »Beefcake«, wWIe 11an diese nackten Manner
n die allerdings ihre Geschlechtsorgane züchtig verbergen. Bob Mizer
[A6Gt In den 50er Jahren seIne unbekleideten athletischen Manner sportliche
Posen und. antike Szenen nachspielen, wobel die gefährlichen Stellen VeT-

MCcNally, Terrence ove! Valour! Compassion!, New ork 1995
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unkelt der verhüllt sind Diese Bilder Ikonen eIner populären Kul-
tur un landeten auf den Titelseiten Vo Hausfrauen- und >portmagazinen.
Thom Fitzgerald kommentiert ironisch das FEntstehen männlicher Pın-Ups n
seiınem Film BEEFCAKE.?® ort entdeckt Andy Warho| Joe Dallesandro, der für
agazıne In Kalifornien und New York wWwIe » Ihe Athletic Mode! GUI]d« un
»Bruce of LOS Angeles« posiert. [Diese Nackt- und Aktfotos sind heute Kunst-
un Sammlerobjekte, die In Galerien WIeEe IM Internet ausgestellt und AaNSEC-
boten werden.

In diversen Parallel|welten bhrechen nackte Manner auf FOtOs oder Zeich-
MNUunNsenN eın (Ver-)Schweigen: SIe werden Zeichen des Widerstandes g —
CN die offizielle Moral Andy arho! aglert geschickt Als Mittler zwischen
Underground und Kunstszene. In der legendären ractory produzieren sich
Laiendarsteller spontan und natürlich In ihrer Nacktheit für die einwan
Joe Dallesandro masturbiert VoOr der Kamera Warhaols Assıstent Pau!l MoTrTIS-
SCYS erreicht mMiıt seIner Trilogie FLESH, TRASH, HEAT* weltweit das große Pub-
liıkum | )ie Kamera Degleitet den Stricher Joe DE der Arbeit, eiInem Blow-
Job, auf der Klappe und als Aktmodell Diese Auftritte machen Dallesandro
ZUrT Ikone Der gut aussehende Sohn italienischer Iinwanderer Heeindruckt
mit makellosem Körper und ebenmälsigem Gesicht DEN authentische und
kraftvolle Spie! Ist gepaart mMuit Ausdauer und Stehvermögen. negisseur Pau!
OrIssey zeigt n |RASH seIınen Joe heroinabhängig und impotent. Miit die-
SE Auf- und Abstieg eIiner sexuellen Karriere verändert T die Darstellung
männlicher Sexualität im KINO, indem er AdUus dem Untergrund entwaffnend
schamlos Zuschauer muit/ bislang negilerten Selten männlichen SeIns
In einer nıe da CWESECNEN Offenheit konfrontiert. Dallesandro kommt wIe
übrigens auch viele Sportler, die heute Als Modeikonen gehandelt werden,
aus bescheidenen Verhältnissen der aUuUs der sozialen Unterschicht DIie
Kriterien für körperliche Schönheit setzen heute diese Maänner. Ihr Finfluss
macht übrigens Tatowilerungen und lercing In welıten Kreisen salonfähig.
Frühere Befürchtungen, Homosexualität könnte bestehende Klassenschran-
ken Fall bringen, haben sich In einem gewissen Sinn bewahrheitet. Heu-

stehen auch männliche Pornostars WIE KOCCO Siffredi, eff Stryker der
Nyan Ido] auf großen Bühnen oder VOT der Kamera renommM(Ilerter Regisseure.
SıIe drücken mit ihrem körperlichen FEinsatz 1 8> existentielle UDimensionen
au  N SO Catherine Breillat bewusst Siffredi mMit erigiertem Gillied In ihren
Filmen KOMANCE un AÄANATOMIE DIJ: L/ENFER? eın Aber auch Pornos wWIeE [ DEEP
ITHROAT erreichen »Art-House Moviıie Theatres« und Museen. Pornographie
WIE schwule Subkultur verlassen den halbkriminellen Untergrund und über-
winden Trennlinien Von egen-, Sub- und Hochkultur.

DEEFCAKE, Kanada 1998 egie: Thom Fitzgerald.
LESH, UJSA 1968; TRASH, USA 1970; HEAT, [ ISA 1971, egle: Paul MoTrISSeY. Miıt:
Joe Dallesandro.
ROMANCE, Frankreich 1999); ANATOMIE UE L ENFER, Frankreich 2002, eglie: Catherine
Breillat.



Deter Jobst Maänner als Objekte der Degierde 43

Manner In der uns
| er 037 geborene britische mop-Art unstier David Hockney macht mMit
seInen Gemälden, Zeichnungen un Fotografien homosexuelle Manner und
schwules L eben In westlichen Industriegesellschaften salon- un galeriefä-
hig ack Hazan, eın Freund des Malers, verdeutlicht In BIGGER SPLASH®
dessen Lebens- und Arbeitsstil. unge, gul aussehende Manner, Freunde des
Malers, setizen ihre durchtrainierten KOörper an des Swimmingpools
der Sonne aus der Kkühlen sich mMuıt eiInem Sprung INS kalte VWasser AB [)Diese
Leiıtmotive begleiten lebenslang Hockneys Werk In diesem filmischen Por-
SE gibt der Kegisseur minutIiOse Finblicke In die VOo seIner Homosexualität
gepragten Phantasien Uund Motive des Künstlers. Die Kamera überträgt halb
dokumentarisch, halb inszeniert die Degeisterung für ockneys Arbeiten auf
den Zuschauer un verschmilzt Dtil den Blick des Künstlers  HE mMiıt dem Augeder Kamera.

er Wiener Photograph
Matthias Herrmann geht als (Ba
jekt und Subjekt zugleic eIınen
Schritt welıter: Der ehemalige
JTanzer VeTl- und enthüllt seIinen
KOrper VOTr dem Selbstauslöser
der Kamera. DIie / iımmer VoO  .
Hotels befinden sich als rte
sexueller Phantasien Im N Ie-
mandsland zwischen Öffentlich
und Privat. Hermanns Kamera
fokussiert Anus und Penis Al
Zentrum VOo') Handeln, egeh-
en un Bewusstsein und hebt
Grenzen zwischen Pornogra-
phie und Kunst, Wirklichkeit
und Phantasie au » A Man
and his COCK«, »A Dick«, »U'n Homme QquIı Bande«, einige ite| seIner
Fotos Der Künstler gewinnt durch lIronıe [)istan?z un überwindet Schwie-
rigkeiten, sich als Mannn auszudrücken. Diese FOotos llustrieren eindrucksvoal|
die Finsamkeit Vo annern gerade In der Sexualität.

Die Leichtigkeit des mannlıchen Serins
Franzosen gehen muit männlicher Sexualität In Film und Literatur spiele-
rischer, unbeschwerter, wertfreier und unbefangener als andere Kulturkreise

ae]| ore|l cr In LE LAN’ unterschiedliche onzepte Vor' Männlich-

BIGGER PLASH, 19/74, egie ack Hazan
En LAN (Brüderliebe), Frankreich 2004, egie: ael Morel
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keit aufeinanderprallen, WTl er dre!l Brüder Liebe, Respekt un ner-
kennung kämpfen [Sc6t FUr Marc ist eın gut gebaute KOrper und eın kahl
rastierter Kopf Zeichen makelloser Männlichkeit Der ehemalige Straftäter
Christophe sucht die Integration In die Gesellschaft. Der 17-jJährige Olivier
verliebt sich In eiınen arabischen Mitschüler und moöchte ffen SsChWUl In
seIner Familie leben Intıme Blicke auf Korper, Rituale, Dialoge und Gefühle
wIie Schmerz, VWut der 1e! geben dem Zuschauer Finblick hinter die
männliche assade

Auch FrancoıIs Ozon naviglert selbstsicher und sOUveran urc Manner-
welten und zaubert mit leichter Hand Intimitat un Intensiven SEX auf die
Leinwand Melvil Poupaud als Komaın aglert In r TEMPS QuI RESTE® e entfes-
selter Charakterdarsteller, der seIine Männlichkeit heeindruckend ausspielt,
WEl : seinen Freund mit erigiertem lie In Grofßaufnahme ana| DENE-
triert. [Die 11CUE Offenheit In der Darstellung männlicher Körperlichkeit VeTl-
andert das Bild männlicher Identität(en). Auch Patrice Chereau Inszeniert n
INTIMACY? grenzenlose sexuelle Intimität AaUuUs$s dem Blickwinkel eInes schwulen
Mannes und irft sehr prazise Blicke auf den KOorper des Mannes.
Schriftsteller eisten miıt adäquatem Wortschatz wertvolle Vorarbeit für das
Kıno

[Die kontinuierlichen Grenzüberschreitungen schwuler Regisseure In KOom-
plexe wIe vielschichtige Welten öffnen den Blickwinkel für verborgene Paral-
lelwelten. Diese Erfahrungen bringen durch MEeUeEe Fragestellungen vieles, WAdS$S

bislang/ verdrängt und verschwiegen wurde, die Oberfläche
Biographien enthüllen NeUuUeEe und unbekannte Fakten Wer ussite VOT] der
Fxistenz einer Kaderschmiede, In der gut aussehende schwule Männer für
die Offentlichkeit als Matinee-Idole der Pin-Ups » heterosexualisiert« WUT-
den, darunter Tab Hunter der Rock Hudson?'9 Bilder VO nackten annern
sind Im INnO heute selbstverständlich, denn IMNan\n überlässt die Darstellung
VOTlT) Sexualität nıcht mehr allein der Pornographie. Aber auch Pornographie
ird zunehmend wertfreier gesehen

Verwundete Manner
ange ird männliche Körperlichkeit In der Kunst In eiınem tragischen KON-
texT dargestellt. Selbst | ust und UOrgasmen spiegeln sich In stark verzerrien
Gesichtern VOT)] annern wider, die Schmerz und Todesnähe erinnern. In
dieser Tradition ist auch der Film |L’HOMME BLESSE Vo Patrice Chereau!! VeTl-
wurzelt. Chereau Schrei das Drehbuch gemeInsam mMıit dem Jungen Herve

LE EMPS Quiı ESTE, Frankreich 2005, egie: Francols Ozon
INTIMACY, Frankreich 20015 egie: Patriıce Chereau.
Muller, le; Hunter, Tab Tab Hunter Confidential The Making of Movıe Star,
New York 2005); Hofler, Robert The Man Who Invented Rock Hudson. The Pretty
BOYS and Dirty Deals of HenrYy Willson, New York 2005
L_ HOMME BLESSE, Frankreich 1983, negie: Patrıce Chereau.
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Guibert Auf dem Theater gelingt Chereau die distanzlose Umsetzung VOoOr')
JTexten n KOrper, Stimmen und (‚esten. Als Filmregisseur Inszenilert Pr C6
waltrituale un nıtiationsriten VOT)] Jungen Strichern. FIN 18-Jähriger ungeean-Hughes Anglade pendelt zwischen ngs un Anziehung VOT eInem
brutalen Zuhälter Viıttorio Mezzogiorno), der ihn erniedrigt und 7ur Prosti-
tution zwingt. |)iese anarchische Homosexualität n einer aus den Fugen g —
atenen Welt hne Mitleid manifestiert sich In flüchtigen Blicken und kurzen
begegnungen In Bahnhofshallen und auf Klappen: [ )er Protagonist steigertseIne Intensiıtat VOT) anfänglich Degehrenden Blicken HIS ZUT etzten leiden-
schaftlichen Umarmung des VonNn ihm getoteten nackten Geliebten. Cherean
übertrifft diese Radikalität n SON FRERE!®, der Geschichte zweler Brüder,
die eIne Hassliebe verbindet. Thomas st unheilbar ran Un Dıttet seInen
schwulen Bruder EG ihn Degleiten. EUC Deginnt unterschiedlicher
sexueller Urtentierung seIinen Bruder zärtlich Deschützen. Hyperrealis-tische Szenen WIEe die Kasur des nackten KOrpers als Vorbereitung für eINe
UOperation SINd VOI'T) besonderer ljefe

FUr den Autor
Herve Gulbert, der
mMit dem lic eINes
Fetischisten Sekrete,
Speichel, Sperma,
Blut als Objekte
sSEeINES Begehrens In
Sprache umsetzT, Ist
Schreiben eın KÖr- ® F  C

nerlicher Akt VDer
Autor entbl6ö($t sich INmMit Schrift un Spa-
ter VOT der Kamera.
Als er In der V-Sen-
dung »Apostrophe«
auftritt un dem
Moderator ernard
Pıvot rklärt, dass
er AIDS habe un

dieser Krankheit
sterben werde, neh-
nen Leser WIE Kri-
tiker seIn Werk EeUu
wahr. Fr schreibt
mMit seIner AIDS-Trilogie Literaturgeschichte'?: Fr kennt seiınen Körper besser

SON RERE, Frankreich 2003, egie Patrıce Chereau.
Guibert, Herve amı QU! AA VYdS Sauve P vie, 'arıs 1990); ers F DrOtOoCO-le Compassionnel, Parıs 1991; ers Cytomegalovirus. ournal d’hospitalisation,
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als jeder hehandelnde Arzt LUSt, Cchmerz und Verfal|l beschreibt er ebenso
mINUtIOS WIE ustvoall. In der Photografie findet er Augenblicke der Ruhe mMit
Freunden und Liebhabern Fın besonderes Zeichen auch seın Film | A
PUDEUR FT L’IMPUDEUR!*, In dem ß die etzten Monate sEeINES | ebens mMıt eıner
Videokamera festhält Hr fiılmt seiınen nackten, abgemagerten KOrper beim
aden, DE der Massage, auf der Toilette beim Stuhlgang. Fr demonstriert da
mit direkt wIe distanzlos die körperlichen Folgen VOoO AIDS

Sex IS comedy
La stellt Catherine Breillat In ihrem gleichnamigen Film fest SIe stattel ihren
Hauptdarsteller In einem Porno miıt einer überdimensionalen Penis-Prothe-

dU>, dem Zuschauer wahre Männlichkeit suggerieren. Auch Oli-
vier Ducastel und aCcques Martineau spielen In C REISTÄAGES ET COQUILLAGES ”
miıt männlicher Körperlichkeit, Identität un sexueller Ortentierung. Puber-
tierende ungs kompensieren ihre Hormonschübe mMuit häufigem Duschen
|Der Vater bekommt das sexuelle Interesse dem Freund seInes Sohnes,
den er hbeim Masturbieren unter der Dusche beobachtet, nicht In den riff.
[Die In kompensiert Defizite ausgiebig mMIt ihrem Over. Angste der EItern
VOT einer möglichen Homosexualität des Sohnes erweisen sich AlG grundlos:
Dieser Ist der einzige Hetero der Famlilie. Eın muskulöser Klempner, einst
die große Liebe des Ehemanns, taucht In diesem turbulenten Sommernachts-

Uunerwartet auf. L aue Nächte Ufer des Meeres SOrgen für Entwirrung
In diesem a0s der Gefühle. Absurditäten des Alltags und eIne temporeiche
Inszenterung münden In eine originelle Schlusspointe, die dem rechen FeU-
erwerk Schwerelosigkeit verleiht.

ohn ( ameron Mitchells spektakulärer instieg In die Filmwelt Ist das Mu-
sical HEDWIG AND IHE AÄNGRY INCH, 8 Geschlechterrollen ironisch hinter-
fragt In SHORTBUS!® demonstriert ß die ote Vo New Yorker Stadt-Neuro-
tikern. Nach der fulminanten Titelsequenz dringt 6r aallı der Kamera in Adas
nnere der Charaktere erın und trifft diese mitten In den » Private Parts« Al
Zentrum ihrer | üuste Jamie und Jamıe suchen SEX außerhalb ihrer Beziehung.
Akrobatische Höchstleistungen WIE das eigene lie In den und neh-
[METN, werden mıit der Zeıit langweilig. SIe finden In Ceth eiınen willigen Part-
nNerTr für eiınen lotten Dreier, wollen aber ihre Zweisamkeit nıcht gefährden.
Be!l der Sextherapeutin Sofia kompetenten Rat finden, ist vergeblich. Die-

Fachfrau hatte selbst noch nıe eiınen Orgasmus. [DIie beiden ungs können
Auf reichhaltige praktische Erfahrung zurückgreifen; Was ihnen vorerst fehlt,
ist das Vertrauen In die eigene KOompetenz. Alle Beteiligten begeben sich In

Parıs 1992
| A PUDEUR FT L IMPUDEUR, Frankreich 1991, egie: Herve Guibert

15 (CRUSTACES ET COQUILLAGES (Meeresfrüchte), Frankreich 2004, egie: Olivier UCAas-
tel, aCcques Martineau
HORTBUS, IUJSA 2006, egie ohn ameron IIC
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den Shortbus, dem (Gjarten der L uste der New Yorker Undergroundszene. Die
Kamera nähert sich humorvol| den Problemzonen der Sexualität. LDer Kkontro-

Film integriert Hardcore-Szenen In eIne optisch nerfekte Collage [Die-
SCrT Szenetrip ist ern Frontalangriff auf Sehgewohnheiten VOT'T)] Zuschauern und
schildert pulsierende sexuelle Parallelwelten IM Untergrund der Grolsstadt

»Queer Folk« Schwul als Soap
AT Fernsehserie Ist QUEER As FOLK!/ eın Meilenstein der Darstellung schwuler
Lebenswelten. DISI erfolgreiche Draufgänger Stuart und der schüchterne Vin-

heide 29 und CC reunde seIit der Kindheit, erleben SeX, UVrogen und
ar  S WIEe In einem Rausch DISI erst 15-jährige Nathan stellt dieses en
auf den Kopf. Als moderne Musketiere kämpfen SIe sich mMiıt wechselndem
Geschick durchs en Urwüchsige Dialoge, eın Feuerwerk Vo Gags und
skurrilen Situationen begleiten diese Männerjagd. Starke Bilder und eın tol-
ler Soundtrack evVvozieren das Lebensgefühl der Q0er Jahre In der S-Version
übersiedeln die Protagonisten VOoT] Manchester nach Pittsburgh. Der 17-Jäh-
rige chüler Justin ist alter als das Dritische Vorbild, Wads$s der Serie Spreng-
stoff und Angriffsfläche nımmt. Zuschauer Degleiten fünf Jahre lang ustins
Einführung In die schwule Subkultur durch Brian, der sehr widersprüchlich
In diesem Kraftwerk VOT) | ust und Verlangen agıert. Blendend aussehende
Yuppiles beeindrucken mit ihrem Auftreten (eschafts- W IEe dSexpartner. Angs-

VOr dem Altern werden hinter einer coolen assade versteckt: Fın intel-
ligentes und spannendes Drehbuch, gute Darsteller und eın recher Blick
auf durchtrainierte Männerkörper durchleuchten die Probleme der ungs, die
sich TOLZ Abstürze (fast) iImmer In sexueller Hochform befinden. Reale und
virtuelle kKaume, Saunen, bars, [Diners der Fiıtnesszentren sind Treffpunkt
und S$pielwiese. Mittelpunkt In diesem Netzwerk Ist das Babylon, eine Disko
mit eiInem welt verzweigten Netz Vo Darkrooms. Sexuelle Rollen und Prak-
tiken und deren Finfluss auf Identität und Persönlichkeit werden reflektiert.
DIie Blicke der Kamera sind DE| den Hauptfiguren zurückhaltend. MSO frei-
zügiger wird die Nacktheit bei den Nebenfiguren gezeigt. Die Produzenten
betreiben eın subtiles piel mMit dem (sexuellen) Interesse der Zuschauer, das
über eiınen langen Zeitraum aufrecht gehalten werden [11USS5 UDie lange Katıf-
zeıit Hietet viel aum un Zeıit für die Entwicklung der Geschichte und för-
dert die Vertrautheit der er mMıt den Charakteren. LDer lic auf prächtig
ausgestattete Junge Maänner zeigt auch die Kehrseiten ihrer E xXIstenz: (13ä02
und lend, IC und chatten des schwulen Lebens halten sich Im (AHeich-
gewicht. Probleme mMuiıt dem Arbeitsplatz, In der Schule, UDrogen, Einsamkeit,
Gewalt, offene wWIıe versteckte omophobie sind prasent In diesem ideolo-
gischen Dschungel, SsOzZiale Konflikte, unterschiedliche Meinungen über
Akzeptanz VOT) Homosexualität un eın gnadenloser Konkurrenzkampf auf

QUEER ASs FOLK, Fernsehserie, Großbritannien 1998 UEER ASs FOLK, Fernsehserie,
(JSA 2000
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dem Arbeits- und Fleischmarkt die UÜberlebenskämpfe estimmen. |)DIie (1
JUEC verbindet aber auch Liebe, Freundschaft, Stärke un Mitgefühl, Was der
Serie den besonderen Charme verleiht.

Schöne NeUe chwule Welt Brave New Gay Or
Bilder und Vorstellungen VOIl annern und Hrauen, die In »Gender-Studies«
heute untersucht werden, SIN einem Dbermanenten ande! er-
wortfen. Jrotz eIner Vo annern dominierten Gesellschaft WAarT der mann-
lıche KOorper Im offiziellen en In den etzten Jahrhunderte Offentlich 1Ur
reduziert orasent. Allerdings entwickeln sich Gesellschaften In gegensatz-
liche Richtungen: Auch in freizügigen Epochen gibt S Gegenströmungen.
In Zeıiten des Friedens bleibt dem Mannn als ager und Krieger der por als
Domane, Cr große Gefühle un Männlichkeit öffentlich ausdrücken und
ausleben kann. Fr darf IM Stehen pinkeln, auch WEn zeitweise eın irrati-
onaler Glaubenskrieg und Kulturkampf Pissoirs und Pinkelbecken AaUS-
bricht. Beım gemeInsamen Duschen, EIW. n einem der legendären
der Sportvereinen, durften Maänner iImmer Korper und Kräfte ESSEN/] und
vergleichen.

In der modernen technisierten Welt verlieren manche archaische Zeichen
und Rituale ihre Bedeutung. [ Die zunehmende Akzeptanz des homosexuel-
len Verlangens oringt ewegung In die Geschlechterrollen. HIN kegisseur WIe
uchino Visconti, der seIine Manner (Massimo Gilrottt, Farley Granger, Alain
Delon der Helmut berger) In eın Meer VOT'T)] Eleganz, Exzentrik, EXzZ7essIFVer
Körperlichkeit und Selbstverliebtheit eintauchen J ässt, Ist mMit seiInem kühnen
Blick auf die Beziehung zwischen Sexualität und olitik seIner /Zeılt VOTausSs
Seine Charaktere bezahlen ihr usieben VOT)] Sexualität noch mMit politischer
Unterwerfung. Diesen PreIis bezahlen heute [1UT mehr weniıge schwule Man-
MeT. Pasolin! interpretiert Sexualität n TEOREMA 8 als fundamentale religiöse
Erfahrung. Sern remder CGiast (Terence tamp) trıtt mMit annern WIEe Frauen n
sexuellen Kontakt un verändert deren en Auch auf solche Umwege
verzichten die meilsten schwulen Manner Vo heute

Früher Vor allem Frauen die Objekte männlicher Blicke: Ihr KOper
wurde Vo und VOT den ugen heterosexueller Manner enthüllt Ob Diva,
Vamp der »Pin-Up« In | KWS der den Turen VOT'T] Spinden, Manner
drückten mMit diesen Blicken ihr Begehren AaUus der arnten eine Vorliebe für
das eigene Geschlecht LDer männliche KOrper selbst blieb weitgehend UNrTe-
flektiert. Man(n) gab sich lange mit der Rolle als Held, Sportler der KaAmMp-
fer zufrieden und betonte körperliche Stärke un Überlegenheit. Die vielen,
recher werdenden schwulen Blicke lenken auch das Interesse eIiner breiten
Masse zurück auf Schönheit und Vielfalt des männlichen KOrpers, der Ja In

TEOREMA leorema Geometrie der jebe), Italien 1968, Regie: Pıer Paolo Pasolinıi.



Deter Jobst Meänner als Objel<te c|er Degierde

Epochen WIE Antike der Renalssance Künstler den grölsten Melısterwer-
en inspirierte.

Schwule Manner lange CZWUNSCNH, In unterschiedlichen elten
leben und (ırenzen überschreiten. Homosexuelle Aktivitäten wurden

WIe älkes unerlaubte Tun In Parallelwelten verbannt, totgeschwiegen, Krimi-
nalisiert der pathologisiert. FErstaunlich viele Hetero-Manner lebten
mancher Lebenslüge In der Illusion eIner eindimensionalen Welt BA AUS-
leben ihrer Sexualität durch Pornographie, Prostitution, aallı Quickies, (Ine-
Night-Stands der Selbstbefriedigung blieh VorT den ugen der Welt verbor-
gCN Auch heterosexuelle Manner CZWUNBGEN, eınen wichtigen Te!1l
ihrer Körperlichkeit und Sexualität In Parallelwelten verbannen und
verbergen. DIie perfekte Tarnung Ist Im Zeitalter moderner audio-visueller
Technologien praktisch unmöglich geworden, da siıch die Privatsphäre des
einzelnen durch die Möglichkeit bermanenter UÜberwachung automatisch
reduziert.

Im Computerzeitalter schaffen sich Manner durch virtuelle rte körper-
liche Befriedigung. SIe ziehen sich In diese Gegenwelten zurück, dort ihr
Verlangen auszuleben, ob [1U  x mit realen Verabredungen auf eiInem eet-
Market der n der Phantasie Ure sexuelle Simulationen un Stimulatio-
Nen Auch heterosexuelle Manner nehmen ihren KOrper und dessen Markt-
wert bewusst wahr. FS Ist NIC MNUur der Druck HE bewegte Frauen, der
Manner dazu veranlasst, die eigene Körperlichkeit un Sexualität 1ICcUu
überdenken. Schwules Leben kann De! der Allgegenwart Vo Medien und
Werbung auch VOT) der breiten Masse NIC mehr negiert werden und beein-
flusst adurch die Zivilisation n ihrer CGesamtheaeit.

Welchen Stellenwert und weilche olle haben Werke aUuUs Kunst, Literatur
und Film In diesen schönen Welten? KOonnen ihre Autoren diese Fnt-
wicklung beeinflussen und steuern?® Der Schriftsteller verändert Blickwinkel
und Asthetik MNUur In einer Gesellschaft, die ihm diese Veränderung erlaubt.
Mit ihrem Werk machen Künstler aber bereits existente Entwicklungen sicht-
bar. [ )as hat Jean Gienet In seinem Interview mMit Hubert Fichte auf den HR
gebracht.'?

Bilder und Darstellungen VOI'T] annern en Bedeutung und arkt-
wert In der Werbung der als alender Jungbauern, Feuerwehr-
manner, selbst Priester) stehen Manner als Modelle hoch Im urs Verschoben
haben sich langst die Grenzen zwischen Frotik un Pornographie, Trivialität
und Kunst, Pop und Klassik Frotik wird nıcht automatisch mit Kunst, SEeXUua-
|tät un Geilheit, mit Schmutz un Schund gleichgesetzt. LDiese Entwicklungfindet jedoch nicht In allen Gesellschaften statt

Die Gesellschaft Ist heute uniformer un homogener aber auch hetero-
als e Davon ZCUBEN auch die hier zıtierten Beispiele, die frag-

Fichte, Hubert; Genet, ean Fın Interview, Aachen 1992
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mentarisch die asante Entwicklung der etzten Jahre widerspiegeln. OMO-
sexualität hat durch die Jüngste Normalisierung VOT)] ihrer Exklusivität, aber
auch Vo C: Hanz früherer /Zeıten verloren. Heute Kkönnen sich schwule Man-
NT, die sich auch ihrer ökonomischen Y hbewusst sInd, In eiInem nıe
da CWESECNEN Ausmalf$ en artikulieren und ihre Körperlichkeit ausleben.
|Dadurch verändert sich auch das RBild VOTT) Männlichkeit m Mainstream. Von
dieser Entwicklung profitieren alle Manner, ob [1U homo-, hetero- der Dise-
xuell L)ass Manner In hrer Körperlichkeit In Alltag, Kunst und Kultur selbhst-
verständlich geworden sSINd, Ist auch das Verdienst vieler schwuler ugen,
die den Blick der Gesellschaft dafür geschärft en

eler 'oDbst, IIr PRIl:- geboren 1949 n Schärding, Osterreich. Studium der Anglistik/
Amerikanistik, Romanistik, Psychologie, Philosophie n alzburg, eıms und Parıs
Dıissertation 1979 Zu Thema » Der Iıterarische Diskurs Im zeitgenössischen Film
Pıer Paolo Pasolini, | uchino Visconti, Alain Kesnals, ean-Luc Godard, Marguerite
[ )uras.« |)er utor lebt Hei alzburg und ıst ceıt 1975 als Lehrer für nglisc und Fran-
zösisch eıner Berufsbildenden Höheren Schule tatıg. Fr ıst freier Mitarbeiter he]
diversen Zeitschriften und Im Salzburger Filmkulturzentrum » DAS KINO«. Aufsätze,
LSSaYyS und Kritiken üÜber Film und Literatur, üUuber Karner Werner Fassbinder, OCOo
Chanel, Herve Guibert, Renaud ( amus In der ERKSTATT veröffentlichte er zuletzt
» Verzaubertes KıNnO Film und eligion: (‚estern eute Morgen« (1
Korrespondenz über die F-Mail-Adresse: peterjobst@gmx.at.



/\na're ; Musskop/
Un wWÖO bleibt der Sex?

|S einige Zeıt her, dass ich Z etzten Mal über die
Bedeutung der Sexualität für die Konstruktion einer schwulen Identität

nachgedacht habe FS gab eiIne Zeit, In der ich immer wieder betont habe,
dass meIne Identität NIG [1UT In mermnen sexuellen Vorstellungen der Prak-
tiken begründet Ist LDamliut wollte ich a denen Was setizen, die
ich NUur als sexuelles Wesen gesehen und alle anderen Flemente UüUbersehen
haben, die der Konstruktion und Rekonstruktion) meIner Identität heitra-
SCN

B ich aber das Kıno und das Fernsehen liebe (Ja, auch die 5Soaps!), bin ich
erneut INS Nachdenken gekommen und nahezu abel, memne rühere Fest-
stellung In rage stellen, achdem ich erın Interview mMit Gilberto raga Im
-Magazin Marz 2007 gelesen habe Im Mittelpunkt dieses Interviews steht
die Fernsehserie » Paraiso Tropical«, und der Autor stellt fest: » MeInNne SChwWU-
len Charaktere nehmen in der Serie keine bedeutenden Rollen eın L wei|l
eIne schwule Liebesgeschichte den Girolstei| des Publikums vermutlich NC
interessieren würde« und »die Schwulen en In Paralso ropica keine E1-
SCHEC OrY, denn WEeTl1 ich ihnen eine geben würde, dann würde das den
aum verringern, den andere Personen einnehmen können, die eine eigene
Geschichte haben sollen. Die Schwulen sind gute Hilfsarbeiter. «

Ich w il! hier keine Kritik dem Werk ertio bragas CIn vorneh-
[T)Ilel) der seiInem politischen Engagement, aber ich moöchte einmal mehr
darüber nachdenken, WAas Im Theater WIeE im Alltag(!) homosexuellen
Beziehungen unbequem und irritierend ist

Ich bın oft INS Kın der In den Filmverleih SCNn, welil ich In Kommen-
ren Vo  — den »schwulen Momenten« bestimmter ilme gehört der gelesen
hatte, welche die Zuschauer schockiert hatten C,anz deutlich hatte ich dabei
ZU Ziel, diese » Fortschritte« und damit In gewisser Weilse auch ich se[-
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her sehen. Finer dieser ilme War » Alexander der Große« WAads für eine
Enttäuschung! Vielleicht hatte ich die OmMentare Ja falsch verstanden, aber
die vermeintlichen »schwulen Flemente« bestanden In nicht vie| mehr als in
einer kurzen Anspielung auf eine begegnung mit eInem seIner Untergebe-
H1, VOT)] der Fnde des ilms niemand weilß, ob SIE wirklich stattgefunden
hat Was dagegen niıemand VErg c>SsCcl) wird, Ist die wilde Sexszene zwischen
Colin Farrei (Alexander) und ngelina olie (  ympia | )as Jungste Beispie!
aber ist »Brokeback Mountaıin«. 1eser Film wurde Ja schon Als yschwuler
Film« n die KINOS gebracht, aber für jemanden, der Interesse schwulem
SEX hat, gibt S ohl! kaum Enttäuschenderes: Abgesehen VOTlT] der S57e-

Im Zelt und vielleicht dem USSs beim Wiedersehen kannn ich ich NUur

andere Sexszenen zwischen den CowDboys und ihren Frauen erinnern.
Vielleicht sprachen die lakate In Brasilien auch deswegen iImmer wieder
Vo »Geheimnis« In den Brokeback Mountains. Dieser Film Kkönnte SCHAUSO
gul die Geschichte VOIl] Z7WEeI Freunden seln, die CHg miteinander VeT-

sind ähnlich wWIEe die Geschichten brüderlicher Liebe, die In der Kr
chengeschichte VOTrlT)] unzähligen zölibatär lebenden Menschen beschrieben
werden. Als »guter Schwuler« kann ich mır die Sexszene natürlich vorstellen
und mMit dem Gefüh! nach Hause gehen, dass die Schwulen jetzt Vie| Hesser
akzeptiert sind, well alle ihre Finsamkeit und ihr Leiden auf der Leinwand
gesehen en DIie Armsten! Aber als »guter Schwuler« möchte ich eben
doch auch WISsen: Wo ist der SX geblieben?

Aber schauen WIr noch einmal auf die 0apS. Gilberto raga spricht In
seinem Interview auch VOoT'T) den Veränderungen, die sich DE der Darstellung
des Themas In » A proxima vitima« un »America« erkennen lassen. Ich habe
diese Serien beide gesehen und 1110U$$5 gestehen, dass ich Vo den Stories der
schwulen Aaare In diesen Oaps begeistert WAarT. Aber kein einziger Kuss!®
Von SeX gAZ schweigen59  Körper & Kult  ber — zu sehen. Einer dieser Filme war »Alexander der Große« — was für eine  Enttäuschung! Vielleicht hatte ich die Kommentare ja falsch verstanden, aber  die vermeintlichen »schwulen Elemente« bestanden in nicht viel mehr als in  einer kurzen Anspielung auf eine Begegnung mit einem seiner Untergebe-  nen, von der am Ende des Films niemand weiß, ob sie wirklich stattgefunden  hat. Was dagegen niemand vergessen wird, ist die wilde Sexszene zwischen  Colin Farrel (Alexander) und Angelina Jolie (Olympia). Das jüngste Beispiel  aber ist »Brokeback Mountain«. Dieser Film wurde ja schon als »schwuler  Film« in die Kinos gebracht, aber für jemanden, der Interesse an schwulem  Sex hat, gibt es wohl kaum etwas Enttäuschenderes: Abgesehen von der Sze-  ne im Zelt —- und vielleicht dem Kuss beim Wiedersehen — kann ich mich nur  an andere Sexszenen zwischen den Cowboys und ihren Frauen erinnern.  Vielleicht sprachen die Plakate in Brasilien auch deswegen immer wieder  vom »Geheimnis« in den Brokeback Mountains. Dieser Film könnte genauso  gut die Geschichte von zwei guten Freunden sein, die eng miteinander ver-  traut sind — ähnlich wie die Geschichten brüderlicher Liebe, die in der Kir-  chengeschichte von unzähligen zölibatär lebenden Menschen beschrieben  werden. Als »guter Schwuler« kann ich mir die Sexszene natürlich vorstellen  und mit dem Gefühl nach Hause gehen, dass die Schwulen jetzt viel besser  akzeptiert sind, weil alle ihre Einsamkeit und ihr Leiden auf der Leinwand  gesehen haben. Die Ärmsten! Aber als »guter Schwuler« möchte ich eben  doch auch wissen: Wo ist der Sex geblieben?  Aber schauen wir noch einmal auf die Soaps. Gilberto Braga spricht in  seinem Interview auch von den Veränderungen, die sich bei der Darstellung  des Themas in »A pröxima vitima« und »America« erkennen lassen. Ich habe  diese Serien beide gesehen und muss gestehen, dass ich von den Stories der  schwulen Paare in diesen Soaps begeistert war. Aber: kein einziger Kuss!?  Von Sex ganz zu schweigen ... Sex unter heterosexuellen Paaren dagegen ...SEX heterosexuellen Paaren dagegen59  Körper & Kult  ber — zu sehen. Einer dieser Filme war »Alexander der Große« — was für eine  Enttäuschung! Vielleicht hatte ich die Kommentare ja falsch verstanden, aber  die vermeintlichen »schwulen Elemente« bestanden in nicht viel mehr als in  einer kurzen Anspielung auf eine Begegnung mit einem seiner Untergebe-  nen, von der am Ende des Films niemand weiß, ob sie wirklich stattgefunden  hat. Was dagegen niemand vergessen wird, ist die wilde Sexszene zwischen  Colin Farrel (Alexander) und Angelina Jolie (Olympia). Das jüngste Beispiel  aber ist »Brokeback Mountain«. Dieser Film wurde ja schon als »schwuler  Film« in die Kinos gebracht, aber für jemanden, der Interesse an schwulem  Sex hat, gibt es wohl kaum etwas Enttäuschenderes: Abgesehen von der Sze-  ne im Zelt —- und vielleicht dem Kuss beim Wiedersehen — kann ich mich nur  an andere Sexszenen zwischen den Cowboys und ihren Frauen erinnern.  Vielleicht sprachen die Plakate in Brasilien auch deswegen immer wieder  vom »Geheimnis« in den Brokeback Mountains. Dieser Film könnte genauso  gut die Geschichte von zwei guten Freunden sein, die eng miteinander ver-  traut sind — ähnlich wie die Geschichten brüderlicher Liebe, die in der Kir-  chengeschichte von unzähligen zölibatär lebenden Menschen beschrieben  werden. Als »guter Schwuler« kann ich mir die Sexszene natürlich vorstellen  und mit dem Gefühl nach Hause gehen, dass die Schwulen jetzt viel besser  akzeptiert sind, weil alle ihre Einsamkeit und ihr Leiden auf der Leinwand  gesehen haben. Die Ärmsten! Aber als »guter Schwuler« möchte ich eben  doch auch wissen: Wo ist der Sex geblieben?  Aber schauen wir noch einmal auf die Soaps. Gilberto Braga spricht in  seinem Interview auch von den Veränderungen, die sich bei der Darstellung  des Themas in »A pröxima vitima« und »America« erkennen lassen. Ich habe  diese Serien beide gesehen und muss gestehen, dass ich von den Stories der  schwulen Paare in diesen Soaps begeistert war. Aber: kein einziger Kuss!?  Von Sex ganz zu schweigen ... Sex unter heterosexuellen Paaren dagegen ...



Andre Musskopf: Und Dleibt der Sex’?

Selbst In » Paraiso Tropical« vögeln Personen, die ich n der olle VOorT) » Hilfs-
arbeitern« sehen würde, allen en und en In eIıner Szene mMit Bruno
Gagliasso und seIner Freundin sind heide halbnackt, sSIEe umschlingt in mMit
ihren Beilnen, S leckt ihre BrusteAndre S. Musskopf: Und wo bleibt der Sex?  58  Selbst in »Parafso Tropical« vögeln Personen, die ich in der Rolle von »Hilfs-  arbeitern« sehen würde, an allen Ecken und Enden. In einer Szene mit Bruno  Gagliasso und seiner Freundin sind beide halbnackt, sie umschlingt ihn mit  ihren Beinen, er leckt ihre Brüste ... Wow! Das Paar Sergio Abreu und Carlos  Casagrande dagegen ist zwar wunderhübsch, aber kein einziger Kuss, kei-  nerlei Sex — Hilfsarbeiter auf einer Baustelle, die vor Sex nur so stöhnt. Die  Schwulen als Moralapostel und Sittenwächter?  Wir brauchen freilich nicht bis ins Kino oder ins Fernsehen zu schau-  en, um solche Szenen zu entdecken. Die schwule Community selbst hat  Ängste und Mechanismen entwickelt, um den Sex zu verstecken. Man denke  nur daran, wie die Community auf die angeblichen »Übertreibungen« oder  »Exzesse« der Gay Prides reagiert. Oder daran, wie viele immer zurückhal-  tendere, immer maskulinere, immer angepasstere Liebhaber und Partner su-  chen — solche Typen, die an keinem Ort auffallen oder den Verdacht hervor-  rufen würden, schwul zu sein und jederzeit zu »Schwiegermamas Liebling«  werden könnten. Keine Spur von Homosexualität. Der Sex bleibt verborgen  im Schlafzimmer — aber die schwulen Bürgerrechte auch. Das ist alles frei-  lich wohl bekannt, so dass ich es hier nicht weiter vertiefen will. Ich habe  allerdings den Eindruck, dass beide Beobachtungen auf ähnliche Begrün-  dungszusammenhänge verweisen.  Mein letztes Beispiel stammt aus dem Bereich der Kirchen. Das ist [in  Brasilien, Anm. d. Übers.] vielleicht nicht allgemein bekannt, aber einige  protestantische Kirchen sind in den letzten Jahren dazu übergegangen, Ho-  mosexuelle zu Pfarrerinnen und Pfarrern zu ordinieren, solange sie »nicht  praktizierend« sind. Die offiziellen Texte unterstellen also, dass jedermann  weiß, was mit »nicht praktizieren« gemeint ist. Man sollte es aber noch ein-  mal ganz deutlich sagen: hier wird der Sex eliminiert! Diese Regel bestimmt  auch den Umgang der katholischen Kirche mit ihren Seminaristen und Pries-  tern, wobei hier allerdings der Zölibat die Bedingung für das Priesteramt ist,  so dass die Enthaltsamkeit von allen gefordert ist, ohne Ausnahme. Ich will  hier jetzt nicht darüber sprechen, wie das Leben derer aussieht, die sich zu  Zölibat und »nicht-praktizierendem« Leben verpflichtet haben - wir könnten  da sehr viel Sex sehen! Deutlich ist aber, dass auch in der kirchlichen Rhe-  torik und in der kirchlichen Politik dieselbe Maxime zu gelten scheint, die  ich oben beschrieben habe: kein Sex (zumindest in der Öffentlichkeit) und  schon öffnen sich die Türen für die »Homo(fast ohne)Sexuellen«. Aber so  funktioniert das nicht ...  Marginalisierung, Diskriminierung und gesellschaftliche Verdrängung der Ho-  mosexuellen hat unmittelbar mit Sex zu tun. Also verstecken wir den Sex und  steigern die Akzeptanz von Homosexuellen. Soll das wirklich funktionieren?  Nett, gesund, höflich, tüchtig, sensibel - wunderbar. Küsse und Sex — auf kei-  nen Fall! Als Theologe denke ich hier zwangsläufig an die ganze VerneinungWow! Las Paar Sergi0 Abreu un Carlos
Casagrande dagegen ISst Z{WAdT wunderhübsch, aber kein einziger KUSS, KEI-
nerlei SX Hilfsarbeiter auf eIiner Baustelle, die VOoT SX 1Ur stöhnt. DIie
chwulen als Moralaposte! und Sittenwächter?

Wır brauchen freilich nicht DIS INS Kıno oder INS Fernsehen SCHAaUi-
© solche Szenen entdecken. DITSZ schwule Community selbst Kat
Angste und Mechanismen entwickelt, den SEX verstecken. Man denke
[1UT daran, WIEe die ommuni auf die angeblichen »Übertreibungen« der
» EXZEeSSE« der Gay Prides reagiert. der daran, WIEe viele iImmer zurückhal-
tendere, Immer maskulinere, iImmer angepasstere Liebhaber und Partner
chen solche Typen, die keinem (Irt auffallen der den erdaC hervor-
rufen würden, SChWUl seIn und jederzeit »Schwiegermamas Liebling«
werden könnten. Keine Spur Vo Homosexualität. Der SEX Dleibt verborgen
Im Schlafzimmer aber die schwulen Bürgerrechte auch. Has Ist alles frei-
lıch ohl! bekannt, dass ich S hier nıcht welıter vertiefen ill Ich habe
allerdings den Eindruck, dass beide Beobachtungen auf ähnliche begruün-
dungszusammenhänge verwelsen.

eın etztes Beispie!l stammıt aus dem ereich der Kirchen. E Jas Ist In
Brasilien, Anm Übers.] vielleicht NIC allgemein bekannt, aber einige
orotestantische Kirchen sind In den etzten Jahren dazu übergegangen, HIO-
mosexuelle Pfarrerinnen und Pfarrern ordinieren, solange sIe »nNıicht
praktizierend« sind DIie offiziellen Texte unterstellen also, dass jedermann
weils, Wäads mıit »Nicht praktizieren« gemeint Ist. Man sollte S aber noch eINn-
mal SANZ deutlich hier ird der SEX eliminiert! [Diese ege! Hestimmt
auch den Umgang der katholischen Kirche mMiıt ihren Semimnaristen und Pries-
(Ern, woDbel hier allerdings der 7Zölibat die Bedingung für das Priesteramt ist,

dass die Fnthaltsamkeit VOo' en gefordert Ist, hne Ausnahme. Ich wil!
hier jetzt NIC darüber sprechen, WIe das en derer aussieht, die sich
Zölibat und »Nicht-praktizierendem« en verpflichtet haben wr könnten
da sehr Vvie| SEX sehen! Deutlich ist aber, dass auch In der kirchlichen Rhe-
orı und In der kirchlichen 'olitik 1eselbe Maxime gelten scheint, die
ich ben beschrieben habe kein SEX (zumindest In der Öffentlichkeit) und
schon öffnen sich die Turen für die » Homo(fast ohne)Sexuellen«. Aber
funktioniert das nıchtAndre S. Musskopf: Und wo bleibt der Sex?  58  Selbst in »Parafso Tropical« vögeln Personen, die ich in der Rolle von »Hilfs-  arbeitern« sehen würde, an allen Ecken und Enden. In einer Szene mit Bruno  Gagliasso und seiner Freundin sind beide halbnackt, sie umschlingt ihn mit  ihren Beinen, er leckt ihre Brüste ... Wow! Das Paar Sergio Abreu und Carlos  Casagrande dagegen ist zwar wunderhübsch, aber kein einziger Kuss, kei-  nerlei Sex — Hilfsarbeiter auf einer Baustelle, die vor Sex nur so stöhnt. Die  Schwulen als Moralapostel und Sittenwächter?  Wir brauchen freilich nicht bis ins Kino oder ins Fernsehen zu schau-  en, um solche Szenen zu entdecken. Die schwule Community selbst hat  Ängste und Mechanismen entwickelt, um den Sex zu verstecken. Man denke  nur daran, wie die Community auf die angeblichen »Übertreibungen« oder  »Exzesse« der Gay Prides reagiert. Oder daran, wie viele immer zurückhal-  tendere, immer maskulinere, immer angepasstere Liebhaber und Partner su-  chen — solche Typen, die an keinem Ort auffallen oder den Verdacht hervor-  rufen würden, schwul zu sein und jederzeit zu »Schwiegermamas Liebling«  werden könnten. Keine Spur von Homosexualität. Der Sex bleibt verborgen  im Schlafzimmer — aber die schwulen Bürgerrechte auch. Das ist alles frei-  lich wohl bekannt, so dass ich es hier nicht weiter vertiefen will. Ich habe  allerdings den Eindruck, dass beide Beobachtungen auf ähnliche Begrün-  dungszusammenhänge verweisen.  Mein letztes Beispiel stammt aus dem Bereich der Kirchen. Das ist [in  Brasilien, Anm. d. Übers.] vielleicht nicht allgemein bekannt, aber einige  protestantische Kirchen sind in den letzten Jahren dazu übergegangen, Ho-  mosexuelle zu Pfarrerinnen und Pfarrern zu ordinieren, solange sie »nicht  praktizierend« sind. Die offiziellen Texte unterstellen also, dass jedermann  weiß, was mit »nicht praktizieren« gemeint ist. Man sollte es aber noch ein-  mal ganz deutlich sagen: hier wird der Sex eliminiert! Diese Regel bestimmt  auch den Umgang der katholischen Kirche mit ihren Seminaristen und Pries-  tern, wobei hier allerdings der Zölibat die Bedingung für das Priesteramt ist,  so dass die Enthaltsamkeit von allen gefordert ist, ohne Ausnahme. Ich will  hier jetzt nicht darüber sprechen, wie das Leben derer aussieht, die sich zu  Zölibat und »nicht-praktizierendem« Leben verpflichtet haben - wir könnten  da sehr viel Sex sehen! Deutlich ist aber, dass auch in der kirchlichen Rhe-  torik und in der kirchlichen Politik dieselbe Maxime zu gelten scheint, die  ich oben beschrieben habe: kein Sex (zumindest in der Öffentlichkeit) und  schon öffnen sich die Türen für die »Homo(fast ohne)Sexuellen«. Aber so  funktioniert das nicht ...  Marginalisierung, Diskriminierung und gesellschaftliche Verdrängung der Ho-  mosexuellen hat unmittelbar mit Sex zu tun. Also verstecken wir den Sex und  steigern die Akzeptanz von Homosexuellen. Soll das wirklich funktionieren?  Nett, gesund, höflich, tüchtig, sensibel - wunderbar. Küsse und Sex — auf kei-  nen Fall! Als Theologe denke ich hier zwangsläufig an die ganze VerneinungMarginalisierung, Diskriminierung und gesellschaftliche Verdrängung der HO-
mMmoOosexuellen hat unmittelbar mMiıt SEX tun Also verstecken WIr den SEX und
steigern die Akzeptanz VOT] Homosexuellen. Sol| das wirklich funktionieren?
Nett, gesund, öflich, tüchtig, sensibel wunderbar. Kusse und SX atıf kei-
men all! Als Theologe en ich hier zwangsläufig die ganze Verneinung
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und Domestizierung Vo Leib und Sexualität In der Kirchengeschichte. BE
werden die romantische Liebe gelobt und die geschwisterliche Zuneigung,
aber körperliches Begehren und konkreter SEX werden verdammt. Als SEXU-
alwissenschaftler eriInnNere ich ich die Kultivierung des SX und die ideo-
logische Konstruktion der bürgerlichen Familie. [Damlıit habe ich dann aber
auch deutlich die Girenzen und Möglichkeiten Im Blick, muit denen SEX auf
diskursivem, darstellerischem und praktischem GeDbiet immer wieder kon-
frontiert ist Ich ziehe S VOTr, he! den Möglichkeiten bleiben54  Körper & Kult  und Domestizierung von Leib und Sexualität in der Kirchengeschichte. Da  werden die romantische Liebe gelobt und die geschwisterliche Zuneigung,  aber körperliches Begehren und konkreter Sex werden verdammt. Als Sexu-  alwissenschaftler erinnere ich mich an die Kultivierung des Sex und die ideo-  logische Konstruktion der bürgerlichen Familie. Damit habe ich dann aber  auch deutlich die Grenzen und Möglichkeiten im Blick, mit denen Sex auf  diskursivem, darstellerischem und praktischem Gebiet immer wieder kon-  frontiert ist. Ich ziehe es vor, bei den Möglichkeiten zu bleiben ...  Es ist sicherlich angebracht, die Banalisierung des heterosexuellen, pa-  triarchal geprägten Sex zu hinterfragen, die wir insbesondere aufgrund der  Soaps und überhaupt der Massenmedien erleben. Die Banalisierung des  schwulen Sex freilich geschieht auf eine ganz andere Weise - durch Schwei-  gen und Verbergen. Wir besitzen gar keinen Sex mehr! Ich will ja gar nicht  fordern, dass deutlich wird, dass schwuler Sex gut und heilsam ist, aber was  wir gegenwärtig erleben ist die Botschaft, dass schwuler Sex offenbar etwas  so Monströses ist, dass selbst jeder Kuss vermieden werden muss, damit die  Schwulen als »normal« erscheinen —- im Vergleich zu wem eigentlich? Alles  nur, damit wir in den letzten Kapiteln der Soaps mit Hochzeiten und neuge-  borenen Kindern überschüttet werden (»Je größer die Familie um so besser.«,  sagt der Millionär Aristides in »Päginas da Vida«)!? Mir tun die Kinder leid,  die von diesen teuflischen Kommunikationsmedien beeinflusst werden: ent-  weder werden sie einmal zu homophoben Erwachsenen oder sie verbringen  ihre Jugend damit, gegen ihre eigenen Gefühle anzukämpfen - falls sie sich  nicht vorher umbringen.  Wir müssen also um das Recht auf Sex kämpfen! Sex in den Schlafzim-  mern, auf den Kinoleinwänden und im Fernsehen. Stolz, selbstbewusst, ohne  Schuldgefühle und mit aller Hingabe! Sonst werden wir tatsächlich zu Hilfs-  arbeitern ohne eigene Geschichte, die wir erzählen könnten.  Übersetzung: Wolfgang Schürger  Andre S. Musskopf ist Queer-Theologe aus Brasilien. Zuletzt erschien in der WeSTh 12  (3+4/2005) sein Beitrag »Ein Spalt in der Tür« — Persönliche Erfahrungen als schwuler  Theologe im Kontext Lateinamerikas.  Korrespondenz über die E-Mail-Adresse: andremusskopf@yahoo.com.FS ist sicherlich angebracht, die Banalisierung des heterosexuellen, p -
triarchal gepragten SeX hinterfragen, die wır insbesondere aufgrund der
0aps und überhaupt der Massenmedien erleben DIie Banalisierung des
schwulen SEX freilich geschieht auf eIne SAaNZ andere Weise durch Schwei-
CN un Verbergen. Wır besitzen gar keinen SEX mehr! Ich will! Ja Sar nicht
fordern, dAasc deutlich wird, Hacs schwuler SX gut und heilsam ist, aber Was
wır gegenwäartig erleben ıst die Botschaft, AMACt schwuler SEX offenbar EIWAaS

Monstroses ist, dass selbst jeder USSs vermieden werden [11U55, damit die
Schwulen 5A16 »Normal« erscheinen Im Vergleich WE eigentlich? Alles
MNUT, damit wır In den etzten Kapiteln der Oaps mıit Hochzeiten und e_
borenen Kindern Uüberschüttet werden (»Je größer die Familie besser.«,
sagt der Millionär Aristides In »Paginas da Vida«)!? Mır tun die Kinder leid,
die Von diesen teuflischen Kommunikationsmedien beeinflusst werden: ent-
weder werden SIE einmal omophoben Frwachsenen der sIe verbringen
ihre Jugend damit, ihre eigenen Gefühle anzukämpfen falls sIe sich
NIC vorher umbringen.

Wır mussen also das ecCc auf SEX kämpfen! SX In den Schlafzim-
MMerNN, auf den Kinoleinwänden und Im Fernsehen. Stolz, selbstbewusst, hne
Schuldgefühle und mMiıt aller ingabe! Sonst werden WIr tatsächlich Hilfs-
arbeitern hne eigene Geschichte, die WIr erzählen könnten.

Übersetzung: Wolfgang chürger

usskop ist Queer-Theologe aus Brasilien. Zuletzt erschien In der WeSTh
(3seIn Beitrag »Eın pal In der Tür« Persönliche Erfahrungen als schwuler
eologe Im Kontext Lateinamerikas.
Korrespondenz über die F-Mail-Adresse: andremusskopf@yahoo.com.
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Thomas J}Peterson
Initiation, Machtspiele
und d€l' Sturz VvVon Symbolen d€l' Gewa|t__ |

AT bahnbrechendem Werk »Urban Aboriginals«
aUus dem ahr 9834 Ist viel U ber die spirituelle Limension der sadoma-

sochistischen Erfahrung innerhalb der schwulen ommuni geschrie-
ben worden \ Ich Wil| ich er hier jetzt auf einen einzigen Aspekt dieser
spirituellen Erfahrung beschränken, der freilich vielleicht im Zentrum dieses
SaNzen Frilebens steht die Art Uund Welse, WIE sadomasochistische »Spiel-
Szenen« zwischen schwulen annern In der Lederwelt die Individuen VeT-
andern können, die sich In diese Welt begeben. Wır, die wiIr In dieser Welt
leben, Mennen dieses Zentrum meılst »Machtspiel«.

Anthropologen, die sich mMit Ritualen beschäftigen, haben einige eIn-
drückliche Theorien arüber entwickelt, wWwIe Rituale Individuen verändern.
Diese Theorien stehen Im Hintergrun meIner Überlegungen der ritu-
ellen Veränderung, die während der sadomasochistischen Szenen zwischen
schwulen annern geschieht. Aber ich will hier [1UT SaANZ kurz auf einen
zentralen Gedanken dieser Theorien eingehen. Arnold Var) Gennep hat VOT
fast eiInem Jahrhundert aufgezeigt, WIE nıtiationsriten Individuen verändern,
indem SsIe diese zuerst VOT)] der normalen Welt und ihren Normen und ( @-
wohnheiten absondern, sIe dann eIne Grenzerfahrung heranführen, In
der die Teilnehmer des Rituals sich In eiInem Zustäng der völligen Verletzlich-
keit befinden und In der Veränderung und Wachstum geschehen können,
und sIe schließlich miıt eIner Selbstwahrnehmung wieder In die Hs
sprungskultur zurückführen.? Victor JTurner hat diese Theorie auf rituelle Voll-
züge ausgeweltet, die forma| keine nıtiationsriten darstellen, aber ebenfalls
Transformationen bewirken. Fr solche rituellen Vollzüge »liminoid«

Maıins, Geoff: Urban Aboriginals. Celebration of Leather Spirituality, San FFan-
CISCO (Gay unshıne Press) 1984
Gennep, Arnold Van The Rıtes of Passage, Chicago (University of Chicago ress)
1960
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(also »grenzähnlich«), da 5 sich hier niıcht anerkannte, traditionelle Kıtu-
ale handelt.} Ronald (Grimes nenn solche »heranwachsenden« rituellen Voll-
zuge »ritualisierend«, wei|l SIEe sich In Momenten beobachten ließen, In de-
nel Gruppen VOT] Individuen nach egen suchten, tiefgehende Erfahrungen

ermöglichen, die ihr | eben möglicherweise verändern der ihnen doch
zumindest ermöglichen könnten, die Tiefen ihres Selbst erforschen.“* Ich
verstehe die L ederrituale In der schwulen ommunIt nun als solche rituali-
sierenden Vollzüge, In denen cschwule Manner darum kämpfen, ihr | eben
bejahen, ihre JTraume verstehen un inneren Frieden und Selbstakzeptanz

finden.
Im Zentrum dieser anthropologischen Theorie der Veränderung stehen

ollzüge, welche die Initianden zwingen, ihre soOziale Verankerung aufzu-
geben, un sSIEe In eiIınen Ich-losen Zustand verseizen Aus diesem Zustand
heraus können die Individuen dann einem veränderten Selbstverständnis
gelangen un Rollen übernehmen, die ihrer 1"eUu gefunden Stärke der dr
Macht entsprechen. In den rituellen Vollzügen der Urvölker en Vall (jen-
NeD und Jurner den chmerz als Devorzugtes Mitte! ausgemacht, das Ich
der Initianden entleeren Beschneidung, Subinzision, Tatowlerung, AUIG.
peitschen, eiInen Zahn ausschlagen, eınen Finger abschneiden, Cutting etICc
»Schmerz« ware allerdings eiIne unzutreffende Beschreibung für das zentrale
Spielmoment der | ederszene. Hıer ird vielmehr VOTIlT] » Verletzbarkeit« g —
sprochen, und chmerz ist eine Möglichkeit, diese Verletzbarkeit in eiInem
rituellen Kontext performen.”

Die Manner In der | ederwelilt egegnen sich In der ege! In eiıner hi-
polaren Rollenverteilung Al Top der Bottom, wobei manche diese Rollen
aber In unterschiedlichen Lebensphasen der VOIl] eIner Szene der
nächsten A tauschen können. Fur diese Polarität gibt 5 noch viele ande-

Bezeichnungen Meister/Sklave, Doms/Subs, Sadist/Masochis Alle diese
Begriffe wurden innerhalb der L ederwelt gepragt und führen außerhalb der-
selben oft Missverständnissen. Top/Bottom Ist das gebräuchlichste egen-
/auch WEeEeTNnT einige | edermänner C555 für allgemein halten, die
aC und die Verletzbarkeit zutreffend beschreiben, die sIe De| Bondage,
Rollenspielen der erleben. Meister/Sklave ezieht sich n erster | Inıe auf
die Rollen, die Z7WEeI Manner spielen, kann aber mitunter auch Anhalt EI-
NeTtT realen Beziehung en Dom/Sub beschreibt In aller ege! die mentale
Haltung, die muit der jeweiligen olle verbunden ist, während Sadist/Maso-
IS sich VorT em auf die Körpererfahrung, den chmerz un die | ust DEe-

JTurner, Vıctor. Dramas, Fields, and Metaphors: Symbolic Action In uman Socie-
LYy, CCornell University Press) 1974, FTA u.0
Grimes, Ronald Beginnings In Ritual tudies, Lanham/MD (University Press of
merıca 1982, 55-56
Gennep: ıtes, 65-1



Thomas Deterson: Initiation, MeachtspieleThomas V. Peterson: Initiation, Machtspiele ...  57  zieht, die mit dem Machtspiel in den rituellen Vollzügen von Ledermännern  verbunden sind.  Der Psychotherapeut Guy Baldwin, der immer wieder sehr ausführlich  die Erfahrungen untersucht hat, die er und andere schwule Männer im SM-  Umfeld machen, betrachtet die »Verletzbarkeit« als das zentrale Element  der rituellen Erfahrungen in der Lederszene. Ein Ledermeister, so schreibt er,  muss seinem Sub »eine wirkliche Erfahrung von Verletzbarkeit vermitteln«®.  Gleichzeitig müsse dem Top bewusst sein, dass das Leben seines Bottoms in  seiner Hand liegt, und er müsse in sich selbst das Bedürfnis verspüren, die  Verletzbarkeit des Bottoms zu testen. Wie ich später zeigen werde, betont  Ronald Grimes, dass »Verletzbarkeit« ein zentrales Element in jedem ritu-  ellen Transformationsprozess ist.  SM-Szenen in der Lederszene scheinen also dem dreistufigen Muster  eines Initiationsritus zu folgen. Wenn die Szene am Samstagabend in einer  Lederbar beginnt, dann haben sich Subs und Doms bereits in einer Welt  eingefunden, die mit ihrem alltäglichen Leben nichts zu tun hat. Sie haben  bereits Lederweste und Lederstiefel angezogen, vielleicht auch Chaps oder  andere Attribute — eine Art »Verkleidung«, welche die Männlichkeit betont.  Wenn zwei Männer dann die Bar verlassen, um das Spiel an einem pri-  vaten Ort fortzusetzen, dann haben sie in der Regel bereits über Aktivitäten  und Grenzen gesprochen. Diese weiteren Vollzüge unterstreichen dann  nochmals die Trennung von der Alltagswelt. Oft gehört dazu, dass der Meis-  ter den Sklaven auszieht, während dieser sich mit gebeugtem Kopf vor ihn  hinknien und seine Stiefel küssen muss. Manchmal ist die Handlung, durch  die der Sub seine Verletzbarkeit zum Ausdruck bringt, so einfach wie eine  Umarmung, wobei der Sub seinen Kopf neigt und auf die Brust des Doms  legt. Aber es gibt natürlich unzählige Möglichkeiten ... Dieser Zustand der  Rollentrennung nähert sich im rituellen Vollzug in der Regel allmählich der  Grenzerfahrung, in der beide, der Dom und der Sub, ihre Verletzbarkeit er-  leben und diejenigen Teile ihrer Persönlichkeit an die Oberfläche heben, die  normalerweise tief in ihnen verborgen und unterdrückt sind. SM-Vollzüge  haben meist mit Grenzerfahrungen zu tun, indem zum Beispiel Tittenklam-  mern, Peitschen oder Prügel zum Einsatz kommen. Es gibt jedoch auch viele  Bereiche der Lederszene, die ohne physischen Schmerz auskommen und  andere Formen der »Erniedrigung« verwenden — wobei dieser Begriff hier  allerdings in sehr spezifischer Weise gebraucht wird und ohne den negativen  Beigeschmack verwendet wird, den er in der Alltagssprache in der Regel hat.  Fußfetischisten verwenden zum Beispiel das gesamte Meister-Sklave-Reper-  toir, mit dessen Hilfe ein Fuß-Sklave die Füße seines Meisters anbeten und  der Meister ihn etwa als Fußschemel verwenden kann. Bondage bietet oft die  Möglichkeit zu ausführlichen Rollenspielen, in denen ein Sklave durch ein  6  Baldwin, Guy: Reclaiming the Exiled Self, in: Mark Thompson (Hg.): Gay Soul.  Finding the Heart of Gay Spirit and Nature, San Francisco (Harper) 1990, 188.zieht, die mMıiıt dem Machtspie! In den rituellen Vollzügen VOT) Ledermännern
verbunden sind

Der Psychotherapeut Guy Baldwin, der immer wieder sehr ausführlich
die Erfahrungen untersucht hat, die er und andere schwule Männer Im
iJ mfeld machen, hetrachtet die » Verletzbarkeit« A6 das zentrale Flement
der rituellen Erfahrungen In der Lederszene. Fın Ledermeister, schreibt eT,
[NUSS seiInem Sub »eIne wirkliche Erfahrung VOTlT) Verletzbarkeit vermitteln«®.
Gleichzeitig MUSSEe dem Top Dewusst seIn, dass das L eben seINESsS Bottoms In
seIner Hand jegt, und wiß MUSse In sich selbst das Bedürfnis verspuren, die
Verletzbarkeit des Bottoms testen Wiıe ich spater zeigen werde, hetont
Ronald Grimes, (dass » Verletzbarkeit« eın zentrales Flement In jedem rItu-
ellen Transformationsprozess Iıst

M-Szenen In der Lederszene scheinen also dem dreistufigen Muster
eInes nıtiationsritus folgen. Wenn die Szene Samstagabend In einer
Lederbar beginnt, dann haben sich Subs un LDoms Hereits In einer Welt
eingefunden, die mit ihrem alltäglichen en nıchts un hat SIe haben
Hereits Lederweste und Lederstiefel! aNSCZOBEN, vielleicht auch aps oder
andere Attribute eInNne Art »Verkleidung«, welche die Männlichkeit betont.

Wenn ZWEeI Manner dann die Bar verlassen, das pie! eiInem PrI-
Ort fortzusetzen, dann haben SIEe In der ege! bereits Uuber Aktivitäten

un Grenzen gesprochen. Diese welteren Vollzüge unterstreichen dann
nochmals die Trennung Vo der Alltagswelt. gehört dazu, dass der EeISs-
ter den klaven auszieht, während dieser sich muit gebeugtem Kopf VorT ihn
hinknien und seIne Stiefe]! küssen [11US5$5 Manchmal Ist die Handlung, durch
die der Sub seIne Verletzbarkeit KAR Ausdruck oringt, einfach wıe eINe
Umarmung, wobe!il der Sub seInen Kopf neigt und auf die Brust des LDoms
legt Aber ES gibt natürlich unzählige MöglichkeitenThomas V. Peterson: Initiation, Machtspiele ...  57  zieht, die mit dem Machtspiel in den rituellen Vollzügen von Ledermännern  verbunden sind.  Der Psychotherapeut Guy Baldwin, der immer wieder sehr ausführlich  die Erfahrungen untersucht hat, die er und andere schwule Männer im SM-  Umfeld machen, betrachtet die »Verletzbarkeit« als das zentrale Element  der rituellen Erfahrungen in der Lederszene. Ein Ledermeister, so schreibt er,  muss seinem Sub »eine wirkliche Erfahrung von Verletzbarkeit vermitteln«®.  Gleichzeitig müsse dem Top bewusst sein, dass das Leben seines Bottoms in  seiner Hand liegt, und er müsse in sich selbst das Bedürfnis verspüren, die  Verletzbarkeit des Bottoms zu testen. Wie ich später zeigen werde, betont  Ronald Grimes, dass »Verletzbarkeit« ein zentrales Element in jedem ritu-  ellen Transformationsprozess ist.  SM-Szenen in der Lederszene scheinen also dem dreistufigen Muster  eines Initiationsritus zu folgen. Wenn die Szene am Samstagabend in einer  Lederbar beginnt, dann haben sich Subs und Doms bereits in einer Welt  eingefunden, die mit ihrem alltäglichen Leben nichts zu tun hat. Sie haben  bereits Lederweste und Lederstiefel angezogen, vielleicht auch Chaps oder  andere Attribute — eine Art »Verkleidung«, welche die Männlichkeit betont.  Wenn zwei Männer dann die Bar verlassen, um das Spiel an einem pri-  vaten Ort fortzusetzen, dann haben sie in der Regel bereits über Aktivitäten  und Grenzen gesprochen. Diese weiteren Vollzüge unterstreichen dann  nochmals die Trennung von der Alltagswelt. Oft gehört dazu, dass der Meis-  ter den Sklaven auszieht, während dieser sich mit gebeugtem Kopf vor ihn  hinknien und seine Stiefel küssen muss. Manchmal ist die Handlung, durch  die der Sub seine Verletzbarkeit zum Ausdruck bringt, so einfach wie eine  Umarmung, wobei der Sub seinen Kopf neigt und auf die Brust des Doms  legt. Aber es gibt natürlich unzählige Möglichkeiten ... Dieser Zustand der  Rollentrennung nähert sich im rituellen Vollzug in der Regel allmählich der  Grenzerfahrung, in der beide, der Dom und der Sub, ihre Verletzbarkeit er-  leben und diejenigen Teile ihrer Persönlichkeit an die Oberfläche heben, die  normalerweise tief in ihnen verborgen und unterdrückt sind. SM-Vollzüge  haben meist mit Grenzerfahrungen zu tun, indem zum Beispiel Tittenklam-  mern, Peitschen oder Prügel zum Einsatz kommen. Es gibt jedoch auch viele  Bereiche der Lederszene, die ohne physischen Schmerz auskommen und  andere Formen der »Erniedrigung« verwenden — wobei dieser Begriff hier  allerdings in sehr spezifischer Weise gebraucht wird und ohne den negativen  Beigeschmack verwendet wird, den er in der Alltagssprache in der Regel hat.  Fußfetischisten verwenden zum Beispiel das gesamte Meister-Sklave-Reper-  toir, mit dessen Hilfe ein Fuß-Sklave die Füße seines Meisters anbeten und  der Meister ihn etwa als Fußschemel verwenden kann. Bondage bietet oft die  Möglichkeit zu ausführlichen Rollenspielen, in denen ein Sklave durch ein  6  Baldwin, Guy: Reclaiming the Exiled Self, in: Mark Thompson (Hg.): Gay Soul.  Finding the Heart of Gay Spirit and Nature, San Francisco (Harper) 1990, 188.Dieser Zustand der
Rollentrennung nähert sich Im rituellen Vollzug In der ege! allmählich der
Grenzerfahrung, In der beide, der LDom und der Sub, ihre Verletzbarkeit ET-
leben und diejenigen eile ihrer Persönlichkeit die Oberfläche heben, die
normalerweise tief n ihnen verborgen und unterdrückt sind SM-Vollzügehaben melst mMiıt Grenzerfahrungen tun, indem ZUu Beispie! Tittenklam-
[HECHLE Peitschen der Prüge! zu FEinsatz kommen. ES gibt jedoch auch viele
Bereiche der Lederszene, die hne physischen chmerz auskommen und
andere Formen der »Erniedrigung« verwenden woDe| dieser Begriff hier
allerdings In sehr spezifischer Weise gebraucht ird un hne den negativen
Beigeschmack verwendet wird, den S: In der Alltagssprache In der ege! hat
Fußfetischisten verwenden ZU Beispie!l das gesamte Meister-Sklave-Reper-toir, mMuit dessen Hilfe eın Fuls-Sklave die Füße seINEeSs Meilsters anbeten un
der eister ih etwa als Fulßscheme! verwenden kann. Bondage bietet oft die
Möglichkeit ausführlichen Rollenspielen, In denen eın Sklave Urc eın

Baldwin, GUuYy Reclaiming the Fxiled Self, In: ark Thompson (Hg.) Gay Soul
Finding the eart of Gay Spirit and Nature, San FrancISsCo Harper 1990, 18  ©9
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etz kunstvol| angelegter Knoten mehr un mehr unbeweglich gemacht ird
und seın ICh immer mehr in die Hände eInes anderen Mannes verliert, der
diea über ihn hat | er elster fühlt In demselben Moment, WIEe seIne
Macht, mMıt der ET den anderen kontrolliert, immer stärker ird allein schon
dadurch, dass elr beobachtet, wWIe eın anderer Mannn ihm zumindest In die-
S« rituellen Kontext mMıt aller ra Ich wil! jetzt welter allerdings
MNUurTr auf sadomasochistische ollzüge eingehen, die n vielen Fällen eine ZeT11-
trale olle spielen und Ja das ema seın sollen. Auch der dritte Schritt Im rI-
tuellen Transformationsprozess, die keintegration In die Gemeinschaft, ware
eIiner eigenen Betrachtung werT, aber ET hat wenIig muit Sadomasochismus

(UN, als dass ich darauf jetzt näher eingehen könnte.
Nachdem ich jetzt kurz gezeigt habe, dass rituelle Vollzüge In der schwur-

len Lederszene denselben rituellen ustern folgen, die Forscher für Trans-
formationsrituale beschrieben aben, möchte ich jetzt zunächst über die Art
dieser Veränderung sprechen und dann Deschreiben, WIE wır das Machtspie!
DZW. den Machtwechsel verstehen aben, der dieser Transformation
grunde liegt

Ich Hın kKeineswegs der e  / der die Friebnisse und Transformationspro-
der schwulen | ederszene ım Rahmen der Ritualtheorie interpretiert.

Robert Hopcke, eın Jung ortentierter Psychotherapeut un eologe,
hat ebenfalls auf die Parallele zwischen Leder-Ritualen und anderen Inıtia-
tions-Rıten un auf den transformativen Charakter dieser Rituale hingewie-
SC[T1] Leder-Rituale helfen schwulen Mannern, die mitunter VOTIlT] internalisier-
ten, homophoben Verhaltensmustern WIE Schuld un am bestimmt sind,
sich In eiIne maskuline olle einzufinden, die Im wesentlichen Vo der DOSI-
tiven Annahme ihrer sexuellen Orlentierung bestimmt ist“

ark Thompson, einst Herausgeber des » Advocate« und eın einfluss-
reicher Autor, WEln ES die verschiedensten Dimensionen des schwulen
L ebens In Amerika geht, beschreibt seIne eigene Unterwerfung Im | edersex
als einen VVeg, seInen tiefsten AÄngsten begegnen un den Schmerz
bearbeiten, der In seIner Kindheit hervorgerufen wurde, WEelll] ß » Weichei«
genannt wurde: » Auf eine seltsame Weilse werden dort In der Tiefe der eele
die Inge umgekehrt und nehmen die Gestalt ihres Gegenteils d dass
melne Erniedrigung einer Kraftquelle für mene Seele wurde.« Durch die
rituellen Vollzüge der | ederszene findet Thompson eın posiItIives Verhältnis

seIner Männlichkeit, aber dies geschieht auf dem Dparadoxen VVeg, dass
senmn Selbst »Ssich hne Furcht In die Flammen des eigenen Leidens un der
eigenen am Degibt«®.

Hopcke, Robert S/M and the Psychology of Gay Male Inıtıation. An Archetypal
Perspective, In: Mark ompson Leather Folk Radical SeX, People, Politics,
and ractice, Boston (Alyson Publications) 1991, 65-76
Thompson, ark: Gay Body. ourneYy hrough Shadow Self, New York S
Martin’s ress) 1987, 192



Thomas Deterson: Initiation, MachtspieleThomas V. Peterson: Initiation, Machtspiele ...  59  Auch der Philosoph Richard Mohr hat ausführlich beschrieben, wie die  schwule Szene im allgemeinen und die Lederszene im besonderen die unter-  drückerischen Symbole einer Gesellschaft aufgreift, unterläuft und schließ-  lich transformiert. Ich kann mich selber noch gut daran erinnern, wie ich das  erste Mal bei einer Leder-Veranstaltung war und dort all die schwulen Män-  ner sah, die lauter Symbole gesteigerter Männlichkeit trugen und für mich  damit fast die Unterdrückung verspotteten, die viele schwule Männer immer  wieder erlitten haben: Piraten-Ohrringe, Gladiatoren-Manschetten, Polizei-  Uniformen und -Handschuhe, Cowboy-Tücher, Militär-Stiefel oder Biker-  Tattoos. Ich weiß noch, dass ich mich völlig durcheinander fühlte, als ich  sah, dass einerseits schwule Männer alle diese Symbole verwendeten und  andererseits aber sehr nett, höflich und zuvorkommend waren. Das anfäng-  liche Gefühl, hier eine »schwule Satire« zu erleben, wich so dem Gefühl,  von einer männlichen Stärke umgeben zu sein, die frei war von irgendeiner  bedrohlichen Macho-Haltung. Für diese Männer war ihr Leder-Outffit völlig  normal und vielleicht sogar behaglicher als für Männer, die ihre Männlich-  keit benutzen, um andere zu unterdrücken. Mohr drückt das wohlfeiler aus:  »Befreiung geschieht nicht nur dadurch, dass jemand erkennt, dass die un-  terdrückerischen Elemente auf spielerischen Tricks beruhen, sondern auch  dadurch, dass die alten Wege des Bösen zu etwas Neuem transformiert wer-  den — und zwar so, dass das Böse der alten Wege neutralisiert wird.«° Tat-  sächlich können wir sagen, dass Leder-Rituale Machtsymbole transformie-  ren, indem sie diese erotisieren.  Ich versuche zusammenzufassen, welche Transformationspotentiale wir  in den ritualisierenden Vollzügen schwuler Männer in der Lederszene erken-  nen können - wobei ich mir natürlich bewusst bin, dass Träume und Bedürf-  nisse individueller Menschen recht unterschiedlich sein können. Schwule  Männer erforschen hier ihre eigene Männlichkeit in einem Kontext, der die-  se Männlichkeit positiv unterstützt und in dem andere Männer sie in ihrer  Männlichkeit bejahen. Daraus ergeben sich Konsequenzen sowohl für den  einzelnen Schwulen als auch für die schwule Community: Der individuelle  Schwule erkundet Wege und Möglichkeiten, wie er zugleich männlich und  schwul sein kann. In unserer vorherrschenden Kultur wäre es zum Beispiel  unmöglich, ein männliches Auftreten an den Tag zu legen und zugleich sei-  nen Schwanz oder Arsch anderen Männern zur Benutzung darzubieten. Un-  sere Macho-Kultur würde solch einen Mann zumindest als weibisch betrach-  ten. Leder-Rituale aber unterlaufen diese vorherrschende Auffassung und  bejahen die Männlichkeit eines Mannes, der die Rolle des Bottom einnimmt.  Allein von dem Lederouftffit her ist es eigentlich unmöglich zu sagen, wer in  einer Lederbar ein Top oder ein Bottom ist — da gibt es andere Zeichen, zum  Beispiel ob der Schlüsselbund auf der rechten oder der linken Seite getragen  wird. Die Ritualisierung des Vollzugs selbst verhindert, dass die Doms sich  9  Mohr, Richard D.: Gay Ideas. Outing and Other Controversies, Boston (Beacon  Press) 1992, 172 u.6.Auch der Philosoph Richard ohr hat ausführlich beschrieben, WIE die
schwule Szene Im allgemeinen un die | ederszene im besonderen die er-
drückerischen Symbole eIner Gesellschaft aufgreift, unterläuft und schliefß-
lıch transformiert. Ich kann ich selber noch gut daran erinnern, wıe ich das

Ma He eıner Leder-Veranstaltung War und dort al! die schwulen Man-
nNerlr sah, die lauter Symbole gesteigerter Männlichkeit t(rugen und für mich
damit fast die Unterdrückung verspotteten, die viele schwule Manner immer
wieder erlitten en Piraten-Ohrringe, Gladiatoren-Manschetten, Polizei-
Uniformen un -Handschuhe, owboy- Tücher, Militär-Stiefel! der Biker-
Tattoos Ich eilß noch, dass ich ich völlig durcheinander fühlte, als ich
sah, dass eInerselts schwule Manner alle diese Symbole verwendeten und
andererseits aber sehr netT, öflich und zuvorkommend [)as anfäng-
liche Gefühl, hier eine yschwule Satıre« erleben, ich dem Gefühl,
VOTlT] einer männlichen Stärke umgeben seln, die frei War Vo irgendeiner
bedrohlichen Macho-Haltung. ür diese Manner War ihr Leder-Ouffit völlig
normal un vielleicht behaglicher als für Manner, die ihre Männlich-
keit benutzen, andere unterdrücken. ohr drückt das wohlfeiler au  n

»Befreiung geschieht NIC 11UT dadurch, dass jemand erkennt, dass die
terdrückerischen Flemente auf spielerischen Tricks beruhen, sondern aUCn
dadurch, dass die alten VVege des Boösen etwas Neuem transformiert WeTl-

den und ZWOAarTr 5 dass das BOse der alten VWege neutralisiert wird.«9 iat:
sächlich können wır/ dass | eder-Rituale Machtsymbole transformie-
recn, indem SIEe diese erotisieren.

Ich versuche zusammenzufassen, welche Transformationspotentiale w Ir
In den ritualisierenden Vollzügen schwuler Manner In der | ederszene erken-
[lel] können wobe!l ich mır natürlich bewusst bin, dass Traume und Bedürf-
nISsSe individueller Menschen recht unterschiedlich seIn können. chwule
Manner erforschen hier ihre eigene Männlichkeit In einem Kontext, der die-

Männlichkeit DOSItIV unterstutzt und In dem andere Manner SIE In ihrer
Männlichkeit bejahen Daraus ergeben sich Konsequenzen sowoh| für den
einzelnen Schwulen als auch für die chwule Community: Der individuelle
chwule erkundet VVege und Möglichkeiten, wıIıe OT zugleich männlich und
schwul sern kann. In UuUNnserer vorherrschenden Kultur ware 5 . Beispie!
unmöglich, eın männliches Auftreten den Tag legen und zugleich sSEeI-
men chwanz der TGr anderen annern Zur benutzung darzubieten. Ir
SeETE Macho-Kultur würde solch eiınen Mann zumindest als weibisch betrach-
ten Leder-Rituale aber unterlaufen diese vorherrschende Auffassung un
Dejahen die Männlichkeit eInes Mannes, der die olle des Bottom einnIıMMt.
Allein VOor'n dem Lederoutftfit her ıst 5 eigentlich unmöglich / WeTlr In
einer ederDbDar eın Top der eın Bottom Ist da gibt ES andere Zeichen, zu

Beispie! ob der Schlüsselbund auf der rechten der der Iinken Seite etragen
ird Die Ritualisierung des Vollzugs selbst verhindert, dass die Doms sich

Mohr, ichard Gay Ideas UQuting and Other Controversies, Boston Beacon
ress) 1992, EL u.0
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männlicher fühlen als ihre Subs Fın Sub kannn völlig selbstverständlich VOTlT]

sich »Ja, ich hatte Lust, seın Sklave seln, aber ich würde niemals
seın Schmusekätzchen SEIN.« der {Ich IMNAS eınen dominanten, ApgrCS-
siven Ker| aber MNUT, ange ß ich als Mann respektiert. « Tatsächlich
finden wiır der landläufigen Meinung bottoms, die weiıt aggressiver
sind als Tops, un Tops, die weiıt passiver sind Al6 Bottoms. VWas die schwu-
1E ommunI betrifft, helfen | eder-Rituale den schwulen Mannern, ihre
kollektive Männlichkeit bejahen. Wiıe viele andere schwule Manner He-
richten auch eder-Männer oft davon, dass SIEe In einer heterosexistischen
Kultur verfolgt werden und oft sind 5 gerade die Ledermänner, die sich
dazu bewegen Jassen, sich für die ommunıt der für die (Je-
sellschaft engagıeren, wWenN SIE den Eindruck aben, dass jemand aufste-
hen IMUSS, einer bestimmten Unterdrückung entgegenzutreten. Ich selber
kenne AA Beispie! eınen Lederclub, der VOT kurzem eın großes Fundraising
veranstaltet hat, eın aus für Frauen unterstutzen, die Gewalt
In der Fhe eiden

Ich moöchte jetzt BgENAUCT auf das zentrale lement des Transformations-
DFrOZESSCS In L eder-Ritualen eingehen, auf das Machtspiel. Jeder, der über
dieses Machtspie! schreibt, gent davon aUSs, dass ES das zentrale Flement der
ritualisierenden Vollzüge Im | edersex zwischen Dom und Sub Ist Joseph
bean, einer der profiliertesten Autoren, WEln 5 adikale Sexualität geht,
schreibt, dass Aas Machtspie! »das Kklassische Spie!l Im Zentrum des eder-

ist FS cEI »das mysterlIöse Element«, das nicht einfach beschrieben WeT-

den kann, sondern »myster10Ss bleibt«, auch WeEel111 ES »aufgrund VOTlT! 1Ta
(ung rheillt werden« kann. Wenn eın Religionswissenschaftler Vo

sagt, dass 5 nicht erklärt, sondern [1UT erfahren werden kann, regt das
meınen Appetit60  Körper & Kult  männlicher fühlen als ihre Subs. Ein Sub kann völlig selbstverständlich von  sich sagen: »Ja, ich hatte Lust, sein Sklave zu sein, aber ich würde niemals  sein Schmusekätzchen sein.« Oder: »Ich mag so einen dominanten, aggres-  siven Kerl — aber nur, so lange er mich als Mann respektiert.« Tatsächlich  finden wir entgegen der landläufigen Meinung Bottoms, die weit aggressiver  sind als Tops, und Tops, die weit passiver sind als Bottoms. Was die schwu-  le Community betrifft, so helfen Leder-Rituale den schwulen Männern, ihre  kollektive Männlichkeit zu bejahen. Wie viele andere schwule Männer be-  richten auch Leder-Männer oft davon, dass sie in einer heterosexistischen  Kultur verfolgt werden — und oft sind es gerade die Ledermänner, die sich  dazu bewegen lassen, sich für die ganze Community oder sogar für die Ge-  sellschaft zu engagieren, wenn sie den Eindruck haben, dass jemand aufste-  hen muss, um einer bestimmten Unterdrückung entgegenzutreten. Ich selber  kenne zum Beispiel einen Lederclub, der vor kurzem ein großes Fundraising  veranstaltet hat, um ein Haus für Frauen zu unterstützen, die unter Gewalt  in_ der Ehe leiden.  Ich möchte jetzt genauer auf das zentrale Element des Transformations-  prozesses in Leder-Ritualen eingehen, auf das Machtspiel. Jeder, der über  dieses Machtspiel schreibt, geht davon aus, dass es das zentrale Element der  ritualisierenden Vollzüge im Ledersex zwischen Dom und Sub ist. Joseph  Bean, einer der profiliertesten Autoren, wenn es um radikale Sexualität geht,  schreibt, dass das Machtspiel »das klassische Spiel im Zentrum des Leder-  sex« ist. Es sei »das mysteriöse Element«, das nicht einfach beschrieben wer-  den kann, sondern »mysteriös bleibt«, auch wenn es »aufgrund von Erfah-  rung erhellt werden« kann. Wenn ein Religionswissenschaftler von etwas  sagt, dass es nicht erklärt, sondern nur erfahren werden kann, so regt das  meinen Appetit an ... Es gibt freilich einige Erklärungen, die uns näher an das  Phänomen heranführen können, aber es ist schon wahr, dass jede Erklärung  einer religiösen Erfahrung nur dazu dienen kann, dem Außenstehenden eine  Ahnung davon zu geben, was diese Erfahrung bedeuten könnte. Bestenfalls  helfen diese Erklärungen allerdings auch denjenigen, die solche Erfahrungen  machen, sie einzuordnen und ihre Bedeutung zu verstehen. Bean veranstal-  tet nahezu eine Sightseeing-Tour durch das »Machtspiel«, die jedem Leder-  mann helfen könnte, seine Erfahrungen-zu optimieren.'® Ich bediene mich  der Erkenntnisse Beans, um das Machtspiel innerhalb der Verstehensmuster  des Rituals zu erörtern - und dabei vielleicht eine andere Perspektive einzu-  nehmen als Bean.  Ronald Grimes nimmt eine Anleihe beim Theater, um eine interessante  Interpretation des zentralen Moments eines Rituals zu formulieren: die Be-  gegnung mit und Offenbarung von Tiefenschichten unseres Selbst. Das Pu-  blikum ist als aktiver Zuschauer im Theater unentbehrlich. »Eine Szene zu  19 Bean, Joseph W.: Leathersex. A Guide for the Curious Outsider and the Serious  Player, Los Angeles (Daedalus) 1994, 33-38.FSs gibt freilich einige Erklärungen, die UNSs naäaher das
Phänomen heranführen können, aber 65 ıst schon wahr, dass jede Erklärung
einer religiösen Erfahrung NUur dazu dienen kann, dem Außenstehenden eine
Ahnung davon geben, WAads diese Erfahrung hbedeuten könnte. Bestenfalls
helfen diese Erklärungen allerdings auch denjenigen, die solche Erfahrungen
machen, SIE einzuordnen und ihre Bedeutung verstehen. Bean veranstal-
tel nahezu eine Sightseeing- Tour durch das »Machtspiel«, die jedem eder-
[Nann\n helfen könnte, seIne Erfahrungen optimieren."” Ich hediene ich
der Frkenntnisse eans, das Machtspie! innerhalb der Verstehensmuster
des Rituals erortern un dabe:i vielleicht eine andere Perspektive EeINZU-
nehmen SS Bean.

Ronald CGiriımes nımmt eIne Anleihe beim Theater, eiIne interessante
Interpretation des zentralen Ooments eIines Rituals formulieren: die Be-
SCBNUNg mMit un Offenbarung Vor'/ Tiefenschichten uUNnseres Selbst | )as Pu-
blikum ist als aktiver ZuscHhauer Im Theater unentbehrlich »Fine Szene

Bean, Josep Leathersex. ul for the (Curi0us Outsider and the Ser10us
Player, LOS Angeles (Daedalus) 1994, 3338



Thomas Deterson: Initiation, MachtspieleThomas V. Peterson: Initiation, Machtspiele ...  61  spielen ist nicht dasselbe wie diese Szene vor Publikum zu spielen, denn  vom Publikum gesehen zu werden, ist immer mit Verletzbarkeit und Erwar-  tungsdruck verbunden.« Dies sei, so betont er, keine »spezifische Situation  des Theaters, sondern eine allgemeinmenschliche Situation.« Im Ritual wird  diese Bedeutung des Publikums noch wichtiger, denn die Zuschauer sind  hier in die Vollzüge eingeschlossen. An einer Stelle überlegt Grimes sogar,  ob nicht »ein Gott« das zutreffende Symbol für das eigentliche Publikum sei.  Diese Überlegung ist für mich nicht zu überschätzen: Zeugenschaft könnte  also das entscheidende Moment sein, durch das es Ritualen möglich wird,  ein Individuum zu verändern. Damit Ritualisierung wirklich geschieht, müs-  sen wir unsere Verletzbarkeit, die im Zentrum jeder heiligen Erfahrung steht,  zur Schau stellen, weil gerade darin, wie Grimes es ausdrückt, »sich die tiefs-  ten Formen von Empfänglichkeit unserer Erfahrung erschließen«.''  Deutlicher als andere spricht Guy Baldwin von »Verletzbarkeit« als  Schlüsselelement des SM-Rituals. Interessanterweise betont er, dass der Top  genauso verletzbar sein muss wie der Bottom. Bottoms müssen im SM-Ri-  tual völlig auf die Wünsche des Tops achten und darauf eingehen. Sie müs-  sen damit rechnen und darauf vorbereitet sein, ihr Ich völlig zu verlieren,  wenn der Dom sie an den Rand der Zerstörung treibt. Häufig geschieht ihre  Unterwerfung in so schmerzhaften Erfahrungen wie Auspeitschen, Hintern-  Versohlen oder Titten-Foltern. Dies alles funktioniert aber nur, wie Baldwin,  Bean und andere betonen, wenn eine Vertrauensebene zwischen Dom und  Sub besteht. Der Bottom muss seine Verletzbarkeit zur Schau stellen und  der Möglichkeit seiner eigenen Vernichtung ins Antlitz schauen. Aber auch  Tops müssen ihr Ich aufgeben, indem sie, um es mit Baldwin zu sagen, »dem  Ausmaß ins Auge schauen, mit dem sie gezwungen sind, sadistisch zu sein,  Kontrolle und Herrschaft auszuüben«'?, Ein Top muss fähig sein, soziale Ak-  zeptanz und konventionelle Moral hinter sich zu lassen und Zeuge der Ver-  letzbarkeit und Zurschaustellung des anderen zu sein. Der Top wird so zum  Zeugen der physischen Zurschaustellung des Bottom, und der Bottom wird  zum Zeugen der Zurschaustellung des (konventionell) guten Rufs des Tops.  Beide bezeugen und bejahen die Bedürfnisse des jeweils anderen und beide  bezeugen und bejahen die Authentizität des jeweils anderen. Der Bottom  strebt danach, dem Top zu Willen zu sein, so dass der Top am Ende den  Eindruck hat, dass er tatsächlich alles gegeben hat. Der Top strebt danach,  absolute Macht auszuüben, und der Bottom bestätigt, dass der Top nicht nur  so tut, als ob er ein Master oder Dom ist, sondern dies tatsächlich lebt. Diese  wechselseitige Zeugenschaft und Bejahung ist vermutlich das Schlüsselele-  ment aller Transformations-Rituale. Deutlich ist, dass im SM-Ritual der Top  die Männlichkeit des Bottoms bezeugt und bestätigt, auch wenn die Macho-  Welt sich über den Schwulen lächerlich macht, der einen anderen Mann an  41  12  Grimes: Beginnings, 63-64, 204, 210, 215.  Baldwin: Reclaiming, 229.spielen ist nıcht dasselbe WIE diese Szene Vor Publikum spielen, denn
Vo Publikum gesehen werden, ist Immer mMit Verletzbarkeit und FErwar-
tungsdruck verbunden.« 1es sel, betont SE keine »spezifische Situation
des Theaters, sondern eiIne allgemeinmenschliche Situation.« Im Ritua|l wird
diese Bedeutung des Publikums noch wichtiger, denn die Zuschauer sind
hier In die Vollzüge eingeschlossen. An einer Stelle überlegt (Grimes/ob NIC »ern (JOtt« das zutreffende Symbo!l für das eigentliche Publikum SE
Diese Überlegung Ist für mich NIC überschätzen: Zeugenschaft könnte
also das entscheidende Moment seln, durch das E Ritualen möglich wird,
eın Individuum verändern. LDamlit Ritualisierung wirklich geschieht, MUS-
Se[] wır URNSETe Verletzbarkeit, die Im Zentrum jeder heiligen Erfahrung steht,
ZuUur Schau stellen, weIil gerade darin, WIE Grimes &5 ausdrückt, »Ssich die tiefs-
ten Formen Vo Empfänglichkeit UNSerTer Erfahrung erschließen«.!'

Deutlicher als andere spricht GuYy Baldwin VOT] » Verletzbarkeit« 6
Schlüsselelement des SM-Rituals Interessanterweise betont ChH dass der Top
SCHNAUSO verletzbar seIın [NUSS wIıe der Bottom Bottoms mussen Im SM-RI-
tua| völlig auf die Wünsche des Tops achten und darauf eingehen. SIe MUS-
Se67] damit rechnen un darauf vorbereitet seln, ihr Ich völlig verlieren,
WEln der LDom SIE den Rand der Zerstörung treibt. Häufig geschieht ihre
Unterwerfung In schmerzhaften Erfahrungen wıe Auspeitschen, Hıntern-
Versohlen der Titten-Foltern. Dies alles funktioniert aber UT, WIe Baldwin,
Bean und andere betonen, WErn eine Vertrauensebene zwischen LDom und
Sub besteht. Der Bottom [11USS seIne Verletzbarkeit Zur Schat! stellen und
der Möglichkeit seIner eigenen Vernichtung INS Antlitz schauen. Aber auch
Tops mussen ihr Ich aufgeben, indem sIe, 5 mMiıt Baldwin / »dem
Ausmalßl INnS Auge schauen, mit dem SIE CZWUNgEN SiNd, sadistisch seIn,
Kontrolle und Herrschaft auszuüben«!2. Fın Top [111U5S5S$5 fähig seln, sOziale Ak-
zeptanz und konventionelle ora| hinter sich lassen und euge der Ver-
letzbarkeit und Zurschaustellung des anderen sern Der Top ird FEL
Zeugen der physischen Zurschaustellung des bottom, und der Bottom ird
Zu Zeugen der Zurschaustellung des (konventionell) Rufs des Tops.Beide Dezeugen und bejahen die Bedürfnisse des Jjeweils anderen und beide
bezeugen un bejahen die Authentizität des Jjeweils anderen. Der Bottom
strebt danach, dem Top Willen seIn, Aass der Top Fnde den
Eindruck hat, dass ß tatsächlich alles gegeben hat LDer Top strebt danach,absolute Macht auszuüben, und der Bottom bestätigt, dass der Top nicht MNUur

Lut, Ais ob er eın Master der LDom Ist, sondern dies tatsächlich lebt Diese
wechselseitige Zeugenschaft und Bejahung Ist vermutlich das Schlüsselele-
ment aller Transformations-Rituale. Deutlich ISst, dass Im M\-Ritua der Topdie Maännlichkeit des Bottoms bezeugt und Destätigt, auch wenn die Macho-
Welt sich über den Schwulen lächerlich macht, der einen anderen Mann

Grimes: Beginnings, 63-64, 204, 210 715
Baldwin: Reclaiming, 229
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seiınen Genitalien herumspielen |ässt Und der Bottom bezeugt und Destätigt
die Männlichkeit des Tops, selbst WEeTllN elr die Schwachstellen In der as
der Maskulinität belächelt der ignoriert, die der Top ZUr au stellen MUSS,
WEellll er seın Recht auf absolute Unterwerfung un Gehorsam einfordert.
(jrimes meınt, dass Verletzbarkeit In der westlichen Kultur VOT allem In (Gje-
sichtern und Genitalien Z Ausdruck kommt Vielleicht können wır/
dases Tops ihre Gesichter ZUr au stellen, Bottoms aber ihre Genitalien.’®

Zusammenfassend können wWIr/ dass Tops und Bottoms durch ihr
Verhalten betonen, dass eın schwuler Mann männlich ist WIE jeder he-
terosexuelle Mann egal, welche Rolle dominant der unterwürfig er

spielt. In eIiner Kultur, die schwulen annern immer wieder ihre Männlich-
keit abgesprochen hat, hat solch eine Bestatigung eine identitätsstiftende
und eine transformierende un  10N SO also könnte jemand, der Rituale ET-

orscht, das Machtspie! verstehen, das In und Leder-Ritualen stattfindet.
Verletzbarkeit un gegenseltige Zeugenschaft moögen grundlegend seIın für
alle Transformations-Rituale. Der euge MaAs manchmal eın Gott, manchmal
eın Mensch seln. Miıt (Girimes jedoch gilt »Ob die Verletzbarkeit VOT'T] einem
göttlichen der einem menschlichen Angesicht hervorgerufen wird, scheint
NIC wichtig sein, aber dass irgendein Aspekt des KOosmos In Schwin-
SUNg kommt, Ist grundlegend, damit Ritualisierung geschieht.'“

Übersetzung: Wolfgang chürger

Thomas elerson unterrichtet Religionswissenschaften und Theorie der Kunst
der Alfred University In Alfred/New York, UJSA Fr veröffentlichte LINKED RMS'

URAL (CCOMMUNITY NESISTS NUCLEAR ASTE 20027 HAM AND JAPHETH A YTHIC ORLD
OF WHITES IN Wr ANTEBELLUM OUTH 978) sSOoOWIe verschiedene Aufsätze Im Bereich
der Ritualkunde, Kunsttheorie und Gay Studies, unter anderem » CGay Men’s Spiritual
Experlience In the | eather Community« In (JAY ELIGION 2005
Korrespondenz über die F-Mail-Adresse: fpett@alfred.edu.

13 Grimes: Beginnings, 63f.
(Grimes: BeginnIiıngs,
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Gott, Dominanz, Unterwerfung und christliche Spiritualität

| F nmr AL Vo  __ aC und Sexualität ird tref-fend zusammengefasst In der Beobachtung Vo Michel Foucault, dass»Sexualität eine SaNZ besonders dichte Form Ist, In der Machtb
sichtbar werden.« eziehungenDiese Aussage unterstreicht auch, gerade für WIiSs-
senschaftler, die sich mMit YUEEreEN Theorien befassen, der Bereich VO  . BDSM
Bondage, LDominanz, Sadismus, Masochismus) eın spannender Forschungs-bereich Ist. Gerade diesen Forschern ist Ja SUEN eIner Destabilisierung dergeltenden Normen Im Bereich VOT'T)] Gender und Sexualität gelegen Dennochwerden sicherlich viele Menschen die Erforschung Vo  . BDSM Im Kontext VoReligion zumindest stark anfragen, wenn sSIE NIC gleich mMit Beklemmung,Angstlichkeit der dr offenem Unmut reagleren. och w sind gerade dieseReaktionen, die zeigen, wıe zutreffend die Beobachtungen Vo Georges Bastaille sind, dass nämlich die » Erotik primär eine religiöse Angelegenheit ISt«*und dass »das Christentum, seIlt 5 sich die Frotik wehrt, ohl! die-Jenige (von allen Religionen ist), die wenigsten religiÖös ISt«> Sicherlich

zumindest hoffe ich das waren Bataille und OUCaUu hoch erfreut, wWwennSIEe sehen könnten, W Ie WIr UuNns hier mMiıt Religion und gleichzeitig dieser De-sonderen Form Vo  B Frotik befassen, eIner rotik, die Vo Zusammenspie!lVOo'/ aC und Ohnmacht lebt
Als eine Frau, die sowohl| YUEETE als auch christliche Theologin ist,mMmoOchte ich den ereich VO BDSM betrachten als etiwas, das begegnungenermöglicht, die eın hohes Potential für Veränderung besitzen. Ich mOchteBDSM In Beziehung setizen christlicher Spiritualität, und ZWar sowoh|

FOUCault, Michel The History of exuality. Volume E An Introduction, New ork(Vintage BOoOks) 1990
Bataille, Georges LFrotism. Death and Sensualı San FrancIsco (City Lights 00Kks)1986 edıtion of 31
Ebd
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Im historischen, als auch Im zeitgenÖössischen Diskurs. In beiden Bereichen
treffen wır auf Themen wWIe Hingabe und Freude, aber auch auf Leid, Verzicht
un das Zerbrechen des Selbst Mit meInem Blick auf BDSM und christliche
Spiritualität beabsichtige un hoffe en dass W Ir eıner Sicht auf
UNSs selbst un auf (jott kommen, (dass W Ir Uunserel] Blick welıten für die SpI-
rituellen Möglichkeiten, die sich UNnSs Hieten und für die vielfältigen Möglich-
keiten, die 5 gibt, Beziehungen gestalten. Natürlich ıst mır aUCA daran
gelegen, die rigiden en der Normen /die UNs Im Christentum
Im Kontext VOT) Sexualität sehr häufig egegnen.

Folgendes moöchte ich beginn noch klarstellen: Wenn ich VOTIT] BIDISM

spreche, memne ich Aktivitäten VOT] erwachsenen Menschen, die ım beider-
seltigen Finvernehmen ablaufen, die safe sind und auch SONS die Gesund-
heit nıcht beeinträchtigen. | er Begriff BDSM umfasst eine Vielzahl VOT) Be-

deutungen, wWwIe Bondage un Züchtigung, Beherrschung und Unterwerfung,
Sadomasochismus und die diversen Kombinationen dieser Spielarten. Auch
wenn mır hbewusst Ist, dass klare Abgrenzungen schwierig sind und die CGiren-
7211 oft fließend sind, moöchte ich ich In diesem Artikel auf die Dynamik
VOI] Beherrschung un Unterwerfung beschränken Gerade für eine theolo-
gische Herangehensweise aus QUEETET Sicht erscheint mır diese Dynamik
(von Beherrschung und Unterwerfung) Im Zusammenhang mMiıt christlicher
Spiritualität hbesonders bereichernd.

Dominanz un Unterwerfung in der tradıtionellen
christlichen Spiritualität

FS erscheint zunächst ziemlich radikal, unterstellen, dass Dominanz und
Unterwerfung In der klassischen | ıteratur der christlichen Spiritualität eine
Rolle spielen | )iese | ıteratur ist vol! Vo Abhandlungen, die beschreiben,
wıIie die Beziehung (jott aussehen kann und durch welches Verhalten und
durch welche UÜbungen [MNall diese Beziehung vertiefen kann. Viele, WEl

nıcht die melsten dieser Ubungen beschreiben nun aber Idominanz
und Unterwerfung als die zentrale und mıit großer Freude erfüllte HS
mension der göttlich-menschlichen begegnung. [DIie üUberaus große Befrie-
digung, die die Seele verspürt, WEl SIe ihre Sehnsucht nach Unterwerfung
un Gehorsam VOoO erz un Verstand ausleben kann, AAZU die Bereitschaft,
der Liebe ottes Leid auf sich nehmen, ıst zentraler Bestandteil
der Schriften der großen Mystikerinnen und Mystiker, darunter eresia VO

Avila, Johannes VOo Kreuz und Mechthild VOoO Magdeburg.
en Empfehlungen für die Unterordnung des Willens geben die LG

sischen Texte christlicher Spiritualität auch eiıne Reihe VOIl] Hinweilsen, wIe
Mar durch asketische Ubungen den eigenen KOrper kastelen kann. Diese
Entsagungen umfassen neben dem Verzicht auf Genussmitte! und die Be-

friedigung körperlicher Bedürfnisse allen natürlich der Verzicht auf
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sexuelle Betatigung auch den erzZIic afıf Schlaf, Nahrung und sonstigeAnnehmlichkeite In allen Zeıiten lassen sich Beispiele für diese Praktiken
finden: SO chlief zZu eispie die Heilige OSa VO L ima auf eıInem Bett
AUs$s Gilasscherben und Ist S heute Im en der Heiligen Klara n Wales
(Colletine Poor Ciare nuns) Immer noch üblich, dass die Nonnen barfuß al
fen, ständig fasten, sich selbst geißeln, auf Holzbrettern schlafen, die 11UT mit
ro bedeckt SINd, un ihren Schlaf durch nachtliche Gebetszeiten er-
brechen Der Grundgedanke dieser Lehre, dass näamlich körperliche / usSstän-
de die eele beeinflussen, stammıt VOoT'T)] Augustinus, dem ich L1UT sehr UNSEMwidersprechen moOchte. Doch 65 entstehen Massıive Probleme, Wenn\n diese
Hr den Filter eInNes Geist-Leib-Dualismus interpretiert und angewandt
werden, der die christliche Theologie Uund Spiritualität stark gefärbt hat

Fr IIlustration VOT] Unterwerfung und Leidenssehnsucht In der Literatur
der Mystik sollen einige wenige Beispiele genuügen. SO welst Mechthild VOT)
Magdeburg darauf hin, dass (jott 5 schätzt, WEeTl1/MN siıch In demütigerScheu fernhält Vo allen Dingen, unterwürfig ist In jeglicher rangsal«.* Ihr
ea| der Heiligkeit ist C5S, »demütig In vollständiger Unterwerfung« seIn.?
In ahnlicher Welse rat Johannes Vo KreUZ, dass Man das, 11a5n sich

allermeisten wünscht und ersehnt nicht finden kann durch eigenes JTun
der durch Kontemplation, oh! aber durch Bescheidenheit und Urc die
demütige Unterwerfung des Herzens«.® Theresia Vo Avila spitzt C5
» DIe Ochste Vollkommenheit Ist der Gehorsam.«/

In den Visionen und Betrachtungen, die UTNS VOT)] Mechthild überliefert
sind, finden sich Bilder der Unterwerfung des KOrpers DIS hin Zu Geschla-
genwerden. SIe sah den Herrn, der gerade eIne eele umarmte, die ihm

» u weilst sehr/ Was ich mMır meIlsten ersehne, dem Herrn
Füßen llegen und ihm danken.«8 Und als Mechthild den Herrn nach
dem Sinn des Leidens fragte, dem sIe arı Grund eIner schweren Frkran-
kung [itt, antwortete ihr der err » Deın L eben Ist heiligmäßig geworden,weil meIne ute nıe aufgehört hat, dich schlagen.« Und ihre Antwort?
» Wır preisen dich, Gott, für deine unendliche (‚ute.«?

Mechthild of Magdeburg: The Flowing 1g of the Godhead (Das fließende |Licht
der Gottheit. Translation DY Fran  obin), New ork Paulist ress) 1998, 240
Ebd., 258
ohn of the Croöss The Collected Works of Saılnt ohn of the (SrAct Translation DyKlıeran Kavanaugh Otilio Rodriguez, Washington/DC ICS Publications) 1979,
667
Teresa of vila The Collected Works of St. Jeresa of Avila, Volume Z The WdY of
perfection. Meditations the Song of ongs The Interior castel. Translation DVKlıeran Kavanaugh Otilio Rodriguez, Washington/DC (ICS Publications) 1980,
Mechthild Flowing 1g 276
Ebd., 279
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Wenn [11All U eine BDSM-Beziehung betrachtet, springen die (jemeıln-
samkeiten geradezu INnS Auge. Auch diese Beziehung ıst VOIl Beherrschung
und Gehorsam gepragt, WAds hbesonders deutlich ird In den Pflichten, die
der Gehorsame In solch einem Setting hat, WIEe 5 Zzu Beispie! Jay Iseman
In seinem Buch »SM 101 (< beschreibt Seine flicht ist DITZ Bedürfnisse des
LDominanten erfüllen, seinen Anordnungen gehorchen und CR SEI-
He Wünschen unterzuordnen.!® Iseman bemerkt In seınem Buch, dass
das »Abgeben VOIlI Kontrolle das Wesentliche der Unterwerfung ict und
elbst, WEl Vo ihm EI{Wwas verlangt wird, auf das er celbst nicht ste  ‘# ird
f sich ernsthaft bemühen, 5 tun, mMuit sovie| Fifer un Einsatz, w Ie ET auf-
bieten kann.«'' An den dominanten Part (» 10P«) wendet sich Iseman mMiıt
der VWarnung, AAasc »Manchma!l die sich Unterwerfenden wesentlich mehr

un aushalten wollen, als noch gut für SIE ist. Deshalb Ist ES für die
Domiminanten wichtig, dass SIE sehr vorsichtig mMit dem umgehen, Was SIEe for-
dern .«'? DIie Verantwortung des Dominanten äscr Pat Califia kurz und bün-
dig »EIn verantwortungsvoller Top ist zuständig für die cseelische
und körperliche Unversehrtheit des Bottom.« '

Welchen Nutzen hat MNun diese besondere Dynamik VOoO [LDDomınanz und
Unterwerfung für die christliche Theologie und Spiritualität? [ )ass BDSM In
der Verbindung mMuit christlicher Spiritualität eine Gegenposition einnIımMmMt

den das Christentum pervertierenden Geist-Leib-Dualismus, hetrachte
ich 16 eiInen ersten grundlegenden Wert Sollte Augustinus recht haben mMit
seIner Annahme, (Aass körperliche Zustände UNSESTE spirituellen Zustände DEe-
einflussen können, sollten wır UTNI$S Gedanken arüber machen, WIE
die verschiedenartigen Zustände des KOorpers UNSeTE Spiritualität berühren
können. Hıierin hesteht eine große Übereinstimmung mMit der christlichen
Tradition, die auch einen grolsen Reichtum sakramentalen Zeichen kennt
un UTNSs auch auf diesem Vveg eiınen Z/ugang eIiner körperbetonteren
christlichen Spiritualität ermöglicht. DIie Besonderheit dieser In der Inkarna-
tion verwurzelten Sakramentalität Ist die Tatsache, dass Man dem Gottlichen
sinnenhaft egegnen kann. Wır können das Gottliche körperlich wahrneh-
[MECT, @! ES durch UNnserern eigenen Korper, In UNSEeTETN alltäglichen eben, in
UNSETET] Beziehungen, In eIiner Berührung, einem Wort, eiInem C
brot, einem Becher Weılrn | )Iieses Grundprinzip Vo Sakramentalität kann
UunNs hbewusst machen, dass »In einer spirituellen Sichtweise der eigene KOF-
DECT das Sakrament der jeweiligen Person ist« !4 olc eın Bewwusstsern kann
hilfreich seIln, WEeTlll] wır dem weiıt verbreiteten christlichen Widerwillen hHe-

Iseman, Jay 101 Realistic Introduction. San Francısco (  reenerYy ress)
1996, 254-260
Ebd Z
Ebd 258

13 Zitiert nach 1seman TOT: 243
Sheldrake, Philip: Befriending (Jur Desires, Second ed awa Novalis 2001,
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SCHTICT] die Inkarnation auch auf dem Cjebiet der Sexualität würdigen
»Jesus WAarT allem UNS gleich [1UT nicht der Sexualität« nehmen sehr
viele Menschen WIE Sheldrake galhZ richtig beobachtet DISI eigentliche
»Skandal IST a18| DE Sexualität MIt der Person Jesu oder der Selbsthingabe
ottes Verbindung bringen sondern CT esteht darin Cdass der ege!
der religiösen Bedeutung der Frotik kein Platz mehr eingeraumt ird C

Wenn MUN überzeugend gelebter christlicher Gilaube sich der religiösen
Bedeutung Vo Frotik Ööffnet un dies dann auch MT UÜberzeugung
wofür Diarmuid Murchu!'® EeIintrıtt [NUSS dieser sowoh| Da SEXueEe|| S@I1]
als auch die Offenheit en sich auf die Schattenseilten menschlicher

-xXiIistenz einzulassen Hierzu kann
EeINe HFOorm der Sexualität WIE die des
BDSM durchaus CINISC Frkenntnisse
Deitragen [DIie BDSM ommunt! IST
WENISET strukturiert nach den Atf@-
SOTIET) VOIT Geschlecht Uund sexueller
Oritentierung, AIG vielmehr durch die
verschiedenen Aktivitäten HIS hin
Rollenspielen die die Teilnehmenden

S cexuyel| erresecn WIE Jay iseman und
v + Pat Califia ü bereinstimmend bemerken

Außerdem können WIT | dieser Aus-
rucksweise der Sexualität asketischen

&- Zuständen UNSETES KOorpers egegnen
die durchaus die Möglichkeit haben
UNSs vieles lehren über UNSESETE CC

Verletz|! chkeit UNsSeTe Widerstände
Macht und Kontrolle andere B
geben aber auch über UNSETE berelılt-
schaft und UNSEeTE Freude, die WIT EMP-
finden, WEl WIT andere dominieren

und SI UuNs unterwerfen können. Gleichzeitig können WIT E| auch SIM}

Gespür entwickeln die Reaktionen des anderen wahrzunehmen und auf SE -
Bedürfnisse einzugehen Und dieses Wiıssen IST sehr wertvol|! auch WEeTlN

ES zunächst befremdlich und überraschend IST Dabei in ich natürlich NIC
11alV anzunehmen dass E UNSETE DEITMAaTE Motivatıon sexueller Beta-

Uugung IST welcher Form auch [T UT1$ mMIT den Schattenseiten UNSEeTeT

CIsCHhEN Persönlichkeit auseinandersetzen wollen

15 Fbd
Murchu, Diarmuid 'overty, elibacy and Obedience Radical Option for

|ife New York (The Crossroad Publishing Company 1999
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Selbst, Subjektivitäat und Zerbrechen
Obwohl die praktizierte Realität schon Motivation Ist, sich mMiıt die-
Ser Thematik befassen, möchte ich einen zwelıten zentralen Wert Im F

sammenspie! VOIl)] BIISM un christlicher Spiritualität herausarbeiten, der
aus Uunserem Gefüh! für das Selbst und die Subjektivität erwächst. Weithin
akzeptierte eorıen in der Entwicklungspsychologie sprechen VO den VeT-

schiedenen Phasen Im menschlichen en |)er Mensch entwickelt auf dem
VWeg hin ZU Frwachsenen eın hoch individualisiertes Gespur für das eigene
Selbst, auch In seIiner geschlechtlichen Identität.

Die vollendete, unabhängige und durchaus auch streitbare Rationalität
gilt als das OÖchste (jut menschlich intellektueller Reife Als Ideal des reifen
Selbst ird Im gewissen Sinn dasjenige angesehen, das sich gleichsam wIe
eine Insel VOoO anderen abgrenzt.

Diese Sicht der Individualisation und die damit verbundene Diskontinul-
tat steht für Georges Bataille Im Widerspruch religiösen Erfahrungen. [JDIie

ewegun In mystischen Erfahrungen geht für ihn eher hin Kontinuitat
un Vereinigung. [DDiese eWeßUu erfordert aber, dass das Selbst zunächst
zerbrochen wird, sich öffnen können für die ekstatische Erfahrung VOT]

Vereinigung, einer Form Vo Vereinigung, die aum und Zeıt durchkreuzt
In seIner Sichtweise genht der Impuls hın ZAR Göttlichen und religiöser
Erfahrung gahzZz allgemein) mMiIt dem Verlust des individuellen Selbst einher.

Auch psychoanalytische Theorien, wIe die Vo LeO Bersant‘”, behaupten,
dass das ufbrechen des tarren Selbst eın Paradigma für Sexualität ist SO
ware dann BDSM eine VOoT) vielen Möglichkeiten, eiıner größeren Of-
enheit und Verwundbarkeit willen die behagliche Sicherheit des eigenen
Selbst aufzubrechen. Nur solch eın Aufbrechen macht ES UunNns möglich, Uuns

in Beziehungen wirklich öffnen, UNS der Fassaden der Konformität ent-

edigen Dabei hat dieses Aufbrechen nichts Zerstörerisches, E ist aber eIne
Grundvoraussetzung, sich öffnen können. SO kann mMarn dann auch
Verantwortung für die begegnung übernehmen, und ZWAafT sowohl| für die Be-

SEBNUNG mMiıt dem Göoöttlichen als auch für die begegnung mMuit anderen Men-
schen. UJnd die Frucht dieser Offenheit ist eın KaUM, der entsteht, der
offen ıst für eIne Form der Kommunikation, in der sich die Unterscheidung
zwischen Subjekt un Objekt auflöst zugunsten einer Vereinigung, SE E NUu

die sexuelle Vereinigung mit eiınem anderen Menschen der die mystische
Vereinigung mMuit dem Göoöttlichen.

Der dominante ott aUs queerer Perspektive
Fın welterer und etzter möglicher Wert, der sichtbar wird, WEl Marl BDSM
und christliche Spiritualität sieht, entspringt dem Bemühen, 1IO-

Bersanı, Leo The Freudian Body. Psychoanalysis and Art, New York (Columbia
University ress) 19826
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MIan und Unterwerfung In UNSeTerTr Theologie des Gottlichen auUs C
theologischer IC betrachten. Vorausgehend habe ich Hereits festgestellt,
dass &5 sich beim BDSM eINne ritualisierte FOorm der begegnung andelt,
wobei beide, also der » 10p« und auch der »Bottom«, dafür Sorge tragen MUS-
SCH; dass der jeweils andere Freude und LA4Sst empfinden kann. [ )ie Eckpunk-
te der begegnung SIE ist safe und In beiderseitigem Einvernehmen sind
wWIıe eIne ne, dann, wWIe In eInem Theater, das Stück gespielt wird, eın
UuC muit bestimmten Rollen V{} (Jenuss un Verletzung. Fur den zunächst
uninformierten Zuschauer erscheint der Rahmen vorgegeben, SOWIEe auch
die Kostume, das Drehbuch und die negie. DIie In der patriarchalen christli-
chen Theologie vorherrschende Unterwerfung den dominanten \later:
ott wurde ecCc wiederholt für ihre Mitschuld den verschiedensten
Formen der Unterdrückung kritisiert. Das Gottesbild des bruta|!l strafenden
Vaters, der manchmal schnell dabe! Ist, Jjemanden bereits für gerIng-
fügige ergehen auf ewlg verdammen, führt eher dazu, dass Nan In eIne
angsterfüllte Pflichterfüllung der Sal In eIne komplette Abwehrhaltung VeTl-
allt, als AAase Nan einer freiwilligen Selbsthingabe gelangt Dieses domi-

CGiottesbild beinhaltet eın Konzept Vo ott als einem, dessen (junst
Nan UuUrcCc Leiden erwerben kann, eın Leid In der Form einer Werkgerech-
tigkeit VOT) gehorsamer Unterwerfung und demütigem Verhalten Wenn Nan
MNMUu die Dynamik VOT] LDominanz un Unterwerfung Aaus dem BDSM Aalıf-
greift, kann ES einer überraschenden hrtwende beim Blick auf diesen
dominanten (‚ott kommen.

FSs ist dabe! nicht NEU, VOIl] (JO0tt als dem » Top « sprechen. So hat be-
reits Roland Boer'® Vo Jahwe als » Top « geschrieben. Seinen sehr kreativen,
aber auch sehr schriftorientierten Z/ugang hat el allerdings nicht ausgeweltet
auf die Tradition christlicher Spiritualität, doch auch sehr umfassend VOo'T)
(jott als dem LDominanten die Rede Ist Und obwohl Boer sehr ffen mMit den
Frragen VOo') Gender und (jott spielt, kommt DEe| seIner Betrachtung VOT] Jahwe
d » [0p« der Aspekt VOTlT)] Gehorsam und Verletzlichkeit nicht VOTrI. och g —
au das Ist der zentrale /ugang und In diese Richtung sollten wır gehen,
wenn wır CGiott als » 10p« betrachten. DISa » 10Pp« auch verletzlich sehen,
hört sich wWwIıe eın Uxymoron d VOT allem WEeTlll W Ir Lederkerle muit ihren
Peitschen denken. Doch ES gibt noch eine andere Seite des » 10p<«. Iseman
macht dazu die wichtige Beobachtung, dass »Wr Z{ WafT sehr viel Uuber die
Verwundbarkeit des sich Unterwerfenden reden. Wovon aber kaum die Rede
ist, Ist die Verwundbarkeit, die AaUCH der LDominante empfindet.« ' Wır stehen
ämlich In der Gefahr, eiınen simplen Blick auf BDSM werfen, WEeTlN
WIr die Komplexe Dynamik übersehen, mMit der eIine M-Szene geplant ird
der wIe sich solch eiIne Beziehung entwickelt: Auf der einen Seite der Top,der In mehrfacher Weilse Verantwortung tragt. Fr dominiert und darf ES |ust-

Boer, Roland: Yahweh Top Lost Targum, In Ken Stone (ed.), Queer Commen-
tary and the Hebrew Bible, Cleveland (Pilgrim ress) 2001,s
iseman IO 61
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vol| genießen, Unterwerfung erfahren, [11US$5 dabe! aber aufpassen, dass
der andere nicht verletzt ird un er IMUSS die Szene In den (‚renzen des
vorher Vereinbarten steuern, Grenzen, die manchmal verwischen drohen.
Auf der anderen Seite wird der om unvollständig wahrgenommen,
wWwenn Mar ihn NUur sieht s den, der ES DaSSIV »Desorgt bekommt«. ! Denn
ET hat eine durchaus auch aktive Rolle, we!i|l ß die (Grenzen der begegnung
festlegt. Iseman beobachtet auech; dass wirklich geschickte [Dominante den
sich Unterwerfenden aallı solch einem Feingefühl beobachten können, das ES

ihnen erlaubt sich zurückzunehmen, kurz bevor SIE den Unterworfenen
den Punkt oringen, dem elr die Szene beenden müsste. 20

In seIner Beschreibung der Rollen Im BDSM definiert Califia die Rolle
desa als jemanden, der »Normalerweise als Top wahrgenommen wird,
diese Rolle aber deutlich fürsorglicher und lebevoller ausfüllt als der Sı
sische Master«*'. Wirft [1IAT] U aus UUCECTET Sicht eınen Blick auf (Jott in der
Rolle des Daddy, nımmt [NMarll auch hier diese Ambivalenz wahr: (jott als der
dominante und fürsorgende, aber auch als der, der verletzlich ist und sich
den Menschen uınterordnet. Im Kapite! des Buches Jeremia finden wWiIr
dazu eınen Hinweis; dort heilt ES » Denn ICn; ich kenne meIne Pläne, die
ich für euch habe Spruch des Herrn Pläne des Heils und nicht des (IN-
heils; denn ich will euch eiIne Zukunft und eIne Hoffnung geben Wenn ihr
ich ruft, WEeEeTT ihr kommt und mMır betet, erhoöre ich euch. Sucht ihr
mich, findet ihr icH Wenn ihr Vo gaNnzeEN Herzen nach mır fragt, lasse
ich mich VOT) euch finden Spruch des Herrn.« Natürlich nımmt der Prophet
hier dominante Rollen (Jjottes wahr: (iott als der Denker, der Wissende, der
aktive eber, nach dem gesucht un der angerufen wird. Aber dennoch he-
schreibt er ( jOtt auch als den DASSIV Wartenden, der sich Vo den Suchenden
finden Scct [DIie Dynamik VOIl Subjekt un Objekt ist In dieser Schriftstelle In
ewegung, [Nall kann sich die rage stellen, Wer MUunNn gerade dominant und
WeTlr gehorsam ist Die Dynamik wechselt Von einem Moment auf den ande-
en IJnd S Ist dieser Hinwels auf die Bereitschaft Gottes, auch gehorsam
und verwundbar seln, der 5 überraschend und spannend macht, das
dominante Göttliche aUus QUEETET Perspektive betrachten.

Noch überraschender Ist aber vielleicht die Tatsache, dass bereits Mecht-
hild VOoTrT] Magdeburg, Juliane VOIlN Norwich und eresia Vo Avila die gOtt-
liche Bereitschaft herausgestellt aben, derart verwundbar serln. In ihren
Schriften beschreiben s1e, wIıe sIe diese Wechselseitigkeit VonNn [Dominanz un
Gehorsam In ihrer Gottesbeziehung empfunden en Juliane VOT)] Norwich
beschreibt die Inkarnation als den Moment göttlichen Gehorsams, (jott
seInen illen zeigt, sich durch die Annahme des menschlichen Leibes
beschränken und abhängig machen. SIe beschreibt S »Unser großer

Ebd 53.54
21 Califia, Patrick: EeNSUOUS agıc. ul S/M for Adventurous Couples, Se-

cond ed San Francısco leis ress) 2001, 27



Julianne Buenting: OR Daddy!

Gott, die Öchste Weisheit aller inge, bereitet und leidet sich (Im Schoflße
arıens Fr ist vollständig bereit, n uNnserem armseligen leisch selbst den
Dienst un das Amt der Mutterscha In allen Dingen üUbernehmen.«??

Mechthild weilist auf die wechselseitige Dynamik VOoT'T) LDominanz und (Je-
horsam hin, Afc SIE religiösen Autoritäten (Priorinnen und rıoren spricht» Trefft alle Vorkehrungen für die Behaglichkeit der Junger (jottes wascht
ihnen selbst die Füße Dabe!i bleibt ihr immer ihre Oberen. Bleibt ih-
(leTl] dabe!| untertanig In Demut. «> Außerdem verwendet sIe, eiIne begeg-
HUuNs des Gottlichen mMit der menschlichen Person beschreiben, Begriffe,die erotisch SINd, gleichzeitig aber auch hinweisen auf eınen Gott, der sich
selbst zurücknimmt und In menschlichen (renzen Dbleiben will' Mechthild
beschreibt, W IEe »die Kraft der Heiligsten Dreifaltigkeit vollständig ihren KOTr-
ET und ihre Seele durchdringt; empfängt SIe wahre Weisheit Und dann
beginnt Er sIe zäartlich liebkosen, dass SIEe schwach ird S/e nımmt 5

Degierig auf, dass ET Liebeskummer bekommt Daraufhin beschränkt er
sich In se/ner Intensität, enn hbesser AT s/e se/hst kennt BF hre (‚renzen. «**
In eiInem anderen Dialog sagt (jott Mechthild »Obwohl! ich selbst die
Allmacht bin, ıll ich oereitwillig der Schwächere SEeIN. «4

In ihrer ansprechenden un bodenständigen Art jefert UNS Theresia VOT)]
vila eın etztes eispiel, als SIE ihre Mitschwestern schreibt » Es wird
gesagt, dass eine Frau, die ihrem Fhemann eine gute CGattın sern WIll, traurigseın [1USS, WElnnn ST traurıg Ist un freudig, Wenn er freudig ist, auch WEn sSIe
selbst sich SaNzZ anders fühlt Täuschen wWIr UuNs nicht, der err reagiertIn gleicher Weise. Er aber Ist &S, der sich euch fügt und er Mmöchte von euch,ass ihr die [Dame seid, die die Vollmacht Hat führen, un er fügt sich
FE Willen. «26 SO beschreibt Theresia die Dynamik zwischen Gott und der
kontemplativen Seele » DIe Freundschaft Ist Vo  E solcher Größe, dass 5 den
Herrn muit Freude erfüllt, der Seele das Kommando übergeben und er
ird tun, WAdS$S sIe fordert. «27 Diese wechselseitige Dynamik VOT)] Dominanz
und Gehorsam deutet das Fließende un Schöpferische d womıit sich Giott
el jeder menschlichen Person befasst.

Sieht ([Nan NUu Im Vergleich diesem (Gott den sich sorgenden Daddy
aUuUs dem sexuellen Spiel Vo LDominanz und Unterwerfung, scheint die (D
aäahnlichkeit nicht sehr groß sSeln. Denn auch dieser (jott fühlt sich Ver-
antwortlich für die Entwicklung und das Wohlergehen Jjeder menschlichen

Julian of Norwich Showings. Translation by Fdmund olledge and ames Walsh,New ork Paulist ress) 1978 297
Mechthild Flowing 1g P
Ebd DF In diesem Zıtat ezieht sich »Er « auf Gott, »SIE« und »Ihr« auf die
menschliche Person.

25 Ebd 236
leresa of Avila Collected Works, Vol Z 134
Ebd 164
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Person, wobei aber wichtig Ist, dass die Zustimmung dieser Person Im Vor-
dergrund steht und der Mensch jederzeit die Möglichkeit hat, abzulehnen
und seIne Zustimmung verweigern. IUJnd dieses Bild Vo (jott als dem,
der auf UNnseTrTe Zustimmung warterTt, und als dem, der sich selbst beschränkt,
ist sehr weilt WCB Vo Bild des strafenden Vatergottes, W IE ich ihn hereits
erwähnt habe (Jott |ässt sich E| beschränken durch die Grenzen, die In
UunNns sind, (renzen In UNSETET] Möglichkeiten und (G’‚renzen In den Wider-
ständen, die WIr haben und derer w Ir UNS selbst oft nıcht einmal hbewusst
sind. Selbstverständlich sollte [Nall sich immer hewusst machen, dass das
Goöttliche nıe durch menschliche Bilder wirklich beschrieben der dr eIn-
geschränkt werden kann, sicher auch nıcht durch das Bild Vo (jott I6 dem
csowoh| dominant agierenden, { aber gleichzeitig sich auch gehorsam
verhaltenden [Dieses Bild erlaubt UTNS$S allerdings schon, UNSESETE Sicht-
WEeISsSe un Gottesbild weilten, auch WEl ES WIE alle Bilder UMS

MUT eine weltere Andeutung In den unendlichen [D imensionen (iottes gibt
[)Der /ugang christlicher Spiritualität über den Weg des BIDISM ıst sicher
nicht der einzIıge selbst als QUCETEC Theologin ist mır das Klar ennoch
kann dieser Z/Zugang für diejenigen, die In diesem un ähnlich empfinden
WIEe ich, Von großem (ewIinn seIn. Girundsätzlich möchte ich aber eIiner
größeren Offenheit ermutigen, auch sexuelle Erfahrungen und gallZz speziel|
auch Erfahrungen aallı BDSM In den Bereich der Spiritualität mit einzubezie-
hen [ Diese Erfahrungen wurden Dislang weitgehend aus der Wahrnehmung
verbannt, können aber durchaus MEeUE Finblicke un auch MEeUeEe Frkenntnisse
für die christliche Theologie und Spiritualität ijefern.

UÜbersetzung: Bruno Wiıttstatt

Julianne uenting promoviert CTS (Chicago Theologica| eminary) In Chicago/ll-
|InOIs, |JSA Der Schwerpunkt ihrer tudien liegt auf eıner kritischen Gender Theorie
und sexueller Theologie un besonderer Berücksichtigung VOT] Queer-Studien. Ihren
Abschluss als aster der Theologie erhielt sIE der ST Bernard’s Graduate School! of
eology and Ministry In Rochester/New York, UJSA
Korrespondenz über die F-Mail-Adresse: jbuenting@ctschicago.edu.
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Wollgang €c/7ee/
Was ware die menschliche SCC e
|’1I12 den schwulen Körper?
chwule Körperorientierung In der Dialektik VOoT') Leib unc| See|e

| E RPERORI  NT ! FEFR vieler Schwuler ist vor allem be-
gründet In ihrer historischen Verfolgungssituation und der Kinderlosig-keit Obwohl dies Mangelsituationen sind, hnhaben die Schwulen daraus eine

überdurchschnittliche Körperkompetenz entwickelt, durch die die Implikatio-
el der VOo Christen geglaubten Menschwerdung (jottes Im menschlichen
en erst vollständig verwirklicht werden können und die der Gesellschaft
Insgesamt zugute kommt, el SIEe DE| Heterosexuellen nicht stark auUs-
gepragt Ist. Die wiederum be| der schwulen KOrperorientierung drohenden
Einseltigkeiten können vermieden werden, WEeTlN SIEe In eine dialektische Be-
ziehung SA seelischen Aspekt menschlicher FE xXIstenz gebracht werden und
damit allgemeinen ethischen Verantwortungsgrundsätzen. lewelt die
mıit der modernen Menschenrechtsentwicklung zunehmende Emanzipationun Gleichberechtigung VvVon Queers diese schwule Körperorientierung NI-
velliert, ist eine offene rage der Zukunft.

Die CcChwule Betonung des Korpers
eiıne Momentaufnahme

» DIie Homosexuellen haben eben als Frste begriffen, dass sich auch eın
Mann üUber serın Außeres verkaufen kann«', sagt der Züricher ModedesignerUrs AeDbi Tatsächlich verfüge der schwule Mannn über eın »Uberaus differen-
ziertes ode- un Körperbewusstsein« mehr als der HMeterosexuelle, der
»OöOhne schlechtes (Gjewissen seınen Bierbauch eiInem fusseligen T-Shirt
spazlieren führte«?2. FS habe der »Schönheitskult des Mannes, eine der [1Nar-
kantesten Jüngeren Entwicklungen In der Massenkultur, ( In der Schwur-

Güntert, Andreas; Martl, Michael; Schenk, Thomas: Momosexuelle, In Facts LIas
Schweizer Nachrichtenmagazin, 2242006 Zürich, www.facts.ch), 04-93,
Ebd
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lenszene seınen Anfang«3 chwule KOorperorientierung Ist In den
eben zıtiıerten Satzen sicher Klischeehaft verallgemeinert, aber ES gibt noch
weltere Indizien, dass die Grundaussage zutreffend Iıst Die Beobachtung,
dass den Friseuren, Modedesignern‘*, Tanzern und Schauspielern eın
signifikant öherer Prozentsatz als In der Gesamtbevölkerung schwull ist,
unterstutzt dies. Fine wissenschaftliche Umfrage kommt folgendem Fr-
gebnis: FS »sind chwule wesentlich Körper- un gesundheitsbewusster als
Meteros, achten dementsprechend auch mehr auf ihr Ausseres «5 Fın WEeI-

Ergebnis ist FS »kochen74  Körper & Kult  lenszene seinen Anfang«? genommen. Schwule Körperorientierung ist in den  eben zitierten Sätzen sicher klischeehaft verallgemeinert, aber es gibt noch  weitere Indizien, dass die Grundaussage zutreffend ist. Die Beobachtung,  dass unter den Friseuren, Modedesignern*, Tänzern und Schauspielern ein  signifikant höherer Prozentsatz als in der Gesamtbevölkerung schwul ist,  unterstützt dies. Eine wissenschaftliche Umfrage kommt zu folgendem Er-  gebnis: Es »sind Schwule wesentlich körper- und gesundheitsbewusster als  Heteros, achten dementsprechend auch mehr auf ihr Äusseres.«5 Ein wei-  teres Ergebnis ist: Es »kochen ... 64 Prozent der Schwulen »sehr gerne«, im  Vergleich dazu heterosexuelle Männer nur zu 26 Prozent.«®  Modische, schöne Kleidung, der Genuss eines wohlschmeckenden, schö-  nen Essens, das Bemühen um einen attraktiven, schönen Haarschnitt, die  gelungene, schöne Präsentation des menschlichen Körpers auf der Bühne,  die Sorge um einen äußerlich-gepflegten, fit-sportlichen und gesunden Kör-  per sind alles materiell-körperliche Aspekte und auf materiell-körperlichen  Genuss ausgerichtet. Und schließlich betrifft diese Beobachtung der Akzent-  setzung auf den Körper auch einen Zentralaspekt der Körperlichkeit selbst,  die Sexualität: »Ihr Bodykult lässt die Homosexuellen auch beim Sex immer  wieder in Neuland vorstossen. Die Homos hantierten schon mit Sexspielzeu-  gen, als in den Heti-Betten noch die Missionarsstellung happy machte. «7  Obwohl man sich vor Klischees hüten muss und es einzelne Menschen  mit gegenläufigen Verhaltensweisen bei Homo- wie Heterosexuellen (die  3  Ebd., 90.  4  »Ob Yves Saint Laurent, Gianni Versace, Giorgio Armani, John Galliano, Alex-  ander McQueen oder die Lesbe Jil Sander: Die Homosexuellen stellen die er-  folgreichsten Designer der letzten Jahrzehnte und prägen so den Geschmack der  Masse.« (Ebd., 89).  Der schwule Konsument. Repräsentative Grundlagenstudie 2001. Kurzfassung,  Köln 2001, 16. (http://www.bbdo.de/de/home/studien.download.Par.0010.Link-  1Download.File1 Title.pdf) - Ziel der repräsentativen Studie ist es, festzustellen,  »inwieweit bestehende Klischees über Einstellungen, Verhalten und Konsumge-  wohnheiten von Schwulen aufrecht erhalten werden können und in welchen  Punkten sich homosexuelle Männer von ihren heterosexuellen Zeitgenossen bzw.  von der Gesamtbevölkerung tatsächlich unterscheiden.« (Ebd., 3).  Die im Text zitierte Aussage beruht auf der differenzierten Unterscheidung von  fünf Typen von Schwulen, wobei vor allem der hedonistisch-trendorientierte  und der markenbewusst-karriereorientierte Typ, die zusammen knapp die Hälf-  te der Schwulen umfassen, überdurchschnittlich körperorientiert sind und damit  den Gesamtschnitt der Schwulen als weit körperorientierter als den durchschnitt-  lichen Hetero ausweisen.  Artikel »condomi AG, gofelix und BBDO Consulting legen erste repräsentative  Grundlagenstudie über den schwulen Konsumenten vor« vom 6.8.2001, zu fin-  den  unter:  http://www.presseportal.de/story.htx?nr=271399&firmaid=21862  (5:5.2007):  Güntert u.a.: Homosexuelle, 90.Prozent der chwulen ssehr SETNE<, Im
Vergleich dazu heterosexuelle Manner [1UT 26 Prozent.«®

odische, schöne eidung, der (Gjenuss eINes wohlschmeckenden, schöÖ-
Mel -ssens, das emühen einen attraktiven, schönen Haarschnitt, die
gelungene, schöne Prasentation des menschlichen KOrpers auf der Bühne,
die orge eiınen außerlich-gepflegten, fit-sportlichen und gesunden KOr-
ET sind alles materiell-körperliche Aspekte und auf materiell-körperlichen
(Jenuss ausgerichtet. Und schließlich betrifft diese Beobachtung der Akzent-
setzung auf den KOorper auch eiınen Zentralaspekt der Körperlichkeit selbst,
die Sexualität: »Ihr Bodykult |ässt die Homosexuellen auch beim SX iImmer
wieder In Neuland Vorstossen DDie Homaos hantierten schon mit Sexspielzeu-
sCNh, als In den eti-Betten noch die Missionarsstellung happy machte. «/

Obwohl| [T1aAl) sich VOT Klischees hüten [11USS$5 und ES einzelne Menschen
mMit gegenläufigen Verhaltensweisen De| OMO- wIe Heterosexuellen (die

Ebd
»Ob ves Saınt aurent, (annı Versace, Gilorgio Armanı, ohn Galliano, lex-
ander McQueen oder die L esbe Jil Sander Die Homosexuellen stellen die [ -

folgreichsten esigner der etzten Jahrzehnte und pragen den Geschmack der
Aasse.« (Ebd., 39)
Der chwule Konsument xeprasentative Grundlagenstudie 70017 Kurzfassung,
Köln 2001, 16 (http://www.bbdo.de/de/home/studien.download.Par.0010.Link-
1Download.File1 Title.pdf) je] der reprasentativen Studie ıst S, festzustellen,
yInwieweit hestehende Klischees Uüber Einstellungen, Verhalten und ONnsumge-
wohnheiten Vo  —_- chwulen aufrecht erhalten werden können und In welchen
Punkten sich homosexuelle Manner VOTlT)] ihren heterosexuellen Zeitgenossen DZW.
Vo  — der Gesamtbevölkerung tatsächlich unterscheiden.« (EDd:
Die Im Jext zitierte Aussage beruht auf der differenzierten Unterscheidung Vo  —
fünf ypen VOTlT] Chwulen, wobei VorT allem der hedonistisch-trendorientierte
un der markenbewusst-karriereorientierte Typ, die Nnapp die Hälf-

der chwulen umfassen, überdurchschnittlich körperorientiert sind und damit
den Gesamtschnitt der chwulen als weiıt körperorientierter als den durchschnitt-
ichen Hetero ausweısen
Artikel »cCcondom! A ofelix und BBDO Consulting legen erste reprasentative
Grundlagenstudie über den schwulen Konsumenten VO G.:6.:2007%, fin-
den http://www.presseportal.de/story.htx?nr=271 399 &firmaid=21 862
5:5.2067)
(GuntertI Homosexuelle,



Wolfgang SCh€€l: Wd S wäare dl€ menschliche See e\X/olfgang Scheel: Was wäre die menschliche Seele ...  75  zum Beispiel modisch gekleidet sind, sehr gerne kochen usw.) gibt, dürf-  te es sich im Durchschnitt doch um eine Unterscheidung handeln, die mit  der sexuellen Orientierung korreliert. Das bestätigt sich auch dadurch, dass  manche homophobe Heterosexuelle die bei Homosexuellen festgestellte  Körperlichkeit als »Sexbesessenheit« abwerten, was darauf hindeutet, dass  sie schwule Körperlichkeit in starker Differenz zur eigenen Lebensweise er-  fahren.  2. Zielrichtung  Nun kann sich eine Ethik allgemein nicht — und eine christliche Ethik schon  gar nicht — im Sinne einer Normativität des Faktischen einfach mit den be-  obachteten und beschriebenen Verhältnissen zufrieden geben. Vielmehr geht  es  (1) um eine Beschreibung und Einordnung des Vorhandenen nach überindi-  viduellen, allgemeinen Kriterien,  (2) um eine überindividuell-allgemeine Bewertung,  (3) um Bestätigung oder Korrektur (christlich genannt: Erkenntnis von Schuld  und Sünde) und richtige Einordnung des eigenen Verhaltens und als Er-  gebnis darum, die eigene Identität in einer harmonischen Vermitteltheit  mit den anderen Menschen, der Welt und Gott zu wissen.  Zugegebenermaßen werden der Notwendigkeit einer solchen kritischen  Bewertung manche Queers nicht zustimmen. Die Ursache dafür ist aber  vor allem eine aus dumpfer, traditioneller Homophobie gespeiste Kritik an  schwuler Körperlichkeit mit irrationalen Moralvorstellungen, deren Unsin-  nigkeit manche Schwule am Sinn von Moral und Ethik insgesamt zweifeln  lassen. So trägt der irrational Konservative, wofür zum Beispiel das (stark  Zirkulär argumentierende, bei den Argumentationsvoraussetzungen axioma-  tische, also einer unvoreingenommenen Vernunft entbehrende und vom da-  maligen Kardinal Ratzinger mitverfasste) Papier des Vatikan zur Homosexua-  lität steht®, eine erhebliche Mitschuld, wenn ethische Maßstäbe fehlen oder  aufgegeben wurden. Dagegen möchte ich in diesem Artikel gerade für solche  reflektierten, modernen ethischen Maßstäbe werben.  Die folgenden Gedanken können nicht auf die ganz grundsätzliche Fra-  ge einer Begründung homosexueller Lebensweisen im christlichen Kontext  mit einer Diskussion der einschlägigen Bibelstellen ausgreifen, sondern be-  schränken sich auf das Phänomen schwuler Körperlichkeit und deren allge-  meiner philosophisch-theologisch-ethischer Einordnung.  8  Ratzinger, Joseph Cardinal; Amato, Angelo: Erwägungen zu den Entwürfen einer  rechtlichen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen  2003.  Personen (Kongregation für die Glaubenslehre. Dokumente zur Doktrin), Rom75

zu eispie!l modisch gekleidet SINd, sehr kochen USW.) gibt, dürf-
CS sich Im Durchschnitt doch eIne Unterscheidung handeln, die mMiIt

der sexuellen Urtentierung korreliert. L )as Destätigt sich auch dadurch, dass
manche homophobe Heterosexuelle die bei Homosexuellen festgestellteKörperlichkeit als »Sexbesessenheit« abwerten, Was darauf hindeutet, dass
SIE schwule Körperlichkeit In starker Differenz ZUrTr eigenen Lebensweise E[-
fahren.

Zielrichtung
Nun kann sich eIne Fthik allgemein AicCcht-= und eIne christliche Fthik schon
Sar nicht Im Sinne eIner Normativität des Faktischen einfach mıit den He-
obachteten und beschriebenen Verhältnissen zufrieden geben Vielmehr geht
S

eIne Beschreibung und Einordnung des Vorhandenen nach überindi-
viduellen, allgemeinen Kriterien,

2 eiIne überindividuell-allgemeine Bewertung,
(3) Bestatigung der Korrektur (cChristlich genannt: Erkenntnis VOoO Schuld

und Sünde) un richtige Einordnung des eigenen Verhaltens und als Fr-
gebnis darum, die eigene Identität n eIıner harmonischen Vermitteltheit
miıt den anderen Menschen, der Welt und (Jott wissen.

Zugegebenermaßen werden der Notwendigkeit einer solchen kritischen
Bewertung manche Queers NIC zustimmen. Die Ursache dafür Ist aber
VOrT allem eInNne aUuUs dumpfer, traditioneller omophobie gespelste Kritik
schwuler Körperlichkeit muit rrationalen Moralvorstellungen, deren LWASEn>
nigkeit Mmanche Schwule Sinn Vo  Rn Moral und Fthik Insgesamt zweifeln
lassen. SO tragt der ırrationa|l KOonservative, wofür ZU eispie Aas (starkzirkulär argumentierende, De| den Argumentationsvoraussetzungen axioma-
tische, also einer unvoreingenommenen Vernunft entbehrende un Vo da-
maligen Kardinal Katzinger mMitverfasste) Papier des Vatikan ZUr HOomosexua-
|tät Ste. eiIne erhebliche Mitschuld, wenn ethische Maflstäbe fehlen der
aufgegeben wurden. Dagegen möchte ich n diesem Artike| gerade für solche
reflektierten, modernen ethischen Maßlsstähe werben.

Die folgenden Gedanken können nicht auf die BanNz grundsätzliche Fra-
eIner Begründung homosexueller Lebensweisen Im christlichen Kontext

mMit einer Diskussion der einschlägigen Bibelstellen ausgreifen, sondern He-
schränken sich auf das Phänomen schwuler Körperlichkeit und deren allge-meIner philosophisch-theologisch-ethischer Einordnung.

katzinger, Joseph ardinal; Amato, Angelo: Erwagungen den Entwürfen einerrechtlichen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen
2003
Personen (Kongregation für die Glaubenslehre Dokumente ZuUur Doktrin), Kom
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Dıe Vergänglichkeit des Körpers
un die Dauerhaftigkeit der Seele

Schon In eIner der fundamentalsten menschlichen Erfahrungen ird deut-
lich, \LVATS: wichtig die Einordnung unmittelbar-individuell erlebter und OS-

Körperlichkeit In eınen üuberindividuellen Kontext ist - s andelt sich
die Erfahrung der Vergänglichkeit des menschlichen KOrpers wIe alles

Materiellen. Klassisch drastisch und realistisch In P 103,1 5 f (zitiert n Petr
‚24) beschrieben » Des Menschen Tage sind wIe Giras, er blüht wWIEe die Biil-

des Feldes der Wind darüber, ist SIE a  in; der Urt, SIE stand,
eiß VOIlT] ihr nıiıchts mehr . « Und DEe| Paulus In Kor 4,16b »WeTl1} auch
SEr 3äußerer Mensch verfällt«. BED Destätigt SiCA urc die Beobachtung, dass
el manchen chwulen das Altern un die Erfahrung der Vergänglichkeit des
eigenen KOrpers eın srößeres roblem darstellt als beim Durchschni der
Bevölkerung. Fın Lebensstil, der sich allein auf den eigenen Körper un se/nNe
Schönheit beschränkt, erleht also sich se/hst die Krise und die Unvollkom-
menheit der eigenen Lebenshaltung, die nicht vorbildlich un nicht CHID-
fehlenswert sern kann. Hıierin jeg DE aller Einseitigkeit und Unwahr-
haftigkeit eın Wahrheitsmoment der Kritik Körperlichkeit. /we!l weltere
UÜberlegungen bestätigen die Fehlerhaftigkeit einer [1UT auf den KOrper aufge-
bauten Lebensphilosophie: FS gibt Menschen, denen dies nıcht MNUur Im Alter,
sondern prinzipiell lebenslang unmöglich ist, nämlich schwer Körperbehin-
derten. Der KOorper als materielle Substanz kann auch deshalb IC seınen
SIinn allein In sich aben, weIil die rein materielle Giestalt die Leiche ist, der
wır ernstina nıcht Schönheit und Attraktivität zusprechen. [ )Der schöne KOr-
DET hat also eiIne ü ber seIne Körperlichkeit hinausgehende Dimension: die
Dynamik des lebendigen Menschen, seIne lebendige Seele, die Hre den
Körper hindurchstrahlt, sich des KOorpers bedient.

Insofern Ist S einsichtig, nach EIwas Weiıterem suchen, Wads$s gerade der
schönste Körper allein niıcht eisten kann: nach dem Seelischen, Lebendigen,
Beständigen, möglichst Unvergänglichen, Gottlichen In den ben zıtierten
Bibelstellen finden wır eIne Antwort (Ps 4031 E hnliich Petr 1:23) » DIie
na des errn hleibt Immer und ew1g bei denen, die ihn ehren.« Und

KOr 4,1 6C »der iInnere Mensch) ird Tag für Tag neuert.« Die Beachtung
und Pflege der seelischen UDimension, die die 5ußerlich-sichtbare Körperlich-
keit erganzt, Ist gerade wichtig he] der für den KOrper zentralen Sexualität:
Wer seIne seelischen Empfindungen In die Sexualität einbringt und öffnet,
der erlebt eben mehr A16 MUrTr mechanisch-körperlichen Geschlechtsverkehr
der ZU Beispie! für die Prostitution kennzeichnend iSst), sondern eine tiefe
menschliche Vereinigung und echte Lebendigkeit. Ihm steht mMıit seIner SEE-
e auch eine ULDimension ZUT Verfügung, die die erlebte Körperlichkeit über
den Augenblick hinaus bewahrt, nämlich urcCc eIne tiefere Verbundenheit,
die NIC Vo eiInem pbermanenten »Prickeln«, Vo eIiner In jedem ugen-
Dlick erlehten körperlichen Attraktivität abhängig ist Hierbe! Ist auch dAas



Wollgang Scheel: \Was ware dl€ menschliche SeeleWolfgang Scheel: Was wäre die menschliche Seele ...  L7  Erinnerungsvermögen der Seele wichtig, das gerade dann seinen Wert zeigt,  wenn die Beziehung zum Partner zerbrochen ist oder der Körper gealtert  ist, weil die Erinnerung der Seele die schönen körperlichen Erfahrungen der  Vergangenheit aufbewahrt. Der seelisch-geistige Aspekt hat in sich auch das  Element der Allgemeinheit, die über den einzelnen Augenblick und das ein-  zelne Individuum, den einzelnen Körper hinausgeht - im Unterschied zu  einer Betonung des Einzelnen, die mit der Körperlichkeit verbunden ist (der  einzelne Körper; die momentane Lust dieses einzelnen Individuums; die Ge-  genwart, dieser Augenblick, auch bei der Sexualität).  4. Der Körper als konstitutiver Aspekt Gottes und  notwendiges Element gelungener menschlicher Identität  Die zweifelsfrei feststehende Tatsache der Vergänglichkeit des Körpers und  alles Materiellen führt nun in traditioneller, konservativer Moral — gerade  im Bereich der Religion — zu einer Negation der Körperlichkeit selbst und  diese richtet sich besonders intensiv gegen Schwule, die sehr körperbewusst  leben. Diese Lebensmaxime bedient sich im Blick auf den Körper und auf  die fleischlich-materielle Lust eines Vokabulars, das durch Worte wie »ver-  zichten«, »ablassen«?, »loslassen«, »aufgeben«, »absterben«, »Ich-Tötung«  geprägt ist, oder macht jede körperliche Lust schlecht durch Sätze wie: »Weil  der Körper sowieso verfällt, sollte man ihm überhaupt keine Aufmerksamkeit  widmen und ihn verachten. Die Vergänglichkeit ist die Strafe für die Lust des  Körpers und des Fleisches.« Im Blick auf Queers wird die Totalenthaltsamkeit  gefordert, was schon ein konservativer evangelischer Theologe wie Helmut  Thielicke in den 60er Jahren kritisierte: »Eine (...) Ordnungstheologie, die sich  offenbar kaum durch eine seelsorgerliche Begegnung mit den Betroffenen  hat in Frage stellen lassen (...), pflegt im Namen ihrer dogmatischen Axiome  (...) bloße Negationen auszusprechen.«!° Eine Verneinung »geschlechtlicher  Selbstverwirklichung (...) enthielte jedenfalls ein Maß an Härte, das man  keinem »Normalen« auch nur entfernt zumuten würde. «! Dementsprechend  beschreibt Tilman Moser im Rahmen seiner eigenen Psychoanalyse rückbli-  ckend seine leibfeindliche Erziehung: »Wenn man im Glauben an die Sün-  de erzogen wird, muß man sich über das meiste schämen, was in einem  vorgeht: Leibliches, die Triebe, die Gedanken, die Wünsche; (...) freundlich  9  »Lebt ein Mitglied der Gemeinde mit Überzeugung seine Homosexualität aus,  soll es zur Umkehr gerufen werden. Ist es nicht bereit, von diesem Weg abzu-  lassen (...), soll mit ihm wie mit jedem anderen Gemeindeglied umgegangen  werden, das bewusst in der Sünde verharrt (Mt 18).« Homosexualität und christ-  liche Gemeinde. Eine seelsorgerliche Orientierung (verabschiedet auf der Mit-  gliederversammlung des evangelikal-freikirchlichen Verbands der Pilgermission  10  St. Chrischona, 4.12.1998), 7. (http://new.chrischona.ch/files/906.pdf, 5.5:2002).  Thielicke, Helmut: Theologische Ethik, Bd. 3, 2. Aufl. Tübingen 1968, 789.  44  Ebd., 804.Erinnerungsvermögen der Seele wichtig, das gerade dann seiınen Wert ZEISE
WEln die Beziehung ZU Partner zerbrochen ist der der KOorper gealtertIst, we!l|l die Erinnerung der Seele die schönen körperlichen Erfahrungen der
Vergangenheit aufbewahrt. LDer seelisch-geistige Aspekt hat In sich auch das
Flement der Allgemeinheit, die über den einzelnen Augenblick und das eIN-
zeine Individuum, den einzelnen Körper hinausgeht Im Unterschied
eIner etonung des Einzelnen, die mit der Körperlichkeit verbunden Ist dereinzelne KOrper; die mOoMentane Lust dieses einzelnen Individuums; die (je-
genWwart, dieser Augenblick, auch DE der Sexualität).

Der Körper als konstitutiver Aspekt Gottes un
notwendiges Flement gelungener menschlicher Identität

Die zweilfelsfrei feststehende Tatsache der Vergänglichkeit des KOrpers und
alles Materiellen führt Mun In traditioneller, konservativer Mora!| geradeIm ereich der Religion eIner egation der Körperlichkeit selbst und
diese richtet sich besonders Intensiv Schwule, die sehr kKörperbewusstleben. Diese Lebensmaxime edient sich Im Blick auf den KOrper und auf
die fleischlich-materielle Lust eiInes Vokabulars, das durch Worte WIE eET-
zichten«, »ablassen«?, »loslassen«, »aufgeben«, »absterben«, »Ich-Tötung«gepragt ist, der macht jede körperliche Lust schlecht durch Satze WIE » Wei|l
der KOrper OWIeSsO verfällt, sollte [Nan ihm überhaupt keine Aufmerksamkeit
widmen un ihn verachten. DIie Vergänglichkeit Ist die Strafe für die Lust des
KOrpers und des Fleisches.« Im Blick auf Queers ird die Totalenthaltsamkeit
gefordert, Was$s schon eın konservativer evangelischer Theologe WIe Helmut
Thielicke In den 600er Jahren kritisierte: »EIne( Ordnungstheologie, die sich
offenbar kaum durch eine seelsorgerliche Begegnung mit den Betroffenen
hat In rage stellen lassen J; pflegt Im Namen ihrer dogmatischen Axiome

bloße Negationen auszusprechen.«'° FiINe Verneinung »geschlechtlicherSelbstverwirklichung enthielte jedenfalls erın Mafl$ Harte, das [11al)
keinem » Normalen« auch MNUr entfernt zumuten würde «! Dementsprechendbeschreibt Tilman Moser Im Rahmen seIner eigenen Psychoanalyse rückbli-
ckend seIine eibfeindliche Erziehung: » Wenn [Nan Im Glauben die SUN-
de CrZzOgen wird, mul [Nan sich über das melste schämen, WdS$S In eInem
vorgeht: Leibliches, die Triebe, die Gedanken, die Wünsche; freundlich

» LeDbt eın itglie der Gemeinde miıt Überzeugung selIne Homosexualität daUS,so|| ZUrTr Umkehr erufen werden. Ist nicht bereit, VOor'/ diesem VWeg AZzU-lassen } so||] mit ihm WIE miıt jedem anderen Gemeindeglied UMSESANHgENwerden, das bewusst In der Sünde verharrt (Mt 18).« Homosexualität und christ-liche emenınde Eine seelsorgerliche Orlentierung verabschiedet auf der Mit-gliederversammlung des evangelikal-freikirchlichen erbands der PilgermissionSt Chrischona, S L 998), (http://new.chrischona.ch/files/906.pdf, 5.3:2007)Thielicke, Helmut: Theologische 3 Aufl übingen 1968, 789
Ebd 304



Körper Kult

hat der l ebe Gott, diese gigantische Erziehungsmaschine ü ber den olken,
nıe auf ich geschaut. Dreißig Fe Jang habe ich ich geschämt

über mich, un dann fand ich eınen, der die Scham milderte, In manchem
hinfällig machte. « '“
E| hat diese Klassische L eibfeindlichkeit und damıit einhergehend eın

stärkerer ass auf die schwule Körperorientierung In sich eIne tiefe
Unwahrheit SIe behauptet, 5 SE die richtige ethische Lebenseinstellung, die
Wahrheit DZW. (iott gerade Im Gegensatz ZU leiblich-materiellen Bereich

sehen, und wird durch diese Gegensatzposition
gerade abhängig VOT] ihr. COft findet mMar diese
Einstellung gallZ onkret in der Verkündigung
olcher Menschen, In der SIE HIS auf das lee-
l NIC onkret gefüllte Wort » Freude (jottes«

wenig DOSITIV hieten haben, aber Zzu Haup-
tinhalt ihrer Predigten die Herabwürdigung Vo  —.

Menschen machen, die sich ihres | ebens In
fleischlicher | ust erfreuen. Damit wird der

Gilaube 711 spaßverderbenden ( @-
genkonzept eıner fleischlich-körper-
lıchen Spaßgesellschaft und verspielt
damit die Chance, Menschen durch
den Glauben EIWwaSs Hilfreiches

Kkönnen. Auch auf der ene der
Gotteslehre ware dies eben Im He-
gelschen Sinne eine Vorstellung VOT]

(Jjott Als dem yschlechten Unend-
lichen«, der seIner behaupte-
ten Unendlichkeit gerade adurch
egrenzt ist, dass ß Im Gegensatz
ZUu FEndlichen bestimmt ıst und
dass damit das iche, leisch-
lich-Körperliche, Materielle
seiInem Gegensatz und damit
seIner Grenze wird. l er christli-
che Glaube die Dreieinigkeit

aber beinhaltet Im ern die Mensch-
werdung, Fleischwerdung, Körperwerdung
(jottes In eSsus rISstus amı Ist C ‚ott erst
wirklich unendlich un absolut, wei|l das
Endliche, Materielle, Körperliche nun kei-

(ırenze (Jottes mehr darstellt, sondern
In ihm integriert ıct Damluit ist der Korper

oser, Tilman: ehrjahre  a auf der OUC Bruchstücke meılner Psychoanalyse,
Frankfurt 1981, 704f



Wolfgang Scheel: Was ware dl€ menschliche See e\X/olfgang Scheel: Was wäre die menschliche Seele ...  79  selbst ein Aspekt Gottes. Körperorientierung und das Bemühen um einen  schönen Körper ist so auch eine göttliche, heilige Handlung. Nur mit der pO-  sitiven Würdigung des Körpers ist eine Philosophie und Theologie wirklich  komplett, in sich stimmig und absolut.  Wer also die (schwule) Körperorientierung insgesamt ablehnt, hat die  Menschwerdung Gottes nicht verstanden. Und umgekehrt leistet die schwu-  le Existenz mit ihrer überdurchschnittlichen Körperbetonung einen wich-  tigen Beitrag für die Menschheit und nimmt teilweise eine Vorreiterrolle im  Hinblick auf Körperbewusstsein und Schönheitsorientierung ein. Sie nimmt  damit einen wichtigen Aspekt der Wahrheit des menschgewordenen, drei-  einigen Gottes und des christlichen Glaubens wahr und trägt dazu bei, dass  diese Wahrheit nicht in einem welt- und körperabgewandten Glauben ver-  schüttet wird. In diesem Sinne könnte man etwas plakativ auf die Überschrift  dieses Artikels antworten: »Die menschliche Seele braucht den schwulen  Körper.« Diejenigen theologischen Positionen, die schwerpunktmäßig in Ne-  gationen auf die Körperorientierung reagieren, enthalten einen doketischen  Aspekt in ihrem Glauben und ihrer Christologie, insofern sie nicht erkennen,  dass Jesus Christus unseren normalen menschlichen Körper an sich trug. Sie  werten aus dieser Fehleinschätzung heraus jeden menschlichen Körper ab.  Unterstrichen wird dies noch dadurch, dass zum einen in der klassischen  Dogmatik die vollkommene Schönheit eine Eigenschaft Gottes ist, in der  Christologie immer auf die unendliche Schönheit gerade auch des Körpers  (und nicht nur der Seele) Jesu Christi Wert gelegt wurde und dementspre-  chend dies schon nach biblischem Zeugnis auch für den vollkommenen  Menschen im Paradies gilt'® und zum anderen der Christ dem Körper eine  Bedeutung, Bewahrung und Vollendung in der Ewigkeit zuschreibt, insofern  er an die leibliche Auferstehung glaubt (1 Kor 15,44; Röm 8,21).  Auch in den verschiedensten Epochen der Philosophiegeschichte war die  materiell-körperliche Schönheit immer ein Aspekt der Wahrheit. In der an-  tiken griechischen Philosophie ist das Wahre für sich alleine als abstrakte,  unsichtbare Wahrheit unvollständig, so dass die Vollkommenheit sich eben  nur in der Verbindung des Agathon, des Guten, der Wahrheit mit dem Kalon,  dem Schönen, zeigte. Für Hegel »ist Schönheit und Wahrheit einer Seits das-  selbe«, und er beschreibt dieses Verhältnis dialektisch genauer: »Das Schöne  '3 Bei Hes 28,12b.13a (Ez 28,12b.13a) finden wir folgende Aussage über den Men-  schen allgemein: »Du ... (warst) voller Weisheit und vollkommener Schönheit in  Eden, dem Garten Gottes. (2'T987]2 7722 :78* 7721 MODM RDD ... M«  Schon viele Kirchenväter weisen auf die unendliche Schönheit des Körpers Jesu  Christi neben seiner Seele hin, z.B. Basilius der Große, Augustinus, Cyrill von  Alexandrien oder Origenes in Contra Celsum I, 32: »dass diese Seele  e  nen Körper brauchte, der ... vorzüglicher als alle (anderen) war. (mmv Wuxn ...  ÖeSeno0aı GWUATOC ... TOU MÄVTAOV KPEITTOVOG.)«, zitiert nach: Origene, Contre  Celse (Tome 1, Livres I et Il), Sources chretiennes, No. 132, hg. v. Marcel Borret,  Paris 2005, S.164, Zeile 34-38.selbst erın Aspekt CGjottes KOrperorientierung und das emühen eınen
schönen KOrper ist auch eINe göttliche, heilige Handlung. Nur mit der p —sitiıven Würdigung des KOrpers ISst eIne Philosophie und Theologie wirklich
Komplett, In sich stimmig und absolut.

Wer also die schwule) KOrperorientierung Insgesamt ablehnt, hat die
Menschwerdung (jötffes nicht verstanden. Und umgekehrt eistet die Sschwur-
lE Existenz mMiıt ihrer überdurchschnittlichen Körperbetonung eiınen ich-
tigen bBeitrag für die Menschhaeit und nımmt teilweise eine Vorreiterrolle Im
Hinblick AUf Körperbewusstsein un Schönheitsorientierung eın Sie nımmt
damit einen wichtigen Aspekt der Wahrheit des menschgewordenen, drei-
einigen (‚ottes und des christlichen Glaubens wahr un tragt dazu Dei, dass
diese Wahrheit nıcht In einem welt- un körperabgewandten Glauben VeT-
schüttet ird In diesem Sinne könnte [an etwas Dlakativ auf die Überschrift
dieses Artikels orten » DIie menschliche Seele braucht den schwulen
KOrper. « Diejenigen theologischen Positionen, die schwerpunktmäßig In Ne-
gationen auf die KOrperorientierung reagleren, enthalten eınen doketischen
Aspekt In ihrem Glauben und ihrer Christologie, insofern SIE nicht erkennen,dass Jesus Christus UuUNnseren normalen menschlichen Körper sich trug. SIe
erten AdUus dieser Frehleinschätzung heraus jeden menschlichen Korper ab

Unterstrichen ird dies noch dadurch, dass Z eIınen In der klassischen
Dogmatik die vollkommene Schönheit eIne Eigenschaft Gottes ist, In der
Christologie iImmer auf die unendliche Schönheit gerade auch des Körpersund NIC UTr der eele) Jesu Christi Wert gelegt wurde und dementspre-chend dies schon nach biblischem Zeugnis auch für den vollkommenen
Menschen im Paradies il und zu anderen der Christ dem Körper eine
Bedeutung, Bewahrung un Vollendung In der Ewigkeit zuschreibt, insofern
Er die leibliche Auferstehung glaubt (1 Kor 15,44; KOom 5219

Auch In den verschiedensten Epochen der Philosophiegeschichte WAarTr die
materiell-körperliche Schönheit iImmer eın Aspekt der Wahrheit In der
tiken griechischen Philosophie ist das Wahre für sich alleine als abstrakte,unsichtbare Wahrheit unvollständig, dass die Vollkommenheit sich eben
[1UTr In der Verbindung des Agathon, des Guten, der Wahrheit mit dem Kalon,dem Schönen, zeigte. Fur ege! » ISt Schönheit und Wahrheit einer Seits das-
selbe«, und er Dheschreibt dieses Verhältnis dialektisch gENaAUETN: » Das Schöne
13 Bel Hes 28,1 (EZa} finden WIr folgende Aussage Uüber den Men-

schen allgemein: » DUu\X/olfgang Scheel: Was wäre die menschliche Seele ...  79  selbst ein Aspekt Gottes. Körperorientierung und das Bemühen um einen  schönen Körper ist so auch eine göttliche, heilige Handlung. Nur mit der pO-  sitiven Würdigung des Körpers ist eine Philosophie und Theologie wirklich  komplett, in sich stimmig und absolut.  Wer also die (schwule) Körperorientierung insgesamt ablehnt, hat die  Menschwerdung Gottes nicht verstanden. Und umgekehrt leistet die schwu-  le Existenz mit ihrer überdurchschnittlichen Körperbetonung einen wich-  tigen Beitrag für die Menschheit und nimmt teilweise eine Vorreiterrolle im  Hinblick auf Körperbewusstsein und Schönheitsorientierung ein. Sie nimmt  damit einen wichtigen Aspekt der Wahrheit des menschgewordenen, drei-  einigen Gottes und des christlichen Glaubens wahr und trägt dazu bei, dass  diese Wahrheit nicht in einem welt- und körperabgewandten Glauben ver-  schüttet wird. In diesem Sinne könnte man etwas plakativ auf die Überschrift  dieses Artikels antworten: »Die menschliche Seele braucht den schwulen  Körper.« Diejenigen theologischen Positionen, die schwerpunktmäßig in Ne-  gationen auf die Körperorientierung reagieren, enthalten einen doketischen  Aspekt in ihrem Glauben und ihrer Christologie, insofern sie nicht erkennen,  dass Jesus Christus unseren normalen menschlichen Körper an sich trug. Sie  werten aus dieser Fehleinschätzung heraus jeden menschlichen Körper ab.  Unterstrichen wird dies noch dadurch, dass zum einen in der klassischen  Dogmatik die vollkommene Schönheit eine Eigenschaft Gottes ist, in der  Christologie immer auf die unendliche Schönheit gerade auch des Körpers  (und nicht nur der Seele) Jesu Christi Wert gelegt wurde und dementspre-  chend dies schon nach biblischem Zeugnis auch für den vollkommenen  Menschen im Paradies gilt'® und zum anderen der Christ dem Körper eine  Bedeutung, Bewahrung und Vollendung in der Ewigkeit zuschreibt, insofern  er an die leibliche Auferstehung glaubt (1 Kor 15,44; Röm 8,21).  Auch in den verschiedensten Epochen der Philosophiegeschichte war die  materiell-körperliche Schönheit immer ein Aspekt der Wahrheit. In der an-  tiken griechischen Philosophie ist das Wahre für sich alleine als abstrakte,  unsichtbare Wahrheit unvollständig, so dass die Vollkommenheit sich eben  nur in der Verbindung des Agathon, des Guten, der Wahrheit mit dem Kalon,  dem Schönen, zeigte. Für Hegel »ist Schönheit und Wahrheit einer Seits das-  selbe«, und er beschreibt dieses Verhältnis dialektisch genauer: »Das Schöne  '3 Bei Hes 28,12b.13a (Ez 28,12b.13a) finden wir folgende Aussage über den Men-  schen allgemein: »Du ... (warst) voller Weisheit und vollkommener Schönheit in  Eden, dem Garten Gottes. (2'T987]2 7722 :78* 7721 MODM RDD ... M«  Schon viele Kirchenväter weisen auf die unendliche Schönheit des Körpers Jesu  Christi neben seiner Seele hin, z.B. Basilius der Große, Augustinus, Cyrill von  Alexandrien oder Origenes in Contra Celsum I, 32: »dass diese Seele  e  nen Körper brauchte, der ... vorzüglicher als alle (anderen) war. (mmv Wuxn ...  ÖeSeno0aı GWUATOC ... TOU MÄVTAOV KPEITTOVOG.)«, zitiert nach: Origene, Contre  Celse (Tome 1, Livres I et Il), Sources chretiennes, No. 132, hg. v. Marcel Borret,  Paris 2005, S.164, Zeile 34-38.warst) voller Weisheit und vollkommener Schönheit In
Eden, dem (Garten Gottes (D”7T28773 1 1922 Z DD N 20\X/olfgang Scheel: Was wäre die menschliche Seele ...  79  selbst ein Aspekt Gottes. Körperorientierung und das Bemühen um einen  schönen Körper ist so auch eine göttliche, heilige Handlung. Nur mit der pO-  sitiven Würdigung des Körpers ist eine Philosophie und Theologie wirklich  komplett, in sich stimmig und absolut.  Wer also die (schwule) Körperorientierung insgesamt ablehnt, hat die  Menschwerdung Gottes nicht verstanden. Und umgekehrt leistet die schwu-  le Existenz mit ihrer überdurchschnittlichen Körperbetonung einen wich-  tigen Beitrag für die Menschheit und nimmt teilweise eine Vorreiterrolle im  Hinblick auf Körperbewusstsein und Schönheitsorientierung ein. Sie nimmt  damit einen wichtigen Aspekt der Wahrheit des menschgewordenen, drei-  einigen Gottes und des christlichen Glaubens wahr und trägt dazu bei, dass  diese Wahrheit nicht in einem welt- und körperabgewandten Glauben ver-  schüttet wird. In diesem Sinne könnte man etwas plakativ auf die Überschrift  dieses Artikels antworten: »Die menschliche Seele braucht den schwulen  Körper.« Diejenigen theologischen Positionen, die schwerpunktmäßig in Ne-  gationen auf die Körperorientierung reagieren, enthalten einen doketischen  Aspekt in ihrem Glauben und ihrer Christologie, insofern sie nicht erkennen,  dass Jesus Christus unseren normalen menschlichen Körper an sich trug. Sie  werten aus dieser Fehleinschätzung heraus jeden menschlichen Körper ab.  Unterstrichen wird dies noch dadurch, dass zum einen in der klassischen  Dogmatik die vollkommene Schönheit eine Eigenschaft Gottes ist, in der  Christologie immer auf die unendliche Schönheit gerade auch des Körpers  (und nicht nur der Seele) Jesu Christi Wert gelegt wurde und dementspre-  chend dies schon nach biblischem Zeugnis auch für den vollkommenen  Menschen im Paradies gilt'® und zum anderen der Christ dem Körper eine  Bedeutung, Bewahrung und Vollendung in der Ewigkeit zuschreibt, insofern  er an die leibliche Auferstehung glaubt (1 Kor 15,44; Röm 8,21).  Auch in den verschiedensten Epochen der Philosophiegeschichte war die  materiell-körperliche Schönheit immer ein Aspekt der Wahrheit. In der an-  tiken griechischen Philosophie ist das Wahre für sich alleine als abstrakte,  unsichtbare Wahrheit unvollständig, so dass die Vollkommenheit sich eben  nur in der Verbindung des Agathon, des Guten, der Wahrheit mit dem Kalon,  dem Schönen, zeigte. Für Hegel »ist Schönheit und Wahrheit einer Seits das-  selbe«, und er beschreibt dieses Verhältnis dialektisch genauer: »Das Schöne  '3 Bei Hes 28,12b.13a (Ez 28,12b.13a) finden wir folgende Aussage über den Men-  schen allgemein: »Du ... (warst) voller Weisheit und vollkommener Schönheit in  Eden, dem Garten Gottes. (2'T987]2 7722 :78* 7721 MODM RDD ... M«  Schon viele Kirchenväter weisen auf die unendliche Schönheit des Körpers Jesu  Christi neben seiner Seele hin, z.B. Basilius der Große, Augustinus, Cyrill von  Alexandrien oder Origenes in Contra Celsum I, 32: »dass diese Seele  e  nen Körper brauchte, der ... vorzüglicher als alle (anderen) war. (mmv Wuxn ...  ÖeSeno0aı GWUATOC ... TOU MÄVTAOV KPEITTOVOG.)«, zitiert nach: Origene, Contre  Celse (Tome 1, Livres I et Il), Sources chretiennes, No. 132, hg. v. Marcel Borret,  Paris 2005, S.164, Zeile 34-38.T«on viele Kirchenväter welsen auf die unendliche Schönheit des KOrpers JesuChristi neben selner Seele hin, FA Basilius der roße, Augustinus, Cyrill Vo
Alexandrien oder Urigenes In (CContra Celsum E »dass diese Seele &61-
[1eT7)] Körper brauchte, der vorzüglicher als alle anderen) WAar. (TnV WuxT)\X/olfgang Scheel: Was wäre die menschliche Seele ...  79  selbst ein Aspekt Gottes. Körperorientierung und das Bemühen um einen  schönen Körper ist so auch eine göttliche, heilige Handlung. Nur mit der pO-  sitiven Würdigung des Körpers ist eine Philosophie und Theologie wirklich  komplett, in sich stimmig und absolut.  Wer also die (schwule) Körperorientierung insgesamt ablehnt, hat die  Menschwerdung Gottes nicht verstanden. Und umgekehrt leistet die schwu-  le Existenz mit ihrer überdurchschnittlichen Körperbetonung einen wich-  tigen Beitrag für die Menschheit und nimmt teilweise eine Vorreiterrolle im  Hinblick auf Körperbewusstsein und Schönheitsorientierung ein. Sie nimmt  damit einen wichtigen Aspekt der Wahrheit des menschgewordenen, drei-  einigen Gottes und des christlichen Glaubens wahr und trägt dazu bei, dass  diese Wahrheit nicht in einem welt- und körperabgewandten Glauben ver-  schüttet wird. In diesem Sinne könnte man etwas plakativ auf die Überschrift  dieses Artikels antworten: »Die menschliche Seele braucht den schwulen  Körper.« Diejenigen theologischen Positionen, die schwerpunktmäßig in Ne-  gationen auf die Körperorientierung reagieren, enthalten einen doketischen  Aspekt in ihrem Glauben und ihrer Christologie, insofern sie nicht erkennen,  dass Jesus Christus unseren normalen menschlichen Körper an sich trug. Sie  werten aus dieser Fehleinschätzung heraus jeden menschlichen Körper ab.  Unterstrichen wird dies noch dadurch, dass zum einen in der klassischen  Dogmatik die vollkommene Schönheit eine Eigenschaft Gottes ist, in der  Christologie immer auf die unendliche Schönheit gerade auch des Körpers  (und nicht nur der Seele) Jesu Christi Wert gelegt wurde und dementspre-  chend dies schon nach biblischem Zeugnis auch für den vollkommenen  Menschen im Paradies gilt'® und zum anderen der Christ dem Körper eine  Bedeutung, Bewahrung und Vollendung in der Ewigkeit zuschreibt, insofern  er an die leibliche Auferstehung glaubt (1 Kor 15,44; Röm 8,21).  Auch in den verschiedensten Epochen der Philosophiegeschichte war die  materiell-körperliche Schönheit immer ein Aspekt der Wahrheit. In der an-  tiken griechischen Philosophie ist das Wahre für sich alleine als abstrakte,  unsichtbare Wahrheit unvollständig, so dass die Vollkommenheit sich eben  nur in der Verbindung des Agathon, des Guten, der Wahrheit mit dem Kalon,  dem Schönen, zeigte. Für Hegel »ist Schönheit und Wahrheit einer Seits das-  selbe«, und er beschreibt dieses Verhältnis dialektisch genauer: »Das Schöne  '3 Bei Hes 28,12b.13a (Ez 28,12b.13a) finden wir folgende Aussage über den Men-  schen allgemein: »Du ... (warst) voller Weisheit und vollkommener Schönheit in  Eden, dem Garten Gottes. (2'T987]2 7722 :78* 7721 MODM RDD ... M«  Schon viele Kirchenväter weisen auf die unendliche Schönheit des Körpers Jesu  Christi neben seiner Seele hin, z.B. Basilius der Große, Augustinus, Cyrill von  Alexandrien oder Origenes in Contra Celsum I, 32: »dass diese Seele  e  nen Körper brauchte, der ... vorzüglicher als alle (anderen) war. (mmv Wuxn ...  ÖeSeno0aı GWUATOC ... TOU MÄVTAOV KPEITTOVOG.)«, zitiert nach: Origene, Contre  Celse (Tome 1, Livres I et Il), Sources chretiennes, No. 132, hg. v. Marcel Borret,  Paris 2005, S.164, Zeile 34-38.ÖEÖENOBAI SOUAXTOG\X/olfgang Scheel: Was wäre die menschliche Seele ...  79  selbst ein Aspekt Gottes. Körperorientierung und das Bemühen um einen  schönen Körper ist so auch eine göttliche, heilige Handlung. Nur mit der pO-  sitiven Würdigung des Körpers ist eine Philosophie und Theologie wirklich  komplett, in sich stimmig und absolut.  Wer also die (schwule) Körperorientierung insgesamt ablehnt, hat die  Menschwerdung Gottes nicht verstanden. Und umgekehrt leistet die schwu-  le Existenz mit ihrer überdurchschnittlichen Körperbetonung einen wich-  tigen Beitrag für die Menschheit und nimmt teilweise eine Vorreiterrolle im  Hinblick auf Körperbewusstsein und Schönheitsorientierung ein. Sie nimmt  damit einen wichtigen Aspekt der Wahrheit des menschgewordenen, drei-  einigen Gottes und des christlichen Glaubens wahr und trägt dazu bei, dass  diese Wahrheit nicht in einem welt- und körperabgewandten Glauben ver-  schüttet wird. In diesem Sinne könnte man etwas plakativ auf die Überschrift  dieses Artikels antworten: »Die menschliche Seele braucht den schwulen  Körper.« Diejenigen theologischen Positionen, die schwerpunktmäßig in Ne-  gationen auf die Körperorientierung reagieren, enthalten einen doketischen  Aspekt in ihrem Glauben und ihrer Christologie, insofern sie nicht erkennen,  dass Jesus Christus unseren normalen menschlichen Körper an sich trug. Sie  werten aus dieser Fehleinschätzung heraus jeden menschlichen Körper ab.  Unterstrichen wird dies noch dadurch, dass zum einen in der klassischen  Dogmatik die vollkommene Schönheit eine Eigenschaft Gottes ist, in der  Christologie immer auf die unendliche Schönheit gerade auch des Körpers  (und nicht nur der Seele) Jesu Christi Wert gelegt wurde und dementspre-  chend dies schon nach biblischem Zeugnis auch für den vollkommenen  Menschen im Paradies gilt'® und zum anderen der Christ dem Körper eine  Bedeutung, Bewahrung und Vollendung in der Ewigkeit zuschreibt, insofern  er an die leibliche Auferstehung glaubt (1 Kor 15,44; Röm 8,21).  Auch in den verschiedensten Epochen der Philosophiegeschichte war die  materiell-körperliche Schönheit immer ein Aspekt der Wahrheit. In der an-  tiken griechischen Philosophie ist das Wahre für sich alleine als abstrakte,  unsichtbare Wahrheit unvollständig, so dass die Vollkommenheit sich eben  nur in der Verbindung des Agathon, des Guten, der Wahrheit mit dem Kalon,  dem Schönen, zeigte. Für Hegel »ist Schönheit und Wahrheit einer Seits das-  selbe«, und er beschreibt dieses Verhältnis dialektisch genauer: »Das Schöne  '3 Bei Hes 28,12b.13a (Ez 28,12b.13a) finden wir folgende Aussage über den Men-  schen allgemein: »Du ... (warst) voller Weisheit und vollkommener Schönheit in  Eden, dem Garten Gottes. (2'T987]2 7722 :78* 7721 MODM RDD ... M«  Schon viele Kirchenväter weisen auf die unendliche Schönheit des Körpers Jesu  Christi neben seiner Seele hin, z.B. Basilius der Große, Augustinus, Cyrill von  Alexandrien oder Origenes in Contra Celsum I, 32: »dass diese Seele  e  nen Körper brauchte, der ... vorzüglicher als alle (anderen) war. (mmv Wuxn ...  ÖeSeno0aı GWUATOC ... TOU MÄVTAOV KPEITTOVOG.)«, zitiert nach: Origene, Contre  Celse (Tome 1, Livres I et Il), Sources chretiennes, No. 132, hg. v. Marcel Borret,  Paris 2005, S.164, Zeile 34-38.TOUVU ITOUVTEOV KOEITTOVOG.)«, zıtiert nach: Origene, Contre
Celse (lome G Livres — et |1), S50urces chretiennes, No F32; hg Marcel borret,Parıs 2005, S: 1 64, Zeile 34-38



Körper Kullt

hestimmt sich dadurch als das sinnliche Scheinen der Idee«14 SO sehr also
eın Mensch, der die (‚renzen seIner Körperorientierung wahrnimmt, die Be-
deutung seIner Seele und (jottes erkennen sollte, Ist n dialektischer Ent-
sprechung der KOorper eın konstitutiver Aspekt Un erın notwendiges Flement
für (jott un für die Seele. Die Seele hraucht den KOrper, mM ıt dem MIt-
menschen kommunizieren, sich zeigen, sich darzustellen, SiIcCHh
manitestieren. ( anz onkret erkennen wWIr Im modischen Sti| der Kleidung
der der aare eINes Menschen Vie| VO seIner Persönlichkeit un Seele
Seele und KOorper (Leib) stehen also In einer unauflöslichen Dialektik, WIEe
auch das Körperlich-Materielle eın dialektisches Moment Im absolut-unend-
lichen (Gott ca{bhst Ist araus ergeben SiICH die folgenden Lebenstipps:

DIie eiınen (auch die gepragte Minderheit den Schwulen), die
ihren KOrper hisher wenig beachtet und vernachlässigt haben, sollten sich
ihm zuwenden, ihn gegebenenfalls [IEeU entdecken, e1l] die Körperlichkeit
Im ewigen (jott selbst verankert Ist SIe ist sOomıIt SaANZ praktisch neben dem
lüc eiıner geistlichen Beziehung (jott eIne Quelle der Freude, el die
Vergänglichkeit einer aC kein run ist, SIEe unterlassen, solange [11Al)
sich ihre Vergänglichkeit Dewusst macht, da auch der schöne Augenblick
seinen Wert hat

Auf der anderen Seite brauchen Schwule und Nichtschwule) mMit star-
ker KOörperorientierung die seelisch-geistig-religiöse Dimension ihrer Person,
sollten SIE gegebenenfalls MNEeU entdecken, nicht durch die bersehene
FEndlichkeit un Vergänglichkeit ihres KOorpers scheitern. Wenn sIe h-
LTE KOörper un seIine Schönheit genielßen und diese vertiefte Erfahrung der
Menschheit als Bereicherung anbieten, tun sSIE dies Im Bewusstseln, dass S
eın zeitlich begrenzter CJeNUSS Ist

Man könnte plakativ diese weIlse, AUSSCWOBECNEC Persönlichkeit Im
Blick auf den Anfang etwas stereotyp dargestellten körperorientierten
Schwulen etiwa zusammenfassen: Fın gepflegter Schwuler, der seIınen
KOrper In seIner Schönheit genießt, ihn In der Welt zeigt un damit die MIt-
menschen ermutigt, sich ihrem KOrper zuzuwenden, der aber gleichzeitig

die zeitliche Begrenztheit seIner körperlichen reuden eiß und sich
eshalb seIne Seele kümmert und nach Cjott rag

Die gewachsenen hetero- un homosexuellen ldentitätén
IM Spiegel der Dialektik der Körperlichkeit

Nun stellt sich schließlich die rage, obD die überdurchschnittliche Korper-
orientierung der schwulen Mehrheit eine zufällige atsache Ist der ob sIe
sich notwendigerweise aUus dem Wesen schwuler Identität Im Verhältnis zur
heterosexuellen FE xistenz ergibt.

egel, eorg Wilhelm Friedrich Vorlesungen ZuUr Aesthetik, B Sämtliche
chriften, 1 ng Hermann Glockner, Stuttgart 92 16  G



Wolfgang Scheel: \X/d S ware dl€ menschliche See|eWolfgang Scheel: Was wäre die menschliche Seele ...  81  5.1 Körper und Seele  Bedingt durch eine jahrhundertlange Verfolgungsgeschichte war es Queers,  damit auch Schwulen, nicht möglich, feste, stabile Formen, Traditionen und  Riten für ihre Beziehungen aufzubauen, denn der Verfolgungsdruck erlaubte  in der Regel nur geheime, kurze Kontakte. Diese Kontakte betonten dann  in der Regel die körperliche Sexualität des Augenblicks, den Geschlechts-  akt'5, nach dessen Vollzug man auseinander ging. Die erste Wahrnehmung  eines Menschen geschieht eben über den Körper, und die seelische Tiefe  eines Menschen kann ich kaum wahrnehmen, wenn ich in Verfolgung unter  Zeitdruck stehe. Natürlich gab es auch Ausnahmen, aber die Möglichkeit  einer langen, tiefe Werte lebenden Partnerschaft war eben sehr erschwert.  Die Möglichkeit, diese Werte zu leben, war angstfrei nur in einer nichtsexu-  ellen (Männer-)Freundschaft möglich. Die Verfolgungssituation dürfte eine  plausible traditionsgeschichtliche Erklärung für schwule Körperorientierung  und Körperkompetenz'® sein und ist ein erstes Charakteristikum ihrer Iden-  tität. Natürlich entwickelte sich diese Körperorientierung nur in Kreisen der  Schwulen, die ihre sexuelle Neigung auch lebten.  Dass sich diese schwule Orientierung noch nicht sehr verändert hat, ob-  wohl es seit einigen Jahrzehnten in vielen westlichen Ländern keine Verfol-  gungssituation mehr gibt, ist kein Gegenargument gegen meine These, denn  solche Haltungen und Orientierungen verändern sich nicht in wenigen Jah-  ren, zumal nicht, wenn sie sich über Jahrtausende aufgebaut haben. Beson-  ders verlogen ist es, wenn in diesem Zusammenhang Kreise, die Homosexu-  alität abwerten und deren geistige Ahnen genau diese Schwulenverfolgung  (die zur einseitigen Körperorientierung führte) in all den vergangenen Jahr-  hunderten unterstützten, eben diese Körperorientierung als »Sexbesessen-  heit« herabwürdigen, bzw. den Schwulen Promiskuität vorwerfen. Bei aller  Würdigung des daraus folgenden besonderen Beitrages von Schwulen für  Sexualität und Beziehung als »Körperexperten« sind auch die nichtkörper-  lichen, seelisch-geistigen Aspekte und die Aspekte partnerschaftlicher Werte  in Sexualität und Beziehung wichtig (Treue zum Partner, auch wenn die ei-  gene Lust einen körperlich attraktiveren Menschen wahrnimmt; gegenseitige  15  So vergleicht die chinesische Transsexuelle Jin Xing ihre sexuellen Erfahrungen  mit schwulen Männern und später als Frau mit heterosexuellen Männern: »Wie  sehr sie mich beflügelt, diese erste Liebe in meinem Leben als Frau, wie anders  sie ist als die Begegnungen mit den Schwulen, die ich kannte, die immer so eilig  zur Sache kamen und sich nicht mit Zärtlichkeiten aufhielten. Ein Mann, der eine  Frau verführt, verhält sich anders; er macht ihr den Hof, er lässt sich Zeit.« (Xing,  16  Jin: Shanghai Tango. Mein Leben als Soldat und Tänzerin, München 2006, 195.)  Wir finden dasselbe Phänomen, dass eine Minderheit unter Verfolgungsdruck be-  stimmte Spezialfähigkeiten entwickelt z. B. auch beim Judentum, das überdurch-  schnittlich viel Wert auf Bildung legte und weit überdurchschnittlich viele No-  belpreisträger hervorbrachte, um durch Qualität die quantitative Unterlegenheit  wenigstens zum Teil auszugleichen.Körper und eele

Bedingt HE eIne jahrhundertlange Verfolgungsgeschichte WAar 6S Queers,
damit auch Schwulen, nıcht möglich, feste, stabile Formen, Traditionen und
Rıten für ihre Beziehungen aufzubauen, denn der Verfolgungsdruck erlaubte
In der Rege! MNUur geheime, kurze Ontakte Diese Kontakte betonten dann
In der ege! die körperliche Sexualität des Augenblicks, den Geschlechts-
aKt> nach dessen Vollzug [al auseinander gng [Die Wahrnehmung
eINnes Menschen geschieht eben über den Körper, und die seelische Tiefe
eInes Menschen kann ich kaum wahrnehmen, WEl ich In Verfolgung
Zeitdruck stehe Natürlich gab CS auch Ausnahmen, aber die Möglichkeit
eIner langen, tiefe erte lebenden Partnerschaft War eben sehr erschwert.
DIie Möglichkeit, diese erte leben, War angstfrei NUur In eIiner nichtsexu-
ellen (Männer-)Freundschaft möglich [DIie Verfolgungssituation dürfte eIne
plausible traditionsgeschichtliche Erklärung für schwule Körperorientierung
und Körperkompetenz'® seIn und Ist eın erstes Charakteristikum ihrer Iden-
titaät Natürlich entwickelte sich diese KOrperorientierung NUurTr In Kreisen der
Schwulen, die ihre sexuelle Neigung auch lebten.

Jacs sich diese schwule Orientierung noch nicht sehr verändert hat, ob-
oh! ES seIlt einigen Jahrzehnten In vielen westlichen ändern keine Verfol-
gungssituation mehr gibt, Ist kein Gegenargument meIne These, denn
solche Haltungen und UOrltentierungen verändern sich nicht In wenigen Jah-
FOE; zuma!| nicht, wenn sSIEe sich über Jahrtausende aufgebaut en Beson-
ders verlogen Ist &5: wenn in diesem Zusammenhang Kreise, die Homosexu-
alität abwerten und deren geistige Ahnen diese Schwulenverfolgung
die Z einseltigen Körperorientierung ührte) In a den vVETSANSCHEN ahr
hunderten unterstutzten, eben diese Körperorientierung als »Sexbesessen-
heit« herabwürdigen, DZWwW. den Schwulen Promiskuität vorwerfen. Be!l aller
Würdigung des daraus folgenden besonderen beitrages von chwulen für
Sexualität un Beziehung als » KOrperexperten« sind auch die nichtkörper-
lichen, seelisch-geistigen Aspekte und die Aspekte partnerschaftlicher Werte
in Sexualität und Beziehung wichtig (Treue Zzu Fartner, auch wenn\n die E1-
BCHNE Lust eınen körperlich attraktiveren Menschen wahrnimmt; gegenseltige

SO vergleicht die chinesische Transsexuelle Jın Älng ihre sexuellen Erfahrungen
miıt schwulen Mannern und spater Af6 Frau miıt heterosexuellen Mannern: » Wıe
sehr SIe mich beflügelt, diese J1e| In meInem Leben als Frau, wIıe anders
SIEe ist als die Begegnungen miıt den Schwulen, die ich kannte, die iImmer eilig
ZUT Sache kamen und sich nicht mıt Zärtlichkeiten aufhielten Fın Mann, der eine
Frau verführt, verhält sich anders; ETr macht ihr den Hof, er |ässt sich Zeıit.« (Älng,
Jın anghai Tango. Meın Leben als Soldat und anzerın, München 2006, 95.)
Wır inden asselIDbe Phänomen, dass eıne Minderheit unter Verfolgungsdruck be-
timmte Spezialfähigkeiten entwickelt auch beim udentum, das überdurch-
schnittlich je| Wert auf Bildung legte und welıt überdurchschnittlic viele NO-
belpreisträger hervorbrachte, durch Qualität die quantitative Unterlegenheit
wenigstens zu Teil auszugleichen.
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Absprachen und Ehrlichkeit; Kompromissbereitschaft des Partners wil-
jen), denen richtig verstandene Körperlichkeit In eIner dialektischen Be-
ziehung stehen INUSS

Indem die Welt (mit Ausnahme slamischer | änder un des atıkan In
unterschiedlichem empo die Strafbarkeit un Verfolgung VOoT'T) Homosexua-
|tät abschafft und arüber hinaus gesetzliche Formen für YUCETEC | ebens-
partnerschaften einrichtet, stellt sich die rage, wiewelt Queers [1UT atich die
über die Körperlichkeit hinausgehenden L ebensformen und Traditionen für
ihre | ebensweise entwickeln oder stärker hbetonen und wiewelt sich damit
ihr traditioneller Vorsprung He der Körperlichkeit gegenüber dem seelisch-
gelstigen auf Allgemeinheit ausgerichteten) Aspekt nivelliert und auch
den est der Gesellschaft angleicht. der hleibt S als u Frbe schwuler
Lebensweise, dass dieser auf Allgemeinheit ausgerichtete seelisch-geistige
Aspekt he] Queers nıe einengend seın ird WIe DEe! manchen Kklassischen
Fhen Sexualität ausgerichtet VOT allem auf die Zeugung Vo Kindern; LDO-
mınanz des Mannes DEl Konflikten; Rolle der Frau auf den ausha kon-
zentriert; feste Rollenverteilung bei gemeIinsamen Arbeiten; überwiegende
private L ebenszeit Im aus verbracht; wenig Bereitschaft, über Konflikte
reden, sondern Im Konfliktfall Rückzug In die Je eigenen Kreise VOTIlT] Fhe-
frau/-mann; Mann AIG Beschützer des Hauses bzw. der Familie; »[NMMan« [äcct
sich NIC scheiden, weil 65 SIEN nicht gehört, obwohl! [Narn} sich das en
ZUr Hoölle macht Be!| modernen Heterosexuellen sind diese Verhaltenswei-
SeT] inzwischen natürlich abgeschwächt feststellbar.

Fine Familienberaterin der evangelischen Kirche aäußerte, dass SsIe
hesten el YUCETEN, also auch schwulen Partnerschaften, die psychodyna-
mischen Strukturen einer Beziehung und ihrer Krisen beobachten kann, wei|
SIE hier In ihrer Tiefe wahrhaftiger hervortreten, da die psyChischen Girund-
motive nıiıcht durch einengende traditionelle Fhe-Verhaltensmuster verstellt
un überdeckt sind, die sich Im QUEECTEN Bereich traditionel! nicht herausbil-
den konnten. erden sich vielleicht In queer-schwulen Kreisen Banz MNMeUue

seelisch-geistige Formen die zuallererst auf gegenseltiger Absprache un
Ehrlichkeit eruhen für Sexualität und Partnerschaft mit einer bleibenden
etonung VOTlT] Körper ichkeit un Spontanelıtät bilden?!7

Körperliche Spontaneıtät und Verantwortung
Fın zweltes Charakteristikum QuUEETET Fxistenz Ist n der ege! die NnmOg-
lichkeit, Kinder bekommen. Wer Kinder großzieht, kann sich aber nıcht
mehr einseltig auf seinen KOrper, die/ moOomentane, individuelle
Lust konzentrieren nıcht mehr Je nach spontaner | ust In die [DDISCO g_

Ich WasC bezweifeln, ob die offene Beziehung eın solches Model|l serın wird,
welches In folgendem Buch empfohlen wird: Chulze, Micha; Scheuß, T1IS-
tıian Fremdgehen macht glücklich. eue schwule L ebens- und Liebesformen,
Berlin 2004



Wolfgang Scheel: Wd$ ware die menschliche See|eWolfgang Scheel: Was wäre die menschliche Seele ...  83  hen, ausgehen usw.), sondern muss aus der Verantwortung gegenüber dem  Kind, für sich (und in der Regel den Partner/die Partnerin) allgemeine, über  den Moment hinausgehende Regeln und Formen bilden und damit einen  Akzent auf den genannten seelisch-geistigen Bereich setzen: die Treue und  alle anderen Versprechen zu halten, die man dem Partner gegeben hat, die  man auch in Verantwortung vor den Kindern hat; auch in schwierigen Zeiten  zueinander stehen und nicht gleich bei Problemen auseinandergehen etc.  Dieser seelisch-geistig-ethische Aspekt von längerfristiger Verantwortung in  Partnerschaft und Sexualität ist eine wichtige Dimension menschlicher Exis-  tenz, ohne die jede Körperlichkeit unvollständig ist. Hier haben häufig He-  terosexuelle durch ihre Erziehungs- und Familienerfahrung Verantwortungs-  kompetenz entwickelt, die Schwule bereichern kann. Natürlich gibt es auch  Heterosexuelle mit geringem Verantwortungsverhalten, aber die Länge von  Beziehungen bei Heterosexuellen ist doch nach wie vor im Durchschnitt  höhr als bei Queers.  Umgekehrt haben gleichgeschlechtliche Paare aufgrund der Unfähigkeit,  Kinder zu bekommen, eben mehr Möglichkeiten, den Akzent auf Körperlich-  keit und Spontaneität zu setzen und dort besondere Kompetenzen zu entwi-  ckeln. Wichtig ist hier das Wort »Möglichkeit«. Klassische schwule Identi-  tät bietet die Möglichkeit zu mehr Körperlichkeit. Ob der einzelne Schwule  diese Möglichkeit zur Wirklichkeit werden lässt, hängt von seiner eigenen  Entscheidung ab.'®  ' Vergleiche oben in Fußnote 5 die Unterscheidung der Schwulen in fünf Typen,  von denen vor allem zwei Typen die beschriebene Möglichkeit zur Körperorien-  tierung auch verwirklichen und über dem Bevölkerungsdurchschnitt betonen.b

hen, ausgehen USW.), sondern [171USS5 AaUuUs der Verantwortung gegenüber dem
Kind, für sich und In der ege! den Partner/die Partnerıin) allgemeine, iber
den Moment hinausgehende Regeln uınd Formen bilden und damit eınen
Akzent auf den genannten seelisch-geistigen ereich seizen die Jreue un
alle anderen Versprechen halten, die Nan dem Partner gegeben näat; die
[al auch In Verantwortung VOT den Kindern hat; auch In schwierigen /Zeıten
zueinander stehen un NnIC gleich Hei Problemen auseinandergehen EIC
| )ieser seelisch-geistig-ethische Aspekt VOoOT längerfristiger Verantwortung n
Partnerschaft und Sexualität ist eINne wichtige Dimension menschlicher FXIS-
tenZ, hne die jede Körperlichkeit unvollständig Iıst Hıer en häufig He-
terosexuelle Ur ihre Erziehungs- und Familienerfahrung Verantwortungs-
kKompetenz entwickelt, die chwule hereichern kann. Natürlich gibt 5 auch
Heterosexuelle mMit geringem Verantwortungsverhalten, aber die ange VOI

Beziehungen DE Heterosexuellen Ist doch nach wIıe VOT Im Durchschnitt

öher als He Queers.

Umgekehrt en gleichgeschlechtliche Paare aufgrund der Unfähigkeit,
Kinder bekommen, eben mehr Möglichkeiten, den Akzent auf Körperlich-
keit und Spontanelitat setizen un dort besondere Kompetenzen entwi-
ckeln Wichtig ist hier das Wort » Möglichkeit« S Klassische schwule Identi-
tat hietet die Möglichkeit mehr Körperlichkeit. der einzelne chwule
diese Möglichkeit ZUT Wirklichkeit werden Jässt, hängt VOIl] seIner eigenen
Entscheidung ab 18

Vergleiche oben In Ful$note die Unterscheidung der Chwulen In Unf Typen,
VOT) denen VOT allem WE V| die beschriebene Möglichkeit 7Ur KOrperorien-
tierung auch verwirklichen und über dem Bevölkerungsdurchschnitt betonen.
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[ )ieser zweiıte Punkt zeigt, WIE sehr die verschiedenen Identitäten un
| ebensformen symbiotisch-dialektisch aufeinander angewiesen SIAC |)ie
menschliche Seele braucht den schwulen KOrper, ämlich die gerade
HIC die Kinderlosigkeit ermöglichte stärkere Körperkompetenz und die
stärkere Konzentrierung auf Korper, Anschauung un Schönhaeait. [Das [ äcct
sich onkret der VOT allem äauf Kinder Dezogenen Verantwortungshaltung
zeigen. Auch SIEe kann sich In ungunstiger Weise einseltig ausbilden, WEel1l

Zzu Beispie! Eltern ihr en MUurTr noch auf ihre Verantwortung ausrichten,
MNUur der Verantwortung/ der Kinder zusammenbleiben, BA
schen ihnen aber keinerle!l körperliche Anziehung mehr besteht, keine SEe-
xualität mehr praktiziert wird un SIe ETIW. In getrennten Schlafzimmern
übernachten. Hier kann die schwule Körperkompetenz solchen Eltern hel-
fen, sich auch wieder ihre körperliche | ust kuümmern und darin eUueEe

| ebensfreude finden. Keıin chwuler csollte aber Eltern verachten, die sich
aufgrund der permanenten orge und Verantwortung für ihre Kinder nicht In
diesem intensiven aße ihren Körper SOrgenN und ih »hochstylen« kön-
Mel) (wegen der Kinder vielleicht auch nicht das eld dazu aben), denn der
kinderlose chwule ist symbiotisch-komplementär Au andere angewilesen,
die Kinder bekommen und die sOMIt den Frhalt der Menschheit garantieren.
Letzteres ist eın klassisch Kkonservatives Argument. FS enthält eın Wahrheits-
OMeNt das auch eın emanzIipierter Schwuler nicht übersehen sollte.

Die Wahrheit dieses Argumentes Ist aber entstellt, WEel1l] ES VOoT)] nicht
nigen Konservativen un Faschisten als Argumen chwule VerWell-

det wird, In dem Sinne, dass ihre Fxistenz abzulehnen un bekämpfen
ware, wei|l sIe durch ihre | ebensweise keine Nachkommenschaft ZCUSECN
könnten. L Der omophobe Kritiker übersieht die aus der TZWUNSCHEN Fin-
seitigkeit schwuler Lebenswelse hervorgehende Stärke Im Bereich spontaner
Körperkompetenz, die der Menschheit komplementär einen wichtigen BeIil-
t(rag eistet. Fr übersieht auch, dass die Qualität vieler stark mMıit Körperlichkeit
un kreativer Spontaneltat verbundener Berufe (Friseur, JTanzer, Schauspieler,
Modedesigner) absinken würde, WEeTN} DIE chwule ihre darin liegenden
tärken einbringen würden, die muiıt der Einseitigkeit ihrer | ebensform und
Identität gerade zusammenhängen. ” Allerdings trifft dieses zweiıte (Häaraks

Aus eınem anderen Bereich der Berufswelt kennen wır auch die Stärke Ee1-
lNeT Einseitigkeit, die auf den ersten lic NUTr als Nachteil gesehen ird Fın
Kurzsichtiger sieht hekanntlic In der Ferne schlecht, wei|l SOZUScgCT) Au-
CN hnlich einer Lupe hat Fur eiınen Uhrmacher 7B oder Feinmechani-
ker ıst diese Kurzsichtigkeit gerade Vo  — Vorteil, wei|l er ohne Brille muiıt |u-
penähnlichen Augen die Kleinteile eıner Armbanduhr Hesser sehen kann.
Diese edanken entsprechen eınem sehr modernen Grundsatz der Personalfüh-
(ung In Unternehmen, dem Diversity-Konzept, das esagt, dass [T1al)l In einem
Tleam möglichst viele unterschiedliche, auch einseltige Mitarbeiter en sollte,
wei|l die positive Kehrseite ihrer Einseitigkeit oft besondere, herausragende ähig-
keiten sind, die nıemand Im eam sSon hat.
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teristikum YUueEerer Identität natürlich SCNAUSO auch Aduf kinderlose Heterose-
xuelle (Singles der aare) Wenn NI MNUur durch Adoptionen Kinder
vermehrt auch VOIlI Queers (Singles der raaren) grol$gezogen werden, ird
sich auch dieses Identitätsmerkmal ähnlich WIEe das abschwächen. FS
ird aber wahrscheinlich nicht SdNZ verschwinden, weIl Queers auch In S
kunft vermutlich weniger Kinder großziehen werden adls Heterosexuelle.

USDINC ın die Zukunft
SO dürfte &5 spannend seln, beobachten, wiewelt sich durch die DOST-moderne Auflösung fester Gruppenidentitäten (hier onkret E eınen die
durch Verfolgungsdruck un E anderen die durch TZWUNSENE Kinder-
losigkeit gepräagte schwule Identität) letztlich auch die aUus solchen Identi-
taten erwachsene schwule Korperorientierung abschwächt der SAdNZ auflöst.
Auf die lesbische un andere QuEETE Identitäten bın ich hier weniger einge-
SsAahsCN als auf chwule, WEeI| dort noch einmal eine besondere Betrachtungüber den Stellenwert der Körperorientierung noötig ware. Insgesamt Ist S WUunNn-
schens- und hoffenswert und eın Gebetsanliegen für eIne friedliche, humane,versöhnte und WeIlse Menschheit, Wenn sich die Frkenntnis durchsetzt,
(1) dass das Endliche, Einzelne, Körperlich-Materielle eın notwendiger ASs-

pekt Im unendlichen (jott Ist,
(2) dass die Körperlichkeit für den konstitutiv körperlichen Menschen eın

notwendiges Flement seIner körperlich-seelisch-dialektischen ExIstenz
Ist, un »die menschliche Seele den schwulen KOrper braucht«,

(3) und dass deshalb Queers, Schwule und Heterosexuelle mit ihren e De-
sonderen Identitäten un Einseitigkeiten komplementär aufeinander
gewlesen sind

Wolfgang Scheel, aufgewachsen In Berlin und Hannover; Studium Evangelische Theo-ogie, Philosophie, Pädagogik und Laterın schwerpunktmäßig n München, aneben
auch In Öttingen un übingen; Studienaufenthalte In Israel, evangelischer Pfarrer
In Bayern.
Korrespondenz über die E-Mail-Adresse: machal7@aol.com.
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Michael k1‘f?r/'n‚ésc/)rc')'o'e‘r
Die Body-Theologie Von James Nelson

GELSACH  SCHE RACHRAUM kann der [JIS-
kurs über schwul-lesbische Theologien aus eIiner Quelle schöpfen, die

hierzulande nicht hne Folgen unentdeckt geblieben ist Denn während
die » VVERKSTATT SCHWULE TAHEOLOGIE« dem Model|l der feministischen Theolo-
gie gefolgt ist und programmatisch VOo' einer politisch-sexuell verstandenen
yschwulen« Identität ausgeht Was, wWwIe die langjährigen Diskussionen g..
zeigt aben, zahlreiche Probleme und begrenzungen mit sich bringt', tragt
ihr angelsächsisches Gegenstück den weltaus offeneren Tite! » Theology
Sexuality«. Dieser Unterschie |ässt sich maßgeblich auf die Body-Theologie
des protestantischen Fthikers ames Nelson zurückführen, Was sich z B
darin manifestiert, dass ß He der Konferenz anlässlich des Frscheinens VOTI

» Theology Sexuality« den HMauptvortrag gehalten hat.?
James Nelson, Jg 1930, verheiratet und Vater Vo ZWEeI Kindern, gehört
der 95/ aus reformierten und kongregationalistischen Kirchen vereinig-

ten United Church of Christ UCC) FEr lehrte VOTlT) C995 Christliche
(JInıon Theological Seminary der Iwın (.ıtıes In Minnesota. Nachdem er

sich zunächst mit medizinischer hefasst hatte, wandte er sich seIlt 9772
dem Thema der Sexualität und entwickelte In mehreren Bänden seIınen
Ansatz der Body-Theologie.* 977 veröffentlichte Nelson eiınen Aufsehen ET-

regenden Aufsatz, In dem Er die Akzeptanz der Homosexualität orderte Als

Vgl Mackowiak, Marek Subjektivität Kollektivität Normalıität. Z4Er »schwulen
Identität« In zehn Jahren Werkstatt Schwule Theologie, In Wolfgang chürger,
Christian Herz, Michael Brinkschröder Hg.) Schwule Theologie. Identität Spi-
ritualität ontexte, Stuttgart el al 2007 Z
Nelson, ames On oing Body eology, In eology exuali 2/1995),
3—6

Nelson, ames Fmbodiment. An Approac Sexual and Christian eology,
Minneapolis 1978; ers Between Iwo Gardens Reflections exuali and
Religious ExXxperlence, New 'ork 1983; ers The Intiımate Connection Male SEe-
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Pastor und Professor wirkte ß In den folgenden Jahren dabe! mMit, dass die
IC € als eine der ersten christlichen Kirchen der UJSA die Homosexualität äls
eıne christliche Lebensform anerkannte und Schwule und Lesben Al Pasto-
rinnen ordinierte. In den etzten Jahren engagierte er sich VOTr allem für die
nliegen VOT) Transsexuellen.

Mehrere Sammelbände und Monographien belegen darüber hinaus den
Einfluss, den seIne Body-Theologie sowoh| auf feministische Theologinnenals auch auf die theologischen Men Studies ausgeübt Kat® Diese vielfältigeAnschlussfähigkeit prädestiniert die Body-Theologie dazu, eın wichtiger Ke-
ferenzpunkt Im aktuellen Dialog über »geschlechterbewusste Theologie«werden.

Dualıistische Sünden und sexuelle rlösung
L em deutschen L eser stellt sich el der Bezeichnung »body theology«weigerlich die rage, WIE der englische Begriff »Dody« INS Deutsche Uber-
seizen Ist WwWar hat sich Im allgemeinen Sprachgebrauch daäs Wort »Körper«S6 Aquivalent etabliert, doch meılnt KOrper eigentlich eine dreidimensionale
Figur, also das Außere der menschlichen C(jestalt oder aber den KOorper Als
Gegenstand der Medizin. Dies ist jedoch nicht der Gegenstand der BOody-Theologie. »[Ulnser Anliegen ist hier FE primar das »body-object«, WIEe E
VO Anatomen und Physiologen erforscht wird, sondern vielmehr das »Dody-subject«, die Verkörperung UNSEeres Bewusstseins, leiblicher [bodily]Sinn dafür, WIEe wır In der Welt sind Unser Anliegen ist die Interaktion ZWI-
schen dem Gegebensein UuUNnserer fleischlichen Realitäten un den egen,WIEe wır sIEe Interpretieren. « Vor die Wah! gestellt, mMmusste [an daher »BOodyTheology« eher mMit Leib-Theologie als mit Körper-Theologie übersetzen,das subjektive rleben ZU Ausdruck bringen. och die typisch phäno-

Xuality, Masculine Spirituality, Philadelphia 1988; ers BOody Theology, L OUIS-
Ville/Kentucky 1992
Vgl 7 B James Nelson, Sandra Longfellow (Hg.) exuali and the Sacred.
SOurces for Theologica| Reflection, Louisville/Kentucky 1994; Krondorfer, BJOrN;Nelson, James en’'s Bodies, Men’s Gods Male Identities In (Post-)Chris-
tian Culture, New ork 1996; Thatcher, Adrian: Liberating SeCX Christian S@XU-
a| Theology, London 1993; Isherwood, LISA; Stuart, Elizabeth Introducing BodyTheology Introductions In Feminist Theology 2), Sheffield 1998; |_ 1sa Isherwood
(Hg.) The Good EWSs of the Body. Sexual Theology and remIinıIsmM, New York
2000); Marcella Althaus-Reid, | ısa Isherwood (Hg.) The Sexua|l Theologian. FS-
SdYyS SeX, God and Politics, London 2004; Ellison, Marvın M.; arey, ohn EThorson-Smith, Sylvia: Keeping Body and Soul Together. Sexuality, Spirituality,and Socia|l ustice, Louisville/Kentucky 1991; Ellison, arvın Lrotic ustice
Liberating IC of exXualı  / Louisville/Kentucky 1996; arvın Ellison, SylviaThorson-Smith (Hg.) Body and Soul Rethinkin
land 2003 Sexuality ASs Justice-Love, eve-

Nelson: Body Theology,
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menologische Aufladung des Begriffs des L eibes WIC SIC VOoO aurıce
Merleau Oonty oder Hermann chmitz ekannt IST steht Hei Nelson 1Ur

Hintergrun SSEI116S CIsSCHEN Oonzepts [ )as CGileiche Silt für die psyCchoanaly-
tische und DpsyChosomatische Vorstellung der Einschreibung Vo Spuren
bewusster Friebhnisse das leisch Nelsons Interesse richtet sich vielmehr

aufdas leibliche Selbst
(»D0dy se|f«) das sich
durch leibliche Fr-

konstitu-fahrungen
lert und MIr SyInI-
Holisch Hhedeutsame
körperliche Hand-
Jungen artikuliert Als
BOdy Theologie e
zeichnet el dann den
Versuch » üUber leib-
liche Erfahrungen als

( O>Offenbarungen
tes nachzudenken X
| )as leibliche Selbst ST
ES das MIt dem C Off-
lichen Kontakt trıtt
und (‚ottes na ET -

fährt
Ausgangspunkt der

BOody Theologie 1ST
die Abkehr VOoO 7 WE

dualistischen Stru-
die das christ-

lich-abendländische Denken ü ber die Sexualität bestimmen: Der sexyxistische
Dualismus der Hereits der Datriarchalen Ordnung des Alten Jlestaments
grundgelegt worden IST trennt die Geschlechter dichotomisch voneinander
und ordnet das männliche dem weiblichen Geschlecht über |)er spiritualis-
tische Dualismus IST EeINe Mitgift die das Christentum VOIT der hellenistischen
Kultur VOT allem dem Neoplatonismus erhalten hat und die der 1eU-
zeitlichen Philosophie L Descartes revitalisiert wurde) [DIie Kirchenväter VeT-

langten CINE asexuelle zölibatäre Spiritualität die keiNIgUNG der Seele durch

Vgl Hauschild ans elier FleischesTheologie Bemerkungen zu In FInNs VO|  —

Religion und Frotik Munster 2004 ers Sebastiana oder die Neuschöpfung
/ lagen 2/2002) 154 168
Fur das Wort »Dody« IST er jeweiligen Kontext nach der adäquaten Uber-
setlzung suchen
Nelson Body eology,
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| eiden und die tötung aller fleischlichen Begierden.? DIS: spiritualistische
Dualismus trennt Fleisch und Geist DZW. KOrper un Seele voneinander,
Hei die Seite Vo Gelilst, Seele oder Vernunft er bewertet ird als die des
Fleisches der des KOrpers.

DIie CTZWUNSENE Aufspaltung der polaren Strukturen der menschlichen
FxIstenz entfremdet den Menschen VOT) seinem ganzheitlichen Selbst Diese
Entifremdung ist für Nelson der Inbegriff der Sünde, und er zeigt alf; WIE
ziale Gewalt, Kassısmus und die Entfremdung VOoO ökologischen /Z/usammen-
hängen In die Strukturen des Datriarchalen und des spiritualistischen Dualis-
[NUS eingebettet sind.!'

UUm die jef verwurzelte rblast des doppelten Dualismus Im Christen-
ium überwinden, entwickelt Nelson die Body-Theologie. Erlösung bedeu-
tet für Nelson VOT diesem Hintergrund Vor allem die Rückgewinnung eIner
ganzheitlichen Sexualität, daher seın soteriologischer Sat?7 »Erlösung ist
xuell « '? Nur WEln der Mensch die Sexualität als Te!il seIner auch
seIner religiösen) Persönlichkeit annımmt, kann Cr hei|l werden Vo den krank
machenden Auswirkungen der abendländischen Dualismen. DIie Sexualität
besitzt daher In der Body-Theologie eine hohe Wertschätzung. » [S]exuelle
L ust ird als eın moralisches Ciut erachtet, das Im geheiligten VWert UNSEeTeTr
Sinnlichkeit un erotischen aC seIne urzeln hat« .3

Diıe Axıome der Body-Theologie
Methodisch geht die Body-Theologie induktiv VOTrT, indem SIEe mMuit dem Be-
sonderen un dem Konkreten beginnt. en VWeg diesen leiblichen Erfah-
(\ungen 111USS$ sich Nelson allerdings Daradoxerweise freiräumen, indem Cr
eiIne el VOo'n)/ theologischen Axiomen die Stelle der antisexuellen
Dualismen Ausgehend VOTIT)] diesen theologischen AxIiomen hat Nelson
zahlreiche Finzelthemen aus der Sexualethik durchbuchstabiert. )aZi g —
hören Masturbation, Fhe und Treue, Familie, Scheidung, en als Single,
Homosexualität, sexuelle Variationen, Abtreibung SOWIE Körpererfahrungen
un Sexualität Im Alter. Zur Diskussion stehen Themen der medizinischen
Fthik WIEe HIV/Aids und Reproduktionsmedizin, die ETr ebenfalls Im HIEB-
te der Body-Theologie behandelt

Vgl Nelson: Body eology,
Jese knappe, aber pragnante Problemdiagnose erhilft Nelson Immer wieder

sehr hellsichtigen Analysen. S50 wenn ß die Komplementarität beschreibt
zwischen der wissenschaftlichen Medizin, die den Menschen auf sern Krankheits-
ymptom reduziert (»den Blinddarm auf Zimmer 17«) und seiınen KOörper als ıne
Maschine betrachtet, und der kirchlichen »Seelsorge«, die alles Körperliche außer
acht |ässt. Vgl Nelson: Gardens, TBZEIT 79
Vgl Nelson: Embodiment, 261274
Nelson: Embodiment, 70
Nelson: Body Theology,
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Sexuelle Theologie
en fundamentalen Neuansatz seInes Denkens markiert Nelson durch den
VOT] ihm gepragten Begriff der »sexuellen Theologie«. Bisher, Nelson, A3at-
ten christliche Theologen UT gefragt, Was die Bibel, die Tradition der die
Kirche über die Sexualität hätten und welche Normen sich ar
aus ergäben [Diese eindimensionale » Theologie der Sexualität« [11US$$5 jedoch
nach Nelson durch das erganzt werden, Was sich VOTI] der sexuellen Frfah-
1uNg her über (jott oder die Auslegung der Schrift lasse.!* [Die Vor-
gehensweise der »sexuellen Theologie« führt Nelson auf die Ortentierung

den Unterdrückungserfahrungen zurück, W IEe SsIEe In verschiedenen Befrei-
ungstheologien entwickelt worden sind »Solche Theologien, die Vo Femi-
niıstinnen, Christen Aaus der Dritten Welt, Schwarzen, chwulen und L esben
kommen, versuchen die Implikationen des Gilaubens für die eigene Situation
der jeweiligen Gruppe ernstzunehmen. Aber ebenso wichtig Ist, dass diese
Theologien die Implikationen ihrer Erfahrungen als unterdrückter Gruppe in
ihrem Verständnis des Evangeliums ernstnehmen.«'>

Innerhalb der sexuellen Theologie |ässt sich (JoOtt nicht Jänger als eın aDd-
hischer (‚eist denken, wIe S In der Antike Im Anschluss stoische deale
geschah. Fr/sie sollte viel eher als eidenschaftlicher, » kosmischer ı iebhaber«
vorgestellt werden. Sexualität Ist dabe! der Beziehung zwischen (jott und
Mensch intrinsisch.!®

Ahnliches gilt für Jesus: Obwohl WIr keine biblischen Informationen über
konkrete sexuelle Handlungen Vo ihm besitzen, Ist &5 innerhalb der SECEXUu-

ellen Theologie unmöglich, sich Jesus als eiınen Menschen hne Sexualität
vorzustellen, der auf andere Menschen nicht körperlich und erotisch reaglert
habe

Auch für die Kirche gilt, dass sIe »sexuelle Gemeinschaft« ist.!/ Man darf
SICH eshalb die Mitglieder der Kirche un ihre Beziehungen untereinander
nıcht nach dem Model| der nge! vorstellen, sondern als die erotisch aufge-
adenen Beziehungen Vo Menschen aus leisch und Blut

Fortgesetzte Inkarnatıon

Den Girundsatz der Inkarnation (jottes »Und das Wort Ist leisch geworden«
(Joh 1,14) ezieht Nelson nıcht Im Sinne eiInes einmaligen un abgeschlos-

Geschehens EXK]UuSIV auf Jesus Christus, sondern deutet ihn vielmehr
5! dass das Wort iImmer noch und iImmer wieder leisch ird In der immer
wieder erneuerten Inkarnation zeige sich die »christische« FxiIstenz des Men-

Vgl Nelson: Embodiment, 8f.; Body eology, 4
15 Nelson: Gardens, IX In » Ihe Intimate Connection« (F4S) erwähnt Nelson welter-

hin den Erfahrungsbezug der liberalen Theologie des Jahrhunderts als Wurzel
für seınen Ansatz der ysexuellen Theologie«.
Nelson, Gardens, 74f.

17 Nelson: Embodiment, 236
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schen als Verkörperung Gottes, die In Jesus ihren paradigmatischen USdruC
gefunden habe

In diesem Zusammenhang schliel$t SICH Nelson der Kritik VOT)] (CCarter Mey-ward ogma der hypostatischen Unıon d das auf dem Konzi! VOo'T) C Ha
cedon 451 A ET formuliert worden Ist » DIie Forme!l eIner hypostatischen
Unıon VOoO Z7WEI Naturen basierte hauptsächlich AT eIner dualistischen Me-
taphysik un hat diese verewigt. Angefangen aallı der Annahme, dass die gott-liche und die menschliche Natur einander wesentlich rem sind, entstand
die rage, WIEe diese völlig verschiedenen Naturen In eiInem Wesen vereinigt
seın können. F)ass Nan die göttliche Inkarnation auf Jesus begrenzte, führte

der Tendenz, ihn eIner doketischen Ausnahme VOor' UNSerTer Menschheit
machen und hat die christische Realität VOTIlT] UNSerer Erfahrung abgetrennt.
Weil Nan sich darauf konzentrierte, wer Jesus War (seine göttlichen un

menschlichen Naturen), wurden seIne Handlungen und Beziehungen zweiıt-
rangig.« '°

Fleisch und Wort sind deshalb die Schlussfolgerung Vo Nelson AUuUs$Ss
der fortgesetzten Inkarnation nıcht mehr voneinander denken
un behandeln, sondern als zusammengehöÖörige inheit, äTc leibliches
Selbst, das sich durch die Körpersprache ausdrückt. » Wır gebrauchen MI
MNMUur Worte Wır sind orte.«'?

Wichtigste Gestalt des körperlichen Ausdrucks ist die Sexualität. N SIEe
verstehen, knüpft Nelson methodisch den symbolischen Interaktionis-

[11U5S5 an 20 Sexuelle Handlungen t(ragen demnach eın SANZES Bünde! von
wandelbaren symbolischen Bedeutungen, die VOoT'T)] der Kultur, Vo Kontext
un Von den Intentionen der Beteiligten abhängen. SIe dürfen nicht wIe
5 das ehramt der katholischen Kirche (ut In essentialistischer Welse
klassifiziert und beurteilt werden. Vielmehr mussen zuerst die kulturellen,
kontextuellen und siıtuativen symbolischen Bedeutungen konkreter sexueller
Handlungen entschlüsselt werden, bevor eiIne AaNSEMESSENE ethische Bewer-
tung möglich ist.

Finheit der 1€.
Die Theologie des Jahrhunderts hat aufgrund der einflussreichen Studie
VOT)] Anders Nygren weitgehend die Trennung zwischen Fros un gape Al
zeptiert.. Mit dem Argument, dass das eue Testament sich der selbstlo-

Nelson: Body Theology, 51 Vgl auch ders.: Gardens, 24220
Nelson Body eology,
Vgl Nelson: Embodiment, DD {} Nelson geht dieser Stelle Vo LOgOS der
Inkarnation den symbolischen Bedeutungen der Sexualität über, ohne
flektieren, C(lass Je nach Konzeptualisierung zwischen 0g0s und Symbolbedeu-
tungen grundlegende Differenzen geben kann.

21 Vgl Nygren, Anders: LEros und gape Gestaltwandlungen der christlichen Je!
(2 Bde.), Gütersloh 193071 937
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SET1 Nächstenliebe ortentiere, wurde nicht MUrTrT der verlangende FrOS, sondern
auch das egehren die Epithymia der Libido) aus dem Christlichen SC-
grenzt. Nelson bestreitet, dass diese ese für das philologisch altbar
SL, und verweiıist außerdem darauf, wWIEe das Hohelied sexuelles Begehren
und Frotik darstellt. Die Erscheinungsformen der | iebe mMmussen seIiner Me!IlI-
NUuNng nach als eine inheit betrachtet werden, die UTr den Preis VOIll

Verzerrungen auseinander gerissen werden kann. ] versteht ß Fros als
den rang zur Vereinigung, der durch das egehren L eidenschaft und Kraft
erhält. hne das Begehren ird der Fros kraftlos, während eın egehren
hne Fros seIıne Bedeutung un ichtung verliert. In eIner Beziehung MUS-
Se/] el Gestalten der L iebe durch die Philia erganzt werden, damit SIE auf
Wechselseitigkeit un Freundschaft beruhen Fıne Freundschaft basiert auch
hne genitale Sexualität auf Begehren un ErÖS, da [al hne SIE keine Freu-
de daran hätte, miteinander In Kontakt bleiben [ DIie Agape wiederum,
Nelson, ist keine davon abzusondernde Form der Liebe, sondern bezeichnet
die verwandelnde Qualität der Liebe, insofern die Handelnden nıcht auf sich
selbst zentriert sind, sondern für andere kreativ un bereichernd wirken.**

Fiıne | anze bricht Nelson für die Wertschätzung der Selbstliebe. Im (4e-
gensatZz ihrer Abwertung In der christlichen Tradition macht er geltend,
dass die Nächstenlieb: Vo der Selbstliebe nicht hne chaden SC WEeTl-

den kann. hne Selbstliebe hesitze der Mensch keine Ich-Identität un gehe
In den Rollen AaUE die andere ıhm zuwlesen.  — Gerade sexuelle lntiität nän-

E  &n

Vgl Nelson: Embodiment, 091gl auch ers.:! Gardens, A
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davon ab, dass die Partner eIne solide Identität besäßen. Nur könnten
SsIe der Gefahr entgehen, dass der andere Zz/zu Zentrum des eigenen Lebens
werde, VOor' dessen bestatigung die eigene Realität abhänge.? Schuldgefühle
aufgrund der Selbstliebe bedeutsam NIC zuletzt als LE sich selbst
DEe]| der Masturbation?* seien daher vollständig unangebracht, zuma! ihr
Gegenteil, die Selbstverleugnung, In der Geschichte des Christentums als E

eingesetzt worden sel, die Sexualität VOT)] Frauen und Schwulen
kontrollieren .?>
Fın welterer Aspekt, der ZUT » Einheit der Liebe« gehört, Ist Nelsons Kritik
der Genitalisierung der Sexualität. Vor allem Manner neigten dazu, SeXua-

|1tät auf den Finsatz des Phallus reduzieren, während SIe Zärtlichkeit und
die Vereinigung Im Spiel wentiger wertschätzten. Sexualität sollte dabe! nıcht
In erster INnıe als In sich abgeschlossener Akt hetrachtet werden, sondern als
Ausdruck eIner intımen Beziehung.

Die mannlıche Spiriıtualität des Penis
Besonders ausführlich hat sich Nelson mıit den Problemen eiıner maännlichen
Spiritualität auseinander gesetzt. ngeregt durch SelbsterfahrungsgruppenIm Rahmen der Männerbewegung begann SE gCNAUET auf die spezifischenErfahrungen VOTlT] annern achten. Pas zentrale Thema für Nelson Derson-lich Ist die Beziehung seinem Vater, der ihm gegenüber niemals eine EINO-
tionale kegung zeigte, ihn männlicher Harte und Leistungsbereitschaft

un seIinen Beruf pflichtbewusst und mMit absoluter Zuverlässigkeit AaUS-
übte Als sern Vater, den 6F niemals krank gesehen hatte, unerwartet früh
starb, hatte Nelson keine Gelegenheit, sich VOT)] ihm verabschieden. ehr
als eın VierteljJahrhundert schleppte er eine vollkommene »Unfähigkeit
rauern« mit sich herum, bevor 6F das Mal über den Verlust des Vaters
weırlnen konnte.26 Noch serın spater Alkoholismus zählt den Kosten seIner
mannlichen Erziehung —

Erhellend ist, wWIEe Nelson seIine emotionale Auselnandersetzung als hete-
rosexueller Mannn muit seIner verinnerlichten omophobie beschreibt. »Ich
lebte die ersten 40 re meInes Lebens In der Annahme, dass ich vollstän-
dig heterosexuel| ware.«“$ Der dann einsetzende Kontakt miıt Schwulen un
Lesben weckt In ihm verschiedene negatıve Gefühle: Schwule erscheinen

Vgl Nelson: Embodiment, T4
Vgl ebd., 168—1 73
Vgl Nelson: Body eology, 34f
Vgl Nelson: Gardens, 3955
In seınem Jüngsten Buch » Thirst« sich Nelson theologisc damit auseman-
der, dass er In selner zweiten Lebenshälfte alkoholabhängig War und WIE nach
seinem »surrender« wieder sCNESEN ist. Nelson, ames B.: Thirst. God and the AL
coholic EXperience, Louisville/Kentucky 2004
Vgl Nelson: Body eology, (Im Folgenden: 68—71
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ihm hrer devianten Form VOlT) Männlichkeit als DEe-
drohlich da SI die Fragilität SEeITNeT CIBCNET Männlichkeit
offenbar machen Fr fürchtet sich VOT Verweibli-
chung, wWei| Schwule hn Al sexuelles Objekt als
Degehrenswerten Korper behandeln Kkönnten SIEe
scheinen hm sexueller SEI!MN Als ETr selbst | Jes-
halb beneidet er SI hre Intımiıtat fühlt sich
aber auch MIt SEITIET Erotophobie konfrontiert
DE 5 IC kinderlos sind Iösen SIC ihm schliel$-
lıch auch ngs VOT dem Tod au  n

Als Zie]| für die spirituelle Entwicklung
VOT)] annern betrachtet Nelson
» Embodiment« zunächst die nNndro-
' e versteht er Androgynie
als UÜberschreitung der vorgegebenen
männlichen Rollenmuster Richtung
auf EINE umfassendere Persönlichkeit
die die Polarität VOIl männlich un
WEeIl  IC sich integriert hne das
Bedürfnis nach sexuellen &:
genüber verleugnen HIN Model|l
dafür sieht er [ ( 3OTft der/die beide
Geschlechter umfasst un zugleich transzendiert

In den 830er Jahren verabschiedet Nelson jedoch die Idee andro-
Spiritualität für Manner die dem starken Findruck des FemInIS-

[1T1US entstanden War Er vergleicht SI NMUu mMit dem Frliernen Fremd-
sprache die Man nıemals gut beherrschen ird WIE die Muttersprache
Ins Zentrum rückt Nelson stattdessen den Zusammenhang VOT)] männlichen
Körpererfahrungen und männlicher Spiritualität » ES gibt unterscheidende Fr-
fahrungen die Jungen und Manner ihrer männlichen Korper
en Sa M N Während diese körperbasierten Erfahrungen die UJmrisse der J —
weiligen Spiritualität nıemals vollständig bestimmen üuben SI doch
beträchtlichen Finfluss aus Und diese niuıme Verbindung VOTlT] Korper und
Geist verdient mehr Aufmerksamkei als SI bislang erhalten hat X

Vgl Nelson FEmbodiment 103
Vgl Nelson Gardens, 104
Vgl Nelson Connection
Nelson Connection, Z In » Body Theology« 46-50 ımm Nelson ZUuUr Debatte
über Fssentialismus und Konstruktivismus tellung Dabe! ezieht eIne {WI-
schenposition die den sozialen Konstruktivismus akzeptiert aber zugleic das
Vorgegebensein VOT] »S eIiwas dem körperlichen Geschlecht oder der
xuellen Urientierung annımmt deren Bedeutungen reIlCc als Vorgegebene noch
nichtC hestimmt sind
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Nelson macht diese intıme Verbindung £ {} eiınen der symbolischen
Bedeutung der Frektion fest Der hallus ird als eigenständiger Akteur ET-
lebt, der unabhängig Vo illen und der Persönlichkeit des Mannes Ist un
entweder bekämpft werden [11US5 (Augustinus der dem gehorchen Ist,
wWIe die sexuelle Revolution ES propagiert. Der Phallus ist eın abgetrenntes
Mysterium, Aas Separation symbolisiert, wohingegen die körperliche Spiri-
tualität VOoT'T) Mädchen un Frauen durch sOZlale Verbundenheit gepragt ist
Männlichkeit iırd häufig gleichgesetzt mMit den phallischen Körpererfah-
(UNsSECTN grofß, hart, aufgerichtet und |inear sSeIn. Als »Erektionsmentalität«
findet SIE sich In kulturellen ustern wieder (ZB » harte Fakten«, »steile
Karriere«).* Nelson bewertet das phallische Bbewwusstsermn als eIne Quelle der
Stärke für Manner. Fr sieht jedoch die Gefahr, eass S einseltig Im Sinne VOTIlT]

Aggression un LDominanz ausgelegt wird, dass Manner eIne » Krieger-
Psyche« bilden, In der Gefühle, Weiblichkeit, Verletzbarkeit und Sterblich-
keit verdrängt sind.**

LDamlıit der Mannn die Fülle seIner maskulinen nergien entwickeln kann,
[11US$$5 der »phallische andard« In seIner Einseitigkeit kKorrigiert un durch
eine Spirttualität des Penıis erganzt werden. eltaus häufiger näamlich als
das Intensive körperliche Empfinden der Frektion erlebht der Mannn seinen
Penis In seIner kleinen, weichen un herabhängenden Form, die weniger
aufdringlich Ist Gerade In dieser CGjestalt des Penis sIEe Nelson eine »Quelle
der Offenbarung« für die Body-Theologie, die In der patriarchalen Kultur als
unmännlich abgespalten und auf die Frauen projiziert wurde. Der Penis ist
rezeptiv, da ß Erregungen In sich aufnehmen kann, und damit erın rgan der
Beziehung ist, das die Fähigkeit besitzt, ande!| absorbieren

Im erigierten und schlaffen Zustand des Penis erkennt Nelson Modelle,
HMach denen die Beziehungsmuster A Transzendenten geformt wurden.
Die spirituelle Tradition unterscheidet zwischen der VIQa pOsitiva und der VIQa
negativa. Auf der VIQa pOositiva steigt die Seele über verschiedene Stufen EI-
HET Leıter hinauf (Jott und Zzu Licht, die VIQa negativa erfordert dagegendas Leerwerden, das Sich-Versenken, das Loslassen aller Dringlichkeit un
die Dunkelheit.?® FUr die maskuline Spiritualität kommt ES darauf d beide
VWege beschreiten.

azıt
Mit dem Abstand VOor/ einigen Jahrzehnten betrachtet, wirkt die Body-Theolo-
glıe VOT)] Nelson nicht mehr besonders aufregend. Provozierende Grenzüber-
schreitungen oh! auch nıe seIn nliegen, sondern vielmehr die SU-

33 Nelson: Connection, 94-—-96

S
Nelson: Connection,
Nelson: Connection, 10i  ©
Nelson: Connection, 95f.
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che nach einem differenzierten Urteil Problemen des sexuellen Handelns,
das VOT'T] eıner grundsätzlich positiven Einstellung ZUT Sexualität ausgeht. FS
Ist unübersehbar, dass die Body-Theologie VOTlT] Nelson eine liberale Theo-
logie ist und die typischen Schwächen |I!beraler Theologien aufweist.?/ Als
Stimme der »White Anglosaxon Protestants« Ist sIe nahezu farben- und KIas-
senblind und mMuit der theologischen Tradition springt sIe bisweilen u WIE
ES ihr heliebt och gerade we!ll Nelson hartnäckig darum ringt, die KOrper-
erfahrungen und die Sexualität Im Lichte des aubens C;OH und zugleich
als (Irt der Offenbarung (Gjottes betrachten, hildet die Body-Theologie In
der Gegenwart eın nützliches Serum eiınen tendenziel| geistlosen, 21502

ıberalen Körperkult.*®

FOT. Michael Brinkschröder, Jahrgang 190/, katholischer Theologe un Soziologe, AS-
ıstent Institu für MIiss1iOns- und Religionswissenschaft der Ludwigs-Maximili-
ans-Unitiversitat München, Forschungsschwerpunkte Im Bereich Schwule/Queer Theo-
logie; chwule und Lesben In der katholischen Kirche Luropas. Veröffentlichungen:
Sodom als >ymptom Gleichgeschlechtliche Sexualität ım christlichen Imagınaren
(de Gruyter 2006 Hg Zus mit Wolfgang chürger Christian erz chwule
Theologie. Identität Spiritualität — Ontextie (Kohlhammer 2007), zugleic WeSTh
(3
Korrespondenz über die E-Mail-Adresse: michael.brinkschroeder@web.de.

Vgl Stuart, Flizabeth Gay and Lesbian Theologies. Repetitions ıth Critical Dif-
ference, Hampshire/Burlington 2003, 9—32
Vgl Brinkschröder, Michael: enselılts VO  — Klerikalismus und Neoliberalismus.
Schwule Befreiungstheologie auf dialogisch-materialistischer Grundlage,
chürger, Herz, Brinkschröder (Hg.) Schwule Theologie, 31-68, 59-_62
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Martin E\Hüttinger
Himmelschreiende Diffamierungen
odomie zwischen 1900 und 6001

OMOSEXUELLES ERHÄALEEFE und seine Verfolgungsge-schichte In der deutschen Mittelalterforschung DIS 987 voll-
ständig tabuisiert. Mit Bernd-Ulrich Hergemöllers Fachaufsatz » HOMOSE@XU-
elle 16 spätmittelalterliche Randgruppe«? und Hubertus Lutterbachs Beitrag»Gleichgeschlechtliches sexuelles Verhalten, eın Tabu zwischen Späatantikeund Früher Neuzelilt«* Im Jahre 998 daUuUs der katholisch-theologischen »Schu-
le« des damals In Unster dozierenden Kirchenhistorikers Arnold Angenendt,wurde die gleichgeschlechtliche 1e Zu Thema für die Geschichtswissen-

DIie Anregungen diesem Beitrag verdanken sich dem Interdisziplinären 5Sym-DOSIUM »Sodomie zwischen 1200 und 1600 Geschichte, Bilder und KOonNzepte«der Ludwig-Maximilians-Universität München, veranstaltet VOoO Historikum,Abteilung für Mittelalterliche Geschichte 20.5.2006; Organisation Andreas
LevV Mordechai Thoma In Planung Ist die Veröffentlichung der Vorträge unter dem
Titel » DIe sünde, der sich der tiuvel schamet In der elle.« Homaosexualität In der
Kultur des Mittelalters und der frühen Neuzeit, hg Vo  E LEeV ordecha! Thoma und
Sven Limbeck, Stuttgart (Thorbecke) 2007
Mergemöller, Bernd-Ulrich Homosexuelle als späatmittelalterliche Randgruppe,In Homosexualität und Liıteratur 53091
Lutterbach, Hubertus Gleichgeschlechtliches sexuelles Verhalten, eın Tabu ZWI-

2871311
schen Spatantike und Früher Neuzeit, In Historische Zeitschrift 267 (1 998)
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schaften. Im Mange! historisch-kritischen Quelleneditionen bestand eInes
der eklatantesten Defizite der mediävistischen Sodomiter-Forschung. /um
gegenwartigen Zeitpunkt liegen nach WIE VOr eIne einzige zusammenhän-
gende Ausgabe VOI] heterogenen Texten und einzelne sepa Quellenfunde
aus dem ereich der städtischen Verfolgung, der Theologie un | ıteratur vor.*
Während nahezu alle strukturellen und latenten mittelalterlichen Sozlialgrup-
DEN mittels differenzierter und materialreicher Studien erschlossen wurden,
erfuhren die Sodomiter eIne weitgehende Ausklammerung.”

[Die Prax1is des »sodomitischen | asters« vitium sodomiticum) un der
mittelalterlich-gesellschaftliche Umgang miıt der »sStummen Sünde« bildeten
1U also die Untersuchungsgegenstände eInes interdisziplinären 5Symposi-
Uum  N In München Im Maı 2006 [)a6 Historische Seminar der Ludwig-Ma-
ximilians-Universität, welches mit dem Friass Maximilian Josephs VOoO

Januar 85/ seIit 150 Jahren besteht, brachte mıit Heinrich Vo ybe! Im
re 859 das zentrale Fachblatt » Historische Zeitschrift« heraus. Als eINes
der grölsten Departments seIner Art sollte die vormals »In historicIis ziem-
lich Öd un eEere« königliche Universität fortan renommIlerte Fachvertreter
anwerben.® DEN scheimnt Hs auUıf den heutigen Jag nachzuwirken. Unter der
organisatorischen Federführung VOT'T) |_ EV Mordechai oma referierten und
diskutierten bedeutende Vertreter der Mediävistik und der Theologie über 1
1165 » Laster wider die Natur« vitium COnNntTra naturam) und die bewertung
»Jener schrecklichen Sünde, die un riısten NIC genannt werden darf«.

Spreitzer, Brigitte: [Die stummMeEe Sünde Homosexualität Im Mittelalter (GOöppinger
Arbeiten ZUur Germanistik, Bd 498), GOppingen 1988; Boswell, ohn Same-sex
UN1I0ONS In premodern Lurope, New York 1994; Boyd David-Lorenzo; Karras, Ruth
Mazo The interrogation of male transvestite prostitute In fourteenth-century
London, In* Journal of Lesbian and Gay tudies (GLOQ) 459—-465; Puff,
Helmut; Schneider-Lastin, Wolfram: Quellen ZUT Homosexualität Im Mittelalter.
Fın Basler Projekt. Quellenedition | uzern: ohannes orer un Herinzmann Hil-
tebrant. 1400, In! Homosexualität und Liıteratur FAGZ122
Habilitierte Anwarter für ıne erufung auf eınen der egehrten Universitats-
lehrstühle sollten nach Internen Informationen heute hesser eınen anderen FOor-
schungsschwerpunkt wählen; Breidecker, Volker: UJnd das geschichtliche Flend
dauert fort und fort enseılts VO  —x Psychiatrie und Psychochirurgie: Dem weltweit
angesehenen Frankfurter Institu für Sexualwissenschaft ro die Schließung,
In Sü  eutsche Zeitung NT. 9.1.2006, { 1 a Klaus Am Grunde der
L iebe LDas Ende VOT] Volkmar Siguschs Institut für Sexualwissenschaft, In Süd-
eutsche Zeitung Nr. 25 29.9.2006, F Kerbel, Barbara (Interview miıt Volk-
Iar Sigusch »Impotente ehören nicht In die Psychiatrie«. Der Frankfurter SEe-
xualwissenschaftler Volkmar Sigusch über Homosexualität, die Liebe Jieren
und Maschinen und die Abwicklung seINes Instituts, In: Sü  eutsche Zeitung
Nr. 226 10.2006,
Mayer, Christian: Fine königlich-bayerische Geschichte. E)as Historische Semiminar
der ILM esteht seıit 150 Jahren und erinnert bedeutende Professoren, In
SU  eutsche Zeitung Nr. Ta2007,
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Wenngleich [1an eInem » Sodomiten« vorwiegend einen Mannn VOeTlT-
stand, welcher mMit eiInem welteren Mannn den Analverkehr praktizierte, gilt
CS heute als eINe In Mediävistenkreisen verkürzte und irreführende WISsen-
schaftliche Herangehensweise, die Sodomiterverfolgung des Mittelalters mMit
der Homosexuellen- der Schwulenverfolgung seilt dem Jahrhundert p_ralle! verhandeln. en eIner konstatierenden kepressionsgeschichtegalt gleichzeitig die Liebe zwischen annern als nıchts Bemerkenswertes
un wurde keinesfalls DeET mMit dem Begriff der Sodomie In Verbindunggebracht. [ )ie Kirche des 13 bis Jahrhunderts kannte äUCH die Segnunggleichgeschlechtlicher Freundespaare und deren Bestattung Im selben C:a
DITZ Idee Vo brennenden Sodom als Strafe für unerlaubten Fleischfuror fand,
abgesehen VOT) einzelnen Kirchenlehrern wIe aps Gregor dem Großen und
Augustinus, erstmals Itte des Jahrhunderts Im »Liber Gomorrhianus«
des Benediktinermönchs Petrus Damilanı (1007-1072) ihren folgenreichenNiederschlag.*®

Sodomie Im Spannungsteld Von Jurisprudenz, Theologieun Tabuisierung®
In der historischen Kriminalitätsforschung wurde das » Verbrechen« (crimen)
durch AD- und Ausgrenzung VOI Handlungen der Minderheiten definiert.
Jenes verwerfliche un abweichende Verhalten (criminal) erforderte Sankti-

Muttinger, Martın Liebessprache Freundschaftsgesten. Mittelalterlich-mysti-scher Minnetanz gleichgeschlechtliche un erotische Liebe und Freund-
schaft, InN: WeSTh 61—69; Eickels, Klaus Vall DITZ Sprache der LIe-
He und die (‚esten männlicher Freundschaft Im Mittelalter. Vortragsskript für die

Tagung des Arbeitskreises für interdisziplinäre Männerforschung: Kultur-, CGe-
schichts- und Sozilalwissenschaften (AIM Gender) mit der Akademie der DIOzZe-

Rottenburg-Stuttgart, Referat Geschichte (7.11.-9.  02), Stuttgart-Hohen-heim 2002, 11 Ders.: Vom Inszenierten Konsens ZUu systematisierten on
Die englisch-französischen Beziehungen und ihre Wahrnehmung der Wende
Vo Hoch- Zu Späatmittelalter (Mittelalter-Forschungen JO Stuttgart 2002,64f.
Puff, Helmutft: DITZ Sünde und ihre Metaphern. Zum er Gomorrhianus des Pe-
{rus Damianı, In Wolfgang ”Opp (Hg.) Homosexualität und Litera-
tur (1 994), AL
Christine Reinle, Professorin für Deutsche Landesgeschichte und Geschichte des
Späatmittelalters der Universität Gielßen, eröffnete den wissenschaftlich-diskur-
siıven keigen mit dem Thema » Das mittelalterliche Sodomiedelikt Im Spannungs-eld Vo  — rechtlicher Norm, theologischer Deutung und gesellschaftlicher PraxXIiS«;Reinle, Christine LDas mittelalterliche Sodomiedelikt Im Spannungsfeld Vo  B recht-
licher Norm, theologischer Deutung und gesellschaftlicher Praxis, In Stefan FS-
ders (Hg.), Rechtsverständnis und Handlungsstrategien Im mittelalterlichen KON:-
fliktaustrag, Köln HTT (ImM Druck); Jes FÜr Rechtspraxis gegenüber Ho-
mosexuellen. EiIne Fallstudie aus dem Regensburg des 15 Jahrhunderts, In eıt-
schrift für Geschichtswissenschaft ZIG) 996), 307326
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ontlerung, weilche rein metaphysisch Degründet wurde. Rechtssetzung UunNG
-durchsetzung bildeten dabe! die Indikatoren für den Erfolg DbZW. Misserfolg
der kirchlichen re und Moral Als sogenannte »peCCala CcContra naturam«
Sünden wider die atur) wurden diese als inzestuOse und schwere Verbre-
chen verhandelt. '©

Theologische DZW. imaginare Begründungsstrukturen und Sinnverwel-
fanden sich In der nachexilischen Sexualgesetzgebung Im Heiligkeitsge-

cet7z:'' »Und jeder, der mMiıt einem Männlichen däs Beilager wıe mMuit einer
Frau llegt CGireue| nefas) en sIe el getrieben unbedingt getotet
werden sollen SIE beide; hr Blut SEI auf ihnen.« Lev 20137 In der rOo-
mischen Antike bedeutete »nefas« das{ (Jjotter ausdrücklich Verbotene.
Dazi zählten Im nachfolgenden Kirchenzeitalter deviante Sexualkontakte,
wIe SIEe In den vielfach ü berlieferten frühmittelalterlichen Bußbüchern ZWI-
schen dem un 12 Jahrhundert thematisiert wurden. | eitendes Kriterium
War nach Hubertus | utterbach wentger eine christliche Verantwortungsethik
als vielmehr das Konzept Kkultischer Reinheit » Im Vergleich den wentl-
gen Sexualvorschriften des Neuen Jestaments, die allesamt ethisch e_
richtet sind X die entsprechenden Vorschriften In den Bußbüchern
NIC allein aufgrund ihres außerordentlichen quantitativen Umfangs hervor,
sondern mehr noch auch qualitativ adurch, daß SIE In unbekanntem
Ausmafßs$s Rückgriff auf das priesterliche Heiligkeitsgesetz kultisch aufge-
a  S; Ja Hisweilen VOT'T) der Intention des Jaters« Vo vornherein ganZ-
lich ‚abgekoppelte Delikte« mMIt Buls- und Sperrfristen Delegen L [ Diese
kasuistischen Auflistungen der Sünden und daraus resultierenden Frasten-
wıIıe Bußtarife, welche In Irland Im Jahrhundert ihren Ausgang nahmen,
reziplerten die Vorschriften un das Vokabular AaUus | evitikus. Behandelte die
Spätantike »po/lutio« und »fornicatio« weitgehend An Gegebenheiten KÖr-
perlicher Funktionen, sprach das Frühmittelalter bereits VO Befleckung und
kultischer Unreinheit. Den Anknüpfungspunkt Z Oodomie leferte der Be-
nediktinermönch un spatere Prior Vo Santa Croce d’Avellano be| Gubbio

Abseits des untersuchten Zeitraums zwischen dem und Jahrhundert findet
ITld  _ auch Im Jahrhundert weltere Todesurteile aufgrund der »Unkeuschhei
wider die Natur« Huttinger, Martın Preußisches ender-Chaos RKezension), In
WeSTh (1+2/20095), 806—90); eidele, Angela: In Männerkleidern. Das WE-

sCHEC | eben der Catharina Margaretha inc: alias Anastasıus Lagrantinus KOsenNs-
tengel, hingerichtet 1723 Biographie und Dokumentation, Köln 2004
Fine hervorragende Darstellung ZzZu Themenbereich: Brinkschröder, Michael!: SO-
dom als Symptom Gleichgeschlechtliche Sexualıität im christliche Imaginaren
eine religionsgeschichtliche Anamnese (Religionsgeschichtliche Versuche und

12
Vorarbeiten, Bd 55 Berlin 2006, 258-261; 324 419; 434-440
In der Vulgata lautet der Vers: »Quiı dormieritC masculo coltu emineo uterque
operat! sunt nefas Morte morlantur sıt sanguls UPpPC
Lutterbach, Hubertus: Sexualität Im Mittelalter. Fine Kulturstudie anhand VO  C
Bußbüchern des HIS Jahrhunderts Beihefte ZUu Archiv für Kulturgeschichte
43), Köln 1999,
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In Umbpbrien, Petrus LDamianı, mit seınem 049 verfassten rIie Nr. » Liber
Gomorrhianus« aps LeO | arın kritisierte Er scharf die Ausschwei-
fungen des Klerus und wandte 6ich die Simonie SOWIE die Einhaltungdes Olibats 4 em bezichtigte f die Bischöfe der Sodomie und konsta-
ıerte, dass Sodomiuiter kein gültiges Messopfer darbringen könnten. CGerade
dieser Vorwurf 7Ur Diskreditierung VOT)] Kontrahenten entfaltete Im | aufe der
Geschichte seIne volle Wirksamkeit. LDIie Stunde der LDenunzliation schlug
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mit aps NnnOozenz auf dem vierten Laterankonzil RIS der muit dér of-
fiziellen Einführung des Inquisitionsprozesses dekretierte, dass bereits die
»fama« Gerücht) eInNne Funktion der Klage (»AaCCUSat/O«) wahrnehme SOWIE
eine Ermittlung der mMmateriellen Wahrheit 4018 mts rechtfertige. Im
Rahmen der »INquisitio haereticae pravitatis«, der Ketzerverfolgung, wurde
die »denuncilatio« Im wahrsten Sinne des Wortes E: tödlichen Waffe UMSE-schmiedet.>

Freund, Stephan Studien Zur iterarischen Wirksamkeit des Petrus Damianı. An-
hang Johannes Vo  En Lodi, 1Ta PetrI amılanı (MCGH Studien und Texte 3, Han

F995; Harrıis, ennıter elier Damılan and the Architecture of the Self, E
Gert elville, Markus Schürer (Hg.) Das Eigene und das (‚anze. Zum Individu-
ellen Im mittelalterlichen Religiosentum, Munster 2002; SS

15 Jerouschek, (Unter: Mit Worten toten Historische und psychologische Überle-
SUNgen 7Zur Denunzilation, In Hıstorical Social Research, Vol
44—54, 47/-—50; ers Denunzlation. Überlegungen Geschichte und unkti-

eInes strafprozessualen Rechtsinstituts, I® Wirkungsforschung Z Recht I/
Baden-Baden 1999; 245—-254; Fößel, Amalie: LDenunziation Im erTahren

Ketzer Im und beginnenden Jahrhundert, In (GUunter Jerouschek,
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Schon 095 nannte aps an auf dem Konzil VOIlT Clermont Unrein-
heit un simonische Haresie In einem Atemzug. [Diese Verkommenheiten
verknüpfte 6& rhetorisch Dlakativ mMit der »wertlosen Rasse« der türkischen
Seldschuken, welche die Verwustungen der heiligen Statten rund Paläs-
tina Vver. hatten. Diese galten fortan als Ketzer, Sodomiten, LM-
züchtige, Vo |)amonen Geknechtete und Häretiker, die Im Namen Chris-
t| auszurotten Die begeilsterung der Konzilsteilnehmer mündete n
den ersten KreuzZzug 096 und beispiellosen Judenpogromen516)
In VVesteuropa. /u Kalser Heinrich | (1 0501 06) kursierten erstmals
strittene Geschichten, In denen ß als Sodomiter und übler Simonist tituliert
wurde. Fr verfie! als Ketzer dem Kirchenbann durch seIınen Gegenspieler
aps Gregor XAIs der erst durch seIınen Bulsgang nach Candssa
politischer Handlungsfähigkeit gelangte.'® Spatestens mMuıt diesem Zeitpunkt
etablierte sich der Sodomie-Vorwurf eInem Topos der Hofkritik [D Mt-
telhochdeutsche Verb »ketzern« wurde Z Synonym für »sodomitisch VeT-
kehren«. Ausgehend VOT)] der methodischen Ausbildung einer Ketzerinquisiti-

mMiıt dem Dekretale aps Innozenz »Vergentis In senIum« 25 Z 199),
In dem ETr die Ketzereı als »Cc/!'ıimen laesae majestatis divinae« (Verbrechen

die göttliche ajestät) titulierte, übernahm Friedrich (1194-1250)
diese 233 n seINne kaiserlichen Ketzergesetze. Fr konnte sich dabei auch auf
aps Gregor | 1227=1]1241) berufen, der die »Sünde wider die Natur« In
apostolischen Briefen ZUF Sprache rachte Dessen Kreuzzugsschreiben » VOX
In Kama« VOTlT) 233 zeichnete eın Phantasiebild einer dämonenverehrenden
unzüchtigen Geheimsekte, welches für die Haresien- und Ketzerverfolgung
des spaten Mittelalters VOT) prototypischer Bedeutung wurde.!7 Wenngleich
die Sodomie-Prozesse nicht ausschliefßßlich alG Ketzerprozesse geführt W UT-

den, hatten die weltlichen Gerichtsinstanzen ab dem 13 Jahrhundert die
Delinquenten Zu Tod Uurc Scheiterhaufen verurteilen. Auf diese We!Ii-

War der Tite! ‚ Sodomist« ZAT Kampfbegriff generlert. [ )ass ausgerechnet
die Mendikanten-Orden (Bettelorden, Dominikaner, Karmeliter, Franziska-
nNer etC.) Al Inquisitoren und a usgestattet mMit päapstlichen Vollmachten diese
kirchliche und weltliche olitik aktiv unterstutzten, [T1AS als groteske Randno-
{17 für die katastrophalen Irrungen un VWirrungen dieser Epoche stehen.'8

Inge Marszolek, Hedwig Röcklein (Hg.) Denunzilation. Historische, Juristische
und psyCchologische Aspekte, übingen 1997, 48-63
Lesenswert Althoff, Gerd Heinrich | Darmstadt 2006
Hergemöller, Bernd-Ulrich: Einführung In die Historiographie der Homaosexuali-
taten (Historische Einführungen, D übingen 1999, Z
Scharff, Thomas: Häretikerverfolgung und Schri  ichkeit. DDie Wirkung der Ket-
zergesetze auf die oberitalienischen Kommunalstatuten Im 43 Jahrhundert (Ge-
sellschaft, Kultur und Schrift Mediävistische Beitrage 4), Frankfurt/M 1996,
27-62; 109—-1 60; ickels, Klaus Varll: Friedrich |1, In: Bernd Schneidmüller, Stefan
Weinfurtner (Hg.), Lie deutschen Herrscher des Mittelalters. Historische Portrats
VOT) Heinrich HIS Maximilian E, München 2003, 293—-314
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DITZ nach Quellenlage Hinrichtung Im eiligen Römischen Reich
Deutscher Natıon aufgrund Vo Odomie fand Im re EF statt, als Oniıg
Rudolf VOT) Habsburg den |LDominus Vo Haspisperc zur Verbrennung auf
dem Scheiterhaufen verurteilte. Vielerorts kam ES In den nachfolgenden ahr:-
hunderten ZUur Hinrichtung Vo annern Ketzerel und Sodomitereil.
Zuletzt bestätigte B7 Kar'| mit der Schaffung der »Constitutio Criminalis
Carolina«‚ einem reichseinheitlichen Strafgesetzbuch, In Paragraph 116 die-

PraxIis, welche HIS zu Fnde des Jahrhunderts Gültigkeit besitzen soll-
te 19 Zur Anwendung kam In diesem Fall die römische Strafprozessordnung
mMiıt ihrem Akkusationsverfahren, welche Kalser Theodosius 379-
395) In der katholische: Kirche AlG eigenständige rechtsfähige Körperschaft
und alleinberechtigte Reichskirche übernommen wurde. Da die vormalige
römische eligion sich als Gesetzesreligion und deren Götterpantheon C
Stabilisierung des Staates begriff, wurde In der vorkonstantinischen Zeıt das
christliche Bekenntnis VOT Gericht als Majestätsverbrechen geahndet. LDie
juristische Verfolgung des Abfalls (Apostasie; »apostasia ide«) VOo'] der
Reichsreligion begründete sich aus der Tatsache eInes »C/!'imen publicum«.
War die Religionsaufsicht In den Händen des Staates, verlagerte
sIe sich ab 379 In den ereich einer eigenständigen kirchlichen Jurisdikti-

(»poOtestas jurisdictionis«). Nun verfolgte die Kirche die nichtchristlichen
Religionen gerichtlich. SIe hielt der Im römischen ecCc Auf-
fassung von der Straftat als eIner nach außen wirksamen Gesetzesverletzu (}
(»crimen laesae majestatis«; » CriminNa pPubDlica«) fest. Als theologische Legiti-
mationsbasis ZUT Ausübung VO Strafgewalt diente 18,15-18 In Anleh-
NUNg die liturgische PraxIis spätantiker »Adelphopoiesis«-Rituale sollte eın
abgefallener bzw. sündiger Bruder nach zweimaliger brüderlicher Zurecht-
weisung vier ugen, dann Hinzuziehung VOTIlT] Zeugen SOWIEe der
versammelten emenmnde He welter bestehender Apostasie exkommuniziert
werden.?°9 Ihre geschichtliche Transformation zeigte sich Im »Sendgerichts-
verfahren« des Jahrhunderts, das den Bischöfen als alleinigen Inhabern
der Diözesangewalt und uneingeschränkten Gerichtsherren des Verfahrens
zukam. FIas Vorgehen des Ortsbischofs Im Sendverfahren bestand In der Be-
fragung der Sendzeugen (»testes synodales«) und wurde In den Quellen als
INquisitio« bezeichnet. Dabei gıng 5 die Systematisierung der Ahndung
VOT) Strafdelikten un die strafrichterliche Tätigkeit des Ordinarius, wel-
che sich auf die Verfolgung offenkundiger Verbrechen (»scelera publica«) he-

Hergemöller, Bernd-Ulrich Sodom und Gomorrha. Zur Alltagswirklichkeit und
Verfolgung Homosexueller Im Mittelalter, Aufl! Hamburg 2000); Jordan, Mark

The Invention of Sodomy In Christian eology, Chicago/lll. 1997; Puff,
Helmutft: Sodomy In Reformation GermanYy and Switzerland. 1Ca-
go/lll. 2003
Hergemöller, Bernd-Ulrich: Einführung,
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schränkte.?) Zu diesen » Himmelschreienden Tod-)Sünden« ählten Mord,
Verweigerung des gerechten Arbeitsentgelts, widernatürliche Unzucht un
die Unterdrückung VOT)] Armen, Walsen und Wıtwen

Zweifelsfrei |ässt SICH eın Automatismus VOI Verfehlung und göttlicher
Strafe aufgrund der in den Quellen vielfach elegten Meineide nıcht belegen
Dafür könnte auch sprechen, dass die Tabuisierung der odomie rgebnis EI-
Mer on!| (zumindest für Historiker) geringen Furcht Vor ( ‚ottes Strafgericht
War und Jjene standesbedingten Abhängigkeiten un Loyalitäten gegenüber
den JTatern In HFOorm hierarchischer Beziehungen 5ußerst geringem Anze!l-
geverhalten motivierten. [DIie vergleichsweise minimalen (2) Fallzahlen g —
sTtatten keine seriellen Aussagen über eIne ausgepragte Bereitschaft ZUT |JDe-
nunzilation. F)3s »privilegium fori« sicherte zudem dem Klerus eın spezielles
Tribunal| In ivil- und Strafprozessen VOTr eiInem kirchlichen Gericht kir-
cheninterne Sanktionen der Klosterhaft konnten die olge seIn, VOTlT)] denen
In den porofanen Annalen nicht berichtet wurde. Summa gehört
eine veritable historisch-kritische Monographie ZUr Erforschung sexualbezo-

und antisodomitischer Aspekte des mittelalterlichen Kirchenrechts
den Desideraten der Forschung.““

Die Konstruktion Vo  _ Sodomiuitern als die Anderen?:
DEN VOT] Gottfried VOTlT) Boauillon 099 errichtete Königreich Jerusalem, Fr-
gebnis des ersten Kreuzzuges 1 096—1 100), endete mit dem Fall Jerusalems

Oktober AA nach der Schlacht be! Hattın 3A uli 187 be!l der
auch die Heilig-Kreuz-Reliquie VO den Moslems erbeutet worden war.**
Balian VOIT] belin (Ca D193); eine zentrale Figur Im Königreich, ent-
kam aus der Schlacht un half be! der Verteidigung Jerusalems SOWIE He|
den Verhandlungen ihrer Unterwerfung durch Saladin (Ayyübiden-Sultan
Saläh in, sl 193) Fn theologisches roblem galt S miIt dem Fal]
Jerusalems reflektieren: Warum scheiterte die Verteidigung der Heiligen
Statten, obwohl! doch CjOtt auf der Seıite der Christen gekämpft un aps r-
ban mMiıt dem Kreuzzugskanon Vo Clermont einen vollkommenen Ablass
21 Rees, Wilhelm: DIie Strafgewalt der Kirche (Kanonistische tudien und Eexte 41),

Berlin 1993, 144; Zilkens, Hubertus: Entwicklung un Verfahren der Inquisition,
In LDIie eue Ordnung 5:3 (6/1 999), 447-459
Bleibtreu-Ehrenberg, GSisela Ingeborg: Tabu Homosexualität DITZ Geschichte
eines Vorurteils, Frankfurt/M 1978
Klaus Varll Eickels, Professor für Mittelalterliche Geschichte un Einbeziehung
der Landesgeschichte der Otto-Friedrich-Universität Bamberg, referierte zu

Thema » DIie Konstruktion des Anderen: Homosexuelles Verhalten als Flement des
Sarazenenbildes ZAUT eıt der Kreuzzuge«,
rayne, Robert DITZ Kreuzzüge. Zweihundert re amp das Heilige Grab,
Düsseldorf ZUOT, 131-—-141; Mayer, ans ernar: Geschichte der Kreuzzuge,
Stuttgart 1995, 44; 50; 60—-8/; Lehmann, Johannes: DIie Kreuzfahrer. Abenteurer
ottes, ındlac 1991 Ta 199; 207 SO
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promulgiert hatte??2> War 5 MNUur menschliches Versagen der der orn CiOt=-
tes? [ )as schicksalhafte Fazıt dieser Überlegungen: »peCCatıs nostrIis exigenti-
DUS« »we!l!l UNSeTE Sünden w erforderten«. Man gIng davon dUS, dass ZzweIl
christliche Manner Im Soldatenheer In 1e zueinander entbrannt
un » Ketzerei« verübt hatten, W e Wilhelm Von/n Tyrus (1 30)=1 36) In seIner
»Chronique d’Ernoul« festhielt 26

Das Konzil VOIT1 Nablus Januar 1420 eINne als Reichsversamm-
lung erwelterte Synode, der kirchliche un weltliche Obrigkeiten des
Kreuzfahrerkönigreichs VOoI'T)] Jerusalem teilnahmen, verabschiedete die ersten
schriftlich fixierten CGjesetze für das Königreich. Historisch bedeutsam War die
Zusammenkunft auch eshalb, wWeI| sich In den ( anones die profane
Sodomiter-Gesetzgebung des Mittelalters In kodifizierter un strafprozessre-levanter Form sedimentierte. Die Notwendigkeit einer Einberufung des KOonNn-
zıls sah [11AT) n der Heuschrecken- SOWIE Mäuseplage In Jerusalem und den
wiederholten Angriffen seltens der Moslems. Als Ursachen wurden Zehntver-
weigerung, Ehebruch, gleichgeschlechtliche Handlungen, sexueller Verkehr
mMiıt Sarazenen un Bigamie ausgemacht. FS galt, die Reinheit der Christen Im
Heiligen Land wieder herzustellen. Die Canones vier bis sieben verhandel-
ten das Strafmalß für erwiesenen Fhebruch einen Mannn erwartete die »erMmen:-
tulatio« (Abschneiden des Gliedes) oder »extesticulatiog« (Abschneiden der
oden), eine ehebrecherische Frau die Verstümmelung der Nase, beide [E:doch die Verbannung. In den ( anones aCHht His alf wurden die drakonischen
Strafen für Homosexualität vorgestellt: erwachsene Sodomiten » faciens
qQUaMm DaCIENS« sowoh| aktiv als auch DASSIV) sollten Pfahl verbrannt
werden, el einem Minderjährigen und eiInem Frwachsenen jeweils MNur der
aktive Geschlechtspartner. War die einmalige Sodomitere| den Wil-
len eines der Sexualpartner, konnte bei Jjenem Im Falle VOoT'T Selbstanzeigeund nach abgeleisteter, VOT] eue gekennzeichneter Buße VOo'/ einer weliteren
Bestrafung abgesehen werden. Im ( anon } wurde Denunzilation restriktiv
untersagt: Wer Jjemanden anklagt und dies DE beweisen kann, so|] selbst
mit der Strafe belegt werden.?7 Der Sprachduktus der Varlanten reichen
Canones War deklaratorisch-demonstrativ, weniger jedoch Juristisch stringentund prazise.

Somerville, Robert The councils of an I, Bd 15 Decreta Clarmontensia, In:
Walter Brandmüller, NEMISgIUS Baumer (Hg.) AHC (Annuariıum Hıstoriae Conci-
|1orum) upp 1 Amsterdam OR /4; Endmann, Philipp DITZ Entstehung des
Ablasses für den Ersten KreuzZZug, In Concilium MmMedil eV] (2003), 163—-194

LOUIS de Mas Latrıe (Jacques arıe Joseph) (Hg.) Chronique d’Ernou! el de
Bernard le Tresorier (La Societe de |/Histoire de France), Parıs FOZE 832-86
Kedar, Benjamın On the Origins of the Farliest Laws of rankıs Jerusalem.
The (Canons of the Council of Nablus, Z In Speculum (1999), 310-335;
Mayer, ans erhar' Concordat of Nablus, InNn: ourna|l of Ecclesiastical History(1 9625 531543
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Guibert VOT] Nogent (Ca S259 Benediktinerabt VOT)] Nogent-Ssous-
OUCY un Geschichtsschreiber, Daraphrasierte Im Zeitraum1die
»(‚esta Francorum« eInes unbekannten normannischen utors In seIner Hıs-
toriographie » el DET Francos« » Gottes aten durch die Franken«)
In seIiner Geschichte des Frsten Kreuzzuges verunglimpfte er die Sarazenen“?
und deren Religion. Demzufolge SEI der Islam durch eınen apostatischen
Fremiten gegründet worden. Auf den Kat des Teufels hätte er den Jungen
Mohammed unterrichtet. er Erfolg der Haresie Jäge VOrT allem darin, dass
Mohammed nach Belieben Unzucht gewäahrt un die DraxIis der »widerna-
türlichen Unzucht« zugelassen hätte Selbst In den Moscheen, den oNnNnam-
med-Heiligtümern, ware Unzucht als gottesdienstliche Handlung installiert
worden. Auch eın Bischof so|| durch sodomitischen Missbrauch misshandelt
und spater umgebracht worden serln. Viele weltere christliche Manner hätten
eın ähnliches Schicksa|l erlitten und ihre Würde hbefleckt bzw. verloren. |)as
mittelalterliche Christentum begriff den Islam theologisch als eIne christliche
Irrlehre und Häresie. Darın Jag einer der nneren Gründe für die ENOTTITIC DFO-
Dagandistische Anstrengung, welilche Im Abendland über viele Jahrhunderte
hin ZUT Diffamierung des Islam un seInes Propheten unte  me worden
WAÄIrT. Besonders die Gestalt Mohammeds War das Zie] eIıner In der Religions-
geschichte beispiellosen Gräuelpropaganda. Keıin moralischer Fehltritt, kei-

Sünde, keine cexuelle Abartigkeit, welche [TIall ihm nicht zugeschrieben
hätte.?0 In seIiner » Vita Mahumeti« des Embricho Vo Maınz bzw. LeinIngen,
Bischof VOT) Augsburg 31  } rekurrierte der Verfasser ebenfalls auf
die Beliebigkeit der muslimischen Sıtten, welche In der langen Tradition der
antiislamischen olemik sowoh! byzantinischer wIe lateinischer Provenlenz
ımmer wieder thematisiert wurden.?

Als ethnographische Beschreibungen sind die vorgestellten Beispiele
wertlos. Neben einer fokussierten 3D und ausgrenzenden Konstruktion WUT-

den die Auseinandersetzungen VOT] der Vorstellung geleitet, dass Sexualität
prinzipilel| eine VOT] außen den Menschen herangetragene Versuchung SE

Levıine, Robert The Deeds of God hrough the Franks A Translation of Guibert de
Nogent's » Gesta Del DET FranCOS«, DUrY St dmunds 1997
Zur Etymologie des Begriffs vgl Kassımova, igul Die Bekehrung des Sarazenen
Untersuchungen ZzZu Bild des Islam In den mittelenglischen Omanzen, Bonn
2006, 107 fI otter, kkehart Abendland un Sarazenen L)as okzidentale Ara-
erbild und seine Entstehung Im Frühmittelalter udıen ZUT Sprache, Geschichte
und Kultur des islamischen rients, FÜ Berlin 1986, 10  O
otter, kkehart Die Sarazenenseuche oder Wie eın Feindbild entsteht, In: (Ger-
NOT er (Hg.) DIie Welten des Islam NeunundzwanzIg Vorschläge, das nNnver-
traute verstehen, Frankfurt 1993, 5259
Hotz, Stephan Mohammed und seıne Lehre In der Darstellung abendländischer
Autoren Vo spaten 41 HIS ZUr Mıitte des Jahrhunderts Aspekte, Quellen
und Tendenzen In Kontinultat un Wande! Studien Zur klassischen Philologie,

137) Frankfurt/M 2002; ones, Benedict eredi The Conventional
Saracen of the ongs of este, In Speculum 2/1942), 2012225
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Primar würde sexuelles Verhalten VOI] Finsicht und Charakterstärke determi-
nıert un NIC Vo Triebrichtung und Begierde. Nach Kategorien geordne
hätte Sexualität emnach eın suchtbildendes Potenzial: über L aster (»VIt1uUm«)
und Krankheit (»>mMOrbus«) würde [11aAl unausweichlich Z LE sodomitischen
Krankheit (»>morbus SOdOomiticus«) gelangen. Diese Grundannahme beein-
Jusste die Wahrnehmung homosexuellen Begehrens Im Mittelalter. Zudem
ging [an davon aUs, dass eın geschlechtlicher Verkehr mMiıt Häretikern und
Ungläubigen mMiıt besonders großsem Lustgewinn verbunden WAdIT. Alain de F
le Ca 01  15 auch Alanus de Insulis genNnannt Scholastiker und ZAstär-
ziensermönch, depravierte die Waldenser In seInem Werk » De fide catholica
contra haereticos SU/ teMPOTIS « mit diesem diskursiven Durchschritt Al SO-
domiter.?? LDer Sarazene als Häretiker und Sodomit War damit die Inversion
des risten, die Konstruktion des Sarazenenbildes Okzidentaler Provenlenz
eın Inverstonstopos, der muslimische COrientale als Verführer homosexuel-
lem Verhalten der grundsätzlich Andere Dem mittelalterlichen Christentum
erschien dies als eIne konsistente Erklärung der wahrnehmbaren Wirklich-
keit Aus der Distanz veErmMag [T1dal) Jenes Phantasma des Diskurses als Ima-
ginares Iinterpretieren.”°

Sprechen über dıe stumme un Dispositiv der Sodomie
Nach Miche! Foucault meılnt »DISpOSItEIV« eiIne Diskursformation, In der
aC ecCc und Wahrheit verknüpft und Praktiken institutionalisiert sInd,
die menschliches Begehren und gesellschaftliche Bedürfnisse oefriedigen.
Sern Fokus auf das Sexualitätsdispositiv den analytischen Durchgang,
das menschliche Wesen muit seIner Sexualität verstehen, definieren,
S al seIne Neigungen und L uste hin kontrollieren, seIne Verhaltens-
WEeISsSe isolieren, klassifizieren und problematisieren. Dabei sollte
auch der Oodomit dazu gebracht werden, seIne st dem kirchlichen System
unterzuordnen un daraus seInem Begehren eiIne orm geben 5 gıng

einen Z/ugang des sodomitischen KOrpers ZUr Bevölkerung und damit

Lille, Alain Von De ide catholica Contra haereticos SUl emporIs, In igne
PL OI 5Sp 305—430); Silagi, Gabriel Alanus ab Insulis, n: IRF (Theologische

33
Realenzyklopädie) 1551608
Lacan, Jacques-Marie Emile 1-1 zeigt In seınen psyChoanalytischen
CcCnNrıften die »Mechanik« einer dergestaltigen Inversion auf. ers LDas Spiegel-stadium als Bildner der Ichfunktion, In? CcCnrıtten |, hg. AUSSCW. Norbert Haas,

Aufl!l Berlin 1996, 61—70; ers Funktion und Feld des Sprechens und der
Sprache In der Psychoanalyse, In:! CNrılten IL, hg Norbert aas HMans-Joa-
chim Metzger. Übers. Franz Kaltenbeck, Monika Metzger Friedrich Kittler,

Aufl Berlin 1994,x In seınem » Borromäischen Knoten« sind das KeA-
le, das Symbolische und das Imaginare miteinander verbunden un ineinander
verschränkt: ers Le Seminaire, L ivre HI LE sinthome 1975—76), Parıs 2005;
Evans, ylan Worterbuch der Lacanschen Psychoanalyse, Wıen 2002, 65; 206
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eiıne Konvergenz VOIl1 Individuation und Sozialisation.** Berthold VOT' KEe-
gensburg (Ca SQ 242 Franziskaner und eIiner der Hhekanntesten Bußpre-
diger des Mittelalters, galt bisher als Urheber des lateinisch-deutschen Pre-
digtwerkes » Der Stricker« > arın wurde ( theologisch die Tabulsierung
der namenlosen Sünde apostrophiert, WEeI| diese als einmal Ausgesprochene
mimetisch ZUr Nachahmung verleitet, durch ihren Vollzug materiel! andere
Kkontamıiniert und In ihrer magischen Wirksamkeit he] hbloßer Nennung eIne
Realpräsenz schafft.>® Mit einem fingierten Dialog sollte 2} Iıterarisch eInNne
Diskursivierung über die odomie eiınsetzen, bestehend aUs$s Beichtauffor-
derung, Gewissenserforschung, Beinamen und Eigenschaften jener Sünde
Ausschliellic In der eichte Kkonnte das Unaussprechliche benannt WeT-

den, und dies iIm Sinne eines allegorischen und tautologischen Verwelses
(»Nimröt«, » AstarOÖt«). Als (3 dritte Strategie funglerte die Pathologisierung
jener sexuellen [Devianz: sIe wurde medizinisch als Krankheit und Seuche
diagnostiziert.” DIie eigentliche Paranola bzw. Daranoide Logik Jag n der
Bewahrung des Verbotenen Im Verbot »Frage nicht danach, aber bekenne!«
[ 3ass ennoch AdUus der tummen Sünde (pDeCccCatum ne-fandum, I@9NO-
mMinia) eiıne sprechende Identität wurde, Ist dem christlich-abendländischen
Sodomie-Diskurs IS Vorganger des Sexualitätsdiskurses geschuldet Ironıe
der Kirchengeschichte.

/um utor artın Müttinger siehe die Autorennotiz zu Beitrag »Körper-Kult contra
Seelen-Entertainment«, dieser Ausgabe

Foucault, Michel Der Wille zu Wissen. Sexualität und anrheı I5 Auf!
Frankfurt/M 1983
Spreitzer, Brigitte: Die stumme Sünde. Homosexualität Im Mittelalter. Mıt eınem
Textanhang (GOoppinger Arbeiten ZuUur Germanistik, Bd 498), GOöppingen 1988,
VE 30)7 3082 (Nr. 39) Dem Vortrag Vo Andreas Krals, Professor 6
tıtut für Deutsche Sprache und Literatur der Johann Wolfgang oethe-Uni-
versitat Frankfurt/M zZzu Thema »Sprechen über die stumme un BT 1SpO-
SITIV der Sodomie In der deutschen Lıteratur des Jahr  nderts« VOorT)

Regensburg, » Der Stricker«) entnehme ich wichtige Impulse.
Spreitzer, Brigitte: DIie stumme ünde, TF
Hergemöller, Bernd-Ulrich: Einführung In die Historiographie der Homosexuali-
aten,
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A/TIO_\BOS/
Die Zelt, die bleibt
Nachbetrachtungen

Grundfragen der Menschen geht, erst recht WEln 5
»die etzten Dinge« geht, WIEe sSIe der Kegisseur rancoIls (Izon In

seiInem Film » DIie Zeıit die Dleibt« (Frankreich 2005)' behandelt, helfen NIC

Bilder auf
[1UT realistische bezüge weiıter, sondern 65 tauchen iImmer auch mythische

FJaS beginnt schon mit dem schwarzhaarigen Komaın und dem blonden
LOover Sasha SIe sind nicht Ur eın optisch gegensätzliches un dadurch sehr
reizvolles und anziehendes Liebespaar, sondern SIEe wirken WIE eın Dsätzliches Brüderpaar, wWwIe die ZWEI Seilten einer Medaıille und damit, wıe CS
oft In biblischen Brüdererzählungen der In Märchen mıit ähnlichem nhalt
der Fall ist, WIEe die Gegensätze IN eıner Person, In jedem VOo' UunNns Men-
schen.

Sascha, tiefenpsychologisch gedeutet als Alter Eg20 VOo Romalin, offen-
bart ihn In dieser äußersten Lebenskrise als zutiefst zerrissene Persönlichkeit
FIn anderes äußeres Zeichen dieser inneren Zerrissenheit der MauptpersonIst das Schmuckstück, das ß bis zuletzt tragt: das Kreuz. S kann eIinerseits
eın unausgeprochenes Glaubensbekenntnis sSeIn. Allgemein menschlich g —sprochen aber beschreibt &5 Komaın 26 »gekreuzigten Menschen«, als Men-
schen, der ausgespannt Ist zwischen selInen Sehnsüchten und seInem realen
Verhalten.

Die Gegensätze, die Komaın innerlich umtreiben, treten Tage gerd-de In /eıten der Prüfungen, menschlich gesprochen In Krisenzeiten, wWIe ES
ohl! als Intensivste Krise das Sterben ist

Auf dieser Fbene ST Sasha DG [1UT rea| Ausländer, sondern auch In-
nerlich In einem viel tieferen Verständnis: Fr spricht NIC MnNUur eIne andere

Fine detaillierte Analyse des Werks Dietet Herz, Christian: Sterben auf Zukunft.
Reflexionen über [DIE EIT DIE BLEIBT Ol] FrancOoIs Ozon, In WeSTh (1+  X56—73
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Sprache, sondern die Verständigung zwischen den hbeiden annern gelingt
nicht mehr, el as »außen ist in einem doppelten Sinne: Fr ıst eIner-
seIits nıcht betroffen VOIl] einer Krankheit Er ist andererselits außen VOTrT, e1]
Romaın ihn auch nıcht einlässt In seIne Innere Landschaft, die sich grundle-
gend gewandelt MHat aufgrund der Diagnose » Krebs«, well ß ihn außen und
auf Abstand hält, ihn nicht teilnehmen Acet seınem radikal veränderten
Gefühlsleben

1es ird In eIıner Szene deutlich, In der Romaın as vorwirft: » DU
liebst ich nicht mehr.« Außerlich eın unsinnIger Vorwurf bZzw. eine Ab-
wehrreaktion, nicht In sich hineinblicken lassen mussen. Innerlich
aber stimmi1g: )Denn as kann ihn auch wirklich nicht mehr ijeben, WEl

Marn | iebe Als Annahme der SANZEIN] Person In wWIe In schlechten Zeıten
versteht. UJnd weil Romaın ihm eınen wichtigen Teil seIner Persönlichkeit
vorenthält und adurch Sasha keinen wirklichkeitsnahen /ugang mehr
ihm en kann.

Fine mythische Gestalt kehrt In diesem menschlichen |I)rama In der Figur
der Grofßmutter wieder. Fin realer /ugang ihr eröffnet sich für Romaın
darin, wei|l sIe auch »auf das terben zugeht«. DIie Grolsmutter erinnert aber
auch die » Alte Frau« aUuUs den Märchen, Jjene » Frau Weisheit«, WIe sIe
In vielen Mythen auftaucht: Weisheit hier nicht intellektuell, philosophisch
verstanden, sondern Im Sinne der Bibel und Märchen als Lebenstüchtigkeit.
Und ird dieses 5ußere Gespräch zwischen Gro(ßmutter un Romaın
einem Spiege! für eiIne innere Frkenntnis der sich Romaın jedoch Im Lauf
des Filmes verweigert). | )iese eisheit, die Lebensklugheit, die Kenntnis VOoT')

der menschlichen Seele Ist ©S; die Romaın darauf hinweist, WIE sehr ET auch
anderen chmerz zufügt, WEeTlN ETr ihnen VO seinem eigenen chmerz nicht
erzäh N

FS hat seIne Innere Schlüssigkeit, dass gerade diese Figur der Weisheit
Romaın osen gibt, Zeichen der Lebensfülle, Zeichen des Glückes, Zeichen
der Liebe, In Erinnerung das Rosenwunder der Flisabeth AUCH Zeichen
eIiner göttlichen abe » Frau Weisheit« eröffnet Romaın /ugang Z (jott-
lichen auch damit, dass gerade sIe eiınen (jarten hat, in den sich Romaın
hineinträumt. Darın kKlingt eın geschützter aum des Lebens d den solche
Weisheit Offnet el aller Krankheit, Hs hin religiösen Erinnerungen
eın Paradies, das sich jetzt schon öffnen wil! und auf das wır zugehen ller-
dings nımmt Romaın diesen aum des | ebens In seIner Krankheit nicht

DEN Haare-Abscheren ist eın zutiefst symbolischer Akt, in dem sich meh-
rere Bedeutungsebenen vermischen un sich In ihrer Aussage gegenseltig ET-

ganzen. Reıin objektiv Ist er nicht notwendig, schließlich leidet Romaın nicht
Haarausfall, da er sich keiner Chemotherapie unterzieht. nter Zuhilfe-

nahme der Sprache der Mythen führt die Deutung INnS UJnbewusste: Nicht
umsonst erinnert die Lockenpracht Romaiıns die Haare von manchen
griechischen der biblischen Helden, VOT allem die Lockenpracht Apolls.
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DISI Strahlenkranz SEI/MN aup kann neben der Sonnensymbolik auch als
C1116e stilisierte Haarpracht gedeutet werden LDamıuit kehrt den griechischen
Statuen His hıin den Hharocken Bildern die uralte Vorstellung wieder dass
den Haaren die Kraft des Mannes steckt Diese Vorstellung taucht jüdisch-
christlichen Kontext der biblischen Geschichte VOT] Delila und Samson
auf Indem Komaın sich die Maare abscher Doringt { adikal AL USdruC
Jetzt IST der Zeitpunkt gekommen da or Körperliche Kraft schwinden

dieser Szene beginnt SEIN Gang schlurfend un schleppend VW GTl-
den Schultern häangen herunter SI Atem geht schwerer

DITS Krise I den äußerlich arroganten JUNsSEN Mann als
tiefst Menschen Serin äußeres Verhalten widerspricht dem WaSs
ETr zumnerst ersehnt und WddS$S die Sprache un Bilder des Unbewussten S AT
Ausdruck Doringen In traumhaften bzw t(raumartıgen Szene streift KO-
Marn HrC. den Wald und sieht WIE ETr harmonischer Vertrautheit mMIT S@e1-
er Schwester spielt |)Der Wald ST der Sprache der Märchen un Mythen
en Bild für das Unbewusste Unbewusst ersehnt ST das EiInssern mMIt SeINerTr
Schwester FINSsSeIMM das die Realiität un das Erwachsenen L eben Z6T-

hat S IST der Sprache des Unbewussten die Hutte SEeINer Kind-
heit die Geborgenheit und der Friede geschwisterlicher Gemeilnsamkeit.
Im Unbewussten sehnt sich CT der als Frwachsener dBSTESSIV
Schwester auftritt, nach dieser Ur-Gemeinschaft VOo'T)] Geschwistern zurück.

Er der | der Realität sich VOI allen zurückzieht und keinen sich he-
ranılasst chläft Traum MIt en mIT SeINenN rzt der yeigentlich
dr nıcht SIM Typ « Romaın deutet das renn oberflächlich ALIt der sexuel-
len Fbene »Ich |asse ES nochmals ordentlich krachen, bevor ich gehe (< DITZ
Traumdeutung aber weils, dass auch sexuyuel! eingefärbte Iraume Sar nicht

den sexuellen Sinn [MNECINETN, sondern den Intensiven unsch nach
Vereinigung darstellen Komaın der CICH alcH der Reali-
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tat alle abschottet, sehnt SiCch Im Tiefsten nach Gemeinschaft, nach
Vereinigung mMit allen Menschen, die wichtig In seiInem en [ Ia-
’u kann er auch mMuit seınemr sexuellen Verkehr aben, der ihn auf der
realen körperlichen ene al nıcht »reizen« würde. Gemeinschaft mMit al
len verhalten tatıchtf hier auch die religiöse Sehnsucht nach Gemeinschaft
der Heiligen AaLlt:

Fıne der etzten Szenen Im Film ıst für ich die dichteste FS Ist JeEne
Szene, In der das Kind Romaın dem Zu terben bereiten Romaın eınen
himmelblauen Balll zuwirft. In dieser Szene vVeEIMENSCT) sich wiederum meh-
rere Bedeutungsebenen. DIie ist oh! die, dass Romaın sich seIine
Kindheit erinnert, eIne Erfahrung, die viele Sterbende machen. Tiefenpsy-
chologisch erfährt der erwachsene Romaın In der Siıtuation des erbens die
spielerisch eichte Vereinigung mMit jenem Kind In sich, das Er als erwachse-
He Erfolg verwöhnter un arroganter Modefotograph Jange verdrängt hat,
und das bezeichnenderweise Im Prozess der Erkrankung immer wieder VOT

ihm und In ihm aufgetaucht ist Schließlich aber erinnert ich dieser »Knabe
Im lockigen Haar« manche Darstellung des Jesus-Kindes adon-
nenstatuen und In Weihnachtsbildern Verstärkt ird diese Assozlation
die christliche Bilderwelt Urc den wasserblauen Ball, der ich unwilikür-
lıch den »blauen Planeten« und damit die Weltkuge! In der Hand des
Jesus-Knaben In mancher Darstellung denken acct

Diese Bildersprache MaAs eIinerselts eın christliches Bekenntnis andeuten
In dem Sinne, dass hier Romaın eiıne Visiıon des kindlichen esus DZW. des Je-
SUS hat, der denen entgegengeht, die »WwIıe die Kinder werden«. Andererseits
ird tiefenpsychologisch das Weihnachtsfest auch als Feler der Geburt des
inneren Kindes In UNnSs allen ausgedeutet. Dann würde der Kegisseur damit
die Deutung unterstreichen: Im terben ird Romaın eIns mıit seiInem inne-
FT Kind HB findet darin seIne »Erlösung«, seinen inneren rieden, den die
galıZ In armes goldfarbenes Licht getauchte Schlussszene ausstrahlt.

Fın welteres mehrdeutiges mythisches MeotiIv In diesem [Drama des Lebens
ist das Meer FS Ist nicht nur der reale (Irtf schöner Erinnerungen für Komalın.
In seIner Weite Uund Tiefe ist E n vielen Religionen eın Bild für das Jenseiıts,
S erinnert schlielßlich atich die religiöse Vorstellung, dass der Mensch
nach dem Tod wWwIe eın Tropfen Im Meer des Nichts aufgehen ird

Auch dass sich diese Sterbeszene el Sonnenuntergang ereignet, WIr
WIe eine mythische Sequenz. LDenn AaUuUs christlicher Hoffnung erinnert SsIe
Christus, der In einem Osterlied besungen ird Al unerschaffene Sonne,
als Sonne, die keinen Untergang kennt Daneben klingen Motive der agQYpP-
tischen eligion d deren Jenseitsvorstellung sehr stark den Sonnenkult,

die Verehrung der Sonne als Spenderin allen | ebens gebunden ist FS hat
ich beeindruckt, dass heute noch eın Film muit solch intensiver religiöser
Sprache möglich ist, ohne den Zuschauer un die Zuschauerin für eine | Jeu-
tung vereinnahmen.
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kurz gut, Wilhelm.114  QueerVerweise  QU€€F  Verweise  kurz & gut, Wilhelm.. ..  ... waren in Goethes berühmtem Ro-  Widerstand gegen die Homoehe«  man die einleitenden Worte Werthers  aufgerufen (vgl. Kongregation für die  an seinen (Brief-) Freund, um ihm  Glaubenslehre: Erwägungen zu den  Entwürfen einer rechtlichen Aner-  klipp und klar von seiner Liebe zu be-  richten. Ebenso soll diese Rubrik al-  kennung der Lebensgemeinschaften  len die Möglichkeit geben, sich klipp  zwischen homosexuellen Personen,  und klar mit Kommentaren, Fragen  3. Juni 2003, veröffentlicht in: Ver-  und kurzen Berichten zu Wort zu  lautbarungen  des  Apostolischen  melden — wenn man z.B. keine Zeit  Stuhls, Bd. 162, hg. v. Sekretariat  hat für ausführlichere Abhandlungen,  der Deutschen Bischofskonferenz,  aber dennoch nicht schweigen will.  Bonn  2003):  Gleichgeschlecht-  liche Liebe beurteilt Ratzinger als  »In sich nicht in  »Anomalität« und als »ein beunru-  higendes moralisches und soziales  Phänomen«. Homosexuelle Lebens-  Ordnung? «  gemeinschaften widersprechen für  ihn dem »Plan Gottes über Ehe und  Ein moraltheologisches  Familie«. Da sie kein Ausdruck der  geschlechtlichen Ergänzungsbedürf-  Seminar an der  tigkeit seien, könnten sie auch in kei-  Universität Würzburg  nem Fall gebilligt werden.  Immer wieder hat der Vatikan  Auch nach der Wahl Joseph Rat-  mehr als deutlich gemacht, dass er  alle politischen Initiativen mit dem  zingers zum Papst setzt sich die  polemische Linie des katholischen  Ziel, gleichgeschlechtliche Partner-  Lehramtes gegen Homosexuelle fort.  schaften zu entdiskriminieren und  Bereits als Kardinal hatte Ratzinger  rechtlich gleichzustellen, ablehnt.  2003 zum Kampf- bzw. »weltweiten  Widerstand gegen entsprechendeIn (Goethes berühmtem KO- Widerstand die Homoehe«
(Nan}>n die einleitenden Worte Werthers aufgerufen (vgl. Kongregation für die

seInen (Brief-) Freund, ihm Gilaubenslehr Erwagungen den
Entwürfen einer rechtlichen ner-Klipp un Kclar VOT) seIner Liebe be-

richten. Fbenso sol1l diese Rubrik al kennung der Lebensgemeinschaften
len die Möglichkeit geben, sich Klipp zwischen homosexuellen Personen,
und klar mıit Kommentaren, Fragen unı 2003, veröffentlicht In Ver-
und kurzen Berichten Wort lautbarungen des Aposto| ischen
melden WEl [Nall R keine /Zeıit Stuhls, 162 hg Sekretariat
hat für ausführlichere Abhandlungen, der Deutschen Bischofskonferenz,
aber ennoch nicht schweigen will Bonn Gleichgeschlecht-

liche Liebe heurteilt katzinger S
»In |Ch nicht in »Anomalität« und als »ern beunru-

igendes moralisches und soziales
Phänomen«. Homosexuelle | ebens-Ordnung? « gemeinschaften widersprechen für
in dem » Plan (Jottes über Fhe und

Fın moraltheologisches Familie«. DE SIEe kein Ausdruck der
geschlechtlichen Ergänzungsbedürf-Seminar an der tigkeit selen, könnten sIe auch In kei-

Universıität ürzburg 111e Fall gebilligt werden.
mmer wieder hat der Vatikan

Auch nach der Wahl Joseph RKat- mehr Als deutlich gemacht, dass er

alle politischen Inıtlativen mMit demzingers Z aps sich die
polemische inıe des katholische Ziel, gleichgeschlechtliche Partner-
L ehramtes Homosexuelle fort schaften entdiskriminieren und
Bereıits als ardina|l hatte KRatzinger rechtlich gleichzustellen, blehnt
2003 F1} ampf bzw. »weltweiten Widerstand entsprechende
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Gesetzesvorhaben der tetfe Gerhard dabe! Uüber Entstehungrühere Präfekt der Glaubenskongre- und Zielsetzung der Huk SOWIE üuber
gation un jetzige aps auch VOorT) gute und schlechte Erfahrungen,katholischen Christen, die sich In welche die Gruppe In ihrer nunmehr
der olitik engagileren. Ooch nicht rund dreißigjährigen Geschichte In
überall! ird seIne Lehrmeinung ihrer Arbeit Im esprac und Im
kritisch und unhinterfragt übernom- Austausch, mMmitunter auch In der KOn-
[1eNn — auch NIC In den eigenen frontation und Im Konflikt mit ande-
Reihen L)as zeigte Im Dezember des [el/] Christen gesammelt hat gerade
vVErsgaNSsENEN Jahres eın moraltheolo- auch mMit solchen, die In leitender
gisches Seminar der Universität Funktion tatıg der noch sind
Würzburg. Darüber hinaus gab EFr einen sehr

Unter dem ite| In sıch NIC In persönlich gepragten Finblick In seın
eigenes Coming-out und seInen F:Ordnung?« hatten sich dabe! AaNSE-

hende Religionslehrerinnen und Re- Densweg als schwuler Christ, der
eIiner geistlichen Dienst- und Sen-ligionslehrer eın SANZES Winterse-

innerhalb derester lang Gedanken Z der dungsgemeinschaft
Untertite| »moraltheologischen evangelischen Landeskirche aNSgEC-

hörtBeurteilung der Homosexualität«
gemacht Der Umgang der SOBC- Begleitet wurde Gerhard durch
nNannten »Amtskirche« mit der e Axel, der zwischen 999 und 2001
Dbenswirklichkeit VOor') Schwulen un In seIner damaligen Aufgabe als Ju-
Lesben wurde dabe! eIner deutlichen gendbildungsreferent aktiv der

Konsultation den »Brief der Ju-Kritik unterzogen.
Zum Abschluss des Seminars soll- gendkommission der Deutschen Bı-

schofskonferenz die Verantwort-te eın direktes espräc mıit eiInem
Vertreter der Huk stattfinden, der lichen In der kirchlichen Jugendarbeit

einigen Fragen der Sexualität undseIne eigene gleichgeschlechtliche der Sexualpädagogik« (SeptemberSexualität BENAUSO »Normal« erlebt,
WIE heterosexuelle Menschen dies 1999 veröffentlicht In Arbeitshil-

fen, 148, ng Sekretariat derauch tun Fine entsprechende An- Deutschen Bischofskonferenz, Bonnfrage nach möglichen Gesprächs- 999) spater Mnur noch kurz »Sexua-n War die Nürnberger lıtätsbrief« genannt mitgearbeitetKegionalgruppe der ökumenischen
Inıtlative » Homosexuelle und Kır-

hat (vgl }, /2—-94;
68-176). Wıe nicht anders ET-che« HukK LDiese War arten, spielte das Thema Homose-der Einladung In die unterfränkische

Universitätsstadt gefolgt. An dem Ab-
Xualität seInerzeit dabe! eine NIC
ungewichtige olle Mit reichlichschlussgespräch nahmen vierzehn

interessierte Studentinnen und StUu-
Enthusiasmus auf beiden Seilten g —

denten eil startet, blieben die Ergebnisse aber
reichlich dürftig. Spätestens mit dem

Als evangelischer Christ und Aufkommen der innerkirchlichen
langjähriges HuK-Mitg ied berich- Pädophiliedebatte Ist der Dialog
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auch In den wenigen bBistumern, die Kkommt damit schwule Christen
und lesbische Christinnen auch Indas espräc noch fortgeführt hat-

(en; praktisch ZzZu Erliegen gekom- der Kirche irgendwann einmal ihren
gleichberechtigten Platz haben WEeTl-mmen [ DIie persönlichen Erfahrungen

Aaus dem genannten Dialogprozess den BIS dahin Kkönnte &5 aber noch
eın welıter VWeg seIN; Seminare WIEevermittelten eInen sehr lebendigen

Findruck davon, wIe heikel, aber VOT dieses werden on!| noch länger nOT-
wendig sem.allem auch schwierig und langwierig

das innerkatholische espräc ü ber
Homosexualität His heute ist Gerhardun

Die angehenden L ehrer und Leh-
rerinnen beteiligten sich ebhaft und
mMit Interesse Gespräch. Die ele-
enheit, sallı einem Vertreter der Huk
direkt INS Gespräch kommen,
konnte Vor allem deutlich machen,
dass Homosexualitätsich keineswegs
auf die in christlich-traditionalistisch
gepragten (Online-)Medien gEeNN

mitunter hat [Nal) fast den Findruck
»genüsslich« geschilderte

»schwule SZzene« reduzieren 66r
Voreingenommenheit auf Seıten der
Seminarteilnehmer und -teilneh-
merIinnen War nicht spuüren. AT
lerdings hat der Vormittag In Wurz-
burg auch einmal mehr gezelgt, dass
die Zeit der großen innerkirchlichen
Dispute vorbel IST Konfliktfreude,
leidenschaftliches Engagement, SICH

den Positionen des Lehramts
reiben, der eın engagierter irchen-
politischer Impetus aller
positiven Grundstimmung innerhalb
des Semiminars jedenfalls nicht SpÜ-
ren Fine Erfahrung, die Lehrer der
Dozenten allerdings gegenwartig
nicht MUur el diesem ema machen
können.

FS bleibt dennoch hoffen, dass
die Unvoreingenommenheit, die
Im Seminar erleben Wäar, auch
Im spateren Unterricht Zu Tragen
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bestehen Ansichten ZUT ekklesial-he-
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plexes etz daus$s H ragen der religiös
hestimmten Moral, der OöffentlichenRuth Mazı Karras Ordnung, der Geschlechterbezie-

Sexualıtät im Mittelalter, hung un der Psyche des Individu-
MOs Verlag, Düsseldorf 2006, Un  Nn fördert eiIne Vielfalt mittelalter-
350 eıten, 2995 licher Anschauungen Tage.

Prinzipiell bleibt die binäre
Eine große Anzahl mittelalterlicher Ordnung, die Zweigliederung der
Jexte bestätigt die weithin dominie- Geschlechter, der aktive und DdaS-

SIVe Part, bestehen. »Sexualität ıstrende Vorstellung VOT)] der FeDFOS-
siven und dezidiert negatıven Hal- die Gesamtheit der Vorstellungen,
tung des Mittelalters ZUH— Sexualität. welche sich die Menschen VOTlT] g —
In völligem Gegensatz dazu repra- schlechtlichen Handlungen machen,
sentiert der Zeitraum Vo 500 DIS und nıcht sehr die geschlechtliche
500 n Chr In der PraxIis eine eher Handlung als solche.« In ihrer MO-
derbe und sinnliche Seite »Darın nographie widmet sich Ruth Mazo
verführen lüsterne Priester Frauen, Karras ausführlich der Homosexua-

|ıtät SIie schlielt sich dabe! derdie bei ihnen ZUr eichte gehen
Adlige Herren halten sich Gelieb- Auffassung des »Sozialkonstrukti-
(e; Mönche und Nonnen pflegen VISMUS« d wonach die sexuelle
heimliche Buhlschaft, un Bauern und SOZiale Identität eInes Mannes
treiben s hinter Büschen und He: In Abhängigkeit VOT)] der Jjeweiligencken.« FiIne sinnenfrohe Gesellschaft Kultur steht, In welcher ß lebt Der
Iässt die Kirche und ihre Moralver- Vollzug gleichgeschlechtlichen Ver-
dikte als eine Anhäufung VOoT'T)] Heu- kehrs kann für alle Zeiten der gleiche
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seIn, aber jede Gesellschaft definiert Wünsche un des Kampfes ihrer
für sich selbst, WIEe diese andlung UÜberwindung. DIie persönliche Star-

deuten ıst un inwiefern sIeE he- ke iIm Sinn VOT'lT] Selbstkontrolle aVafTl-

stimmte Identitäten AA Ausdruck ciert ZUr NEeUu definierten Männlich-
bringt. Finer Prädisposition für die keit [ )iese erst erlaubt ©S, sich auf
Homosexualität, basierend auf dem spirituelle Iinge konzentrieren
»Essentialismus«, erteilt sSIEe eiIne Ab- un sich dem Göttlichen nähern.
S>dsCc Auch WEel1l die Sexualität eın Hıne Interdependenz zwischen auff-
csOziales Konstrukt darstelle, wählen Oktroylerter Keuschheit und Macht-
die Individuen keineswegs ihre E1- DZW. Systemsicherung der abend-
gCNC Identität. »Vielmehr ist 5 5 ländischen Kirche resultiert daraus.
dass die sSIEe umgebende Kultur dem Deshalb erweılst sich auch der SUNn-
Geschlechtslieben einen Rahmen denbegriff hinsichtlich der Befriedi-
SEeEiIZ un ZWar durch medizinische, EUuNs der LUust, abseits eInes sanktio-
rechtliche der religiöse Systeme, nıerten Ehebundes, als wirksam.
die sexuelle Identitäten el ihnen ET- »L esbische jebe« bezeichnet
Z DIie Identität des mittelal- das Mittelalter als verurteilenswert,
terlichen Menschen ird primar VOTlT)] insofern dem hallus ähnliche » /NS-
seınem sexuellen Verhalten gepragt. Trumenta« beim Geschlechtsverkehr
Infolgedessen zeigt sich weniger eine Zzu Fınsatz kommen. Keırin größeres
Dichotomie VOTIlT] OMO- und Hetero- Problem stellt ingegen das [ )ress-
sexuyalıtät A1s relevant, sondern die rossing für Frauen dar. Weil Manner
Unterscheidung VOT] Fnthaltsamkeit keineswegs durch ihr Geschlecht de-
der csexueller Aktivität [Diese bilden iniert werden, gibt 5 1PSO auch
die Trennungslinie mediävistischer keine » homosexuelle Identität«. Als
Sexualkategorien. Wil! Mar Im Mit- aktiver Part genielßen sSIEe gesellschaft-
telalter über Sexualität sprechen, be- liche Anerkennung, unabhängig Vo
dient [Nall sich eInes Euphemismus, Geschlecht ihres Dassıven Partners.
exemplarisch dafür die »Canterbury Sanktioniert werden vielmehr WEeI-
Tales« des Geoffrey Chaucer. hisches Benehmen (»effeminaCy«),

Fine Ausnahme hHildet die H- Päderastentum, männliche Freund-
mosexualität, welche als »UMNaUuUs- schaft un daraus resultierend echte
sprechliche Süunde« gilt Gerade In Liebe hinter Klostermauern 6 auch
diesem Punkt zeigt sich das gequäl- die Überschreitung VOTIT] Geschlech-

Verhältnis des Christentums ZAT tergrenzen mMuit der Ubernahme EI-
Fleischlichen, welches die mittelal- ner passıven Rolle » Ketzern« un
erliche Gesellschaft geerbt hat DIie » Häretikern« ird Homosexualität
»Sexualität der Keuschheit« In der prinzipiell unterstellt und deren SE-
Form VOoT Ehelosigkeit, FEnthaltsam- xualpraktiken als y»widernatürlich«
keit, Jungfräulichkeit un Zölibat gebrandmarkt. Dasselbe gilt indes
erfordert nach historischer Quellen- auch umgekehrt: Fine Verknüpfung

Vo Sünde und weltlichem Vergehenlage VOT] den Abstinenzlern srößte
Anstrengungen und führt einer gilt als probates Mittel, dieses Ver-

brechen mMuit der Todesstrafe ahn-ständigen Bewusstheit der sexuellen
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den Homosexualität und Anders- erweisen sich als Selbstverständlich-
seın werden Im gleichen Atemzug keiten, da S keine ennenswerten
genannt un dämonisiert, sowohl| In Rückzugsmöglichkeiten In den Häati-
ezug alif die Muslime, Sarazenen, sSsern gibt Sexuelle Kenntnisse De-
Juden, Templer der auf die der Cje- sıtzen bereits Heranwachsende In
sellschaft nıcht Zugehörigen. » SO- ausreichendem alße Fehlende
domie« und »die Sünde wider die Privatsphäre sichert ausreichend
Natur« ird eIner Globalinvekti- fleischliches und dem Geschlechts-

bezüglich des Verkehrs zwischen erkehr sich hingebendes Anschau-
den Oberschenkeln eInes Mannes, ungsmaterial. DIie kirchliche und g —
Masturbation, Samenerguss außer- sellschaftliche Herrschaft His In die

Schlafzimmer auszuwelten blieb Dishalb der Vagına, oralen Verkehrs
wIe Ejakulation ohne sittliche » recta ihrer Höchstform erst der Neuzeit
Intentio«, also ohne Zeugungsab- vorbehalten.
SiCHtF Entsprechend gestaltet sich die artın HüttingerVerfolgung, Verurteilung und Hın-
richtung der Sodomiten, welche 111a
daUuUs christlicher Nächstenliebe dann
doch eher den städtischen ertcChts-
höfen überlässt. DIie 1e »Presbiter et
Mannern, Imaginiert In der klöster-
liıchen Mystik, steht In einem EIWAaS socdomita«
günstigeren Licht Leider wird diese
DEe| Ruth Mazo Karras stark relativiert
und tendenziel! als eine Art litera- Bernd-Ulrich Hergemöller
rische Konvention wahrgenommen. Chorknaben und Bäckerknechte
Angesprochene Gefühle und Sehn- Homosexuelle Kleriker im

mittelalterlichen Basel,süchte, dem Sprachgebrauch der
/Aat verpflichtet, sind demnach nicht Hamburg 2004, 144 Seiten,
als Handlungen greifbar. Immerhin 18,00
Ist die Geschichte solcher Wünsche
Bestandte!! einer Historie der OMO-
sexualität. Vor dem Hintergrun einer immer

wieder aufflammenden Diskussion
Frwähnenswert erscheint die Jafs über Sexualität und Missbrauch In-

sache, dass Sexualität nıcht Im MIiIt- erhalb des Klerus publiziert ernd-
telpunkt eInes mittelalterlichen Ulrich Hergemöller, Professor für
ralethischen Diskurses steht Weit mittelalterliche Geschichte der
größere Bedeutung nehmen der Universität Hamburg, erstmals die
Munger, die existenzielle DaseInsvor- Archivalien den Gerichtsprozes-un Ernährungsprobleme eın SE/ der Im 15 Jahrhundert wirken-
DIie unmittelbare Prasenz des Todes den katholischen Priester eIinric
beeinflusst das Handeln und Denken Vo Rheinfelden und Johannes StO-
der Menschen. Geschlechtliche Be- cker. Das übersichtliche Ompendi-dürfnisse und konkrete Leiblichkeit umfasst neben eIıner Einführung



(QueerVerweise

des Autors die Niederschriften der kehr, sondern VoyeuriIsmus und
Zeugenaussagen, sowoh| In | ateın wechselseitige Befriedigung mMit den
und spätmittelalterlichem Deutsch, Händen Seine Karriere als agister
als auch In gefälliger UÜbersetzung mMit Sententlarum, Generalprediger, Ke-
dazugehörigem quellenkritischem gCNS und Doktor der Theologie fand
Apparat un Personenregister. Ne- eın abruptes FEnde mMuıt der Entlassung
ben einer für den eser deliziösen AaUuUs allen Amtern un zehnjähriger
Bereicherung der Kirchenhistorie Klosterhaft. Laut Aussage der Opfer-
eröffnen die zugänglich gemachten protokolle unternahmen die geistli-
Dokumente Schlüsselloch-Erkennt- chen Würdenträger des Klosters und
NISSE über das Sittenleben der ro- Ordens vielfacher nschuldi-
misch-katholischen Kirche un über SUuNsSCN un Hıiınwelse VOIl] sich aus
homosexuelle Alltagswirklichkeit IM nichts, dem Treiben Heinrichs
ausgeNhnenden Mittelalter. eın Fnde seizen Stattdessen WUT-

den die Bäckersknechte Vo der (Bereıts Petrus Damianı, aske-
tischer Abt und Reformkardinal, gel- densleitung ruC gesetzt und
Selt 049 Im » Liber Gomorrhianus« ZUuU Schweigen aufgefordert. 4729
den » Krebs der sodomitischen JE trıtt eimric VOTIlT)] Rheinfelden WIe-
reinheit« und »das äußerst infame der In die Offentlichkeit und prasen-
un überaus schändliche Fehlverhal- tiert sich al Anhänger VOTIlT)] Klosterre-
ten der Priester«. Diese Lament:i! über formen. Auf diese Weise rehabilitiert

darf er auf dem Konzil VOTlT] Base|homosexuel| agierende Würdenträ-
ger reißen seitdem NIC mehr ab 25 Februar 432 eine Predigt
Deren LE xiIstenz ird In vielen Reichs- halten. 433 stirbt ß und ird Im
und Freistädten Oberdeutschlands Kreuzgang des Basler Dominikaner-
und des Oberrheingebiets als Pro- klosters beigesetzt.
blem wahrgenommen un Immer Im Fall des Basler Müunster-Kap-
Ofter auf prozessrechtlichem Weg lans Johannes tocker, der Im Ok-
geahndet. Basel, trauriger Be- tober 4A74 In einem Zeitraum VOT)
rühmtheit gelangt durch brennende Tagen den Jungen Chorschüler
Scheiterhaufen für »Beischläfer VOT] Johannes Müller aus Bruckfelden
Männern«‚ |ässt durch seiınen Kat Im mehrmals aglich mMuit olcher Bruta-
re 416 eine Untersuchung bei |ıtät vergewaltigte, dass dieser noch
Jungen männlichen Bediensteten des nach Tagen ü ber Blutungen und
Dominikanerklosters des dort Schmerzen Im Afterbereich Klagte,
lebenden Theologen B Heinrich VOTI1 kann die Arbeitsweise des geist! ichen
Rheinfelden durchführen. In deren Gerichts untersucht werden. Als 65
Verlauf ird @] VOoTlT] verschiedenen ZUr Anklage kommt und tocker
männlichen Knechten des Konvents umwunden die Delikte einraumt,
oeschuldigt, diese jahrelang sEeXue|| zeigt ß dennoch keinerle!| Schuld-
Delästigt un In aller Regelmäligkeit einsicht. Fine zunächst ljebensläng-
ihnen »den chwanz herausgeZzo- IC Kerkerhaft wird nach Abtretung

haben Dabe! handelte S aller Besitzstände, Amter und Rechte
sich NIC ralı DZW. Analver- In eiIne Fxilhaft umgewandelt. Wiıie
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Zu stillen Hohn unterschreibt der Frommer BetrugDelinquent die Urteilsschrift mMit den
Worten »Johannes tocker presbiter pia FI'6US
et sodomita«.

Helmut VordermayerWem nutzt dieser Blick In die kir-
Die Lehre Vo Purgatorium undchengeschichtliche Vergangenheit?

We!il die vorgestellten Priester KEei- die Vollendung des Menschen.
nerlei Vorbildcharakter aben, hietet Fin moraltheologischer Beitrag

einem umstrittenen Lehrstück AUSsder Rekurs kein simples Identifizie-
rungsangebot für den interessierten der Eschatologie,

Salzburger Theologische tudien,eser, aber auch keine plumpe Kır-
27., Innsbruck/Wien 2006,chenkritik. S geht vielmehr die

Wiederentdeckung infamierter Per- 304 Seıten, 29,00
sönlichkeiten VOoOr dem Hintergrund
eINEeSs prozessrechtlichen Kasters, Helmut Vordermayer, geboren 1966,
die sprachliche Kommunikation stan- IIr theol., arbeitet als Religionslehrer
desungleicher Manner und eIiner einer Berufsschule In Starnberg.
Fairness bemühten Rechtsprechung. Mit der vorliegenden Monographie
Uberraschend Ist auch die sSEeIDSTIDE- wurde der Autor 2005 Institut für
uUuSsste Zuordnung der Inkriminierten Christliche Gesellschaftsliehre und
als »Sodomiter«. Beide justiziablen Moraltheologie In Salzburg IMO-
Akte verdeutlichen arüber hinaus viert. Sein Anliegen, einen für
das chronische Dilemma einer Insti- derne Menschen vernünftigen PE
tution, welche die Sexualenthaltung Sahg ZUr katholisch-theologischen
ZUT Standespflicht ihrer geweihten Sonderlehre VOo Purgatorium

entwickeln, und dieses keinesfallsDiener rhoben hat Die Konsequenz
kann evidenterweise MNUrTr eın u.. einfache orgehen moraltheo-
schendes »Ubersehen« skandalisier- logischen Aspekten diskutieren,
ten Fehlverhaltens: sern. Dennoch macht neuglerIg.
sind die »sodomitischen Priester« Beginnend mMit einer 90-seitigen
als Teil eIines realen Delinquenzver- Paraphrasierung der In der Oogma-haltens kein mediävistisches Signum tik kontrovers diskutierten » End-
für eIne sittlich verkommene Kirche,
sondern ekklesiales entscheidungshypothese« Im Werk

KUu nstprodukt »Mysterium MortIis« des | adislaus
unberühmter Opfer-Täter. ernd- BOrOS, folgen eIne 14-seitige SAISER
Ulrich Hergemöller zeigt mıit AUCH- menstellung potenzieller biblischer
ternem Blick anhand der Quellenla- Belegstellen, 52 Seiten dogmenhis-
5 auf die eigentliche Verursacherin torische Darstellung der Entwicklung
solcher »Ääußerst infamen und über- dieser ehre, 372 Seilten lehramtliche
AdUus schändlichen« Missstände. Dokumente, 472 Seiten mit interreligi-

sen Problemzonen un neben einer
artın Hüttinger schemenhaften Zusammenfassung
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eın knapper Versuch einer Systema- den Fine Heilsmöglichkeit für alle
eröffnet die ganzheitlich-personaletischen Neuinterpretation Z (n

tersuchungsgegenstand. Der Band begegnung mMit Jesus Christus Indes
findet seınen Abschluss in einem ird dem eser vorenthalten, WAads$s

umfangreichen Quellen- un ıteras ganzheitlich-persona| VeTl-

turverzeichnis. DITZ Proportionen der stehen SseI Ratlosigkeit erzeugt auch
Abhandlung den Anfang stal- die Formulierung, dass der » Mensch
len verfolgt die Absicht, Hereits sich Im Akt des Todes restlos eIN-
dieser Stelle atıf den stupenden Fleil, hoalt« und sich »das Personale seINESs
aber auch auf das Missverhältnis der Wesens vollkammen durchsetzen
Kapitelvolumen hinzuweisen. kann«c. Vom Verfasser angeführte KrIi-

tiker der EndentscheidungshypotheseNach L adislaus Oros ıst die ar
gUuNgs einer Strafverhaftung grund- werden verkürzt zıtiert, keinesfalls

ausreichend kritisch gewürdigt undsätzlich mMiıt eIiner subjektiven Inıtia-
tive, der Bekehrung, verbunden. [1Ias weder reflektiert noch diskutiert.

Sieht eine Auseinandersetzungtheologisch-spekulative roblem be-
steht [1U darin, dass Aas PurgatorI- muit teils hoch dekorierten OonoraDI-

celbst keinen aum mehr Hietet itäten In Philosophie und Theologie
für den menschlichen nitiativcha- aus?® Stattdessen erfolgt eine gering-

fügige Verlagerung der »Opth fun-rakter, da eın Suüundennachlass [1UT

Im Zustand der Vorläufigkeit status damentalis« (Grundentscheidung) In
Richtung Todesaugenblick.VIce), nıcht jedoch Im Fndzustand

status termint) erfolgen kann. Also Mit der dogmenhistorischen [Jar-
heißt &5 Hypothesen konstrule- stellung der Entwicklung dieser Ka-
ren Wiıe können die beim Sterben tholischen Sonderlehre taucht der
noch unvergebenen lässlichen SUn- geneilgte eser In die Welt der Be-
den Vor Erlangung der » VISIO heati- griffe eın DE Ist die Rede VO »VIN-

dikativ-strafenden Charakter« derfica« getilgt werden? Von unschätz-
barer Hilfe erweilst sich Thomas Vo Vo der »postmortalen Lauterung«.
Aquin mMiıt seInem platonisch pra- Daran anschließend prasentieren
figurierten Leib-Seele-Dualismus, sich die lehramtlichen Dokumente
welcher Voraussetzung für den $ab- über das Purgatorium hne (‚esamt-
soluten Tod«, die Trennung Vo SEE- würdigung DZW. Einordnung. Auch
le un Leib, ist Was Vo Menschen DE den überblicksartig vorgestell-
nach seiInem »dies natalis« In Gafı ten Bausteinen 213 hbesseren Ver-
NelT anznel Dleibt, Vorder- ständnis der re VOornn den »Jletzten

abwechselnd » Mmenschlicher Dingen« sucht [Nan}n eigene tellung-
Gelilst«, »Erinnerungsaspekt«, ytotale nahmen vergeblich. Weshalb ird
Gegenwart«, » Personales«, »InNe- beispielsweise die platonische [31=
er Mensch«, »vollendetes Person- chotomie nicht In Ansatzen kritisch
sein«‚ »totale Freiheit« un » Jetzte beleuchtet? Warum ird die »anıma
Gestalt«. Jenseits der Todesgrenze separata« als | ehre Vo Menschen
können keine richtungsändernden angepriesen£ Und weshalb SE{IZ der

Autor das »Leben« mMit »Seele«Entscheidungen mehr getroffen WEeTl-
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In EINsS azı FS fehlt N- Prophetischeigen Differenzierungen, die über
Formeln und undistanziert üUbernom- Verrückung[NEeTNe Zitate SOWIE Begrifflichkeiten
hinausgehen!

Udo RauchfleischVordermayers moraltheologischer
beitrag ZUT Lehre Vo Purgatorium Transsexualıtät Transıdentität
[NUSS A16 miss!ungen und weitestge- Begutachtung, Begleitung, Therapie,hend epigonenhaft bewertet werden. Vandenhoeck uprecht,
|)enn über eIne Paraphrase formel- öttingen 2006, 155 Seiten,
hafter Begriffe und Sentenzen, aD- 19,90
schließend mit einer angedeuteten
Transformation des Untersuchungs- UJdo Rauchfleisch wil] sich miıt seInergegenstandes In weltere Disziplinen Monographie AA Thema » Iransse-und Religionen, kommt der Vertas:

Xualität« dezidiert VOo'T) deren Patho-Ser nicht hinaus. | )as alles llegt 46
weltaus ertragreichere Forschung In logisierung distanzieren und sSIe als

Normvariante verstanden wIissen.gewinnbringenderen Monographien
längst vor! Nicht zuletzt rritiert das Dabe! gilt festzuhalten, dass der

einen moraltheolo- DISC transsexuelle Mensch nichtVersprechen,
gischen Beitrag diesem uJe exIistiert. »Abgesehen Vor') der 4afsa;-
eisten. Diesen nicht entdeckt Hä che, dass sich Transsexuelle durch

das Gefühl auszeichnen, dem Oben, Ist Fnde doch die mitunter
größte Enttäuschung eine DIa fraus, gengeschlecht anzugehören, WEeI-
eın rommer betrug. SeT7] SIEe eın unendlich Dreites Spek-

irum Persönlichkeitsformen und
Miro Clausit Ordine Lebensschicksalen auf.« Nach wIe

VOr figuriert der Transsexualismus
den psychischen Störungen

(Störung der Geschlechtsidentität)
In den modernen Diagnosenkata-
logen der DA un des M-IV.
So sinnvoal|! sich eIne Typologisierung
erweiıist un diagnostische Kriterien
als übergreifende Leitlinien un CIr
entierungshilfen für die Diagnostik
geeignet erscheinen, unterschied-
lich erweıisen SICH Verläufe und Per-
sönlichkeitsausformungen. ES geht

die rage der Kern-Geschlechts-
identität, welche als bewusstes bzw.
unbewusstes rleben verstanden
wird, entweder eın Mann der eIne
Frau hinsichtlich des biologischen
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Geschlechts serin. Bisherige atI0- dezidierte Trennung. Fine Fachper-
logische UÜberlegungen DSYCHOlO- SOT), der die Hauptbetreuung obliegt,
gischer un somatischer Art können so|]|] Jjene bezugsperson darstellen,
indes das Phänomen » Iranssexualis- welche In In un regelmäligem

Kontakt mMuit dem Transidenten stehtIn keiner Weise schlüssig erklä-
1  zD [ Das Procedere einer Diagnostik E| stehen die Klärung der DSVY-
un Behandlung transidenter Men- CAISCANeN un sozilalen Situation, die
schen Ist eingebettet In eın vernetztes Planung und Begleitung IM Coming-
Gesamtbehandlungskonzept versier- out-Prozess, die Sondierung der {a-
ter Fachleute AaUuUs den Bereichen der miliären Beziehungen, eiIne DrO-
Psychologie, Psychiatrie, Fndokri- uktive Auseinandersetzung mMit der
nologie, Plastischen Chirurgie, UrO- olle und den Zukunftserwar-
logie, Gynäkologie, Dermatologie tungen SOWIE die Konfrontation VOor')]
SOWIE iImm- und Sprachtherapien. Tragen und Problemen transidenter
DIie fünf Stufen eInes Gesamtbehand- Menschen Auıf der Agenda. en
lungsprogramms umfassen Diagnos- eIiner möglichen Behandlung mMiıt g —
tik, Alltagstest, Hormonbehandlung, gengeschlechtlichen Hormonen Ist
chirurgische Malßnahmen ZUrTr An- eINne therapeutische Begleitung über
gleichung das Gegengeschlecht den SahzenN Prozess der Angleichung
und Nachbetreuung. Dabe! kommt das Gegengeschlecht ratsam Fur
der Begutachtung Transidenter für die Angebote somatischer Diszipli-
die Vornamens- und Personenstands- Mel durch Vertreter der Plastischen
anderung eIne hedeutsame Tragwei- Chirurgie, Urologie und gegebenen-

falls Gynäkologie gibt 65 hinsichtlich
Fur den jJahrzehntelang therapeu- der operatiıven Interventionen Kein

gesetzlich geregeltes Antragsverfah-tisch praktizierenden Professor für
[6Klinische Psychologie der Unı-

versitat Base! und zugleic nieder- ZUm Abschluss des Bandes, dem
gelassenen Psychoanalytiker hat die eın Vo Bibelzitaten geleiteter autO-
Entpathologisierung des Phänomens biographisch gefärbter SSaY eines
Transidentität für die Diagnostik VOo' Transidenten vorangestellt Ist, eror-
Ratsuchenden un ZU Begutachten- tert Udo Rauchfleisch gendertheo-
den weilt reichende Folgen: FS gilt retische Aspekte der Transidentität.
zwischen primären (ZB Borderline- len Normalisierungsstrategien mıit
Persönlichkeitsstöru ng) und reaktiven dem Ziel, ZUur Normalität der /wel-
Störungen aufgrund schwieriger e geschlechtlichkeit hin tendieren,
bensumstände prinzipiell diffe- egegnet ß kritisch mMit einem lei-
renzieren Im Hinblick auf die Indi- denschaftlichen Plädoyer (UL3S-
kationsstellung ZUT hormonellen und ten vieler Geschlechterkategorien.
chirurgischen Angleichung das Hilfsangebote, welche der schein-
Gegengeschlecht. Was die Koordi- baren Geschlechtsanomalie muit

Stützkonstruktionen dernation der Detreuung und die Rollen Zweige-
VOTlT) Psychotherapeut un Gutachter schlechtlichkeit egegnen, entlarvt
betreffen, forciert Rauchfleisch eine er Al gesellschaftsabsichernde Nor-
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malisierungsinstanzen, die dem Of- Dem Vergessenfentlichen Publikum mMit seIner ET-
höhten Wahrnehmungsschwelle die entrissenMöglichkeit eIner Selbstvergewisse-
1ung Uurc Distinktion Hietet. Eine
geradezu zwangsläufig bestehende Florian Mildenberger
Geschlechterpolarität ief In UNSEerTer eispiel: eier Schult PädophilieGesellschaft 1110555 heute durch 'ans- Im öffentlichen Diskurs,idente Menschen adika|l In Hrage Männerschwarm Verlag, Hamburggestellt werden. |)arın könnte die 2006, 2038 Seiıten, 14,00prophetische Berufung Transsexuel-
ler liegen, dass SIEe sich einer rassung

eler SchultIn das bisherige Koordinatensystem
widersetzen, die Ordnung durchein- Besuche In Sackgassen.ander oringen, sich In einer FMANZI= Aufzeichnungen eines
pationsbewegung engaglieren, sich homosexuellen Anarchisten,eIner biologischen Angleichung VeT- Männerschwarm Verlag, Hamburgweigern, durch Irritation onfron- 2006, 279 Seiten, 16,00tieren, die Dichotomisierung und
Kategorisierung der Geschlechter In

aum eın Thema Ist auch nach überrage stellen, Freiraume für indivi-
duelle Lebensentwürfe schaffen, die Jahren »NTIEUET|« Schwulenbewe-

gUuNg In der BRD umstritten WIEOntologisierung un Naturalisierung
der Zweigeschlechtlichkeit negieren, die Sexualität von un mMuit Jugend-
Gleichwertigkeit un Gleichberech- lichen. Die Autobiographie des

» homosexuellen Anarchisten« Pe-tigung einfordern un NIC zuletzt
auf die sOziale Konstruktion des bio- ter Schult mMit dem Tite| »Besuche In
logischen Geschlechts verwelsen. Sackgassen« aUuUs$s dem ahr 978 Ist n
Der theologischen Utopie und VisI- der Bibliothek OSa Winke!l Band 41)

VOTIT] der göttlich Iinıtllerten Vielfalt 7 aufgelegt un VOoT'T) Florian Mil-
denberger In Band 40 mit dem Un-jeder Kreatur werden Ver-rückung

und Auf-gabe des Zwel-Geschlech- tertite| » Pädoph ilie Im öffentlichen
ter-Modells welıt mehr gerecht als &l Diskurs« kommentiert.
les papstliche Gewäsch VOoT)] Subjek- Detailliert entfaltet MildenbergertIVISMUS und Relativismus. die Vo Widersprüchen und ideo-

logischen Vorurteilen epragte » Er-
Martin Hüttinger forschung« der (mann-männlichen)

Pädophilie än Mitte des ahr-
hunderts His heute DIie Parallelen
und Unterschiede DE der hatholo-
gisierung VOo' Homosexualität und
Pädophilie sind frappant erschre-
ckend WIe deren politische Funktio-
nalisierung. Neben den Positionen
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der Psychoanalyse un der noch Jun- fähigkeit un Strafbarkeit derartigen
Verhaltens.CN Sexualwissenschaft Ia Magnus

Hirschfeld kommen auch der » Van- DDie FEinschnitte der 68er-Revol-
dervogel« als »,erotisches anOoO- und die Auswirkungen der »Se-
111e< H3 Grenzerfahrung zwischen xuellen Revolution« schlugen sich
Homosexual itat, Jugendsexualität einerselts in der Entschärfung des
und gewollter Verführung« (27) nach S 175 StGB für die erwachse-
ans Blüher INS Bild DIie In den nen! — männlichen Homosexuellen
1920er Jahren erzielten Forschungs- nieder, andererselts In welteren FOr-
ergebnisse mMiıt der a schungen ZUrT Pädophilie VO Volk-
ergreifu Q der Nationalsozia|l isten Nar Sigusch, Fberhard CNOFrSC
weitgehend Makulatur, da Homose- der Gisela Bleibtreu-Ehrenberg. SIe
xualität WIE Pädophilie nurmehr ent- konnten jedoch die biologistisch-lang strafrechtlicher, volksgesund- medizinisch dominierte Debatte der
heitlicher und rassistischer | eitlinien 1 980er Jahre nıcht verhindern un
verhandelt wurde. Selbst nach dem auch der aggressiven Frauenbewe-
/welıten Weltkrieg stand ım Vorder-

SUuNgs Alice Schwarzer nicht
grun der Forschung weniger die einer ideologiefreieren Sicht VeTl-
»Bekämpfung des erwachsenen Pa helfen. Als 994 der S 173 endlich
dophilen, der ohnehin un polizel- fiel, äanderte sich der rechtlichenlicher Observation stand, sondern Situation für Pädophile nıichts. DIiedie gewaltsame Normierung und An- vehemente Agitation VOTlT] Pädogrup-DAaASSsUurNgs der Jugendlichen« 39) Im

DE wıe der »IndianerkommuneRahmen der Strafrechtsreformdebat-
ten der 960er Jahre »forderten CNSd- Nürnberg« In den 1970er Jahren und

spater den »Stadtindianern«) CEVO-gierte Theologen eiIne Strenge Bestra- zierte statt Verständnis vielmehr eiInefung der Pädophilen, hne sich
die BENAUETEN IJmstände der häufig Hysterisierung des »Kinderschän-

derproblems« In Boulevardpresseinnerhalb der verklärten schristli- undchen Familie« begangenen aten pO! itisch-gesetzgeberischem
Handeln kesigniert konstatiert Mil-kümmern« (43) Eine Gegenposition denberger, dass das Zurückdrängenwıe die Vo Theodor Adorno, der

für eine »Enttabuisierung des 5Min- des Pädophiliediskurses In die Sub-
kulturen dem sexuellen Missbrauchderjährigenkomplexes:« paralle! ZUr
Vorschub leistet, die Verhältnisse InEntkriminalisierung der Homosexu-
den Familien ebenso WIEe das emaalität« plädierte (44), ief heftigsten »Frauen als Jater« außen VOT hlie-Widerstand sowohl christlich-kon-

servatıver Kreise G auch Vo Sexual- ben I1es nutze ZWaAafT vielen Frwach-
wissenschaftlern hervor. Wenn auch 7 aber unzähligen Kindern und
Im Gefolge des Kinsey-Reports die Jugendlichen schade E (85  —
Realität päadosexueller Kontakte stel- Auf diesem zeitgeschichtlichen
lenweise wahrgenommen wurde, Tableau entfaltet Mildenberger In
drehte sich die Debatte vorwiegend den nächsten Z7WEI Kapiteln das

»Beispiel: Peter Schult«, wobel ihmTherapierbarkeit, Zurechnungs-
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für seIne Recherchen neben chults kapaden n der VOTlT) Doppelmoral
Schriften anderem der gepragten frühen BRI) nahmen Z
Gustl-Angstmann-Archiv verwahrte jedoch ührten die sexuellen KOon-
Nachlass 7Ur Verfügung stand Der takte Jugendlichen 9354 eIner

7.6.1928 geborene » lotengrä- fünfmonatigen Haftstrafe Nach SEI-
ber des Systems«, WIEe er sich selbst mner Entlassung WarTr ß nicht [1UT seIıne
beschrieb, WarTr fanatischer Hitlerjun- Stelle 10S, auch die sozlalen und p —
5C, hatte früh erotische Erfahrungen lıtischen Bindungen zerrissen.
mit Gleichaltrigen Uund fand sich nach eachte Vo bürgerlichen Milieu
dem rieg In eiInem destabilisierten entschied 6r sich, Zur Fremdenlegion
Land, das neben seIner (klein-)kri- gehen, welche mitten Im Algeri-
minellen Karriere auch Platz für ET- enkrieg stand Während dieser eıt
liche sexuelle Abenteuer sowoh| mMit lehte ß n Nordafrika seIne sexuelle
Frauen als auch ungs bot chwarz- Präferenz für heranwachsende 4
hande!| un Diebstahl brachten ihn DIS 17-Jährige vol! du  N
mehrfach INS Gefängnis, doch g — Als Cr 961 nach München
rade hinter (ittern verliebte er sich
949 In den kommt, War weniger die schwule

19-Jährigen Frich Szene »rund den Gärtnerplatz«» Nachts rochen wWIr In eın Bett un seIne Heımat als vielmenr die (je-
dann nahm UuUNsere l iebe reale FOr- gend den Hauptbahnhof der die
[171e67] Eng umschlungen hielt Je= Leopoldstralße In Schwabing. Fr gehtder des anderen Schwanz, streichel- Verbindungen mit »Jungens« eIn,Ihn, Dewegte ihn hin und her und wIie ß SIEe Jugendliche Ausrel-
[T1al) spurte den heissen Saft des Ber Vo Hause der aUuUs$s Heriımen
deren eigenen chenkel, der sich laufen ihm und fassen Vertrauen
CNg den chenke des anderen ihm, clase manche eın einzigesDrESSIE un während UNSEeETe Säfte Mal, andere Ofter und regelmäßig De|
eiInem gemeInsamen Strom m_ ihm nächtigen un mMit ihm schlafen.
menfTlossen, Herührten sich UNSeTe Allerdings hat er den Preis dafür
Lippen und Zungen eiInem Kuls.« zahlen: iImmer wieder ird er für
Besuche In Sackgassen, 57 Monate hinter ( ttter Die

Aus dem Gefängnis In das Wiırt- Knasterfahrungen bestärken ihn In
schaftswunderland entlassen, star- der Ablehnung des »Systems BRD«,
tete Schult eine ansehnliche Karrie- ß schliel$t sich ab 966 den Stu-

Zunächst WAar er in eiInem Heım denten, Rockern, Beatniks US  = d
mit der kulturellen betreuung der lernt ihre Musik Vo Bob Dylan, den
deren Heiminsassen beauftragt. Dort Rolling Stones bis Pink 10y ken-
verlobte ß sich, dann eitete Er eın MeT) und schätzen, schlielßlich auch
Jugendheim, heiratete un bekam das Arsena| Drogen. Fr De-
eınen Sohn Darüber hinaus wurde teiligt sich den Studentenprotes-
ß politisch europawelıt immer ak- ten, 7B die Springerpresse,
tiver und lernte dabe! auch H- 6 baut seIn politisches Engagement
üUber Homosexualität tolerantere aus auch un gerade Im Knast un
Länder kennen. Seine schwulen FS- für die Inhaftierten.
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In den 970ern entbrennt die |JDe- tige Skizze mit Knappen Daten 7Ur

Hatte die Haltung der | inken ZUrTr Situation In der Fremdenlegion, mMa
Pädophilie In vollem Umfang, Pe- politische Abhandlung üUber die Be-
ter Schult als ffen bekennendem Da- dingungen Im nast, mal romanhafte
dophilen Iinken Schwulen entzündet OrY über die begegnungen mMiıt
SIEe sich [das drunter und drüber der ungs Seine Ausführungen ordnet elr

politischen Auseinandersetzungen eın In den historischen Kontext des
Im »deutschen Herbst« führt jedoch Jahrhunderts, welches GE In allen
fast 1Ur verhärteten Lronten, disparaten Facetten erlebt Fr ad/lad-

einer Zersplitterung der Gruppen lysiert die politischen Systeme, die
und kaum einer rationalen IS kommen und gehen, auf dem Hın-
kussion die Sexualität VoOo un tergrund seIner umfassenden geilstes-
mit Heranwachsenden. 987 ird wissenschaftlichen | ektüre weder
Schult Zzu etzten Mal verurteilt, Schule noch Universitaät hätten ihm
e1l ST sich mMuit drei Jugendlichen dieses gelehrt. Serin Rück-)Blick ird
»eınen obigewixt Ihat] his ES SpritZ- geschärft uUurc die Fragilität seIner
([E« eIner der ungs Im Prozess. Lebenssituation, immer wieder olg

eiInem raschen Aufstieg eınJTrotz eInes inoperablen Krebsleidens
wurde el NIC aus der Haft entlas- Fall [Dies Ist auch das Faszinierende

der Person 'etier Schult AllenSCT11, obschon sich amhafte Vertreter
des kulturellen un schwulen Le- gatıven Erfahrungen FE JIrotz hält
Hens wWIe Volker Schlöndorff, Mar- dieser ständig Suchende en
garethe VOorn JTrotta, Hans-Christian fest Verblüfft stellt der heutige e
Ströbele, Helmut Gollwitzer, L)oro- SEr fest, welche » Karriıeren« In der

frühen Bundesrepublik möglichthee Sölle, Alexander Ziegler oder
Bruno Gmünder solidarisch zeigten. VeN, aber auch, welchen Be-
Nach einer Flucht AaUus einem Ber- dingungen manche Jugendliche ihre

Sexualität enlIiner Gefängniskrankenhaus nach kennengelernt
Freilich beschreibt Schult dies AaUuUsFrankreich und der tattgabe sEeINES
dem Blickwinkel des erwachsenenGnadengesuchs starb Peter Schult

5.4.19834 In München Freundes, ß nımmt seIne ungens
auf der Folie seiner eigenen Kindheit
und Jugend durchaus In vielen ihrer

Peter Schult verschaffte sich bereits Facetten wahr. ihm Mun ohl-
978 mit der Erstveröffentlichung standsverwahrloste Muttersöhnchen
seIner »Autobiocollage« Gehör und egegnNeNh,; die In ihm EetIwas WIEe
eine Leserscha innerhalb wWIe eine Vaterfigur sehen und suchen,
außerhalb bundesrepublikanischer völlig entwurzelte und mittellose
Haftanstalten. Der eser besucht die Walsen, welche die Jugendfürsor-
»Sackgassen«, n die sich der Autor g mehr der wentiger bereits aUif.-
In seinen knapp 58 Lebensjahren gegeben hat, der Jugendliche, die

hat Wads$ sich auch In der den Lebensentwürfen ihrer EItern Im
schillernden iterarischen Ciestal- VVege stehen. Fast el jedem erfährt
t(ung niederschlägt: ma | tagebuchar- Schult nach un nach die Hınter-
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gründe, SIEe sich » muttersee- /Zur Diskussion Pädophilie
lenallein« In München herumtrei- rag Peter Schult mMit seIner » Auto-
ben DIS materiellen Abhängigkeiten Diocollage« Innenansichten bel, die
werden ebenso geschildert wWIe die In dieser Weise selten sind » FÜr
seelisch-emotionalen: » Meınen ich sind diese Beziehungen IZU
Freunden un remden gegenüber Jungens nicht 1Ur Verwirklichung
zeigte Sr 'der Landstreicher] eın VE eInes natürlichen Bedürfnisses, SE
tiges und spitzbübisches Wesen, War sind Te!i|l meIlner Persönlichkeit, eın
Immer Scherzen UnNG Streichen integrierter Bestandte!il meIlner eige-
aufgelegt, aber mMıir, der langer un 11611 Geschichte. « 262 Als Manifest

betont CT »Entscheidend allein fürÖfter muit ihm WäAdr, blieb
ES NIC verborgen, daf$ dies NUur die alle Beziehungen, gleich welcher
Oberfläche seINESs Charakters WAadr, Art und zwischen WE ist, da{ß$ SsIe
SOZUSagen das Schutzschild, das Er auf absoluter Freiwilligkeit und g —
sich In den zehn Jahren Heimauf- genseltigem Einverständnis beruhen

muUussen, sind SIE nichts WEeI-nthalt zulegen mußßte, und dahinter
verbarg sich eiIne verletzliche Haut, ter 16 ern Ausbeutungsverhältnis.«

Seine unverhohlene Ableh-eiıne nachdenkliche Traurigkeit und
Vvie| Sehnsucht nach 1e und ( - HUNg der herrschenden Sexualmoral
borgenheit. « Schult versucht und der Sexualgesetze dieser Gesell-
sich allerdings NIC einer rSsa- schaft, seIn Plädoyer für das AusreIl-
Chenforschung, er 1U AdUS- Ben und Abhauen machen ihn ZzZu

»Staatsfeind«, der nach Ansicht VOT]gerechnet auf Jugendliche steht, (r
beschreibt vielmehr phänomenolo- Richtern und Politikern damals WIEe
gisch, n welchen Situationen und heute durch dauerhaftes » Wegsper-

entschärft werden 111055Stimmungen er diese kennenlernt,
ihnen eın Dach über dem Kopf bie-
teL, für SsIe Fssen un Klamaotten be- Wie sich die Debatte Pädophilie/ mit ihnen Musik hört der auch nach chults Tod welterentwickelt
Drogen konsumiert. Be!l denjenigen, hat unterbreitet Mildenberger Im Ka
die ihn immer wieder aufsuchen, pite! »Girüne, Linke« und die Pädo-
ird auch ihre Entwicklung deutlich
und des Ofteren stellt sich die Fra-

philie nach 985 Fın Ausblick«. Die
EmanzIipationsversuche Im Bundes-

5C, ob die staatlichen Erziehungs- verband Homosexualität BVH) und
malsnahmen tatsächlich dem Wohl der Arbeitsgemeinschaft Humane
der Jungen dienen. Die allermeisten Sexualität AHS) scheiterten, die
haben auch schon Erfahrungen aallı Novellierung des Sexualstrafrechts
anderen ungs der annern g — brachte einen völlig MEeuU formulier-
sammelt, ehe sSIEe auf Schult treffen. ten 8182 StGB »Sexueller MISS-
Und hin und wieder ist selbst Schult brauch VO Jugendlichen« mit vier
überrascht, mit welcher Chuzpe verschiedenen Fallgruppen. Gruüune
Mancher unge die sexuellen Begeg- und Autonome distanzierten sich
NUunNgen gestaltet. Immer vehementer VOoT) Pädophilen-



130 OQueerVerweise

SruDPDECT, die Öffentlichkeitswirksame Verdikt des » Kinderschänders« wIe
eın Damoklesschwert Uüber einer der-Kindesmissbrauchsberichterstattung

und Terrorismushysterie verschärf- artiıgen | 1alson Hs Zzu Geburts-
den Gegenwind, dem sich auch tag des Jungen schwehbt? Wer würde

Sexualwissenschaftler und eın SOZIO- sich hierüber outen? [ )Dies auch
loge wWIe Rüdiger Lautmann In der gesichts derzeitiger Bestrebungen
Debatte ausgesetzt sah Obschon die der Bundesregierung, die Alters-
überwiegende Mehrheit der Pädose- SIENZE des S 182 StGB auf 8 Jahre
xuellen heterosexuel! ist, pragten die rhöhen SOWIE kinder- und Ju-
» homosexuellen Päderasten € das gendpornographische Schriften hne
öffentliche Bild der Pädophilenbe- jede Berücksichtigung des Altersun-
WEBUNB. iJm »In ferner Zukunft (In terschieds (zwischen beispielswei-
15 Jahren eine Entkriminalisierung - und 17-Jährigen) strafrechtlich
des’ gewaltlosen Sexualkontakts mMiıt gleich behandeln Fine sachge-
Jugendlichen über 13 Jahren ET- rechte Balance zwischen der Freiheit
reichen, z.B WEl die Frkenntnis gewollter, gewaltfreier Sexualität
über die zunehmend früher eInNset- und der Freiheit Von ungewollter, g —

waltsamer Sexualität scheimnt in derzende Pubertät die Ööpfe Vo Me!I-
BRI) noch eine ferne Zukunftsvisionnungsmachern und PolitikerInnen

erreicht haben ird un gleichzei- semn.
tig die derzeit allumfassende ASMO-
ristenangst und „Mat? nachgelassen Christian Herz
hat« } sind nach Mildenber-
gETS Ansicht noch zahlreiche Hur-
den Im Diskurs nehmen. Seine
fundierte Arbeit und die mentalitäts- Plakative Abrechnung
geschichtlichen Betrachtu WSCN Pe-
ter chults, die Wolfram Setz In der auUs edeBibliothek OSa Winke!l dem Verges-
SE/ entrissen hat, stellen eine Jesus schwul? Dıe Kırchen,

die rısten und die LiebeBestandsaufnahme dar, auf deren
Fine Antwort, Schutter Verlag,Basıs weltere Forschung und Reflexi-

aufzusetzen hat Doch stellt sich Lahr 2006, 276 eıten, 11,75
die rage, ob empirische Wissen-
SC heutzutage über das Sexual- Wiıe jede christelnde Trutsche, die EeTt-
leben Jugendlicher authentisch fOr- Was Vo SICH hält, stie($ ich be! der Fnt-
schen kann, WEeTTN ungs MMUr mehr deckung dieses Buches beim CNAMO-
eiInem verschwindend geringen Pro- kern im Buchladen eın vernehmbares

gleichgeschlechtliche Frfah- »Huchl« hinaus. Denn W Ir wissen Ja
FUNsSECN untereinander ammeln, Von Christus schon längst: 50000000
Ja NIC als »Schwuler« diffamiert ern attraktiver Mann man en
werden. Wiıe verhält 65 sich dann die Menschenmassen, die kaum
bei Beziehungen zwischen Frwach- eiInem bierbäuchigen Bauern gefolgt

und Jugendlichen, WEeTN das waren  __ mMit den ausgewählten Spe-
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zialfreundinnen den Marlas), der Be!| der Suche nach einer olchen
Vorliebe für Mäannergesellschaft den postmodernen Auslegung des Schrift-
ungern un SEeI der eine oder ortes kann der Kezensent MNUur Fehl-
dere eın wenig derb gewesen), dem anzeige melden Der Autor cı UNS

Mang, den väterlichen Beruf ZUSUNS- stattdessen einer eigenartigen
ten VOor'N Was Kreativerem den Einführung In die hellenistische Auf-
age! hängen, der introvertierten fassung gleichgeschlechtlicher 1e
Intellektualität man beachte die KE- eın un J|ässt wissen, dass die Juden

ES auch taten! SO deutet er die be-den üuber das Verhalten der Vöge!l auf
den Feldern) un nicht allerletzt rühmte Johannesszene beim en
der handfesten Freundesbeziehung ahl völlig hellenistisch: » Wır VeT-
(ZU Johannes, der beim Abendmahl stehen VOrT diesem Hintergrund, dass
bekanntlich mıit dem Kopf IM die Homosexualität In der sahzen
des Geliebten 1ag), Ja, eın Mann, Antike einen hohen Kang einnahm «
VOT) dem [Nan weilß, dass ST eIne Frau Jesus so|| »ern hellenisierter Jude«
nıe ernstha berührte (sonst waren 120) sSCWESEN sern. Um diese Eese

untermauern, schreibt der Autordie treuen Evangelisten sofort dabe!
gewesen), un dem [11an}n Intultiv die den Juden Im Grenzbereich Judäa
Unmöglichkeit der ihm aus 11an- auch noch gute Griechischkennt-
cher (hauptsächlich amerikanischer) nISsSEe Dabe! sprach der Herrscher
Ecke zugedichteten Magdalenabe- lateinisch, der Onig hebräisch un

die Mutter aramalsch. L )as dürfte denziehung aus Nachsicht oeipflichten
111U55, also Freunde, dieser Mannn eisten wahrscheinlich erstma| g —
kann Ja 1Ur schwul gEeWesen semn! reicht haben Der Autor scheint den
Und seitdem wır über die human- Kulturkampf In der Apostelgeschich-
wissenschaftlichen Frkenntnisse der zwischen den Juden- und den hel-
sechziger re des vergangenen lenisierten Christen überhaupt nicht

beachtet habenJahrhunderts verfügen, die Delegen,
dass »schwul« homosexuel! heißt, Schlielslich gIng ES ihm auch
und dass S sich dabe! eine Vör- nicht darum, das eue JTestament
anlagung und keine Verdrehung wirklich nehmen. /we!l rit-
handelt, hätten wır doch berechtigt te] des vorliegenden erkes bilden
die Erwartung, dass sich eın Acht- eine persönliche Abrechnung mMit der
undsechziger Wort meldet, un römisch-katholischen Kirche ange-
Uull$ über die Verschlüsselungen der hängt die evangelischen Landeskir-
ibe! exegetisch aufklärt SO hieße chen SOZUSagen 516 Mitverschwörer).
ES etwa, die beschatteten Berghän- Der Autor gibt sich iImmer wieder Als
S VOT (Zadlara waren A16 rulsing- Atheist, poltert aber miıt einer solchen
ereich beliebt gCWEeESeEN, Kafarnaum Wucht die kirchlichen nstitu-
wiederum für seIne Bürgersteigcafes, tionen, dass [Nan\n den Glauben
be! denen Nan Im Vorbeigehen AUus seıne außerkirchliche Objektivitätdem Kopfverdrehen HE: mehr her- fast gebracC ird Die Abrechnungausgekommen ST aber: nıchts der- sich Dirgt nıchts Neues, sondern
gleichen. folgt gul getrampelten Pfaden, die
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weder dem Christen noch vermut- NIC ansatzweIise über die schwule
lich) dem Säkularisten 1IecUeE rkennt- Identität Christi aufklärt. Wer sich
NnISSEe oringen vermogen. enn- G Nachfolger Christi versteht und
zeichnend Ist hier die VWeigerung, sern hagiographisches Wissen
sich auf die Person, auf den Mensch den Heiland In eine gewisse Rich-
Jesus Christus einzulassen. Christen tung vertiefen WIll, der hat für dieses
sInd für den Autor galıZ Klar nicht Buch keinen Gebrauch Wer wieder-
begeisterte des aUus Menschenliebe über eınen Sponti-Hintergrund
ertragenen Leidensweges Christi, auC innerhalb der ırene verfügt
sondern Anhänger einer irgendwie und den Demos und Aufrufen für
gearteten Grolsverschwörung. KeIl- Frauenpriester und Schwulenrechte
NESWECBS begleitet er Christus auf SEeI- gefolgt ist, der hat ebenfalls keinen
al Reisen HEG Galiläa, hier eiınen Gebrauch, denn hier ird nichts
schwulen Moment aufzeigend, dort Neues dargeboten. SO bleibt C5 eın
anhand inzwischen gewonnener WIS- Rätsel, WEel] der Autor als eken-
senschaftlicher Frkenntnisse über die nender Atheist AI Leserschaft BC-

macht hat Vielleicht bleiben MNMUur dieGegebenheiten einschlägig schmun-
zelnd, neln: Von Anfang Ist Jesus Trutschen In den Buchläden, die sich
Christus der Rattenfänger, der dieses Vo eInem Buch aallı dem Tite]! » Je-
verhasste Konstrukt Kirche herauf- SUS schwul2« eine zumindest \VAOEE
Hheschworen hat Als Christ hat Man elle Bereicherung ihres Bücherregals
da SahzZ schön knabbern. SO versprechen.
terstellt Dede Christus dreimal (62
159 ZEZY: er SEeI » Fresser un Wein- ul Holmes
säufer«, 1G ob dieser Vorwurf jemals
ZUr Geltung gekommen ware. In
dem Matthäuszitat (Mt ist ES

demgegenüber Klar, dass Jesus seIne
Widersacher mit dieser Behauptung
zıtiert, ichtig stellen, dass Er Polis und
SICH: anders als der Täufer, nicht [1UT
VOoT'T) Heuschrecken und onig ET- Corpus Christi
nährt. Fın Sprung des Al
tOrs Vo »Nıicht Immer fasten MUS-

Armin Adam»schlemmen wollen«!
Politische Theologie.Nach getaner Lektüre hält [11dfl)

eın Buch n der Hand, das eIner E1I- Fine kleine Geschichte, Pano Verlag,
Zürich 2006, 179 eıten, 18,80genartig-schwülstigen Auslegung

der altgriechisch-homophilen Kultur
frönt, und über die allzu bekannten annn der christliche Glaube durch
ExXxzZesse und Irrwege UNserer Mutter Uund Hurc politisch, gemeinschafts-
Kirche referiert, hne diese jedoch begründend un auf eIne politisch
Im Geringsten auf die schwule Per- säkulare Gegenwart bezogen seIn?
SOT] Christi zurückzuführen, und das Armıiın Adam, geboren 1960 I_



BücherRegal 133

der Germanistik, Romanistik und SaApC ihre Institution. Die Kosten
Politische Wissenschaft, welcher als der Legitimation der monarchisch-
Privatdozent für Politische Wissen- episkopalen Verfassung der Kirche
cschaft der Universität München sind fortfolgend der Giraben ZWI-
lehrt, deutet Kirche In diesem Sinne schen Klerus und Laien, Amtspries-
Ais pollis. Politische Theologie stelle tertum, Zölibat, Anathemata, Papst-
die rage nach der Gemeinschaft der primat, Apostasie, Investiturstreit,
Gläubigen und sucht nach eIner Ver- Simonie, Ketzerprozesse, Z/we1i-Ge-
hältnisbestimmung zwischen dem walten-(Irr-)Lehre, HerausbildungReich (ottes und dem seculum. eINes eigenständigen Kirchenrechts,
Die Menschwerdung (jottes macht hierokratische Allmachtsphantasien
das Christentum politisch: BEN DE! Papsten un Bischöfen, Refor-
Glaubensaxiom generlert eine auf matıion, Kirchenspaltungen als auch
die Welt Dezogene Fthik und legiti- schicksalhafterweise die UÜbertra-
miert eine Beurteilung des säkularen SUuNg kirchlicher Kompetenzen auf
Politischen, und der p_ die fürstlichen Landesherren (»CUIUS
radoxen Erfahrung der UDistanz, Ver- regio EIUSs religi0«).
wobenheit un Parallelität beider DIie Monographie häalt sich
Vergemeinschaftungen: » Von gott- eIiner detailkundigen dogmatisch-Iıcher Stiftung auf Aa eic (ottes ekklesiologischen (Genese keines-ausgerichtet, ird SIEe doch sichtbar
als eine Institution In dieser Welt, WCB> mMit sterilen Begriffspolemiken

auf, sondern offeriert eıne paradig-VOT)] rechtlicher Giestalt un Verfas- matisch herausgearbeitete, irchen-
SUNg.« Jene Institutionalisierung des historische Analyse der RelationenGlaubens al Kirche und ihr Doppel- zwischen Religion un Politik, wel-charakter als einer Urgantsation »IN, che für das abendländisch-christli-aber nicht VOorT)] dieser Welt« markie- che Staatensystem tragend gewordenren Im Laufe der Jahrhunderte die
Frontlinien zwischen konflikthafter

sind Diese Verhältnisbestimmungen
charakterisieren Politische TheologieEigenständigkeit und kollaborie- Vo allem Anfang eIclc (jottesrender Verflechtung mMit der profanen

Welt
und Welt, Gottesvolk un Juden-
tum DbZw. Heidenvölker, Gesetz un

In eiInem grolßen historischen Freiheit, territoriales un universales
Durchgang VO den Evangelien, über Volk, Pneuma un Oogma, aup8däs Corpus Paulinum, die Vätertheo- un Glieder, Klerus und Lalen, Ins-
logie, das ausgehende Spatmittelal- tiıtution und Gemeinden, Papst und
ter mMiıt Schwerpunkt Reformation, His Bischöfe, individueller und institu-
hin ZUT Späatmoderne stellt der Autor tioneller Glaube, Ausschluss (»SQA-
die Entwicklung der Po| itischen Theo- |us X{ra ecclesiam O est«) und
logie dar. Mit der hierarchisch VeTl- Zugehörigkeit, sichtbare und
assten Kirche SOWIE der Ausfaltung sichtbare Kirche, apostolische Suk-
ihrer Amterstruktur sichert sich diese zession (auctoritas) und Juridischeihren Fortbestand und bindet nach Machtfülle Hierarchie(potestas),
Cyprian die ausschließliche Heilszu- un allgemeines Priestertum, Papa-
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|ismus und Konziliarismus, ecclesia (jott den Menschen geschickt hat,
un saeculum. [Das intrikate Verhält- schon lange vVergeSsCN. |)ie Bot-
NIS des Religiösen und Profanen Im schaft Jesu führt gerade nicht ZUT

Christentum oringt iIm historischen dikalen Vereinzelung der Gläubigen,
Rückblick unterschiedlichste institu- sondern In die Erfahrung einer Cie-

meinschaft sowoh| mMIt (jott e auchtionelle Osungen hervor, angedeu-
tet Im Lehens- un Pfiründewesen, In mMıit den Menschen.« FS ıst diese dop-
der LatenInNveStitUr, Kaiserkrönung, nelte politische Perspektive, weilche

allein die kirchenhistorischen unIm Staatskirchentum, Konkordatssvys-
tem, späater In der Religionsfreiheit dogmatischen Achterbahnfahrten le-
un In Toleranzedikten. SCNIHE- gitimiert: Christ un Kirchen sind ZUT

Send gewährt Adam eiınen Ausblick mMitatio Christi aufgerufen; Mensch-
auf die Gegenwart, gekennzeichnet werdung (jottes und das Gebot der
0re6 Hybridisierungstendenzen Nächstenlieb zwingen hbeide In die

Welt dort mussen SIE sich bewäh-vormaliger Volkskirchen indivi-
dualistischeren Glaubensgemein- rerm, nıcht nach dem (Jesetz er Welt,
schaften und der damit evidenten sondern nach ihrem Gilauben
Justierung der Beziehungsstruktur
zwischen Staat und Kirchen artın Hüttinger

| )as Konfliktfeld zwischen den
Antipoden Car/| Schmitt, der prag-
nan Begriffe der Staatslehre als
säkularisierte theologische Begriffe
interpretierte, und Frik Peterson, Der Widerspenstigen
welcher VOT)] der theologischen [
möglichkeit eIner politischen Theo- Lähmung?
logie überzeugt WdAdI, durchpflügt
Armın Adam mMit ambitionierten KO- Matthias Drobinskı
flexionen der protestantischen SyNOo- Oh Gott, die Kirche Versuch überde VOor' Bbarmen 1934, der Politischen
Theologie eInNes Johann Baptist Metz das katholische Deutschland,
und bekannter lateinamerikanischer MOS Verlag, Düsseldorf 2006,

176 eıten, 18,00Befreiungstheologen. In dieser
verzichtbaren Studie legt der Ver-
fasser überzeugend dar, weshalb Matthias Drobinski, geboren 1964,
Theologie eine intensive politische Studium der Geschichte, O_
Dimension besitzt: » [DIie esSCNICN- ischen Theologie un Cermanıs-

der christlichen Politischen Theo- tik, arbeitet seIit 99 / 16 innenpoli-
logie beginnt mMit Jesu Verkündigung tischer Redakteur der Süddeutschen
des Reiches Gottes, eines Reiches, Zeitung. Seine unterhaltsame MO-
das nicht VOT] dieser Welt ist ( nographie, mMuıt einigen leicht modi-
Wenn der Gilaube EeSUS A den fizierten Reminiszenzen kritischer
Sohn (‚ottes niıcht Kirche geworden eitrage der zurückliegender Jah-
ware, dann ware die Botschaft, die & geht der rage nach, weshalb die
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Kkatholische Kirche In Deutschland elr radikalen Option für die Armen
eine diametra|l andere Phänotypik und den daraus abgeleiteten theo-
aufweist ]6 n anderen ändern LDer logischen Implikationen UunMISSvVer-
schwierigen Tochter oms geht Per- ständlich zurechtgewiesenen Jesut-
sona| und eld au  Sr Dennoch VeTl- ten und Befreiungstheologen In
spricht Drobinski ihr eın Schrump- alvadOor. Dennoch wendet er sich
fen voller Zuversicht, einen (‚ewıinn Jjenen trauriıgen Maoll-Ton Im

herber Verluste, gerade weIl In Hinblick auf die orößte nichtstaatli-
der Gesellscha nördlich der Ipen che UOrgantisation Im Land, welche
eın Bedürfnis nach Religiosität VOT- der grölste Arbeitgeber, Sozialkon-
handen ist »eIne qualifizierte Mıin- ZEHL Wochenend-Entertainment-Er-
erheit, eIne lite, die Mar mit den möglicher, Bildungswesenträger und
ildern der Bibel ag Sauerteig der In allen Lebensbereichen überreprä-
Salz der Frde bezeichnen kann«. [ )Aas sentiert ist Wohltuend fokussiert der
Klingt In der Tat vollmundig und Verfasser auch die kirchenpolitisch
bitioniert! Der Autor konstatiert He und klar theologisch ausgerichteten,
reits beginn, dass In Deutschlan jedoch fälschlicherweise Vo ihm
zuweilen katholisch-christliche Ho- al » inks-reformerisch € hetitelten
mosexuellengruppen mehr Öffent- Gruppen, wWIe beispielsweise Verel-
liche Aufmerksamkeit erfahren alc nıgungen für Homosexuelle, wel-

mancher Diözesanbischof, wei| che Im grolsen röomisch-katholischen
die homophobe Rede eInes Papstes, (Izean ihre eigenen Korallenriffe
ISCNOTS der Kardinals hierzulande und Muschelbänke kultivieren dür-
als unzuträglich geahnde und fen?) Problematisch erscheinen ihm
rückgewiesen ird Jene kritische der rechtsfreie aum als Arbeitgeber,ULDDistanz resultiert aus der Geschichte, der Sanktionen verhängen kann
beispielsweise aUus dem fränkischen DE »wilder Fhe« der HOomosexua-
Eigenkirchenwesen, dem Investitur- |tät, welche nıcht einklagbar sind
streit, den Reformationswirren der Mit diesem Sonderstatus gestaltetdem Modernisteneid FS sind Z11= die katholische Kirche die politischestandsbeschreibungen und /asuren un gesellschaftliche Wirklichkeit
deutscher Kirchengeschichte In g — der Bundesrepublik nachhaltig mMiıt
falliger Journaille, eın Schnelldurch- un implementiert auf diesem VWegelauf muit »Sowohl-als-auch«-Topoi. ZzweIi voneinander unterschei-
ede Seite hat irgendwie eCc W CS-
halb sich eINne entschiedene Partel-

en Rechtssysteme. FIASe Diskri-
minlerung In der Kirche seltens des

nahme seltens des Autors verbietet. Staates niıcht Justiziabe! verfolgt W eT-
Drobinsk:i zeichnet das Bild EI- den kann, ird VOo Autor nicht mMuit

Ner reichen un wohlorganisier- eiınem dezidierten Verdikt belegt
Missstände beim Namen mMennenten Kirche In einer vermögenden

Gesellschaft In Anlehnung jene hne Parteinahme, entspringt dem
kontrastierenden Einlassungen Jon iterarischen uje eInes »Florilegi-
Sobrinos, dem Im Marz O07 durch UÜberal! wird EIWas sprach-
aps Benedikt A auf run SO lich angetippt, dann jedoch nicht
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SE/ lernen, eın Vorbild christlichenFEnde reflektiert und schon Sal nicht
In etzter KOonsequenz hbefürwortet Sparens geben, eın Verhältnis
der abgelehnt. auheit vertragt sich zwischen Priestern und Lalen, aupt-
schlec mMit dem Christlichen amtlichen UunNGd Ehrenamtlichen, FeNn-

trale und Peripherie, mehr Okume-Die dramatische Finanzkrise O!
die katholische Kirche In Deutsch- [ eine Zuwendung Zzu Menschen

und für eın (jottvertrauen. Seineland verändern, nach Drobinsk] weilit
Heilsversprechen münden In dem I3mehr Al papstliche Enzykliken und
pidaren Satz » Es gibt mehr Zukunft,Theologenkongresse. Hınzu gesellen als Man denkt.« Irgendwie ird dassich demographischer Wandel, nied- Abendland schon christlich bleiben,rige Taufquoten, Kirchenaustritte, seIne Diktion. Als Grobanalysestark zurückgehende Giottesdienst- kirchlicher Schauplätze In Vergan-besuche, Glaubenswissensverfall, genheit un Gegenwart kann derTraditionsabbruch, Sakralbauverkäu- Band für unvoreingenommene undfe, Glaubwürdigkeits- und Kommu- ekklesial unbelastete | eser durchausnikationskrisen, Profillosigkeit und eine informative Z/ugangswelsePriesteramtskrise. Abhilfe verspricht einem für SIE hereits fremd CWOT-[11aAll sich zusehends VOT] CKinsey, denen Gegenstand dienen. Vielleicht

berger, Accenture und ähnlichen Be- sollte Nan dr NIC viel mehr Vo
ratungsholdings. Fın kritisches Wort der Widerspenstigen Lähmung E[-
ZUur Misere und den »MEeUeETl] markt- arten und das (‚anze als viel Larm
ortientierten Erlösungstheorien« VeTl- nıichts abnicken.
mMisst [11dfl] De| aller zugestandenen
UDistanz auch hier. Im vorletzten 'artın HüttingerKapite! stellt er die einzelnen deut-
schen Diözesanbischöfe VOT un De-
teiligt sich mMiıt vorgehaltener Hand

eIner innerkirchlichen Personal-
debatte Seine Sympathie für Kat.
zinger scheint dabe! vielen Stel-
len UurcC oh! hoffend, dass sich
mMit Benedikt XM auch die dahinter
stehende Person gewandelt haben
könnte. DIie Ereignisse der Jüngsten Außerdem136  QueerVerweise  sen lernen, ein Vorbild christlichen  Ende reflektiert und schon gar nicht  in letzter Konsequenz befürwortet  Sparens geben, ein neues Verhältnis  oder abgelehnt. Lauheit verträgt sich  zwischen Priestern und Laien, Haupt-  schlecht mit dem Christlichen.  amtlichen und Ehrenamtlichen, Zen-  trale und Peripherie, mehr Ökume-  Die dramatische Finanzkrise soll  die katholische Kirche in Deutsch-  ne, eine Zuwendung zum Menschen  und für ein Gottvertrauen. Seine  land verändern, nach Drobinski weit  Heilsversprechen münden in dem la-  mehr als päpstliche Enzykliken und  pidaren Satz: »Es gibt mehr Zukunft,  Theologenkongresse. Hinzu gesellen  als man denkt.« Irgendwie wird das  sich demographischer Wandel, nied-  Abendland schon christlich bleiben,  rige Taufquoten,  Kirchenaustritte,  so seine Diktion. Als Grobanalyse  stark zurückgehende Gottesdienst-  kirchlicher Schauplätze in Vergan-  besuche,  Glaubenswissensverfall,  genheit und Gegenwart kann der  Traditionsabbruch, Sakralbauverkäu-  Band für unvoreingenommene und  fe, Glaubwürdigkeits- und Kommu-  ekklesial unbelastete Leser durchaus  nikationskrisen, Profillosigkeit und  eine informative Zugangsweise zu  Priesteramtskrise. Abhilfe verspricht  einem für sie bereits fremd gewor-  man sich zusehends von McKinsey,  denen Gegenstand dienen. Vielleicht  Berger, Accenture und ähnlichen Be-  sollte man gar nicht viel mehr von  ratungsholdings. Ein kritisches Wort  der Widerspenstigen Lähmung er-  zur Misere und den »neuen markt-  warten und das Ganze als viel Lärm  orientierten Erlösungstheorien« ver-  um nichts abnicken.  misst man bei aller zugestandenen  Distanz auch. hier.  Im vorletzten  Martin Hüttinger  Kapitel stellt er die einzelnen deut-  schen Diözesanbischöfe vor und be-  teiligt sich mit vorgehaltener Hand  an einer innerkirchlichen Personal-  debatte. Seine Sympathie für Rat-  zinger scheint dabei an vielen Stel-  len durch, wohl hoffend, dass sich  mit Benedikt XVI. auch die dahinter  stehende Person gewandelt haben  könnte. Die Ereignisse der jüngsten  Außerdem ...  Vergangenheit lassen einen anderen  Schluss zu. Da waren dann doch zu  ® In der auf elf Bände angelegten  viele Vorschusslorbeeren vergeben.  Werkausgabe Jean Genets im  Abschließend spricht der Autor  Merlin Verlag ist inzwischen der  von seinen Visionen für eine Kirche  Band »Ein verliebter Gefangener«  erschienen. Bereits veröffentlicht  von morgen im Genre des Dekalogs,  nur etwas geschwätziger. Er plädiert  sind unter anderem »Das Wun-  für fröhliches Verarmen, ein sinn-  der der Rose«, »Das Totenfest«  volles Budgetmanagement, Loslas-  und »Notre-Dame-des-Fleurs«.Vergangenheit lassen eınen anderen
chluss B} dann doch ® In der auf elf an angelegtenviele Vorschusslorbeeren vergeben. Werkausgabe Jean (Genets Im

Abschließend spricht der Autor Merlin Verlag ist inzwischen der
VOT'T) seınen Visionen für eine Kirche Band »Eın verliebter Gefangener«

erschienen. Bereıts veröffentlichtVOIlT] MmOorsecn Im Genre des Dekalogs,
[1UT etiwas geschwätziger. Fr plädiert sind anderem » Das Wun-
für fröhliches Verarmen, eın SINN- der der KOSE« n yidas Totenfest«
volles Budgetmanagement, EOslas: und » Notre-Dame-des-Fleurs«.
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|)er B  BVerlag Mannerschwarm- Michae!l Lombardi-Nash kommt
skript hat sich SAahzZ Klaus Mannn das Verdienst Z frühe Jexte der
verschrieben. DIie Klaus-Mann- ersten deutschen Schwulenbe-
Schriftenreihe Ist Im Erscheinen, WECSUNg dem englischen Sprach-
herausgegeben ird SIE VOT) Fred- [aUTN bekannt machen. Seine
rIC Krol| und Klaus Täubert dem Tite! » Sodomites and

Urnings. Homosexua|l kepresen-DIie Diskussion DEe| den Anglika- ations In CIassie (German Jour-ern ird In dem Vo Andrey In
ZCY und Richard Kirker heraus- nals« (Harworth veröffent-

ichten Zeitschriftenbeiträge undgegebenen Buch » Gays and the Briefe VOor'/ z.5B Kar| einric E:Future of Anglicanism. KEspONSseES richs, Kar'| Westphal, Karoly Ma-the Windsor Report« 338 SEI- rla Kertbeny der Anna Rüling(en, Books) dargestellt. beinhalten teilweise Texte, die
Jeffery Denniıs untersucht In derzeit NIC einmal auf Deutsch
»Queering Teen Culture. All-Ame- verfügbar sind

®rican BOYS and ame-Sex Desire eCg9V Kleinplatz un Charles
In Film and Television« (Hawor Moser versammeln In »Sadoma-
2006 Oongs, Teenager-Magazine, sochism. Powertful Pleasures«
5S0ap UOperas und SItcoms Vo (Harworth 2006 16 profundeden 1950er Jahren His In eitrage 5  / BDSM, L/S und
Jahrtausend. deren vielschichtige Kontexte.

VOTSCI'IÖU
Das nächste Themenheft der
WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE

VWERKSTATT /Winter 2007 chwule Befreiungstheologie
2006
Forschungserträge un FErkenntnisse Vo Jahrestreffen Schwule Theologie

Gerechtigkeit In eIner durchrationalisierten (schwulen) Welt
Ausweltung der Wirtschaft n alle ereich
sOozilalethische Analysen: Solidarität mMuit schwulen Hartz-IV-Empfängern?
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Verein
Schwule I heologie

ericht des Vorstands FUI' dä$ Jahr 92006
Mitgliederversammlung in Mesum

Mitgliederversammlung 4.9.2006 n Mesum legte der
Oorstan der Schwule Theologie AA den anwesenden Mitgliedern

folgenden ericht üUber das ahr 2006 VOVNT. Aufgrund der besonderen KONZEP-
tion VOT) Ausgabe der VVERKSTATT erfolgt die Veröffentlichung erst
mMiıt dieser Nummer.
Seıit der Mitgliederversammlung 10.2005 n Bielefeld hat sich der Vor-
stand (Wolfgang, Andreas und Christian) ZWEI JTerminen In München g_
troffen. DIie Wohnorte der Vorstände München und Berlin) SOWIE die he-
rufliche Belastung haben keine welteren Treffen ermöglicht. Vıa E-Mail,
bilateralen Treffen und Telefon wurden die wichtigsten Informationen AdUS-

getauscht.

Buchprojekt
Nachdem Im November 2004 die Entscheidung für das Buchprojekt gefal-
len WAar, traten Michael und Wolfgang die Autoren heran. IC alle der
zunächst geplanten Autoren konnten ihre Zusage einhalten, dass das Ur-

sprüngliche Konzept. ZU modifizieren WAär. Im unı 2006 [ag schließlich eın
Großtei| der eitrage redigiert VOTr,; nach Abstimmung der Reihenfolge konn-
te Christian mit dem Setzen Im August beginnen. Im Laufe des Oktobers
sind die etzten Korrekturen einzuarbeiten, dass der Im Benehmen mit
dem Verlag auf das | Quartal verschobene Erscheinungstermin hoffentlich
eingehalten ird und die Abonnenten noch dieses ahr das Buch In Händen
halten.

Rückhlick Queer-Kongress Bielefeld
Von den In Bielefeld gestarteten Inıtiativen wurde Im | aufe des Jahres 2006
der CSD-Wagen zur Werbung für den Evangelischen Kirchentag 2007 In Köln
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realisiert. L Des welteren Ist über den E-Mail-Verteiler »vernetzung@huk.org«eINne zugige Kommunikation über aktuelle Vorfälle und Lreignisse Uüuber die
verschiedenen Gruppen hinweg möglich, er ird jedoch de facto überwie-
gend VOT)] Seiten der HukK bedient.

Lem unsch nach Benennung eInes theologischen Belrats DEe!| der IKvu
konnte noch NIC entsprochen werden. Keine wahrnehmbaren Fortschritte
macht der Aufbat eInes Internetportals für die beim Vernetzungskongress De-
teiligten Gruppen.

Katholikentag 2006 In Saarbrücken
DIie un die lediglich über den Schriftentisch des Huk-
Zentrums und der Queer-Gemeinden prasent. Dem Vorstand DZW der Re-
daktion War die Teilnahme Katholikentag selbst DZW. die Urganisationeiner Veranstaltung dUuUS$s Zeitgründen NIC möglich

Evangelischer Kırchentag 007 In Köln
Für den 41 Evangelischen Kirchentag Vo G Juniı 2007 dem Mot-

»lebendig und kräftig und schärfer« finden Im Moment ebenso aufgrunddes Zeitmangels beim Orstan keine Planungen für eın Engagement der
Schwule Theologie StTatt

Sofern sich einzelne Mitglieder n die Vorbereitung VOT'T) Aktionen und VEr
anstaltungen einbringen möchten, bietet die Huk über ihren Koordina-
tionskreis Kirchentag 2007 eIne geeignete Plattform. Dieser plant eine
Veranstaltung ZUuU Thema » Neue Lebensform Theologie der Lust Sexuali-
tat, offene Partnerschaft, nicht erlehte Sexualität, Neue Definition VOT)] Treue,Monogamie«, Auch andere christliche Lesben- und Schwulengruppen treffen
ihrerseits Vorbereitungen und sind über » Verstärkung« sicherlich dankbar.
DIie Praäsenz der ird zumindest üuber die anderen teilnehmenden
Gruppen sicherzustellen seın

Seltens der sind eher längerfristig Planungen Im Hinblick auf denOkumenischen Kirchentag In München anzustellen, Was eInerseits Atifs
grun der (momentanen) Örtlichen und organisatorischen Nähe Degünstigtwürde und WOZU beim Queer-Kongress 2008 gemeInsam mMıt anderen christ-
liıchen Gruppen rechtzeitig Ideen überlegt und Konzeptionen entwortfen W eTl-
den könnten.

Europäirsches Forum
Wolfgang hat die Schwule Theologie dieses ahr beim Treffen des EUFO=
palschen Forums christlicher Lesben- un Schwulengruppen EFLGEe) In Kiga
Vo His 8.5.2006 vertreten, welches sehr DOSITIV erlief, Wenn aUEen
ter dem Eindruck des zeitgleich stattfindenden und gewalttätig verlaufenen
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(S54) In Moskau Der Veranstaltungsort rag der immer wichtigeren Vernet-
ZUNS mMit UOsteuropa und Russland echnung, WAdS$S sich auch In der Planung
der künftigen Treffen niederschlägt (Straßburg 2007 In Planung ( )steuro-

2008; Deutschland 2009
UUm das Grundsatzreferat VOT] Kerstin Söderblom »Schwuler Theolo-

gie Befreiungstheologie Queer Theologie« hat Wolfgang für die VWVERKSTATT
2/2007) die deutsche UÜbersetzung erfragt. [ Jes welteren stand die ntensI-
vierung der Vernetzung mit ILGA-Europa auf der Tagesordnung.

en der persönlichen begegnung ird sehr CC eIne »C-ST0UD« De-
utzT, eın F-Mail-Verteiler für alle HFOorum Interessierten Gruppen und
Personen. Hierin wurden zahlreiche Berichte, Einschätzungen und Kommen-
tare über die Weltkirchenkonferenz (WCC) In Brasilien Im ebruar diesen
Jahres der die schwierigen Mstande und gewalttätigen Auseinanderset-
ZUNSECN rund die CSD-Paraden In Usteuropa verbreitet. Wer sich hierüber
rasch auf den Stand bringen lassen und sich persönlich hbeim (je-
dankenaustausch einbringen moöchte (zumelst n englischer Sprache), erhält
nähere Informationen Im Interne www.euro-Igbt-christians.org der
über den Orstan

(Kirchen-)Polıitik
Bereıts hbeim Queer-Kongress in Bielefeld verdichteten sich Hinweilse Sr eın
Schreiben des Vatikans die Zulassung homosexueller Priesteramtskan-
idaten zur Weihe Bel der Formulierung der Presseerklärungen der HukK War
die eingebunden

Finzelne WERKSTATT-Redakteure wurden Vo der Presse hierzu interviewt
Uund nahmen In den Printmedien tellung.

IC zuletzt die ramalı der Vorfälle Hheim (SE) In Moskau hat den Vor-
stand dazu veranlasst, den bundesweiten Protesten des |SVD die
homophobe Haltung der russischen kegierung teilzunehmen, die Protester-
klärung mMit unterzeichnen und VOT dem Generalkonsulat In München
2.6.2006 miıt demonstrieren. [Des welteren Ist die Unterstützerin der
Solidaritätsaktion »Gay Solidarnosc« des LSVD

Vorwiegend aUuUs terminlichen Giründen un der herrschenden Kapazıtats-
sreNzEN nahmen weder die noch die WeSTh-Redaktion teil der Vorbe-
reitung un Durchführung einer |Lbemonstration der Münchner CAWU-
len- und Lesbengruppen den Papstbesuch 3.9.2006

Mesum 007
en den organisatorischen Problemen, eınen Koch für eın Selbstversorger-
haus gewInnen, Ist eine Ortliche Verlagerung der » Aktivisten« In schwuler
Theologie In Richtung en festzustellen. Dem [11USS$5 der Vorstand und der
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Vereın auch mMuit dem Veranstaltungsort seiner Jahrestagung Rechnung tragen.
FavorIisiert ird eın aus Im Bereich Fulda-Würzburg, das In der Nähe Of-
fentlicher Bahnverbindungen angeschlossen und für die Durchführung der
Jahrestagung respektive Mitgliederversammlung geeignet ist alls die Kosten
In eiInem anderen aus »7ZU hoch« ausfallen auch angesichts reduzierter
Fahrpreise aufgrund einer raumlichen Nähe für die Mehrzahl der Teilneh-
mer), könnte die Deckung eINEeSs vertretbaren Restbetrags dUus$s den Mitglieds-
beiträgen n rwäagung SCZOSECN werden.

Mitgliederanzahl
Nach Neuaufnahmen Im Jahre 2005 reduzierte sich die Anzahl der MIt-
glieder aufgrund VOIlT) Vereinsaustritten mMuit Ablauf des Jahres 2005 VOT'T)
auff Mitglieder. Zum Jahresende 2006 hat eın welteres Mitglied seiınen
Austritt rklärt FS ware wünschenswert, WEeTN vorzugswelse dUus$s dem Kreis
der Abonnenten weltere Mitglieder geworben werden könnten, welche Uüber
ihr finanzielles Engagement für die hinaus konkrete Aktionen Inıtiieren.
Der Vorstand selbst ist hinreichend damit ausgelastet, die Rahmenbedin-
sSUuNgen für die Vereinstätigkeiten aufrecht erhalten un gestalten.

WERKSTATT

Erscheinungsrhythmus
DIie Redaktion hat In ihrer Sitzung FF 2006 beschlossen, ab 2007 [1UT-
mehr Ausgaben DFrO ahr herauszubringen. Diesem Votum schlie($t sich der
Vorstand

Einverständnis besteht auch beim Vorstand, Uurc die Förderabonne-
und das Spendenaufkommen diejenigen finanzschwächeren Abon-

nenten unterstutzen, die sich In ihrer Oomentanen wirtschaftlichen Lagedie nicht eisten können, jedoch welter theologischen Diskurs
Interessiert sind

Bel jedem ema sind alle Leser herzlich eingeladen und aufgefordert,Themenvorschläge, Ideen und eitrage einzubringen die verantwortlichen
Redakteure stehen jederzeit Rede un Antwort konzeptionellen und
daktionellen Fragen. hne die tatkräftige Unterstutzung aller schwuler
Theologie nteressierter veErmMag auch die Redaktion kaum, die anvıistierten
Themen facettenreich auszuleuchten und spannend gestalten.
Public Relation
Mehrere Aktionen der Redaktion (B Flyer Z{ Film-Heft, Büchertisch
beim 5>ymposion ZUT Sodomie Im Mittelalter) haben keinen durchschla-
genden Abonnentenzuwachs erbracht Fın Vorstof(ß He Publik Forum lef bei
deren Redaktion INS eere Summa hat die einen mmer
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schwereren an weniger Theologen und Theologiestudenten, die Artikel
für die ERKSTATT schreiben und das Endprodukt lesen, demgegenüber reli-
2105 Interessierte, die beruflich und finanziel! ımmer srößeren Belastungen
ausgesetzt sind DIie ERKSTATT als »Nischenprodukt« Ist ZWar Im Moment
nıcht zwingend darauf angewilesen, Dutzende NEeCUE Abonnenten geWIN-
NT, wiewoh| die Jangfristige Sicherung des Kundenstamms wichtig bleibt.
Kontakte angehenden Theologen un religiös interessierten Schwulen
WIE .. De| den Queer-Gottesdiensten mussen Im Auge behalten werden.
Auf zuverlässige Multiplikatoren In diesen Gruppen un Gemeinden Ist die
WeSTh-Redaktion mehr un mehr angewlesen.

Unabdingbar ist weiterhin eINne aktuelle und aussagekräftige Internetpra-
sPN/. Von den Abonnements der fe 2005 und 2006 gingen 12
DET F-Mail DZW. Web-Formular eIn, hnlich deutlich ist das Verhältnis De|
Einzelheftbestellungen. Auch die Prasenz DEe!| Google un www.gaybooks.de
ist unverzichtbar und offensichtlich effektiver als Iyer und Zeitschriftenbei-
trage

In Anbetracht der Bedeutung dieses Vertriebswegs ist die Redaktion dank-
Dar, dass Gerald Held umgehend die nıcht immer gerade simplen Aktu-
alisterungen der omep rasch und zuverlässig nach Christians EdakKTTIO-
nellen orgaben durchführt.

Seminar Schwule Theologie
DIe Staffe]| des Semiminars Schwule Theolgie fand als » Propädeutik-Semi-

In Schwuler Theologie VOT) Oktober 2005 Hs April 2006 en
termınen In München statt un wurde VOT) 6- Teilnehmern besucht Dabei
wurden Grundlagentexte Schwuler Theologie gemeInsam durchgearbeitet
und verschiedene Ansatze beleuchtet.

[ JDie zweiıte taffe! des SemiIinars tartet dem ite]
»Ringen Anerkennung« und |äuft HIS April 2007 In den Kaumen des » FO-
[[U Homosexualität und Geschichte In München«. Geplant ıst auch eine
gemeInsam organisierte Gesprächsrunde Im chwulen Kommunikations-
zentrum SUB Im Rahmen der Forumsgespräche über das Kingen Aner-
kennung seltens der HukK mMit Kirchenvertretern In den /0er un 830er Jahren,
welche eın breiteres Publikum ansprechen soll

Langfristig lassen sich zumindest In und München über diesen
VVeg hoffentlich eute anstecken, auch schreibend und redaktionel| schwule
Theologie hetreiben.

Andreas
Christian
Wolfgang
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Protokoll d€l' Mitgliederversammlung der
ChWUIC Theologie e.V

September 92006 In Mesum

Bel der Mitgliederversammlung der chwule Theologie 15 MIt-
glieder anwesend.

Tätıgkeitsbericht des Vorstands, Kassenbericht un Bericht
der WERKSTATT

a) Tätigkeitsbericht des Vorstands
Christian erz gab In eiInem für alle In schriftlicher Form ausgeteilten Vor-
standsbericht Auskunft über die Tätigkeit des Vorstands Im etzten ahr.

DIie beiden Vorstandstreffen, die Im ahr 2005 und 2006 möglich ÖR
galten zunächst dem Rückblick des Vernetzungstreffens In Bielefeld, das
als eın alternatives Treffen Mesum angesehen wurde, WEenNT 65 W Ie
geplant in einem dreijährigen Rhythmus stattfindet. Der In Bielefeld
beschlossene F-Mail-Verteiler »vernetzung@huk.org« ist eingerichtet und
bietet schnellere Informationen AaUuUs$s Kirche un den einzelnen Lesben-
un Schwulengruppen. G-IN vernetzung; Dassword: gow|!
DED Buchprojekt ird In diesem Herbst beendet Die Herausgeber hof-
fen, (ass die Erscheinung noch 2006 realisieren ist
Mittlerweile hat das Redaktionsteam der dafür plädiert, die Fr-
scheinungsweise genere auf ZWEeI Nummern DFO ahr reduzieren. LDer
Vorstand unterstutzt diese Entwicklung.
Die Internetseilte Vo  P www.westh.de ird gut frequentiert. Insgesamt sind
300-400 Zugriffe Tag verzeichnen.
Wolfgang Schürger hat Treffen des Europäischen Forums christlicher
Lesben- und Schwulengruppen In Kiga teilgenommen. DIie Unterstützung
der Lesben- und Schwulenbewegung gerade In den Ländern Usteuropas
braucht UNsere Unterstützung und Solidarität.
Zum Kirchentag 2007 n Köln ird s keine gemeinsame Aktion geben,
ebenso nıcht beim Katholikentag In Osnabrück (2008) und beim Kirchen-
(ag In Bremen Sollten w Ir UNSs allerdings entschlielen, Oku-
menischen Kirchentag 2010 In München dabe! seln, mussen wWIr 2007
muit den Vorbereitungen beginnen.
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D) Kassenbericht
Im Kalenderjahr 2005 können die Schwule Theologie e _ V. un die WERK-
SIATT auf eine dUSSCWOBECNEC Bilanz zurückschauen.

|Der Vereıin konnte AdUuU»$s den Jahresbeiträgen 285,00 für das geplante
Buchprojekt zurücklegen. Füur die WeSTh mMmussten die n 2004 erwirtschafte-
ten Mehreinnahmen ZUT Deckung der Druckkosten 2005 aufgewandt W EeT-

den, da durch die Reduzierung auf ZWEeI Ausgaben 1Ur die Hälfte der Abo-
eitrage eingenommen werden konnte.

Der Kassenstand Ist solide, e . V. un ERKSTATT stehen gul da
Fur das ahr 2006 ISt / dass die in den etzten Jahren BESPAT-

ten pDetrage ausreichen werden, den Druckkostenzuschuss für
Buchprojekt »Schwule Theologie. Identität Spiritualität ontexte«

(Insgesamt 2.600,00 €) und die Jahrestagung In Mesum finanzieren. FUr
die ERKSTATT Ist eın leichtes Plus He den FEinnahmen TW, DDIie wahr-
nehmbare Abonnentenfluktuation und der ystille Abschied« VOTlT] der
aber lassen die Uberschüsse der etzten re schmelzen.

Auch WEeTll die Ausgaben 2006 und 2007 damit gesichert sind, mussen
wWIır für die VVERKSTATT Werbung betreiben. hne Offentlichkeitsarbeit und
Werbung werden W Ir den Abonnentenstamm nicht erweltern können.

C) Bericht der WeSTh-Redaktion
Aus den VOoT)] der Redaktion geschilderten Giründen ird deutlich, dass eine
Umstellung auf die halbjährliche Erscheinungsweise der WeSTh sinnvol| ıst

FUr das ahr 2007 sind Z7WEI Nummern mıit den Themenschwerpunkten
»Körper&Kult« 1/2007) und »Schwule Befreiungstheologie« 272007 g —
plant. Heft 1/2008 ird SICH mıit der  ematik »Szene(n) Community « be-
schäftigen.

| er Einzelpreis DFrO Heft ird sich je nach Seitenumfang zwischen / ,—
und 9,— bewegen Der Abo-Preis für das ahr 2007 kann etztendlich erst
bel der Erstellung VOo Heft 2067 festgelegt werden. Insgesamt ird ES hil-
iger werden Als bei bisher erschienen Ausgaben, statt bisher 25,— In der
Spannweilte VOo'T) B3 His PTO ahr.

DIie Redaktion freut sich über jeden Einzelbeitrag, der aus persönlicher
Motivation eingebracht ird

Zum Redaktionsteam der VWERKSTATT gehören
Christian Herz, Martın üttinger, Michae!l Brinkschröder, onas Weın-

zier], Thomas Sülzle, InNnOo Bos! und Martın Pröstler. ans Koepke hat sich
angeboten, unterstützend beim Korrekturlesen helfen.
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d) ank

Füur die Arbeit Im Vorstand wurde Andreas, Christian und Wolfgang aufrich-
tiger Dank ausgesprochen. Besonders gilt der Dank Christian für seiınen NIC
11UT In zeitlicher INSIC sehr engagierten Finsatz für Redaktion und Versan
der VWERKSTATT. hne seIn Engagement könnte die VWERKSTATT AI In dieser
Weilse erscheinen

Entlastung des Vorstandes
Auf die rage, WT VOT)] den anwesenden Mitgliedern des Vereins für die ENT-
astung des Vorstandes muit Ja stimmt, votierten 12 von] Mitglieder aallı Ja,

Mitglieder enthalten sich der Stimme.

Wahl des Vorstandes
Zur Wahl für die 11E6UE Vorstandsperiode stehen Andreas, Christian erz und
Wolfgang chürger. Sie werden In Blockabstimmung einstimmig bei Enthal-
tung der Betroffenen) gewählt

Christian Merz, Wolfgang Schürger und Andreas nehmen die Wah!l

Zukunft der WERKSTATT
FS ist realistisch, die Erscheinungsweise der VVERKSTATT auf DrO ahr
festzulegen. LIAaS Ist eiIne klare Option, die auch leistbar Ist DIie Mitglieder-
versammlung beschließt einstimmig den Modus

Wahl der Redaktion
Auf die Nachfrage, Wer Vo  a den anwesenden Teilnehmern noch In der Re-
aktion mitarbeiten möchte, gab ES keine Meldungen. Die Vorschläge des
Redaktionsteams wurden aANsSCHNOMM und einstimmig mMiıt Stimmen
Destätigt.

Jahrestreffen 2007
In Bielefeld wurde vereinbart, die rage nach dem Tagungsort für 2007 In
Mesum 1ICUu diskutieren. Hintergrund ist, dass eiIne große Gruppe Vo
Teilnehmern dUus$s dem Münchener aum nach Mesum anreıist und lange An-
fahrtswege und Kosten aufzuwenden sind

Nach einer kurzen Diskussion wurde der Standort Mesum mMit 13 Ja-Stim-
8518 und Enthaltungen bestätigt.

Die Jahrestagung und Mitgliederversammlung der Schwule Theologie
findet Vo His Oktober 2007 n Mesum statt Das ema » Theologie
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den Fleischtöpfen« ird VOT] Arnd, Robert, Franz und Je nach zeitlichen
Möglichkeiten VOo Gunnar vorbereitet.

In der Anmeldung für das Jahrestreffen ol} eine Rubrik mMıIt der rage nach
Fahrtkostenzuschuss eingefügt werden.

Sonstiges
ÜQUEER NATIONS möchte eInNne Stiftung gründen, die der schwulen un les-
bischen Forschung dient Dabe!l geht &5 zunächst den Austausch auf der
ene der Wissenschaften. Michae! Brinkschröder sieht diese Stiftung äAls eın
wichtiges Projekt Wollen wır UuNs dort engagieren? Wie können wır mit-
machen? [3a wenige Informationen vorliegen, sollen diese erst eingeholt
werden. ans wird Vo Vorstand ebeten, den Kontakt herzustellen und In-
formationen einzuziehen. Der Vorstan ird sich kundig machen und beim
Jahrestreffen 2007 eine Beschlussvorlage erarbeiten. — sO|| geprüft WeTl-

den, inwiewelt wır dieser Stiftung heitreten und UTNs finanziel| engaglieren.
Ergebnis: 53 Ja-Stimmen, Nein-Stimme un Enthaltungen.

Für das Protokall
Andreas, Christian Herz

Zukunft der WeSTh
| vergangener re steht auch 2007 wieder
auf der Agenda der Mitgliederversammlung: die Zukunft der VWVERKSTATT

SCHWULE I|HEOLOGIE DIie beobachtenden Rahmenbedingungen WIE eIne
schwindende Zahl Nachwuchstheologen, stagnierende Abonnenten-
zahlen und wenige tatkräftige Mitstreiter n der Redaktion erfordern aber-
mals eine schonungslose Standortbestimmung.

7U überlegen ist, welche Maßnahmen VOT welchem Szenarıio tragfähige
Zukunftsperspektiven entwickeln lassen. Sol!! die nurmehr Im nter-
net verfügbar seIn? Sind Mischformen elektronischer und konventioneller
Publikation zielführender? Sollen sich schwule, lesbische, UJUCEIEC UuS  = TA@O-
logInnen ZUS.:  nNntu un gemeinsam eın breiter angelegtes Spektrum VOT]

» Theologie und Sexualität« durchleuchten? elche Themen findet das Pub-
lıkum interessant un spannend? en wır hereits das Zentrum schwuler
Theologie erreicht? der sollen sich schwule Theologen stärker Im Dialog
mMıit anderen Gruppen beteiligen un nıcht länger im eigenen Saft schmoren?
Und, l ast but noTt least, Wer organıisiert, schreibt, redigiert und vertreibt die

weiterhin?
Zum Mitdiskutieren sind alle Mitglieder, | eseriınnen un eser herzlich

eingeladen sowoh! DET F-Mail redaktion@westh.de als auch be! der MIt-
gliederversammlung In Mesum.
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Mesum 9007
Sehnsucht, die Beine macht
Jahrestagung chwule Theo|ogie

10.92007 In M€SUI'TI bei Rheine/ Westfalen)

1E CHWULF COMMUNI He UuNs scheint gegenwartig
kaum noch Vo Sehnsucht nach Befreiung Uund Gerechtigkeit getrie-

ben seIn. Wird In der schönen, schwulen Welt nıchts mehr ersehnt oder
vermisst? So manche Sehnsucht scheint In Abhängigkeiten w Ie KOon-
Su Fitness, SeX, Karriere und CGilamour ersticken. Sind die ‚Fleischtöpfe
Agyptens: einma| mehr verlockender 216 der lange und unsichere VWeg INnS
Lancd der Freiheit? Was sattıgt den Munger nach Gerechtigkeit?

Die Sehnsucht nach »Coming-out« und Freiheit Dringt Immer MEeUu In Be-
WCBUNg wWwWenn SIe selbst wieder freigelassen ird LDann macht Sehnsucht
Beine, denn Wer sich sehnt, kann die Kaume verlassen und sich auf
die UuUC nach dem Frsehnten machen. SO die Erfahrung einst In Agypten,
die Erfahrung mancher EmanzIpationsbewegungen und der Schwulenbe-
WESUNS.

Die Jahrestagung chwule Theologie 2007 ird sich Z eInen muit Frfah-
\ungen VO Queers auseinandersetzen, für die die gesellschaftliche Befrei-
UNS noch In welter Ferne leg schwule Muslime, osteuropaische Queers
Zum anderen werden w ır Uuns n gesellschaftlicher, theologischer, individu-
eller und kirchlicher Perspektive auf die E nach »schwulen ennsucn-
ten und Erwartungen« machen nach Frreichtem un nach Vergessenem,
nach Verratenem un nach Uneingelöstem und auch die Erfahrungen eIner
lesbischen Theologin als Sehhilfe nutzen In Erfahrungsstatements, DISKUSSI-
nen und Workshops werden w Ir verschiedenen Aspekten nachgehen:

Allein befreit!? Befreiung zwischen individueller und politischer [)imen-
SIoNn
DIie Selbstverständlichkeit schwulen Lebens heute angesichts der
Erfahrungen unterdrückter Schwuler anderer Nationalität
Schwule und lesbische Befreiung: erreicht entglitten?
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® DEN zweiıte Coming-out Wovon wiır raumen, wofür wır leben,
WIr arbeiten

Wır laden eIn, UNSESTE Gegenwart kritisch wahrzunehmen und berden-
ken, Sehnsüchte für UNSETE Zukunft erspuren und solidarische ewegungs-
perspektiven entwickeln, UNSeTe Sehgewohnheiten mit Anregungen und
Blickwinkeln AUuU$ nachbarschaftlichen Kontexten anschärfen und zuspitzen.

Fın schwuler Mann AdUs Olen ird UNs eınen Finblick In die OSTeUrO-

päische Schwulenbewegung und ihre Befreiungsherausforderungen geben
Wird Im (JIsten 1Ur wiederholt, Wads wır Im Westen schon erreicht haben,
der können Wır In den Erfahrungen AaUuUs$s Polen auch für UNs ECUE Horizonte
der Befreiung ausmachen?

Fine Theologin ird UuNs$s daUus QuEETET Theorie und Theologie Impulse für
veränderte Selbst- und Fremdwahrnehmungen geben elche Potenziale
sind schwuler Theologie entgangen, indem SIEe eiınen Begriff Vo

Schwul-Sein Girunde gelegt hat und Dlinde lecken schuf, die SIEe heute
eher hremsen als vorantreiben? ibt 5 schwule Befreiung hne die Befrei-
UuNg jeglichen Geschlechts?

Hin schwuler Muslim ird Nachdenken eIne interreligiöse PE
mension erganzen. Seine Arbeiten Homosexualität Im oran können
ben Finblicken In die Lebenswirklichkeit schwuler Muslime In Deutschland
Perspektiven einer größeren Okumene der Befreiung schaffen. KOonnen wır
Hoffnungen auf Befreiung U ber unterschiedliche religiöse Identitäten hinweg
interreligiös teilen?

Programmüberblick
Freitag
8.00 Uhr beginn mit Sektempfang un anschließendem Abendessen
9.30 Uhr Begrülßsung und Kennenlernen
2030 (Ihr instieg INS ema

Samstag
A(A 12 3) 0-1 00 Uhr Vorträge, Workshops un Diskussionen
8.30 Uhr Gottesdienst mMit anschließendem Abendessen

Sonntag
9.00 Uhr Auswertung der Tagung
0.30 Uhr Mitgliederversammlung der Schwule Theologie a\
3.00 Uhr ittagessen
4.00 Uhr Cchluss
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Iagungsort
Alte Villa Mesum (Feuerstiege 13 E3-48437 Rheine-Mesum: Wegbeschrei-bung nach Anmeldung), hitte Hausschuhe, Handtücher und Schlafsack mit-
bringen. Fine Sauna befindet sich IM Haus, Saunatücher mussen ebenfalls
mitgebracht werden.

Kosten
95,— (Vollverdiener)
/0,— ermäßigt (Studenten, Arbeitslose etC.)
UJm SCn Interessenten insbesondere aUuUs dem en Deutschlands, AaUuUs$s
Österreich der der Schweiz die Teilnahme der welten Anreise nach
Mesum ermöglichen, können w Ir Im Rahmen der finanziellen Möglich-keiten des Vereins eiInen Fahrtkostenzuschuss anbieten.

Einladung ZUTr Mitg|iederversamm|ung
Oktober 2007 ın der »Alten Villa«, Mesum

Sonntag, den Oktober 2007, findet Im Rahmen der JahrestagungSchwule Theologie 0.30 Uhr In der » Alten Villa«, Mesum, Feuer-
stiege 13 D-4843)7 Rheine-Mesum die Mitgliederversammlung der Arbeits-
gemeinschaft Schwule Theologie SN LDa laden wır herzlich eın! Als
Tagesordnung Ist bisher vorgesehen:

. Tätigkeitsbericht des Vorstands un Kassenbericht
Entlastung des Vorstands
Neuwah| des Vorstands
Jahrestagung und Queer-Kongress 2008
Zukunft der WERKSTATT SCHWULE T HEOLOGIE
Wahl der Redaktion
Engagement des Vereıins bei »Queer Nations«LWA F GE Sonstiges

Fur den Vorstand
Christian Herz
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Anmeldung FUI' Mesum 9007

BISs S: September 2007 verbindliche Anmeldung zur Jahrestagung und
Mitgliederversammlung) In Mesum erbeten

Christian Herz
Isareckstr.
[D)-8167/3 München
Tel. +49 890 666 (Anrufbeantworter)
F-Mail. info@westh.de
Internet-Anmeldeformular http://www.westh.de/Jahrestagung/Mesum_ aktuell/
mesum_ aktuell.html[
DIie Tagungsgebühr in Höhe VOI1 95,— (ermäßigt 70,— ist überweisen
auf das
Vereinskonto der chwule Theologie SN
Acredo-Bank ürnberg, Zweigniederlassung der FKK e(G
BI/Z/Z /60 605 BIC EKT)
Konto-Nr 350 P 13 IBAN E92 5206 0410 0003 6{342 13)

Angabe des Verwendungszwecks » Mesum 2007/7«

Die Anmeldung ist nach Eingang des Teilnehmerbeitrags gültig.
Hiermut melde ich ich zur Jahrestagu Q} Schwule Theologie dem Thema
»Sehnsucht, die UNS Beine macht« In Mesum VoO 5 A verbindlich

wurde überwiesen.Der Tagungsbeitrag In Hoöhe VOoO

ame

Anschrift

Telefon/E-Mail

OTE LDatum

Unterschrift

Ich bın mit der Weitergabe meIner Adresse die anderen Teilnehmer (zur
Bildung VOoO Fahrgemeinschaften) einverstanden: ] JA NEIN
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Abo dirBestellung  151  7\bo dir was ...  -  Die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE« ist Forum der Diskussionen schwuler Theologen;  sie macht Positionen klar, zeigt Streitpunkte und Befindlichkeiten. Wer die Frage  nach dem »Gestattet-Sein« von Homosexualität hinter sich gelassen hat und am  Aufbruch schwuler Theologie lesend, schreibend und diskutierend teilnehmen will,  der braucht die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«. Bestellt werden kann sie — auch als  Geschenk für Freunde, Freundinnen und Bekannte — bei  Christian Herz, Isareckstraße 48, D-81673 München  Tel./Fax: +49 (089) 890 688 38, E-Mail: bestellung@westh.de  An diese Adresse die Bestellung senden/faxen oder mailen.  RS REEINSTEEE TEEF EFE T ET TE TEEF TTE HET ELE  Ich bestelle die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  ab der nächsten Ausgabe  Heft 4/02  Abgekanzelt! Repressive Antworten auf dem Prüfstand  Heft 1/03  Communio Sanctorum — Kirche und QueerCommunity  Heft 2/03  Perspektiven schwuler Theologie nach 10 Jahren  Heft 3/04  Mehr als zwei ... Neue sexuelle Theologien  Heft 4/04  Gay Spirits - Vom Geist im Fleisch  Heft 1+2/05  Aussteiger — Umsteiger — Einsteiger  Heft 3+4/05  Lateinamerika — Schwule Priester  Heft 1+2706  Lust-Projektionen: Homosexualität und Religion im Film  Heft 3+4/06  Schwule Theologie (Kohlhammer-Verlag)  Heft 1/07  Körper & Kult  BDUL DLULRUHUNK  CD-ROM  Jahrgänge 1-9, WeSTh 1994-2002  Ich möchte die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  I auf Dauer (2 Ausgaben pro Jahrgang) zum  O Jahresabonnement von derzeit 15,00 € zzgl. Versand oder  O Förderabo für 30,- € (oder mehr: ) zzgl. Versand  U erstmal ein Probeheft (7,— €/9,— € zzgl. Versand)  L Ich wünsche den Versand in einem verschlossenen Umschlag und  bezahle die zusätzlichen Portokosten.  Die Rechnung erhalte ich mit der ersten Lieferung und dann —- im Falle  eines Abonnements — immer mit dem ersten Heft eines Jahrgangs für das  komplette Jahr.  Das Abonnement kann ich innerhalb von zwei Wochen (Datum des  Poststempels) schriftlich widerrufen.  Unterschrift:  Name:  S  traße:  PEZ- Or EDIie » WVERKSTATT SCHWULE I|HEOLOGIE« ist Forum der Diskussionen schwuler Theologen;
SIE mMmacht Positionen Klar, zeigt Streitpunkte und Befindlichkeiten. Wer die Fragenach dem » Gestattet-Sein« VOIT)] Homaosexualität hinter sich gelassen hat und
Aufbruch schwuler Theologie lesend, schreibend und diskutieren teilnehmen Will,
der raucht die » VVERKSTATT SCHWULE I HEOLOGIE«. Bestellt werden kann SIE auch als
eschen für Freunde, Freundinnen und Bekannte He]

Christian Herz, Isareckstraße 48, L-81 673 München
Tel./Fax +49 089) 390 688 38, E-Mail bestellung@westh.de

An diese Adresse die Bestellung senden/faxen der mailen.

Ich bestelle die » WERKSTATT SCHWULE IHEOLOGIE«
a der nächsten Ausgabe
Heft 4/02 Abgekanzelt! kepressive Antworten auf dem Prüfstand
Heft /03 Communio Sanctorum Kirche und QueerCommunity
Haeft 2/03 Perspektiven schwuler Theologie nach Jahren
Heft 3/04 ehr als ZWEIBestellung  151  7\bo dir was ...  -  Die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE« ist Forum der Diskussionen schwuler Theologen;  sie macht Positionen klar, zeigt Streitpunkte und Befindlichkeiten. Wer die Frage  nach dem »Gestattet-Sein« von Homosexualität hinter sich gelassen hat und am  Aufbruch schwuler Theologie lesend, schreibend und diskutierend teilnehmen will,  der braucht die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«. Bestellt werden kann sie — auch als  Geschenk für Freunde, Freundinnen und Bekannte — bei  Christian Herz, Isareckstraße 48, D-81673 München  Tel./Fax: +49 (089) 890 688 38, E-Mail: bestellung@westh.de  An diese Adresse die Bestellung senden/faxen oder mailen.  RS REEINSTEEE TEEF EFE T ET TE TEEF TTE HET ELE  Ich bestelle die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  ab der nächsten Ausgabe  Heft 4/02  Abgekanzelt! Repressive Antworten auf dem Prüfstand  Heft 1/03  Communio Sanctorum — Kirche und QueerCommunity  Heft 2/03  Perspektiven schwuler Theologie nach 10 Jahren  Heft 3/04  Mehr als zwei ... Neue sexuelle Theologien  Heft 4/04  Gay Spirits - Vom Geist im Fleisch  Heft 1+2/05  Aussteiger — Umsteiger — Einsteiger  Heft 3+4/05  Lateinamerika — Schwule Priester  Heft 1+2706  Lust-Projektionen: Homosexualität und Religion im Film  Heft 3+4/06  Schwule Theologie (Kohlhammer-Verlag)  Heft 1/07  Körper & Kult  BDUL DLULRUHUNK  CD-ROM  Jahrgänge 1-9, WeSTh 1994-2002  Ich möchte die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  I auf Dauer (2 Ausgaben pro Jahrgang) zum  O Jahresabonnement von derzeit 15,00 € zzgl. Versand oder  O Förderabo für 30,- € (oder mehr: ) zzgl. Versand  U erstmal ein Probeheft (7,— €/9,— € zzgl. Versand)  L Ich wünsche den Versand in einem verschlossenen Umschlag und  bezahle die zusätzlichen Portokosten.  Die Rechnung erhalte ich mit der ersten Lieferung und dann —- im Falle  eines Abonnements — immer mit dem ersten Heft eines Jahrgangs für das  komplette Jahr.  Das Abonnement kann ich innerhalb von zwei Wochen (Datum des  Poststempels) schriftlich widerrufen.  Unterschrift:  Name:  S  traße:  PEZ- Or Eeue sexuelle Theologien
Heft 4/04 CGay Spirıts — MO Geist Im Fleisch
Heft 1+2/05 Aussteiger Umsteiger Einsteilger
Heft 34+4705 Lateinamerika Schwule Priester
Heft 1+2/06 Lust-Projektionen: Homosexualität und Religion Im Film
Heft 3+4/06 Schwule Theologie (Kohlhammer-Verlag)
Heft ML Körper KultMLEL D-R Jahrgänge 1"/ 4

Ich möchte die » VVERKSTATT SCHWULE ITHEOLOGIE«
auf Dauer Ausgaben Dr Jahrgang) Zu

Jahresabonnement VOTlT] derzeit 1500 zzgl Versand der
Förderabo für 30,— e{ mehr: —“ zzgl Versand

erstma| eın Probeheft (7/— €/9,— zzgl ersan
Ich wünsche den Versand In einem verschlossenen mschlag und
bezahle die zusätzlichen Portokosten.

Die Rechnung erhalte ich mMit der ersten Lieferung un dann Im alle
eines Abonnements mmer mMuit dem ersten Heft eInes Jahrgangs für das
Komplette ahr.
L)as Abonnement kann ich innerhalb VOIlT] ZWEeI Wochen (Datum des
Poststempels) schriftlich widerrufen.
Unterschrift:
ame
{rase

FEZ. Ort
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IFE sprielsen » Queer-
Gemeinden« oder schwul-les-Gottes bische Gottesdienste aUuUs$s dem Boden

(UJm diese religiösen ngebote
schwulen Theologen bekannter
machen, veröffentlichen wır eran-Dienste staltungsorte un Zeıten, sowe!It sIe
UNSs hbekannt sind Sollten sich WEeI-
tere Kreise bilden, die das VVERKSTATT-
publikum ansprechen und einladen
wollen, hitten wWIr Mitteilung.

Gottesdienste der Okumenischen AIDS- Gottesdienst der Basisgemeinde MCO
Inıtlatıve KIRCHE posit Sonntags, 8.00 Uhr
jeden letzten Sonntag IM Monat, 8.30 Uhr Hamburg, Steindamm 87
Berlin, Evangelische Kirche jetzen- ontakt MCC-Hamburg, Steindamm Ö,
6:, Herbartstr. 4-6, Berlin Hamburg
Tel 030/30 1} LE 5/-9 Ansprechpartner: 040/51 56 08
Fax 030/32 33 Pastor Thomas Friedhoff)

F-Mail Pastor@mcc-hh.deF-Mail info@kirche-posithiv.de
www.kirche-positHIV.de www.mcc-hh.de

OÖOkumenischer Gottesdienst Okumenischer Abendgottesdienst
nicht 1Ur für) chwule und Lesben ynıcht 1Ur mMit | esben und Schwulen«

Sonntag Im Monat, 8.00 Uhr jeden dritten Sonntag Im onat,
Berlin-Kreuzberg, Emmaus-Kirche, an 900 Uhr
ET Platz (U-Bahn Görlitzer Bhf.) Bielefeld, Neustädter Marienkirche
Vorbereitet VOI Mitgliedern und Kontakt: HuK-Regionalgruppe Bielefeld
Freunden der HukK Regionalgruppe Berlin F-Mail Dielefeld@huk.org
Ansprechpartner: 030/89 E 4Ü 19
Thomas Beckmann)

(jottesdienst der MCC-Köln-Mail Derlin@huk.org
Sonntags, /.30 Uhr
Köln, Buchheimer Str. 25 Köln

Queer-Gottesdienst Kontakt MCC-Köln, c/0 Dieter Thomas,
Sonntag IM Monat, 9.00 Uhr Wallstr. öl, Köln

Münster, Sebastian, Tel ÖÖ 73
Hammer Straße 135 F-Mail info@mcc-koeln.de
Wwww.queergemeinde-muenster.de www.mcc-koeln.de
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Projekt: schwul UNGd katholisch In der Katholischer Gottesdienst für
Gemeinde Marıa Hilf Lesben, Schwule Queers,
Sonntags, 3.30 Uhr ihre Freundinnen und reunde
Frankfurt, Marıa Hilf, Sonntag IM Monat, 9.00 Uhr
Rebstöcker Straße München-Neuperlach, Stephan
Tel 69/768 23 ()/ S Neuperlach-Zentrum)
F-Mail psk.ffm@t-online.de Ansprechpartner: 089/6 9 PE 73 36
WWwW.psk-fim.de Markus unNd Philip)

F-Mail
queergottesdienst-mMuenchen@gmx.de

Gottesdienst der Projektgemeinde
nicht 1Ur für Lesben unNd Schwule

Thomas-Messe Gottesdienst fürund Samstag ImM Monat, 8.00 Uhr
Frankfurt, Gethsemane Gemeinde, Kirchenmuffel
Fckenheimer Landstraße Ü Sonntag Im Monat, 8.00 Uhr
F-Mail München, Lukas, Thierschstraße 28
Kontakt@projektgemeinde-frankfurt.de Ansprechpartner: 089/21 26 36 PF
www.mccffm.de Helmut Gottschling)

Queer-Gottesdienst NIC NUur fürKatholischer Gottesdienst mMıt Schwulen
und Lesben Lesben und Schwule

Sonntag IM Monat, 8.00 Uhr Sonntag IM Monat, 900 Uhr
uttgart, Fidelis, Seidenstraße 39 Nürnberg, Johanniskirche,
Nähe Liederhalle) Info
Ansprechpartner: 62 Ö3 WWwW.queergottesdienstnuernberg.de
Ulrich K.) Queergottesdienstteam:
FE-Mail queergottesdienstteam @queergottesdienst

nuernberg.deInfo@queergottesdienst-stuttgart.de
WwWw.queergottesdienst-stuttgart.de

Salz der Frde MCC Gemeinde Stuttgart
Gottesdienst Samstags, 3.30 Uhr
uttgart, Ludwigstift, Silberburgstr. I,
701 76 Stuttgart Nähe Liederhalle)
Kontaktperson: Axe!| Schwaigert,
Kernerstr. 22a, 701 62 Stuttgart
Tel 07 11/284 19 63
E-Mail pfarrer@ufmcc.de
www.ufmcc.de
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Adf€$$€fl
mehr schwule und lesbische TheologInnen wollen sich NIC mehr

alleine durchschlagen un tiun sich mMit anderen In Arbeitskreisen Uund
Selbsthilfegruppen Zur Erleichterung der Kontaktaufnahme VeTl-
öffentlichen wır regelmäßig ihre Adressen. Wır bitten alle Gruppen, die hier
gelistet werden möchten, siıch die Redaktion wenden. Fbenso bitten
WIr darum, UunNns Adressänderungen mitzuteilen, damit diese Seirite eIner
verlässlichen und nützlichen Hilfe werden kann.

UBERREGIONAL

chwule Theologie e.V. ADAMIM Okumenische Arbeits-
chwule Seelsorger S1UDDC Homosexuelle undC/0 Ir Wolfgang chürger Kirche (HukK) und vieleMarlene-Dietrich-Str. 13 chweiz

LD-8230636 München Postfach 8044 Regionalgruppen
e|./Fax 59 87 37 (CH-3001 Bern Kontakt über:

www.adamim.ch HukK e,V., C/0 BUuroinfo@westh.de
www.westh.de Seehausen Sandberg

Merseburger Str.
L-10823 Berlin
Tel b 45 QQPlattform lesbischer FaX 17 53

Konvent lesbischer und schwuler haupt-
und nebenamtlicher info@huk.org

Christinnen und wwwWw.huk.org
schwuler rısten IM Mitarbeiter/-innen In den

evangelischen Kirchen In NkalLl NetzwerkReformierten Bund Österreich LSM) Katholischer LesbenKontakt über:
Klaus Fuchs Kontakt über: Postfach 2844

Dr. Peter Gabriel Maınz
Carl-von-Ossietzky-Str. |)avisstr. 38 info@ netzwerk-
D-21335 Lüneburg A-5 Hallein katho! ischer-lesben.de
Tel 59 ( www.nkal.netTel 0043 -62 45/8 06 28
klaus.fuchs@reformiert.de peter.gabriel@telering.at

Konvent schwul-lesbischer
Katholische Schwule Okumenische Plattform Theologinnen und

Theologen InPriestergruppen schwuler Seelsorger Berlin-BrandenburgIn Deutschland (kspd) Österreichs Kontakt über:
Kontakt über: Kontakt über: Pfr. ( arsten Bolz
kspd.org@web.de Hranz Benezeder Tel 30 37 17
WwWwW.kspd.org Tel 0043-772 10 Fax 3() 37
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Lesbische Theologinnen Schwul-lesbischer Konvent Lesbisch-Schwuler Konvent
und schwule Theologen der Pfarrerinnen und LSK) In der
In Mecklenburg und farrer n der FV Kirche Von WürttembergischenVorpommern Kurhessen-Waldeck Landeskirche
Kontakt über: ontakt über: C/0 Geschäftsstelle
Juliane Kuske Marco Kosziollek

'ostfach 149
PfarrervertretungjJulianekuske@web.de Kölnische Str. 14a

[D=347 Kasse! 1)-731 WangenONSULT Tel 05 61/739
Konvent norddeutscher
schwuler und lesbischer Marco. Kosziollek@gmx.de

Konvent schwuler Pfarrer
Theologen und Konvent lesbischer und lesbischer Pfarrerinnen
Theologinnen Pfarrerinnen und schwuler der FV. Kirche In Bayernontakt über: Ontakt über:
Tobias Gottesleben Pfarrer der -vangelischen
Andreas-Schlüter-Str. 34

Kirche IM Rheinland Wolfgang cChürger
Oontakt über: Marlene-Dietrich-Str. 13

L-24359 Neumunster Ralf-Jörg Raber L-80636 München
tovgo@foni.net Franklinstr. el./Fax 59 67/ 37

KreuZz  ueer Schwul- L-40479 Düsseldorf
WW
Isk_by@yahoo.de

Tel 02 458 DElesbischer Konvent In der lesbischschwulerkonvent.de
Bremischen EV. Kirche Schwul-lesbischeKontakt über:
Volkhard L eder TheologInnengruppe
Tel ()4 20 75 In der EV. Kirche Von

Westfalenkreuzundqueer@kirche- Projekt: schwul und
bremen.de ontakt über: Hanno MaYy katho| ischBusche! V In der Gemeinde Marla HilfD-44328 DortmundArbeitsgemeinschaft Tel 02 65 Rebstöckerstr.
lesbischer und schwuler D-60326 Frankfurt/Main
MitarbeiterInnen In der FV.- Tel 69/7 68 73 7
luth Kirche n Oldenburg Schwullesbischer WwWww.psk-fim.deKontakt über: Pfarrkonvent
ern Mehler Hessen-Nassau

Kontakt über: Johannes-Minne
Rheinstraße ö/a AK Schwule/Lesben und
D-26382 Wilhelmshaven laf Lewerenz Christentum
Tel 49 Am Lindenbaum 30
BMehler1 @a0l.com D-60433 Frankfurt/Main

Alte Eppelheimer Str. 38
L-691 15 Heidelbergolaf.lewerenz@gmx.de Anrufbeantworter:

Evangelischer Konvent 62 4 / 44
lesbischer Pfarrerinnen Homosexuelle In der
und schwuler Pfarrer In Kirche (Pfalz)

Kontakt über:
PastoRosa

Niedersachsen Gruppe schwuler
Kontakt über: Peter Annwe!l ler katholischer SeelsorgerAndreas Latz Hohlestr. München
Tel 05 11/335 62 54 D-67655 Kaiserslautern Anrufbeantworter:
schwul-lesbischer. Tel 06 311 59 54 66
konvent@web.de Peter.Annweiler@t-online.de pastorosa@gmx.de
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WeSTh-Versandkosten
[ )ie Versandkosten für den WERKSTATT-Versand beruhen auf den Portokosten
der Deutschen Post und erhöhen sich entsprechend der jeweiligen ( Z6-
wichtsstaffelung be!i mehreren Exemplaren. Päckchen und Pakete werden In-
dividuel! ausgewilesen.
Büchersendung (DIis 500
Deutschland: 1,- DFrO Heft

2,- für Abo 2007
andere | änder: 3,- DTrO Heft

für Abo 2007O,-
verschlossener Brief (Dıs 500
Deutschland 150 DTO Heft

für Abo 20073,
andere Länder 4,50 DTO Heft

9,- für Abo 2007

S  S
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Komfortables
Ferlenappartement In

VENEDIGN
für WEeRKSTATT-Freunde
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EL, Für unvergessliche JTageE
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FaxXx 0039 041 901260
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Mitgliedsantrag
Hıermit beantrage ich die

Basis-Mitgliedschaft (3 E €)
(5 a €)Premium-Mitgliedschaft

Studenten-Mitgliedschaft ( 5/' €)
In der »Arbeitsgemeinschaft chwule
Theologie e V.«
ame
Vorname
(D =Dat
NnsCcCNrI
PI/
Tel|
FaX
F-Mail
Datum

Unterschri
Ich weil, dass die Mitgliedschaft den
ezug der Zeitschrift » VVERKSTATT
SCHWULE |THEOLOGIE« A jeweils
gültigen Dezugspreis beinhaltet.

Ich Hın Hereits Abonnent der
VWERKSTATT.
Ich abonniere die VWERKSTATT DEe-
innend mıit der auf die Annahme
meInNes Mitgliedsantrags folgende
Ausgabe

Unterschrift
„EHG3—.—U®H
ISUPT
JUIIY

Einzugsermächtigung uUOJ3[] 9L

93
Fax

‘SIU90M]IH
IS$EIISYUDEQqUISIN

U OJ9T] 9L
11ZO0

39
Fax
147260

Max
'"UBITJTIM
I$4E1I17ISIIEEISYIM

UOJ3T] &L

20
Fax

Hıermit ermächtige ich die » Arbeits-
gemeinschaft chwule Theologie E V.«
meInen Mitgliedsbeitrag und/oder die
Abo-Kosten He Fälligkeit VOoT)] meInem
Konto einzuziehen.
Konto-N
hei Bank
BLZ 1LV LIAES NYHOINANM
LDatum AJdTIA

AB
»1U 0M
Die
Z NN DA
DD1UING

Unterschri



Sehnsucht die uns Beine macht
Jahrestagung Schwule Theologie

VOo Hs FÜ 2007 l Mesum

J)ıe schwule Community He UNSs scheint C  I9 Kaum och VOo  E Sehnsucht
ach Befreiung Uund Gerechtigkeit getrieben SEINM Wird | der schönen SChWU-

Welt nıchts mehr ersehnt der vermisst? SO manche Sehnsucht scheint l
Abhängigkeiten WIE Konsum ıtness SX Karrıere und Glamour ersti-

Ken Sind die » Fleischtöpfe Agyptens« einma|l mehr verlockender als der lange
nd unsichere VVeg |1115 L and der Freiheit? Was sattıgt den Munger aCch Gerechtig-
eit?

s  D 0M
)ıe Sehnsucht ach » Coming-O UE undı T bringt MC | ewegung
venn SI selbst wieder freigelassen ird. Dann macht Sehnsucht Berine enn WT
ich sehnt annn die Kaume verlassen und sich aut die UE CN dem
rsehnten machen SO die Erfahrung EeınNst | Agvypten die Erfahrung mancher
manzIpationsbewegungen UunNd der Schwulenbewegung
)ıe Jahrestagung Schwule Theologie 2007 ird Ssich F} mMuıt Erfahrungen

AOCH INuEGErs auseinandersetzen, für die die gesellschaftliche Befr
veıter Ferne llegt schwule Muslime, Osteuropäalsc UÜCEIs .. anderen
verden WIT UNS | gesellschaftlich ogische idueller UNGd kiırchlicher
erspektive Aut die‚ a€N SC Sehnsüchten und Erwartungen«
1achen nach Frreichtem und ach Ve SSSCHEM, aCh Verratenem und ach
)neingelöstem und uch die Erfahrungen lesbischen Theologin Al
hhilfe nutzen In den Blick nehmenWIT rragen WIE

Allein Hefreit!? Befreiung zwischen individueller und politischer Dimension
[ ıe Selbstverständlichkeit schwulen Lebens heute angesichts der Erfahrungen
unterdrückter chwuler anderer Nationalität
chwule und lesbische Befreiung:erreicht verraten entglitten?
[)as zweıte Coming-ZOLHE
Wovon WIT traumen, wofür WITleben, WIT arbeiten

Jähere Informationen eft aUf 147 150 und unter VW W westh de
Isareckstr München\nmeldung über Christian

-MAIl info@west de
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169 as Politische In der SCI'1WUI€['1 Theo|ogie

-ditoria|
zeute,
PS ist unübersehbar. dass die Hierarchie der katholischen Kırche das Terraıin rer
omophoben Interventionen verschoben hat die Stelle Von reın InnerRkRirchlichen
1Vvıltaten und vereinzelten uj/rufen Politiker ist ıIn talıen Spanıen und olen
21NnNe systematische Mobilisierung der Gläubigen Die Hierarchie hre
religiöse und der Vatikan seine politische,a politische Entscheidungen Wber
Partnerschaftsgesetze beeinflussen. TC. ımmer gelingt ıhr das, WIe das eispiel
VonN Spanien geze1igt hat In talien hat die Ratholische Hierarchie dagegen eın Partner-
schaftsgesetz erfolgreich verhindern gewusst.

Wenn IS dass die bischöfliche »Elite« das Schlachtfeld, auf dem s1e hre
omophobie austobt. auf das eld der Gesellschaftspolitik verlagert, stellt sich fürchwule I’heologie die Frage, ob und WIEe sie darauf reagieren MUSsSS Muss die chwule
I’heologie ihrerseits ZUr politischen SCAWUulen T’heologie werden? Fın RuücRkblick auf An-sSatze innerhalbh der SCANWUulen hbzw GUYV iberation T’heologie, die In AuseinandersetzungmMIEt der euen Politischen T’heologie Von Metz aum und Segundo entstanden
SINd, TINNeENr. Tradıtionen enen Man eute wieder anknüpfen Rönnte

och der 0  e Ruückgriff auf Politische I’heologie das Aazı des eıtrags vVon
Brinkschröder Rannn die Frage nach dem Politischen In der schwulen I’heologie Von

eulte NAC: hinreichend beantworten. och welchen Punkten en schwule Theolo-
gen das Pohtische WO liegen die hot denen INe Veraänderung vordringlich on

In der offensiven Rirchlichen Gesellschaftspolitik, die In talıen das FPartnerschaftsge-
Setz verhindert hat ıchae BrinRkschröder In den omophoben Machtstrukturen der
Kirche selbst, die Von Ihrem jesuanischen AÄuftrag und vVon theologischen Argumenten -berührt hleibt und In BOösartıigkeit und Selbstwidersprüchlichkeit vernarr (GeOorg ınIn der herrschenden moraltheologischen 'OS1ELON des eNramits homosexuellen and-
[ungen, die voll Von logischen Inkonsistenzen stecRt (Wolfgang ee. der In den Prda-
MISSEN und Denkmustern der SChAhWUulen I’heologie selber die sich auf »HOMoOseXualitdät«
als INeE SOzZiale en eingelassen hat ANsSTtaLtt das freie Fließen des Verlangens ZUZULAS-
SETT, WIeE Norbert CR ıIm Anschluss GUy Ho  ghem eInNt?

WIe die eiıtrdge dieses Heftes ze1gen, drıften die Antworten auf die Frage nach dem
Politischen eıt AauUseEINANdeT, dass eINe Verständigung über gemeinsames politischesHandeln Von schwulen I’heologen nahezu unmöglich erscheint INe Debatte die die
Rkontroversen Positionen aufeinander bezieht und hre Gesichtspunkte abwägt, ist Or
dringender denn je, sSoll die WERKSTATT HIC einem Sammelplatz der Beliebigkeitenverkommen

En Ort für 1ese Debatte are der ONGgress der christlichen Lesben- und
Schwulengruppen, der 2.-5. ORtober 2008 In Bielefeld dem » und die
le  a wohnte er« g  Sla  ın  e und dem WIr herzlich eintaden

die Redaktion

Redaktionsschluss tür dıe nachste Ausgabe der WERKSTATT. IL DAÄNIERS:
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Das Politische In der

schwu|eq /‚’Theo|ogie
Norbert Rock

Befreiung von CICI' Homosexualität
memorliam Guy Mocquenghem (1946—1988)

E N CHWULE Theo-
ogie als Befreiungstheologie

verstanden werden soll, dann 111055
ihr Ziel die Befreiung Vo der OMO-
sexualität seIn, dann [11USS SIEe (Queer-
Theologie werden. L )As Ist meme

These Im Anschluss die Theorien des
französischen Soziologen Guy OCQqueng-

hem, dessen 20 Todestages wır Ati-
gust In diesem ahr gedenken.

Man könnte Hocquenghem (sprich:
Dkä:gem) einen frühen Vertreter der
Queer-Theorie MNenNnnern Jange bevor

ES diesen Begriff gab Er War kein
Igiöser Denker; aus der radikalen
Linken stammend, hat er vermut-
lıch VOor'T) Religion NIC vie| g —
halten Dennoch werde ich Im
Folgenden die Auffassung VeT-
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treten, dass seın Werk gerade für die Queer-Theologite VOI1 Bedeutung seIn
könnte. Seine kritische Wiederentdeckung, VOT allem Im deutschen Sprach-
FaUTT), steht noch dUu  N

Fiıne ıumfassende Analyse des Werks VOIl] Hocquenghem jedoch legt nicht
In der Absicht der folgenden UÜberlegungen.' IcCh möchte vielmehr problem-
orientiert vorgehen und Hocquenghems Kritik des Homosexualitätskonzepts
gezielt daraufhin befragen, Was Aaus ihr theologisch gewInnen Ist [Damıit
ergibt sich umgekehrt zugleich die rage, ob nicht die Theologie selbst E1-
MeTl) beitrag eisten Kkönnte Zur Bekämpfung schwulen- und esbenfeindlicher
Ressentiments.

Diıe zwiespältige Erfolgsgeschichte der »Homosexualıtät«
evor wır ahnen, WeTr wIır sind, und wIissen, WdsS wır wollen, exIistieren EMS-
kurse UTrTs un über UN$S, die viel äalter sind äls wır selbst. Und diese
Diskurse versehen UNSsSeTe Wünsche mMit Namen und Begriffen, Hevor WIr die-

Wünsche überhaupt kennen. UJnd bevor In Jugendlichen eın ernsthafteres
sexuelles Verlangen nach anderen Menschen erwacht, wIissen sIe schon, dass
65 dafür In der Hauptsache ZzweI Begriffe gibt Heterosexuallität und OMO-
sexuyalität.

)as gilt heute mehr denn JE: Insbesondere Adas Fernsehen installiert die-
onzepte In unzähligen Seifenopern, Comedy-Serien und Talkshows, Alg

selien die amı verbundenen Verhaltensweisen gahzZ natürliche rschei-
nungsformen des menschlichen | ebens es Kind »weiß« heute, Wads eın
Homeosexueller, Wads$s eın Schwuler der eine S ist, bevor 5 überhaupt
ahnt, Wads cexuelle Gefühle sind [)Iie eigenen Wünsche unabhängig VOT] die-
SEeT[] Kategorien entdecken ıst In UNSEeTEeT Zeit unmöglich. UJnd auch WEl

ım gegenwartigen Klima gesellschaftlicher | iberalität die Mainstream-Medi-
sich In ihren Darstellungen jeglicher diskriminierender VWertungen ent-

halten, yweiß« dennoch jedes Kind, dass Heterosexualität das Normale und
Wünschenswerte Ist und Homosexualität das »Andere«.

[)Das liegt nıcht so sehr daran, dass das Fernsehen Schwule und | esben oft
AlG eher schrille und überdrehte Charaktere zeigt, sondern daran, dass He
allen Erwähnungen implizit vermittelt wird, dass chwule un Lesben eINne
andere Art Menschen sind ZWAarTr durchaus gleichberechtigt behandeln,
aber ennoch eIne andere Art [DIie Jugendlichen der egenwa leben Im
Bewusstseln, dass 65 Homosexuelle »gibt«, dass sSIE überal! vorkommen und
dass C5 ihnen selbst passieren kann, entdecken mussen, dieser anderen
Art gehören Diese Entdeckung der Schritt ım »Coming-out« hat

Die bislang ausführlichste Einordnung und Würdigung VOT] Hocquenghems Werk
ıst die Monographie VO  — Bill Marshall: GUY Hocquenghem Theorising the Gay
Nation, | ondon 996 Verwiesen S] auch auf die inhaltlich identische amerı-
kanische Ausgabe mit treffenderem Untertitel: Guy Hocquenghem Beyond Gay
Identity, Durham 1997
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somıt heute eIne veränderte Bedeutung: FS gent dabe! nicht mehr die
Auseinandersetzung mMit Konzepten der Perversion oder Krankhaftigkeit, aber
auch nıcht blofß die Entdeckung bestimmter eigener Wünsche und Vorlie-
ben S andelt sich heute die Entdeckung, eın » Kuckucksei« seıIn,
einer anderen Art gehören, dUuUS$ der Mehrheitsgesellschaft und ihrer
Kultur herauszufallen. |J)as Coming-out Ist darum zuerst einmal die Erfahrung
einer Ausbürgerung und eröffnet sodann die für Jugendliche oft wenIg VeTl-
lockende Perspektive, SICH In einer schwulen der lesbischen Subkultur eINn-
bürgern dürfen. Wiıe [Nan\n In Beratungsstellen erfahren kann, verläuft das
Coming-out vieler Jugendlicher heute den Erwartungen kaum
weniger problematisch c VOT Et{wa dreißig Jahren Die Probleme sind heute
lediglich andere.

Dementsprechend nımmt aggressIiv antischwules Verhalten Jugend-
lichen In den etzten Jahren wieder z viele fühlen sich genoötigt, mMuit ALUf-
starkem eschreIi und gelegentlich mMuit Gewalt »Deweisen«, dass SIEe NIC
schwul sind, und das Wort »schwul« ist, nahezu unabhängig VOT)] seIner Be-
deutung, einem allgemein negatıven Schimpfwort geworden.

DIie liberale Gesellschaft gefällt sich indessen darin, chwule und Lesben
als Andere tolerieren. SIe hält sich WAas darauf zugute, dass auch diese
Anderen eiınen Platz In der Gesellschaft haben dürfen. Aber ass Schwur-
le un L esben anders sind, steht für SIe NIC n rage. Im Gegenteil: L)as
Anderssein Ist die erwünschte Funktion der Lesben Uund Schwulen für die
Gesellschaft. FS Ist für die Mehrheitsgesellschaft bequem und angenehm,
gleichgeschlechtliche Gefühle einer Klar Uumrissenen Minderheit zuwelsen

können; das entlastet davon, sich mMit den eigenen gleichgeschlechtlichen
Wünschen auseinandersetzen mussen. DITS Fxistenz eIiner schwul-les-
bischen »Community« fungiert indirekt als bestätigung der Lebensformen
der Mehrheitsgesellschaft.

Lesben und Schwule haben diesen eal In vielen westlichen ändern
mitgemacht und unterstüutzt, WTl auch oft nıcht Im vollen Bewusstseirn sSEI-
ner Tragweite. S! C wei|l er ihnen tatsächlich wichtige Freiraume verschaff-

und eine Reihe diskriminierender CGjesetze aus dem veg raumte; SE| S,
weil viele Schwule und Lesben selbst nichts die Vorstellung eInzZUuwen-
den hatten, anders serln.

Das führte allerlei gesellschaftlichen Veränderungen, die nicht frei VO
Ironie sind. SO wurde In Deutschlan der Derüchtigte S 175 abgeschafft, aber
1Ur wenige re spater wurden Im Zuge der gesetzlichen Regelung gleich-
geschlechtlicher Lebenspartnerschaften viele 1IEeCUu® Paragraphen speziel!
für Schwule und Lesben eingeführt, WIEe S SIE noch nıe gegeben hatte
Gewiss, SIEe dienten dazu, die diversen Aspekte der Lebenspartnerschaften In
den Bereichen des Familien-, -ursorge-, Steuerrechts eicCc In DOosItIiveSs eC
umzusetzen, aber SIEe sind zugleich eine äußerst umfangreiche Festschrei-
bung VOTlT] Sonderregelungen für chwule und Lesben Deren Andersheit wird
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adurch dauerhaft In die Gesetzbücher eingetragen und die Demarkations-
linie ZUT » heterosexuellen« Mehrheitsgesellschaft unübersehbar gezogen.“
L )as Mas In einem gesellschaftlich |iberalen Klima niıcht Al Problem CITID-funden werden, kann jedoch In eiIner veränderten politischen Situation leicht
eine andere Bedeutung annehmen.

Während viele der Auffassung sind, dass die Pragung des griechisch-latei-
nischen Neologismus der » Homosexualität« durch den Österreichisch-unga-rischen Schriftsteller und Hochstapler Kar| Marıa Benkert (alias Karoly Maria
Kertbeny)° Im ahr 8369 den VWeg bereitet habe für die Entwicklung einer
schwulen Identität und damit für die gegenwartigen Erfolge der schwulen
EmanzIipation, bin ich NIC bereit, die Z/wiespältigkeiten dieser Entwicklungübersehen: die Versehung VOor') Wünschen mMıit Etiketten, die die EI-
BCHE Wahrnehmung überformen, die Festschreibung der Andersartigkeit VOI
Schwulen und Lesben und die Erfindung eInes »Coming-out«, das Im Ak-
zeptieren dieser Andersartigkeit seın Ziel hat.* DIie Ergebnisse des
Forschungsprojekts üUber »gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit« zeigen,dass die Toleranz dieser Gesellschaft gegenüber Schwulen un Lesben au-
Berst schwankend ist un NIC p sondern der Installation der
Andersartigkeit eicht In gewaltbereite Heterophobie ngs VOoOr dem Ande-
ren) umschlagen kann.> Man darf also durchaus fragen, ob das Konzept eIner
irgendwie anders gearteten » Homosexualität« UNns nicht eınen Bärendienst
erwiesen hat

In Spanıen hat die Kegierung Zapateros ezeigt, worın eine wirkliche Alternative
dazu esteht In der Streichung aller Sondergesetze und der vollständigen Gleich-
Derechtigung auch bezüglich der Ehe
Zur Charakterisierung Benkerts vgl EIW.: INnO Heicker: DE wei|l ich keine m-

Sünde« die Natur Degehen darf.« Die Anfänge des Autors und UÜberset-
ZeTS Kar| Maria Kertbeny, In Forum Homosexualität und Liıteratur 2007), Nr. 49,
5935
In Gesellschaften, die nıcht nach OMO- und Heterosexualität differenzieren, gibtauch kein Coming-out, keine Notwendigkeit, die Entdeckung der eigenenüUunsche als Entdeckung der eigenen Andersartigkeit In eiınem oft traumatisch
verlaufenden Prozess verarbeiten mussen (für Beispiele Adus verschiedenen
Kulturen und Zeiten vgl Robert Aldrich (Hg.), Gleich und anders. EiNne lobaleGeschichte der Homosexualität, Hamburg 2007 Las Coming-out ist für viele
Jugendliche eıne Hıttere Zeıit, die UNsere Kultur ihnen aufnötigt, und ich empfin-de als Immer fragwürdiger, dass die schwullesbische Kultur die Coming-out-Erfahrung In zahlreichen RKomanen, Erzählungen und anderen Bezugnahmen miıt
quasi-mythischem (lan-z versieht, als andele sich hier eın universel!
zutreffendes Übergangsritual. Auch die schwule Theologie hat mit der Paral-
lelisierung VOT] Coming-out und Exodus dieser problematischen Überhöhungeıner geschichtlich-kulturell bedingten Institution mitgewirkt.
Vgl jetzt der Langzeitstudie des Bielefelder Instituts für interdisziplinäreonflikt- und Gewaltforschung VOT'T] Wilhelm Heitmeyer (Hg.) Deutsche ZAISTärs
de olge 6, Frankfurt Maın 2007
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IT Kritik der »Homosexualıtät«
Aber Ist S nicht einfach eIne Tatsache, dass »dlie Homosexuellen« anders
sind? eht 5 IC In erster Inıe darum, diese atsache akzeptieren un
das Beste daraus machen? SO fragen viele Schwule un Lesben eben-

wIie Heteros denn das Konzept der »sexuellen Veranlagung« gilt den
melsten Jängst al Selbstverständlichkeit, QqUaS! als Naturgegebenheit. UJnd
dementsprechend ird In den westlichen Gesellschaften meılst [1UT noch die
rage diskutiert, ob » Homosexualität« vorgeburtlich (also genetisch der
hormonell) oder nachgeburtlich (also durch Erziehung der psychische De-
fekte) zustande kommt 18se Homosexuelle anders sind, steht dabe! außer
Zweifel.

Wer sich auf diesex einlässt, zahlt einen en PreIis: Mit der Finwil-
ligung In die Andersartigkeit der » Homosexuellen« begibt [11afl) sich auf das
Feld der biologistischen Diskurse des und Jahrhunderts, die für alle
Unterschiede Im Verhalten der Menschen biologische Ursachen finden
glaubten. Auf diesem Feld teilte [11a7] die Menschen WIE Hunde In verschie-
dene Kassen eIn, sah et{wa Schwarze und uden, aber auch Frauen Ale grund-
egend »anders« und bestand darauf, dass ES keine Gileichheit geben könne,
well die Unterschiede etwa Im Hirnvolumen, In der Physiognomie der der
Leistungsfähigkeit) Ja »eindeutig« biologisch festgelegt selen. asselbe dach-

[al Vo der » Homosexualität«®: SIe SEI eine »Naturanlage«, erblich der
hormonel| vorgegeben, Was die » Homosexuellen« letztlich einer anderen

UÜber die Semantik des Begriffs » Homosexualität« und seiınen theologischen Vor-
|äufer » Sodomie« und die Im Hintergrund stehenden Konzepte habe ich usführ-
licher gesprochen In Gefährliches Verlangen. DIie katholischen Diskurse über
gleichgeschlechtliche Sexualität, In Concilium (2008/1 } LO AaSss Sexuali-
tat unterschiedlichen Zeiıten unterschiedliche Bedeutungsgehalte hatte, wurde
lange dem berühmten Satz VOT) Foucault festgemacht, der die historische FOr-
schung ungemeln inspirliert hat » Der Sodomit WarTr eın Gestrauchelter, der OMO-
sexuelle ıst eıne Spezies. « Miche! Foucault: Sexualität und anrneı Erster Band
Der Wille Zzu Wıiıssen, ranktTu Maın 1983, 58) Jese Kontrastierung ıst heu-

nıcht ehr altbar; auch der Sodomit wurde seIit Petrus Damıianı immer mehr
als eiıne Spezies verstanden, wWIE Jordan überzeugend dargelegt hat (vgl Mark
Jordan The Invention of Sodomy In Christian eO108y, Chicago/London 997
Dennoch ware geradezu fahrlässig, Foucaults Fortschritt iIm geschichtlichen
Denken eshalb aufzugeben und [1UTM wieder eıner überhistorisch-essentialisti-
schen Vorstellung Vo » Homosexualität« uldigen. Auch WEel1l] das sexuelle
Verlangen vorsozial und vorgeschichtlich existiert, en WIr ausschließlich Z
saN$g seiınen sozialen un geschichtlichen Erscheinungsweisen. ussagen über
das übergeschichtliche » VWVesen« des Verlangens sind nıcht möglich, und sSIEe
ennoch emacht werden, sind SsIe Ideologie. /Zumelilst richtet sich solche essentia-
listische Ideologie chwule und Lesben; gelegentlich argumentieren aber
auch Schwulenaktivisten 5 1Ur mıt umgekehrten Vorzeichen. S1e edienen sich
damit ideologischer uster ihrer Unterdrückung und halten SIE Leben, sTtatt
SIE destruieren.
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Art mache. FUr enkert un manche andere schien diese Vorstellung
attraktiv, denn eine Naturgegebenheit, für die niemand EIWAaS konnte, mMmusste
doch ET dem Zugriff der Moraltheologie un dem moralischen Urteil der
bürgerlichen Gesellschaft entzogen seIn./ Magnus Hirschfeld mMmachte sich
eshalb auch Adaran; für diese biologische Andersheit durch Schädelvermes-
S UNgen da T »Wissenschaftliche BewWelse« finden un daraus eın »drit-
tes Geschlecht« destillieren 8

Pas persönliche Empfinden wurde adurch aber entscheidend UMNCO-
diert Wer | ust auf SEX mMıt Menschen desselben Geschlechts verspurte, hatte
NIC einfach MUr Lust, sondern spurte das /utagetreten der eigenen » Natur-
anlagen«. I das Ich äußerte 4A10 eInen unsch, sondern die Biologie
meldete sich muit eiInem Diktat Diesem Diktat sollte [11afl) besser gehorchen

ildete sich dann Im Jahrhundert allmählich eın »|iDeraler« COMMON
heraus 111a sollte nicht versuchen, seIne Anlagen durch hormonelle

Behandlung, Flektroschocks der andere fruchtlose Therapien Dekämp-
fen, denn »die Natur« komme Nan HE Man sollte seine Veranla-
SUuNg leber »annehmen«, wWIE heute empfohlen ird Man sollte seIne
»Triebe«, seIne Andersartigkeit akzeptieren, SaNZ hnlich, WIeEe Nan 6S AI
zeptieren [11U5SS, WEln Nan elIne Frbkrankheit hat » Warum widerfährt gerade
mMır dieses Schicksal?« fragen Jugendliche, die gleichgeschlechtliche Wun-
sche verspuüren und deshalb melnen, »homoOosexuell« serın » Warum hat
(jott gerade ich gemacht?« fragen religiöse Jugendliche. DEN Konzept
der Homosexualität als Naturanlage konfrontiert die » Betroffenen« aIs6
nächst mMiıt EtIwas Ungewolltem, Fremdem, wWIıe muit eiınem Schicksalsschlag.Manchen gelingt ©S ihre » Homosexualität« irgendwann »anzunehmen«;
dere hadern damit lebenslang.

Dabe!i werden genere!! Z7WEeI Inge das erotisch-sexuelle Ver-
langen eInerseits un das Konzept der sexuellen Veranlagung andererseits.
Nach der landläufigen Meilnung ıst das eın un dasselbe: DEN »Annehmen«
der eigenen gleichgeschlechtlichen Wünsche gilt als identisch mıit dem UÜber-

Vgl etwa Karl-Heinrich Ulrichs Inclusa. Nachweis, dafß eıner Klasse VoO  Ea mann-
lıch gebauten Individuen Geschlechtsliebe Mannern geschlechtlich angeboren
ist, 1864, Bd der Forschungen über das Räthse]l der mannmännlichen Liebe,
Neuausgabe hg VOoTrT) Hubert Kennedy (Bibliothek [OSd Winke!l Bd E Berlin 1994;
Kar'! arıa Kertbeny CcCnNrıften Zur Homosexualitätsforschung, ng Vo  _ Herzer
(Bibliothek OSa Winkel Bd 223 Berlin 2000
Einen hervorragenden UÜberblick über die verschiedenen Onzepte der » Homao-
sexualität« und die damit verbundenen intellektuellen Fallstricke gibt Erwın
Haeberle: Bisexualitäten Geschichte un UVDimensionen eIınNnes modernen wissen-
schaftlichen Problems, IN} Haeberle, Gindorf (Hg.) Bisexualitäten Ideo-
ogie und PraxIıis des Sexualkontaktes mit beiden Geschlechtern, Stuttgart 1994,
—39 Der lext Ist auch Im Internet brufbar unter‘ wwW2.hu-berlin.de/sexology/gesund/archiv/deutsch/bisex.htm. Lediglich Haeberles Ausführungen ZUr » SOodo-
MIe« en heute als uDerno gelten (vgl Anm
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nehmen des Onzepts einer besonderen Veranlagung, die die » Heterosexuel-
len« VOT)] den » Homosexuellen« unterscheide.

egen diese kränkende un krankmachende Verknüpfung Vo Verlan-
CN und Veranlagung hat GUuYy Hocquenghem schon In seinem ersten BEO-en theoretischen Jext gekämpft.? Fr wehrte sich dagegen, dass Was wWIe
»schwule Identität« auf der Identifikation mMuit den rassistischen Diskursen des

Jahrhunderts fußen sollte, und ß bestand darauf, dass muit dem Wahrneh-
[nen sexueller Wünsche keineswegs das Akzeptieren der damit verbundenen
kulturellen Interpretationen einhergehen MuUSsse.

» DIie Homosexualität exıstiert nicht und exIistiert doch«!9, schreibt HOC
quenghem un ETr meınt damit, dass SIE SEeWISS nıcht als besondere, empi-risch abgrenzbare Art der Sexualität exıistiert, sondern als eın Begriff, der
ac über die Selbst-Erfahrung der Menschen ausübt und auf diese Welilse
sehr rea|l ist

Hocquenghem kritisiert das Konzept der Homosexualität auf drei Fbe-
nmen Zuerst geht Er dem nach, WAads$S die Einsetzung eiInes solchen Begriffsbewirkt (a), sodann bezieht er Frkenntnisse der Sexualwissenschaft In seIne
Überlegungen mMuit eın (D), und schließlich geht er dem ambivalenten (Jm-
Sag Freuds muit der » Homosexualität« nach (C

(a) Für Hocquenghem ist SS schon der Begriff der » HOomosexualität«
selbst, der durch seIne bloße Setzung künstliche und problematische UnNn-
terscheidungen chafft Fr grenzt aus dem breiten Strom des menschlichen
Verlangens, »In dem 5 keinerle! Unterschied zwischen den Homosexuel-
len und den Heterosexuellen gibt«“, einige Aktivitäten Aaus und erklärt SIEe

einem eigenständigen Phänomen. S50 erzeugt der Begriff eine Distanz
zwischen » Homosexuellen« un » Heterosexuellen« und edient das Be-
ürfnis der » Heterosexuellen«, gleichgeschlechtliches Verlangen als eiIne FI-
genscha der Anderen sehen können, die mit ihnen selbst niıchts un
hat Bel diesen Anderen darf dieses Verhalten dann strafrechtlich verfolgt und
psyChiatrisch behandelt werden [an selbst befindet sich pDpeT definitionem
auf der Seite der » Normalität«. Der SIinn des Begriffs, wWIe ß gesellschaft-lich aufgenommen wurde (nicht unbedingt, wIıe Benkert ih gemeınt hatte),
Ist also die Schaffung VOT)] UDistanz, die Ausgrenzung, auch »alle
Bemühungen eine Eingliederung der Homosexualität In das normale e

GUuY Hocquenghem Das homosexuelle Verlangen, München 1974 rg Le de-
SIr homosexuel, rIS DITZ beiden anderen großen theoretischen extie W UT-
den bisher leider nicht übersetzt: L’apres-mai des faunes: Volutions, Parıs 1974,
und Ea derive homosexuelle, Paris 9077 DIie Grundgedanken stellt Marshall:
Hocquenghem, VOT.

11
Hocquenghem: Verlangen,
Ebd 14f.
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ben ımmer wieder enttäuscht werden«'!2. DEN Konzept der Homosexualität
als gesonderter Kategorie verhindert somıit selbhst eine solche Eingliederung.

Hocquenghem geht deshalb davon dU>, dass S Im ereich des Verlan-
gENS keine sinnvollen begrifflichen Einteilungen geben kann, sondern NUur EI-
116711 oreiten, niıcht differenzierbaren Strom, kein »entweder oder«, sondern
MUur eın 5sowoh! als auch«: » Heterosexualität un Homosexualität sind
schwankende Ausdrucksformen eINESsS Verlangens, das keinen Namen nNat.«'®
Fr hbezieht sich jerfür wenngleich mMit gewlsser [)istanz auf die Resultate
der Kinsey-RKeports.

L Der Sexualforscher Alfred Kınsey untersuchte seIit 9038 anhand tausender
Interviews die sexuellen Phantasien und das sexuelle Verhalten VOIT Men-
schen In den IJSA Fine seIner zentralen Feststellungen Hestent darin, dass
die Einteillung der Menschheit In eIne heterosexuelle und eIne homosexuelle
Population mıit allenfalls noch eın Ddar Bisexuellen) nichts mMuit der Wirklich-
keit un hat Deshalb entwickelt ET anhand der Auskünfte In den nter-
VIEWS eine siebenteilige Skala (siehe Abbildung).

Heterosexuelle un homosexuelle Erfahrung

—
Ausschliel$- ehr als Gleich vie| Mehr als Ausschließ-Gelegentlich Gelegentlich

hetero- lich 10MO-ich hetero- homosexuel| gelegentlich heterosexuell gelegentlich
‚exuell homosexuel!l und hOomoO- heterosexuell sexuel! sexuell

seXuel|

Bisexuelle Erfahrung
Quelle nach http://wwW2.hu-berlin.de/sexology/gesu nd/archiv/deutsch/bisex.htm

Kinsevs Untersuchungen zeigen, dass sich lediglich eIne eringe Minder-
heit VOIl] jeweils Prozent den Stufen der zuordnen e Die überwie-
gende Mehrheit VOT] Prozent positionterte sich selbst In den Mischkate-
gorien z Kinsey olgerte daraus, dass sexualwissenschaftlich keineswegs
‚018 OMO- un Heterosexuellen sprechen sel, sondern besser Von Indi-
viduen mMiıt hbestimmten homosexuellen und heterosexuellen Erfahrungen
bestimmten Zeıten:

12 Ebd
13 Ebd
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» DIie Welt |ässt sich nicht In schwarze und weiße Schafe aufteilen; denn nıcht alle
inge sind schwarz oder eiß FS ıst eın Grundsatz der Taxonomie, dass die Natur
selten getrennte Kategorien aufweist. Nur der menschliche CGielst Uhrt Kategorien eın
und versucht, die Tatsachen In bestimmte Fächer einzuordnen. Die ebende Welt ıst
n allen ihren Aspekten eiıne Kontinuntät. Je eher WIr UunNs dieser Tatsache In ezug auf
die menschliche sexuelle Verhaltensweise bewusst werden, desto eher werden wır
eiınem gesunden Verständnis der Realitäten gelangen. «“

Hocquenghem sieht darın das »Erstaunliche« Unternehmen des
»Nalven« KINSEY: KINSEY ist dUSSCZOBECN, die Kategorisierungsbemü-
hungen der modernen Psychiatrie aallı statistischem Materia| unterfüttern,
er will! mMit seIner Skala »Immer Unterscheidungen treffen und
trifft dabe! auf Adas Ununterscheidbare.«'>

(C) Fine Destatigung dieser Sicht findet Hocquenghem schon DE Sigmund
reuAWenNnN dieser die Konsequenzen daraus D ziehen vermoch-

Freud schloss AdUus seIiner Klinisch-therapeutischen Arbeit, dass grundsätz-
lich alle Menschen erotisch-sexuelle Gefühle auch gegenüber Angehörigen
desselben Geschlechts erleben. Und ß stellt diese FEinsicht Immer wieder mMit
großer Schärfe allen Versuchen/ eiIne Diologische Andersartigkeit
VOoT'T Homosexuellen etwa als »drittes Geschlecht« konstruileren:

» Die psychoanalytische Forschung widersetzt sich miıt aller Entschiedenheit dem
Versuche, die Homosexuellen als eıne besonders geartete Gruppe Vo  D den anderen

Alfred KinseYy el al F)ASs sexuelle Verhalten des annes, Berlin/Frankfurt
Maın 1955 594 Kinseys Erkenntnisse erschütterten das Selbstbild der US-ameri-
kanischen Gesellscha und riefen zahlreiche Proteste und Infragestellungen (oft
aufgrun oberflächlicher Interpretationen), insbesondere vonseıten der Kirchen,
hervor. Den keports wurde vorgeworfen, der reIs der über ihr Sexualleben
befragten Personen S] nicht reprasentativ. KInsevys Nachfolger als Direktor
KINseYy Institute for SEX Research, Pau!l Gebhard, liel$ eshalb In eiınem langjäh-
rigen Projekt die aten der Keports verifizieren un VOT) ergebnisverfälschenden
Faktoren bereinigen. Das Resultat der Überprüfungen estäti Kinseys Cchluss-
folgerungen In allen wesentlichen Punkten; liegt VorT dem Titel The Kin=-
SCY aa Margina! Tabulations of thez Interviews Conducted DV the
Institute for SeX Research, Bloomington/Indina 1979
In der Schwulenbewegung stießen KINSEYS radikale Vorstellungen zunächst eben-
alls auf Ablehnung, weil INan}\n für den Befreiungskampf eıne »schwule Identität«
aufbauen wollte, deren Trager sich sozialpolitisc als »Minderheit« organisieren
jeßen Jes speiste sich aus strategischen Bedürfnissen, aber nicht aus wWISsSeN-
schaftlichen Einsichten. » Der Homosexuelle« lie eiıne Kunstfigur, stilisiert aus
Merkmalen der uTe der Kinsey-Skala WOdUrC die übrigen Prozent mıt
homosexuellen Erfahrungen Vo  S der Schwulenbewegung kaum angesprochen
wurden) DITZ Sexualwissenschaft der Gegenwart hat die überkommene Hetero-
omo-Dichotomie hinter sich gelassen und en inzwischen In Kategorien der
Diversität, Offenheit und Flexibilität. Vgl hierzu auch Haeberles Einschätzung In
seinem Aufsatz Bisexualitäten.

15 Hocquenghem: Verlangen, 13 Haeberle, Bisexualitäten, pricht In ezug auf Kın-
SCY reffend Vo  — der »Abschaffung der Homosexuellen«.
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Menschen abzutrennen. Indem sSIEe auch andere als die manifest kundgegebenen SE-
Xxualerregungen studiert, erfährt sie, dass Jle Menschen der gleichgeschlechtlichen
Objektwahl ahig sind und 1eselbe auch Im Unbewussten vollzogen haben. «!®

Dem problematischen Liberalismus, »der die Homosexyualität [1UT
der Bedingung akzeptiert, Aass SIEe In einem besonderen Geschlecht einge-
schlossen wird, seizte Freud die Universalität des homosexuellen Verlangens
als UÜbersetzung des VETVEISCN Polymorphismus entgegen.« ' Mit anderen
Worten: [Jass gleichgeschlechtliches Verlangen 1Ur DEe| einer Hesonders
dafür veranlagten Gruppe VOI Menschen vorkomme, ıst wissenschafftlich
nicht altbar. FS gibt »den Homosexuellen« SCHNAUSO wenIig WIE »den HIe-
terosexuellen«. DEN erotisch-sexuelle Verlangen nach Menschen desselben
Geschlechts st Hhewusst oder unbewusst DE allen Menschen finden,
auch WEelll S NIC VOon allen wahrgenommen und gelebt ird FS ist er
mMit u Gründen VOT] einer Universalität dieses Verlangens auszugehen,
und das Ist auch gemeint, Wenn Freud das menschliche Verlangen mI6 » po—
Iymorph VECTVETS« (Dervers hier nicht Im abwertend-ausgrenzenden inne)
bezeichnet.

Aber natürlich stellte diese Frkenntnis für wesentliche gesellschaftliche
Selbstverständlichkeiten Zur Zeıt Freuds eine Gefahr dar EIWwa für die radı-
tionellen Geschlechterarrangements, die eingespielten Identitätsmuster und
für nstitutionen WIE die Fhe Und auch reu fürchtete sich oh! VOT seIner
eigenen Entdeckung, denn »Kaum dass er die Universalität der »Perversion«
entdeCc hatte, chloss er SIE auch schon Im Odipus-System ein.«'8

Aus dem antiken Odipus-Mythos entwickelte Freud bekanntlich eın MuSs-
ter für die seelische Entwicklung des Menschen Im familiären Dreieck AUuUs
Vater, Mutter und Kind, stark bestimmt VOI'T] der phallischen ac des Vaters
und der Kastrationsangst des männlichen Kindes In der frühkindlichen Fnt-
wicklungskrise, die er als »OÖdipuskonflikt« bezeichnete und die 4101 Fen:
i[rum der Freudschen Theorie werden sollte, Can er die »Quelle UuUNsSeTeTr indi-
viduellen Sittlichkeit« 19

DIie menschliche Libido sollte sich Im ödipalen Dreieck nicht ausbrei-
ten dürfen, WIE und Walrn SIEe wollte, sondern erhielt Stadien zugewlesen,
während deren sSIe sich auf »Normale« der »gesunde« Welse entfalten
hatte Insbesondere das gleichgeschlechtliche Verlangen galt In diesem SyS-

Sigmund Freud reı Abhandlungen ZUT Sexualtheorie. Die sexuellen Abir-
(Tunsen, Aufl Leipzig/Wien 191 S 35 Anm (IN der vermehrten Auflage VOT] 191
11CU hinzugefügt).
Hocquenghem Verlangen, 571
Fbd
Sigmund Freud [Das ökonomische Problem des Masochismus, In: ders., Studien-
ausgabe, IL rankTtTu Maın 1975 339-354, hier 351 Vgl auch ders.,
Totem und Tabu Einige Übereinstimmungen Im Seelenleben der ilden und der
Neurotiker ), In? ders., Studienausgabe, Bd | 287-444
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tem innerhalb eıner zeitlich Degrenzten Phase als natürlich, außerhalb dieser
ase aber aIc paranoiId DZw. neurotisch, als NIC überwundene Mutterfi-
xierung der gescheiterte Sublimierung. |)enn VOI einem bestimmten Iter

sollte der Mensch ZUT Wahl des » I'iChtig€n &, d.h des gegengeschlecht-lIıchen Sexualobjekts eıif seIn, wobei die gleichgeschlechtlichen Wünsche
ZWar AC verschwänden (es War Freud klar, dass diese jedem Menschen
Dlieben) aber doch »sublimiert« werden sollten, EIW. In der Form sozlalen
der politischen Engagements.

reu hat den bewels, dass gleichgeschlechtliches Verlangen In einer De-
stimmten Entwicklungsphase des Menschen »NOrmMal« und jenseits dieser
Phase krankhaft sel, nıemals erbracht. FSs War eine bloße Setzung gemädem Imperativ der bürgerlichen Gesellschaft, In der R lebte dass nicht seın
kann, Wads$ nicht serın darf. DIie Tatsache, cass olches Verlangen auch be!i
lebenstüchtigen, gesunden Menschen aller Lebensalter und Klassen auftritt,
hätte seIne Hypothese eigentlich gleich wieder ZU Einsturz bringen MUS-
SEerN (aber die Gesunden kommen selten In den Blick, WEeTlN [T11lafl) bereits ihre
Krankheit beschlossen hat)

SO aber, mıit der Einbindung InsS ödipale System, vollführt reu den
Spagat, die » Homosexuellen« einerseits NIC »als eine besonders
Gruppe Vo den anderen Menschen abzutrennen«, andererseits aber das Ale-
tIV gelebte homosexuelle Verlangen erwachsener Menschen gleichwoh!
pathologisieren und damit die heterosexuel| lebenden Gilieder der Gjesell-
SC [1U doch wieder ihrer » Normalität« versichern. Mit anderen Wor-
ten reu chafft den » Homosexuellen« NIC ab, sondern produziert eiInen
anderen.

Wie sieht dieser andere Homosexuelle aus?® Das ird für Hocquenghemsichtbar In der Auseinandersetzung mit dem Werk Anti-Odipus? des >
sophen Gilles Deleuze und des Psychiaters Felix (uattarı. 7u eiıner Zeit, Als
acques Lacan dabei ist, eine Kenalssance Freuds mitsamt der (etwas modifi-
zierten) Ödipus-Theorie einzuleiten, kontern Deleuze und (uattari mıiıt eIner
großangelegten Kritik des Ödipus-Systems.

LDIieses System SEeI stellen SIE fest gerade keine Abbildung Vo kul-
turübergreifenden, »Natürlichen« Entwicklungsprozessen, sondern Ausdruck
einer phallisch strukturierten Kultur, die auf LDominanz und kepression De-
ruhe derzeit In der Form des Kapitalismus) un die der Familie die Aufgabeder Unterwerfung des Subjekts ZUWEeISE. HIN zentrales Mitte! dieser Unter-

Erst 1974 wurde » Homosexualität« Vo  5 der American Psychiatric Assoclation aus
ihrem Krankheitenkatalog (Diagnostic and Statistica|l Manwual of Mental Disorders)
gestrichen. Aus der » Internationalen Klassifikation der Krankheiten« (International
Classification of UiIseases ICD) der Weltgesundheitsorganisation WHO) wurde
» Homosexualität« 19972 entfernt.
Gilles Deleuze; Felix Guattarı: Anti-Odipus, Kapitalismus un Schizophrenie |,
Frankfurt Main 1977
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werfung SE|I die familiär-Ödipale Privatisiterung der Sexualität. DIie sexuellen
InzestuÖösen Wünsche des (männlichen) Kindes würden DE| einer, nach
reu »gesunden« Entwicklung! Urc die Kastrationsdrohung des Vaters
gebrochen und durch die Ubernahme der moralischen Vorstellungen des Va-
ters schlielßlich sublimiert. [JAas Kind unterwerfe sich der aC verleugne
seIne Wünsche und entwickle gerade dadurch Identität und Gewissen. { In
der Welt der ödipalisierten Sexualität gibt 5 keıin freies Umherschweifen
un Verbinden VOI] Urganen mehr, keine Wechselbeziehungen der unmıt-
telbaren | ust. «**

Der sich entwickelnde Mensch lernt, seIne sexuellen Wünsche AadaUuUs$s (je-
horsam gegenüber dem ater bzw. der Vaterfigur, acan) dem (Irt
auszuleben, der dafür vorgesehen ist der heterosexuellen Paarbeziehung.
Alle arüber hinaus auftretenden libidinösen Wünsche mussen sublimiert
werden. Wenn sich ennoch sexuelle Wünsche melden und die geforder-

Sublimierung In rage stellen, ird aus dem In das Kind eingepflanzten
(jewissen eın schlechtes (ewissen. Hocquenghem formuliert: » Der Auftritt
der Libido [11USS vom phantastischsten aller jemals erfundenen Schuldspre-
chungssysteme begleitet werden. «® Dieses internalisierte Schuldsprechungs-
system gewährleistet weitgehend das Dürgerliche Funktionieren der Odi-
palen Subjekte.

Fur das homosexuelle Verlangen aber, das nıcht sublimiert, sondern g —
lebt werden will, bedeutet das, dass ES Im ödipalen System grundsätzlich

eiInem Schuldspruch steht und VOT'T] anderen als »Wille FE Bösen«**
verstanden ird

Wer eın solches Verlangen leben will, musste eigentlich aus dem SyS-
tem ausbrechen und alle Schuldsprüche abschütteln. We:i|l aber die denti-
at des ödipal aufgewachsenen Menschen sich primar aus Vorstellungen VOon
»Schuld« und » Verantwortung« konstituiert, ird eın solcher Ausbruch oft
VOI'T] eIner starken ngs Vor dem Ichverlust, dem Identitätsverlust verhindert.
LDas Ich moöchte sich nicht verlieren, eshalb bricht ES nıcht aUS, sondern
nımmt Zuflucht jener Art der » Nomosexuellen Identität«, die Im ödipalen
System vorgesehen Ist eIner » Homosexualität«, die auch das sexuelle
Verlangen beständig In den Begriffen VOT) Verantwortlichkeit un Schuld IN-
terpretiert. Dafür bietet das System einen Platz » Der produzierte HOomMmosexXu-
elle braucht U [1UT noch den Platz einzunehmen, den 11an\n ihm reserviert
22 Hocquenghem Verlangen,
23 Ebd

Ebd 10  O SO pricht etwa die Glaubenskongregation des Vatikans In ezug auf
die rechtliche Etablierung gleichgeschlechtlicher Lebenspartnerschaften VOT) E1-
ller »Billigung oder Legalisierung des BOsen« (Erwagungen den Entwürfen
einer rechtlichen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen Homosexu-
ellen Personen der vatikanischen Kongregation für die Glaubenslehre Vo unı
2003, Nr. Vgl wwwWw.Vvatıcan.va/roman_curia/congregations/cfaith/documents/
rcC_con_cfaith_doc_ 2003073 _homosexual-unions_ge.html.
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hat, ß braucht [1UTr noch die olle spielen, die Nan für ihn programmıert
hat, und ETr (ut 5 mıit Degelsterung UNGd il immer noch mehr haben. «?>

Wıe also sieht dieser VOIT) reu und der Gesellschaft hinter ihm) DrO-duzierte Homosexuelle aus® Fr ist Dereit, seIn Verlangen In Kategorien Vo
Schuld un Verantwortung buchstabieren, er entwirft seIn Leben Im Odi-
palen >System folgerichtig Als symmetrische Spiegelung der sanktionierten
» Heterosexualität«: mit einer lediglich umgekehrten »Objektwahl«,
Zweierbeziehungen, mit Eifersucht, Besitzansprüchen, Scheidungsgefechtenun allem, WAads$S dazugehört. Die produzierten Homosexuellen werden ZUrTr
Karikatur der » Normalität«.

UJnd auch WElrn MECUeEeTEe Diskurse diesen Homosexuellen Im ödipalen SyS-
tem eiınen Platz ale anerkannte »Minderheit« zuwelsen, Ist deren ngs VOT
dem Ichverlust nıe SaANZ überwinden und bricht sich In immer Ver-
suchen ZUr Bildung einer » hNnomosexuellen Identität« Bahn Fbenso meldet
sich das Schuldbewusstsein Immer wieder hartnäckig, etwa WenNn Schwur-
enaktivisten Schwule dazu auffordern, sich solidarisch für die Interessen
anderer gesellschaftlicher Gruppen einzusetzen der für die Anerkennungder Rechte anderer Minderheiten einzutreten. Um nıcht missverstanden
werden: Selbstverständlich Ist nichts solche Solidarität einzuwenden;
die rage Ist aber, [an ZUr Berechtigung eiInes schwulen Diskurses
glaubt, diesen mMıt welteren Solidaritätsadressen versehen mussen. MUuS-
ST} Schwule erst beweisen, dass SIEe gute und solidarische Menschen sind,
bevor SIE ihren Wünschen nachgehen dürfen? VWarum werden solche Auffor-
derungen Vo Schwulen besonders Schwule gerichtet, SIEe doch alle
Menschen adressiert werden mussten? Dahinter verbergen sich In meIlInen
ugen ödipal produzierte Schuldgefühle, die immer wieder nach Bewelsen
entschiedener Moralität verlangen, sich aber auch In Schuldzuwei-
S UNsen andere seien 5 U Saunagänger, JTunten oder Yuppies projek-tiven Ausdruck verschaffen.

Fur Hocquenghem zeigt sich somıt, dass 5 innerhalb des ödipalen SyS-
tems keine sexuelle Befreiung geben kann. » Homosexualität« la Freud
kann 1Ur die Domestizierung des Verlangens bedeuten, wobel Im Verlauf
dieser Domestizierung der » Homosexuelle« dann die Zuge annımmt,
die Freud ihm schon längst attestiert hatte » Auf dem Weg Vo homosexu-
ellen Verlangen ZUTr Homosexualität haben WIr gesehen, wıe eiIne primare,

Hocquenghem: Verlangen, Hocquenghems instruktive Überlegungen Zur
»homosexuellen Identität« als eıner Unterkategorie eines |iberalen KONsumISsMUS
können Im vorliegenden Rahmen leider nicht erläutert werden, vgl dazu Ea de-
rıve, Dassım un besonders 132 L’apres-mai, 154-161; FHAR Kapport contre Ia
normalite, Parıs 1971 SOWIE seıne Erzählung L’OIseau de Ia nuıt In® Jean-Louis
BOTY; GuYy Hocghenghem: Comment appelez-vous deja? Ges hommes UEl’on dit homosexuels, Parıs G7Z.
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nicht-Ödipale Homosexualität einer sekundären, neurotischen un VECT-
Versen, ödipalisierten Homosexualität gelangte. «“

Zusammenfassend |ässt sich festhalten: chwule Befreiung 111055 auch die
Befreiung VOT'T)] zweierle!| Homosexualitäten SeIN: Befreiung VOT)] der Homo-
sexualıtat der Veranlagung un Befreiung VOoT der ödipalisierten Homosexua-
lität Beide Hhestimmen his In UNSEeEeTE Gegenwart das Denken und Empfinden
vieler Menschen, beide berformen csexuelle Wünsche und Selbstbilder, und
hbeide tun dies mMit dem nspruch, kultur- und geschichtsübergreifende rklä-
rungsmodelle sern. Aber natürlich täuschen diese Ansprüche. Wiıe HÖC-
quenghem festgestellt hat Diese Arten der » Homosexualität« gibt S und
gibt ES nıcht FS gibt s1e, sofern SsIe diskursive Macht ausüben, aber S gibt SIEe
NIC als unabänderbare Naturtatsachen, innerhalb deren sich alles gleichge-
schlechtliche Verlangen entfalten hat

Man ird sich ihrerc NIC infach durch willentlichen Fntschluss
entziehen können, aber die Finsicht In ihren Konstruktionscharakter, In
ihre geschichtliche Bedingtheit, kann eın erster Schritt ZAH Auszug aus der
» Homosexualität« sem. BEN bedeutet nämlich gut Dsychoanalytisch dass
wIr die Verletzungen, Schwierigkeiten und Störungen, die VOo' diesen Kon-
struktionen herrühren, NIC auf immer In mptomen ausaglieren mussen,
sondern AAase wır sIe verstehen lernen können und die Macht dieser Kon-
struktionen über UT1$ allmählich untergraben können.

HIN zweilter Schritt, auf den Hocquenghem/ kann dann die jeder-
entdeckung des Verlangens als eInes NIC differenzierbaren breiten Stroms
ohne Namen serın Dabe! kann sich das Verlangen selbst — welter Im An-
schluss Deleuze und ( ‚tiattarı als eIne ra erweisen, die aUuUs dem Odi-
palen System herausführt, denn [Nan INNUSS 65 sich denken als »eln Verlangen
nach Lust unabhängig Vo System, nıcht bloß innerhalb der außerhalb des
Systems. &«

(Jm das denken können, [11US$S$5 Im nächsten Abschnitt darüber BCSPTO-
chen werden.

HT Das Verlangen eın breiter TOoOm ohne Namen
nNnstelle der » Homosexualität« das homosexuelle Verlangen sehen lernen
kann einige überraschende HUE Finsichten Tage Ördern. Auszugehen Ist
VorT) der bleibend gültigen Frkenntnis Freuds, dass homosexuelles Verlangen
keineswegs die spezifische LIDIdO der eingrenzbaren Gruppe der » Homose-
xuellen« bezeichnet, sondern dass grundsätzlich alle Menschen bewusst
der unbewusst homosexuelle Gefühle erleben. UJnd Nan kann inzufü-
SCH Natürlich erleben auch alle Menschen heterosexuelle Gefühle. Und Pl

Hocquenghem Verlangen, 153
Ebd 102
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neigung Kindern Und das geschlechtlich unspezifische Bedürfnis nach
Nähe Nach Warme und Schutz. Nach Beschützenwollen. Zudem erleben
SIEe die Anziehung ir bestimmte Körperteile, SE| S ern knackiger Hıntern,
schöne beine, BrusteNorbert Reck: Befreiung von der Homosexualität  9  neigung zu Kindern. Und das geschlechtlich unspezifische Bedürfnis nach  Nähe. Nach Wärme und Schutz. Nach Beschützenwollen. Zudem erleben  sie die Anziehung durch bestimmte Körperteile, sei es ein knackiger Hintern,  schöne Beine, Brüste ... Das Angesprochensein durch bestimmte Kleidung.  Durch Gerüche. Das Verlangen nach bestimmten Körpersäften. Nach be-  stimmten Arten der Berührung. Nach Eindringen. Nach Durchdrungenwer-  den. Nach Haut. Nach bestimmten Arten von Haut ...  Je näher man hinschaut, desto vielfältiger wird das Bild der unterschied-  lichen Formen des Verlangens. Je näher man hinschaut, desto deutlicher  wird, dass Begriffe wie »Homo-« oder »Heterosexualität« extrem abstrak-  te, verallgemeinernde Begriffe sind, die höchstens an der Oberfläche etwas  mit dem konkreten Verhalten und den Wünschen von Menschen zu tun ha-  ben. Es gibt keine »Homosexuellen«, die prinzipiell alle Menschen dessel-  ben Geschlechts begehren. Es gibt keine »Heterosexuellen«, die prinzipiell  alle Menschen des anderen Geschlechts begehren. Alle unterscheiden hier  zwischen für sie begehrenswerten und weniger begehrenswerten Erschei-  nungen. Niemand ist pauschal homo- oder heterosexuell. Und selbst »He-  terosexuelle« können bei Menschen des eigenen Geschlechts zwischen an-  sprechenden und weniger ansprechenden unterscheiden (wenn sich auch  viele fürchten, das zuzugeben).  Zudem zielen die verschiedenen Formen des Begehrens — das mag eine  weitere narzisstische Kränkung sein — nicht auf bestimmte Menschen, son-  dern auf bestimmte Züge, Formen, Gerüche, Schlüsselreize, auf bestimm-  te Praktiken, Bewegungen, Berührungen. Freundschaft und Liebe zielen auf  bestimmte ganze Menschen — das Verlangen nicht. Und es ist auch nicht  exklusiv. Es lässt sich nicht auf den geliebten einen Menschen beschränken,  sondern möchte auch mit dem hübschen Schalterbeamten und der witzigen  Kassiererin im Supermarkt in irgendeine Art des Austauschs treten. Es wäre  ein »anthropomorphes Missverständnis«, daraus etwas über Liebesbezie-  hungen abzuleiten und das frei schweifende Verlangen als Anlass für Eifer-  sucht zu nehmen.  In ödipal verfassten Beziehungen, in denen alle Gefühle und alles Begeh-  ren nur dem einen angetrauten Menschen gelten dürfen, sind solche Missver-  ständnisse endemisch und produzieren Verunsicherung, Angst, Aggressionen  und — wiederum — Schuldgefühle. Wer sich aber den Charakter des Verlangens  klar macht (und seine eigenen Reaktionen auf die Reize anderer Menschen  beobachtet), lernt die Realität mit anderen Augen sehen: »Das Verlangen ist  zu Beginn ein universell verbreitetes Ganzes, eine Einheit aus verschiedenen  nicht-exklusiven Tendenzen, aus Erotismen, [...] kombiniert nach dem Mus-  ter »und - und«, nicht nach dem Muster »entweder — oder<«.«28  Darin liegt nicht der Imperativ, dass nun alle Schwulen und Lesben auch  ihre »heterosexuellen Anteile« entdecken müssten. Im breiten Strom des Ver-  28  Ebd., 106.[)as Angesprochensein durch bestimmte Kleidung.Urc Gerüche Kas Verlangen nach bestimmten Körpersäften. Nach be-
stimmten Arten der Berührung. Nach Eindringen. Nach Durchdrungenwer-den Nach Haut Nach bestimmten Arten Vo autNorbert Reck: Befreiung von der Homosexualität  9  neigung zu Kindern. Und das geschlechtlich unspezifische Bedürfnis nach  Nähe. Nach Wärme und Schutz. Nach Beschützenwollen. Zudem erleben  sie die Anziehung durch bestimmte Körperteile, sei es ein knackiger Hintern,  schöne Beine, Brüste ... Das Angesprochensein durch bestimmte Kleidung.  Durch Gerüche. Das Verlangen nach bestimmten Körpersäften. Nach be-  stimmten Arten der Berührung. Nach Eindringen. Nach Durchdrungenwer-  den. Nach Haut. Nach bestimmten Arten von Haut ...  Je näher man hinschaut, desto vielfältiger wird das Bild der unterschied-  lichen Formen des Verlangens. Je näher man hinschaut, desto deutlicher  wird, dass Begriffe wie »Homo-« oder »Heterosexualität« extrem abstrak-  te, verallgemeinernde Begriffe sind, die höchstens an der Oberfläche etwas  mit dem konkreten Verhalten und den Wünschen von Menschen zu tun ha-  ben. Es gibt keine »Homosexuellen«, die prinzipiell alle Menschen dessel-  ben Geschlechts begehren. Es gibt keine »Heterosexuellen«, die prinzipiell  alle Menschen des anderen Geschlechts begehren. Alle unterscheiden hier  zwischen für sie begehrenswerten und weniger begehrenswerten Erschei-  nungen. Niemand ist pauschal homo- oder heterosexuell. Und selbst »He-  terosexuelle« können bei Menschen des eigenen Geschlechts zwischen an-  sprechenden und weniger ansprechenden unterscheiden (wenn sich auch  viele fürchten, das zuzugeben).  Zudem zielen die verschiedenen Formen des Begehrens — das mag eine  weitere narzisstische Kränkung sein — nicht auf bestimmte Menschen, son-  dern auf bestimmte Züge, Formen, Gerüche, Schlüsselreize, auf bestimm-  te Praktiken, Bewegungen, Berührungen. Freundschaft und Liebe zielen auf  bestimmte ganze Menschen — das Verlangen nicht. Und es ist auch nicht  exklusiv. Es lässt sich nicht auf den geliebten einen Menschen beschränken,  sondern möchte auch mit dem hübschen Schalterbeamten und der witzigen  Kassiererin im Supermarkt in irgendeine Art des Austauschs treten. Es wäre  ein »anthropomorphes Missverständnis«, daraus etwas über Liebesbezie-  hungen abzuleiten und das frei schweifende Verlangen als Anlass für Eifer-  sucht zu nehmen.  In ödipal verfassten Beziehungen, in denen alle Gefühle und alles Begeh-  ren nur dem einen angetrauten Menschen gelten dürfen, sind solche Missver-  ständnisse endemisch und produzieren Verunsicherung, Angst, Aggressionen  und — wiederum — Schuldgefühle. Wer sich aber den Charakter des Verlangens  klar macht (und seine eigenen Reaktionen auf die Reize anderer Menschen  beobachtet), lernt die Realität mit anderen Augen sehen: »Das Verlangen ist  zu Beginn ein universell verbreitetes Ganzes, eine Einheit aus verschiedenen  nicht-exklusiven Tendenzen, aus Erotismen, [...] kombiniert nach dem Mus-  ter »und - und«, nicht nach dem Muster »entweder — oder<«.«28  Darin liegt nicht der Imperativ, dass nun alle Schwulen und Lesben auch  ihre »heterosexuellen Anteile« entdecken müssten. Im breiten Strom des Ver-  28  Ebd., 106.Je näher [an hinschaut, desto vielfältiger ird das Bild der unterschied-
lichen Formen des Verlangens. Je näher Nan hinschaut, desto deutlicher
wird, dass Begriffe wWwIe » HOMO-« der » Heterosexualität« extirem abstrak-
S verallgemeinernde Begriffe sind, die höchstens der Oberfläche EIWaSs
mMiıt dem konkreten Verhalten und den Wünschen VOT)] Menschen tun Aa-
ben ES gibt keine » Homosexuellen«, die prinzipiell alle Menschen dessel-
ben Geschlechts begehren. S gibt keine » Heterosexuellen«, die prinzipiellalle Menschen des anderen Geschlechts begehren. Alle unterscheiden hier
zwischen für SIe begehrenswerten un weniger begehrenswerten rschei-
NUuNgenN. Niemand Ist pauschal homo- der heterosexuel|l. Und selbst » He-
terosexuelle« können he] Menschen des eigenen Geschlechts zwischen
sprechenden und weniger ansprechenden unterscheiden (wenn sich auch
viele fürchten, das zuzugeben)

Zudem zielen die verschiedenen Formen des Begehrens das IMa eine
weltere narzisstische Kränkung seın NIC auf bestimmte Menschen, SONMN-
dern auf bestimmte Z/üge, Formen, Gerüche, Schlüsselreize, auf bestimm-

Praktiken, Dewegungen, Berührungen. Freundschaft und Liebe zielen auf
bestimmte Menschen das Verlangen nicht Und S Ist auch nicht
exklusiv. FSs |ässt sich nicht 5uf den geliebten eınen Menschen beschränken,
sondern moöchte auch mit dem hübschen Schalterbeamten und der witzigen
Kasslererin Im Supermarkt In irgendeine Art des Austauschs treten FS ware
ern »anthropomorphes Missverständnis«, daraus über Liebesbezie-
hungen abzuleiten und das frei schweifende Verlangen als Anlass für Fifer-
sucht nehmen.

In ödipa! verfassten Beziehungen, In denen alle Gefühle und alles Begeh-
[e6/] [1UT dem einen angetrauten Menschen gelten dürfen, sind solche ISSver-
ständnisse endemisch und produzieren Verunsicherung, ngst, Aggressionenun wiederum Schuldgefühle. Wer sich aber den Charakter des Verlangensklar macht und seIne eigenen Reaktionen auf die KeIze anderer Menschen
beobachtet), lernt die Realität mMit anderen ugen sehen: SEIAG Verlangen ist

beginn eın universel| verbreitetes Ganzes, eiIne inheit aus verschiedenen
nicht-exklusiven Tendenzen, AdUus LErotismen, kombiniert nach dem MuSs-
ter und Uund«, DIGE nach dem Muster ‚entweder oder<.«28

Darın llegt nicht der Imperativ, dass 1U alle Schwulen und Lesben auch
ihre » heterosexuellen Anteile« entdecken mussten. Im hreiten Strom des Ver-

Ebd 10  X



180 DÖS Dolitische In der schwulen Theologie

langens gibt ES kein Mussen und schon Sar nicht die HHENE den SgaNZECN
Strom auszutrinken. Darın Jiegt vielmehr die Beobachtung, dass die Inge
Im FIuSs sind und keine festen (irenzen haben Und VOrT allem dass w eın
gemeiInsamer F|uSs ist, der da$ Verlangen der Menschen bildet, nicht VeT-

schiedene streng getrennte Kanäle, In denen unterschiedliche Menschen-
schwimmen, die sich unüberwindbar fremd sind. SO wIıe ES keine Men-

schenrassen iDt, aber doch Menschen muit verschiedenen Hautfarben,
gibt ES auch keine Sorten des Verlangens, aber doch Menschen mit verschle-
denen und sich ımmer wieder andernden) Wünschen. Für den lebendigen
Strom des Verlangens sind » Homosexualität« und » Heterosexualität« rein
imaginare Kategorien. SIe würden den Fluss Z Stehen oringen, WEl SIEe
könnten. Aber, schreibt Hocquenghem » VWVO das Verlangen andelt, hat
das Imaginare keinen Platz me_hr. «

Im Bild Vo Strom jegen keine Imperative, sondern die Einladung, Ver-
trauen entwickeln, keine ngs en VOT den verschiedenen KEe-
gUNsSEN UNSeres Verlangens, VOoOrTrT dem Verlust der Identität. Wer schwimmen
lernt, raucht sich VOor dem fließenden Wasser NIC mehr fürchten » [Jas
Sichtreibenlassen, In dem alle begegnungen möglich werden, dies ıst der
Moment, In dem das Verlangen produziert ist, hne dabei Schuld u_

BeNn.« “
Aus dieser Sicht des Verlangens können NUu auch theologische Finsichten

ließen.

Im Fluss der Schöpfung olttes
DEN cexuelle Verlangen nicht als eIne bestimmte Veranlagung begreifen
und auch nıcht als psychisches Defizit, als Mangel, wıe dies Freud un 5
Can tun, sondern mMiıt Hocquenghem als Strom VOI] Wünschen, s Produk-
tion und als »autono und Dolymorphe Kraft«>) das hat wichtige Konse-
QUENZEN für die queer-theologische Reflexion wWIE für die theologische An-
thropologie.

Hocquenghems Verständnis des Verlangens, das nicht Schwäche ist, SOT1-

dern Kraft, nıcht Defizit-Ausgleichshandeln, sondern Produktion, also FrZzeu-
SUNg Vo Nähe, arme, also eschen befindet sich in erstaunlicher Nähe
ZuUur biblischen Anthropologie. Wer NUur veranlagungsbedingtes Agleren der
instrumentelle7 und Tauschbeziehungen kennt, ird nıe verstehen kön-
MNeN, Wads Jesus seınen ungern un Jüngerinnen beim etzten Abendmahl

»Mich hat herzlich verlangt, dieses Pessachmahl! mMuit euch S  /
ehe ich eide.« (Lk 22 5} LDer christliche Gilaube kennt eın Verständnis des
Verlangens nach Nähe, das nicht aus dem Defizit eboren ist, sondern In sich

Ebd 17256
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seiInen Sinn hat und His S Sich-selbst-Verschenken gehen kann: » DIes ist
meın L eib dies Ist meın Blut A Und selbstverständlich [110US$S$$5 diese Rede
VO Verlangen VOT dem Hintergrun des biblischen Menschenbildes gehört
werden, hne die künstliche Unterscheidung zwischen Fros und Agape,
hne die Trennung VOT] Leib und Seele

Davon ausgehend FASst sich auch eiIne HMC IC des gleichgeschlecht-
lichen Verlangens gewInnen: Man kann E als eINe Kraft un AfG eın Sich-
Schenken sehen lernen, al6 authentische Realisierung des biblischen Liebes-
gebots, das NIC zwischen gape und LFros unterscheidet. Und darin könnte
In der 3a eINe Befreiung dUu$s der schuldvollen ödipalen » Homosexualität«
und der rassistischen Idee der Veranlagung liegen. LDDenn auch die anlage-
edingte und die ödipale » Homosexualität« seizen die Dlatonistischen L eib-
Seele-Dichotomien fort Nach dem Verständnis beider ird das Verlangen
e erın Mussen erlebt, als eın Hervorbrechen der Naturanlage der als Aus-
aglieren der NIC überwundenen Mutterfixierung, das Im Gegensatz Z
Ich steht war kann ES durch die »Annahme« der Disposition In gewlIssen
(G‚renzen eIiner HMarmonisierung zwischen dem Ich und dem Verlangen
kommen, aber Letzteres bleibt ennoch eın Müssen, ird nıe eın freies Wol-
len Wenn [Nan\n aber anlagebedingt [USS, anstatt wunschbedingt wollen,
erlebt Nan sich zulmnnerst als eın Opfer seiner Disposition, für die [Nan}n doch
nıchts kann, und bleibt stecken In einem Nichtwollen dessen, Was [Ta Ja
eigentlich ill Aus dieser inneren Widersprüchlichkeit kann eın Opfermy-
thos, eın Leiden Cjott un Kirche entstehen, aber keine befreiende
Theologie.

Gegenüber al|l diesen Dichotomien VOoT) L eib und Seele, Ich und Verlan-
gCN, gape un Fros [NNUSS die Theologie unbeirrt zentralen Satz des ET7S-
ten biblischen Schöpfungsgesangs festhalten: » Es War sehr u  « Gen F3D
DIie Schöpfung ist gut, S gibt In ihr keine Spaltung zwischen der reinen
Seele un dem schmutzigen Körper, zwischen der en gape un dem
gefährlichen Fros alles ist eINs und alles ist gut ES gibt In ihr auch kein
williges Mussen, sondern vielmehr eın Beschenktsein mMıt Korper und Geist,
mMiıt Ekust und 1e Statt einer Naturanlage gehorchen mussen, darf ES In
der Schöpfung (jottes das zweckfreie pie!l geben das übrigens auch keine
Verzweckung Uurc die flicht ZUrT Fortpflanzung kennt)??, den (jenuss der
Schöpfungsherrlichkeit, die Freude sich selbst und anderen.

Und natürlich gibt S In dieser Schöpfung (Gjottes auch keine Spaltung
zwischen Homos und Heteros Im Strom des Verlangens gibt ES da das
[ässt sich jetzt miıt Hocquenghem besser sehen un »keinerlei Unter-
schied«. Gott hat nicht OMO- und Heterosexualität geschaffen und eben-
sowenIg den Ödipus-Komplex), (ott schuf vielmehr das polymorphe Verlan-
sch Und ES WAar sehr gut

Vgl hierzu EIW. die originelle Auseinandersetzung mit Thomas Vo  . Aquın Insbe-
sondere S.th B , rp. Hei Jordan Sodomy, 57f.
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Das Ist wichtig, wei|l WIr erst aallı dieser Überlegung eın queer-theolo-

gisches Verhältnis ZUrT Schöpfungstheologie gewInnen können. ru schwul-
theologische Gehversuche behaupteten bekanntlich, » Homosexualität« SEI
»Natürlich« und »schöpfungsgemäß«, womlıt SsIe nıcht [1UT (Cjott die rassısti!-
sche Erfindung der » Homosexualität« In die Schuhe schoben, sondern auch
die anti-homosexuelle Ideologie der Kirchen widerspiegelten MNUur mMuit VeT-
änderten Vorzeichen. Die Ideologie der »Schöpfungsordnung«, die
»WUussie«, Was$s »schöpfungsgemäß« Ist und Was nicht, ninterfragten SIEe nicht,
sondern beanspruchten für sich selbst eiInen Platz In dieser Ordnung un
erlagen der unkritischen Versuchung, geschichtlich entstandene Konstruktio-
11e6°7) zeitlosen Natur hochzustilisieren«, WIE Stefan Etgeton Hereits 987
anmerkte.3

Inspiriert Vo Hocquenghem können WIr aber [1UN das Denken In Katego-
rien der »Schöpfungsordnung« und andere Rechtfertigungsstrategien hinter
UunNns lassen. -S geht nicht mehr darum, » Homosexualität« und andere Kurl-
turprodukte theologisch rechtfertigen. FS geht darum, ihre Bedeutung
relativieren, ihre aC U ber UunNs abzubauen. Und dabe! kann 5 helfen,
VOT)] der Schöpfung Gottes her denken.

FEntscheidend Ist ES beim schöpfungstheologischen Nachdenken, NIC
dUus$s den ugen verlieren, dass zwischen der Welt, WIE SIE CGjott geschaffen
hat, und dem, WAadS Wır daraus gemacht haben, eın bedeutender Unterschied
Hesteht [Das eine darf mMiıt dem anderen NIC werden. Vor allem
dürfen keine Einrichtungen UuUNSeTeTr Kultur, die nıe SanzZ herrschaftsfrei sind,
mC » G’ottes Schöpfung« oder auch [1UT afs »schöpfungsgemäß« identifiziert
werden. Sonst bleibt die Schöpfungstheologie reine Ideologie. Fine der
sentlichen Funktionen der Schöpfungstheologie Ist 65 dagegen, den Kontrast
zwischen der Schöpfung und uNnserer rea| existierenden Welt klar WIEe
möglich herauszuarbeiten, damit deutlich werden kann, wWwIe sehr wır welter-
hin der Befreiung bedürtfen.

Interessant finde ICh, Gdass auch Hocquenghem In diesem Sinne strukturel!
schöpfungstheologisch argumentiert. Man kann &5 einem Satz ablesen,
den ich welter ben schon zıtiert habe » JDas Verlangen ist beginn eın UNI-
versel|! verbreitetes Ganzes, eIne FEinheit aUuUs verschiedenen nıcht-exklusiven
Tendenzen, aus Lrotismen, kombiniert nach dem Muster und und«,
nicht nach dem Muster y‚yentweder oder<. «54 Der springende un ISst hier,
dass Hocquenghem das Verlangen nicht empirisch Charakterisiert, sondern
davon spricht, WIe ES »ZU BegiInn« (hebr. bereschit, Gen 19 sCWESEN SEeI
Und »ZU bBeginn« gab S eben keine solchen abstrakten Herrschaftskate-
gorien W Ie » Heterosexualität« un » Homosexualität«. FSs gab [1UT die eINe

Stefan Etgeton: egen die Behauptung, Homosexualität S] natürlich und schÖöp-fungsgemäß, In Siegessäule 1/1987, nachgedruckt In WeSTh (1996/2), 56—

Hocquenghem: Verlangen, 10  O
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Schöpfung Gottes, den breiten, nicht differenzierten Strom des Verlangens,
nicht aber die unterschiedliche Ausstattung der Menschen mMuit unterschied-
lichen Fahigkeiten und Möglichkeiten.

In diesem Strom Ist nach Hocquenghem »alles eIne bestimmte der
ewegung, des Verlangens«>, eiIne ewegung des Verlangens nach Nähe
[ Dieses sich Immer In ewegung befindende Verlangen wird aber dann das
könnte [11al) den »Sündenfall« MmMennen » zerteilt und aufgespalten } 1SO-
lert eIıner bestimmten Anzahl VOIlT] Kategorien intellektueller Aktivität
wWIe des ISssens der der olitik jedes Mal, WEeTlln wır In eIne ewegung
der Abstraktion eintreten, ziehen wır UunNns aus der ewegung des Verlangens
zurück, werden W Ir unbeweglich In Gestalten, In verfestigtem WIS-
sen. «>°

DIie Rede VOor')] der Schöpfung Ist theologisch immer eIne Einladung ZUrT
Umkehr In das eben, wıe (jott CS UuNs schenken wollte. Im Anschluss
Hocquenghem ware das die Umkehr Aaus den abstrakt-begrifflichen Eintel-
lungen des Verlangens; Im Anschluss den Dichter Frnesto ardena ware
5 die Rückkehr In den anz des Universums:

Dort oben rufen die Sterne
Und |aden UNs eın ZU  3 L rwachen, ZUT Fvolution

ZU  z Aufbruch In den Kosmos.
Sie wurden gezeugt VOT) Druck und \X/arme

Wie tröhlich erleuchtete Straßen
oder tädte, dl€ Man nachts dqQuSs dem lugzeug erblickt.

Die LI€bC/ dl€ die Sterne entzündeteNorbert Reck: Befreiung von der Homosexualität  183  Schöpfung Gottes, den breiten, nicht differenzierten Strom des Verlangens,  nicht aber die unterschiedliche Ausstattung der Menschen mit unterschied-  lichen Fähigkeiten und Möglichkeiten.  In diesem Strom ist nach Hocquenghem »alles [...] eine bestimmte Art der  Bewegung, des Verlangens«®, eine Bewegung des Verlangens nach Nähe.  Dieses sich immer in Bewegung befindende Verlangen wird aber dann — das  könnte man den »Sündenfall« nennen — »zerteilt und aufgespalten [...], iso-  liert unter einer bestimmten Anzahl von Kategorien intellektueller Aktivität  wie des Wissens oder der Politik [...] jedes Mal, wenn wir in eine Bewegung  der Abstraktion eintreten, ziehen wir uns aus der Bewegung des Verlangens  zurück, werden wir unbeweglich in toten Gestalten, in verfestigtem Wis-  sen.«3  Die Rede von der Schöpfung ist theologisch immer eine Einladung zur  Umkehr in das Leben, wie Gott es uns schenken wollte. Im Anschluss an  Hocquenghem wäre das die Umkehr aus den abstrakt-begrifflichen Eintei-  lungen des Verlangens; im Anschluss an den Dichter Ernesto Cardenal wäre  es die Rückkehr in den Tanz des Universums:  Dort oben rufen die Sterne  Und laden uns ein zum Erwachen, zur Evolution  zum Aufbruch in den Kosmos.  Sie wurden gezeugt von Druck und Wärme.  Wie fröhlich erleuchtete Straßen  oder Städte, die man nachts aus dem Flugzeug erblickt.  Die Liebe, die die Sterne entzündete ...  Das Universum besteht aus Vereinigung.  Das Universum ist Verdichtung.  Verdichtung ist Vereinigung und Wärme (Liebe)  Das Universum ist Liebe.  Ein Elektron will nie allein sein.  Verdichtung und Vereinigung, das sind die Sterne.  Das Gesetz von der Schwerkraft  che move il sole e l’altre stelle  ist die Anziehungskraft zwischen den Körpern, und die Anziehung  wird stärker je näher die Körper sich kommen.  Die Anziehungskraft der chaotischen Materie.  Jedes einzelne Molekül  zieht alle anderen Moleküle des Universums an.  Die geradeste Linie ist die Kurve.  Nur die Liebe ist revolutionär.  Der Hass ist immer reaktionär.  &5  Hocquenghem: La Derive, 77.  36  Ebd. 77Das Universum esteht aQUuUSs Vereinigung.
D65 Universum ıst Verdichtung.

Verdichtung ist Vereinigung und Warme Liebe)
Dd$ Universum Ist Liebe

Hin C lektron ll nıIe allein semIn.
Verdichtung und Vereinigung, das ind dl€ Sterne.
Das (Jesetz VOrT) der SChW€FI(!G&

che MOVEe sole ” altre stelle
ist die Anziehungskraft zwischen den Körpern, und die Anziehung
H'd stärker Je€ näher die Körper ich kommen.
Die Anziehungskraft der chaotischen aterie.

Jedes einzelne Molekül
zieht alle anc|eren Moleküle d€5 Universums
Die geradeste Linie ist dle Kurve.

Nur die l.l@b6 ist revolutionär.
Der ass ist ımmer reaktionär.

Hocquenghem: La Derive,
Ebd DE
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\Wärme ıst Ine Bewegung (Asitation) der Moleküle
wWwIe dl€ Liebe Bewegung ıst und dl€ Liebe Wärme)
Hin Flektron l iImmer einer vollständigen Gruppe oder Untergruppe gehören.

lle aterie ist Anziehung.
Die Flektronen d€5 Atoms c|rehen ich In elliptischen Bdhnen
wWIe In elliptischen Bahnen dle Dlaneten ich drehn

(und auch dle Liebe bewegt sich In elliptischen Bahnen)
Jedes einzelne Molekül der Frde
zieht den Mond, die Sonne und die Sterne

Und vereinen ich die iebenden Atome
bis viele Atome beisammen sind
dä$$ sIe antangen leuchten und en Stern ind

(Und WdS$ geschieht Im Liebesakt ? Wie entsteht Leben?)
Und von ihnen |<am der Tanz. |
Der Tanz gelernt VO|  : den Sternen. ]37

DDas Universum heruht auf dem Verlangen, der Anziehung ZWI-
schen KOrper un Korper. [)Das gilt für jedes einzelne Moleküil] ebenso wIıe für
UTN$ selbst. Der anz der Sterne und die ewegung des Verlangens das ist
eın und asselbe Die Einladung (‚ottes besteht darin, UuTl$ den Anziehungs-
räften nicht widersetzen, sondern ihnen uen,; UTNS mitzubewe-
gCN, Lob der Schöpfung teilzunehmen, indem W Ir UNs freuen VergnUu-
gCcN des Geschöpfseins, das seın Ziel In sich selbst hat

Im anz der Sterne Ist jedes Verlangen nach einem anderen Körper Aus-
druck des eiınen Grundprinzips des Universums. Queer-theologisch SCSPTO-
chen gilt 65 deshalb, sehen lernen, dass 5 jeden Menschen nach anderen
Menschen, anderen annern un Frauen, anderen Körperteilen, Gerüchen,
Berührungen verlangt. Und das geht NIC nach den alten OMOoO- und He-
tero-Einteilungen; vielmehr entfaltet sich das Verlangen diesen Ka
tegorien.?®

Weiterhin halten die melsten Menschen (zumindest In den westlichen
ulturen) Homosexualität für eine Naturtatsache, und dies macht vielen sich
als » heterosexuell« definierenden Menschen Immer wieder ngst, sooft SIEe
gleichgeschlechtliche Gefühle bei sich feststellen (weswegen sich manche
VOT) ihnen lautstark und mitunter auch gewalttätig Vor') den » Homosexuel-
len« meInen distanzieren mussen). Hıer hat die Theologie iIm Vereıin mit
der Sexualwissenschaft die wichtige Aufgabe, deutlich machen, dass He

AUSZUßg aus rnesto ardena Verdichtungen und Vision VOT] San ose de (Costa
RICa, In: ders., Meditation und Widerstand. Dokumentarische Texte und CUut (;e-
dichte, Gütersloh 977
Fine ausgezeichnete kurze Einführung In die Queer-Theologie gibt jetzt Marcel-
Ia Maria Althaus-Reid: Queer-Theorie und Befreiungstheologie. Der Durchbruch
des sexuellen Subjekts In der Theologie, In Concilium 2008/1), 8397
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Menschen immer wieder gleichgeschlechtliche Wünsche haben, dass E des-
halb aber keinen run gibt, sich fürchten, »homosexuell« seın we!l|
ES die » Homosexuellen« als besondere Spezies eben MC gibt

DIie Theologie hat arüber hinaus VOo') der Schönheit des Willens (Jottes
sprechen, der die Menschen mMit einem tiefen Verlangen nach anderen

ausgestattet hat und ihnen als wichtigstes mMit auf den VVeg gab, die-
Se Verlangen folgen. Pointierter gesagt: Statt sich den Kirchen aBz7
arbeiten und welter erın kirchliches Ja ZUuU verkrüppelten Verlangen In
Form der » Homosexualität« buhlen, versucht die Queer-Theologie, den
Menschen die ngs VOr ihrem Verlangen nehmen und ihnen helfen,
In das LOD der Schöpfung (Gottes eiInzustimmen und SIEe VOo kirchlichen Ja
unabhängig machen) Darın Jiegt n meInen ugen ıhr bedeutendster und
SANZ un dr praktischer beitrag ZUr Bekämpfung schwulen- und lesben-
feindlicher Kessentiments.

Letzte rage: Wird nicht der schwulen und lesbischen Solidarität der BO-
den ogen, WEln die Unterschiede Im menschlichen Verlangen geleugnetwerden? Ich denke, das Gegente!l! dürfte der Fall SEeIN: Die Basıs für Solida-
ritat könnte entschieden erweitert werden, wWenn ES gelingt, Klar machen,welchen Schaden und welches Unglück die Kategorien der OMO- und der
Heterosexualität Im Gefühls- und Liebesleben er Menschen anrichten. Mir
gefällt, WIE der Historiker ohn D/’Emilio das ausgedrückt hat »Unsere Be-
WEBUNG Mag begonnen haben als der Kampf einer ‚Minderheit:«, aber das,
WAas wır jetzt versuchen sollten ‚;befreien«, ISst eın Aspekt des persönlichenLebens er Menschen den sexuellen Ausdruck. «3°

Norbert Reck, katholischer Theologe und Publizist, ıst Redakteur der deutschspra-chigen Ausgabe der Zeitschrift CONCILIUM Fur die ERKSTATT chrieb er zuletzt über
»Gay Spirit In Our Hearts« In Heft 4/2004
Korrespondenz über die E-Mail-Adresse norbert.reck@mnet-mail.de.

ohn D/’Emilio: Capitalism and Gay Identity, L ders.: Making Trouble: LSSaySGay MIStOrY, Politics, and the University, New York/London 1992, 1—-16, hier
(Hervorhebung Vo  S mMıir,
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Michael Brinkschröder

Fxoclus und messianischer Prozess
Au d€l‘ SUCI"I€ nach c|em Dolitischen In der SChWUI€H Theologsie

W E1 DE3N TARKSTE WURZELN der schwulen Theologie
llegen In der lateinamerikanischen Befreiungstheologie und In der Neu-

Politischen Theologie. Diese »Kritischen Theologien« (Gregory Baum) X79
len Deutungsmuster und theologische Methoden bereit, die In der schwulen
Theologie aufgegriffen, aber auch transformiert wurden. 1)a7u gehören Im
Unterschied klassischen Theologien, die espräc mMit der Philosophie
ausgerichtet sind VOoO vornherein nicht MUur soziologische, sondern auch p —
Iıtische Deutungsmuster. Aber welche Onzepte des politischen Handelns
wurden In der schwulen Theologie rezipilert und entwickelt? VWas [11US$5 gean-
dert werden und auf welchem VVeg so||} das geschehen?

[Diese Fragen werde ich anhand von lexten der dre! Theologen GUuYy Menard,
Richard Cleaver un Norbert Reck untersuchen, deren Ansatze ich zunächst
vorstelle. Ihnen Ist gemelInsam, dass sSIEe ihre eitrage Z1 schwulen Theologie
nicht MUTr n Auseinandersetzung mit . feministischer (Befreiungs-)theologie,
sondern In großem aße auch mMuiıt lateinamerikanischer Befreiungstheologie
und/oder Politischer Theologie entwickeln. Damlıit unterscheiden SIEe sich VOT'T)]
anderen Ansatzen, die schwule Befreiungstheologie In erster Linıe In An-
ehnung westliche feministische (Befreiungs-)theologien bzw. die Queer
Theorie ausgearbeitet en Fine weltere Gemeinsamkeit der Autoren jeg
darin, dass SIe ihre Theologie auUs$s der katholische Tradition heraus entwi-
ckeln, wenngleich allen dre!i wichtig ist, den Horizont der Kirche un der
Kirchenmitglieder Uüberschreiten.!

Guy Menard
980 eröffnete der Frankokanadier GuYy Menard den Diskurs der schwulen
Befreiungstheologie m CHNSECTEN Sinn, indem ß sich auf den VWeg S5O-

Richard Cleaver ıst heute Priester der rthodox katholische Kirche.
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dom Z FExodus« machte 2 Als Vorbilder für seIn Denken Sr rego-baum, einen bekannten Vertreter der Politischen Theologie In Kanada?,
der die Arbeit betreut hat, un die feministische Befreiungstheologin LettyRussel|l. Der Aufbau seINEeSs Buches ortentiert sich jedoch der hermeneu-
tischen Methode des uruguyanischen Befreiungstheologen Juan | Uuls Segun-do Auf eine Hermeneutik des Verdachts, die aUuUs den widersprechenden Fr-
fahrungen In der PraxIis erwächst, folgt nach Segundo Im zwelıten Schritt eIne
kritische Relecture der christlichen Quellen.

en ersten Schritt, die Hermeneutik des Verdachts, Menard u
dass CI die Quellen der christlichen Lehre Uüber die Homosexualität In Schrift,
Tradition und Moraltheologie eIner Kritik unterzieht. Als Fazıt seIner Unter-
suchung Vor') Schrift un Tradition His ZUr mittelalterlichen Inquisition hält
ETr fest, dass »die Betrachtung der Homosexuellenfrage Immer abhängig, Jagerade gefangen War In soziokulturellen Kontexten und Weltanschauungen,die das Gewicht der Zweideutigkeit erschwert haben, und SIE Vo beginndes Spiels auf negatıve Ergebnisse ausgerichtet haben Niemals Pr M —””
War die Homosexualität imstande, ihre Verteidigung Arıt der Basıs eINnes JU-ristischen, politischen der iIrgendwie hermeneutischen Prozesses pra-sentieren, DE dem die Würfel NIC schon auf diese der jene Art gefallenwaren.«*

Besonders bedeutsam be| der Analyse der zeitgenössischen (moral-)theo-
logischen Positionen In der katholischen Welt Ist enards Kritik ohn
MCcNeill, el SIEe den Paradigmenwechse! VOT] |I!beraler schwuler Be-
freiungstheologie markiert.> Dem Jesulten MCcNeill, der damals seInerselts
selbst Vo  _- den fortschrittlicheren katholischen Theologen ignoriert wurde,wirft Menard »politische Naivıtät« VOr, da Er sich Vo 5dYV liberation INOVE-
ment distanziert halte und die soziopolitischen Ursachen der HOomosexu-
ellenunterdrückung vie| wenIg analysiere. Sern Engagement SE geprägt
VOoO »pastoralen Individualismus«, und seIne universale Ethik, die zwischen
homo- und heterosexuellen Lebensweisen NIC unterscheide, werde den
besonderen, NiIec selten klandestinen Formen schwulen Lebens NIGC g —recht.®

Die Relecture der christlichen Tradition AaUus schwuler Perspektive erfolgtNIC systematisch, sondern punktuell. Menard hebt die neutestamentliche

Menard, Guy De Sodome |I’/FExode. Jalons DOUFT un  M theologie de Ia liberation
gale, Montrea|l 1980
Vgl Rack, Monika: Gregory Baum Kritisch. eıilic Kontextuell. Eın theolo-
ischer Lebensweg, Müunster/Hamburg/London 2000
Menard: Sodome, 106 Menards Urteil basiert primar auf den tudien Vo  _ -
Bailey VOT] 1955
Vgl dieser Typisierung Stuart, Elizabeth Gay and Lesbian Theologies. kepeti-tions Ith Crbcal Difference, Hampshire/Burlington 2003, 5250
Ebd 15241 67
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Revolution hervor, Urc die sich das Christentum VOT)] der verwandtschafts-
basierten, auf Fhe und Fortpflanzung verweisenden Jüdischen Religion A
gekoppelt habe Zur messianischen Hoffnung Jesu gehöre CS; Aase Eunuchen
nach ihrem Tod weiterleben würden und dass Fruchtbarkeit I auf Hiolo-
gische Fruchtbarkeit reduziert werden könne.

Anschließend sich Menard mMit dem Vorwurf der Jüdischen Psycho-analytikerin Fliane ma Levy-Valensi auseinander, (Fase Homosexuel-
le däs Andere zurückwiesen. Fr diskutiert die rage, ob [1UTr die Juden der
auch Homosexuelle »die Anderen« seien und kommt dem Ergebnis, dass
Alterität keine Identität sel, sondern eın historisch veränderliches Verhältnis.
» Der Andere, den die Geschichte zurückweist und verfolgt, Ist nicht allein,
nicht essentiel| der Jude. Der Andere iSst, gesagt, der Andere, den der
die [Nan zurückweist, marginalisiert der eliminiert aufgrund seINEeSs An-
dersseins, seIner Differenz« 8 [Da der christliche Glaube In dem radikalen
Anderssein Gottes gründe, interpretiert Menard die Homosexualität als eiInen
Ort, der das Anderssein (Jjottes sakramental ZzZu Ausdruck bringe. Die An-
nahme der Abweisung des Schwulen SI daher als fundamentales Kriterium
für eine Existenz nach dem illen (‚ottes begreifen.?

Schwule Befreiungstheologie sieht Menard 1Ur als eiInen kleinen Sektor
innerhalb des christlichen Auftrags ZUT Befreiung. SIe [111USS$S daher über ihren
Tellerrand hinausschauen. DIie besondere historische Konjunktion Vo Frau-

und Schwulenbewegung, die beide die Datriarchale Ordnung der bür-
gerlichen Kleinfamilie kritisieren, welche Von der Kirche verabsolutiert wird,deutet Menard Im Lichte Vo  x Cal 3,28 als »offenbarende Antizipation eıner
kommenden Welt«, In der die Ungleichheit der Geschlechter überwunden
sel.'” Voraussetzung dafür SEI aber, dass sich beide bBewegungen wechselsei-
tig inspirierten, Was nicht automatisch geschehe.

Die einseltige Sichtweise der weißen, Okzidentalen Männer innerhalb der
Kirche gründe auf der Verdrängung der kanaanäischen (joOtter und Gottinnen
durch den biblischen Monotheismus, dass mit der feministischen Befrei-
ungstheologie fragen sel, ob der Monotheismus überhaupt eın Fortschritt
WAarl. Daräauif aufbauend sSEe| die cnhristliche Theologie oriımar VOo der plato-nıschen Metaphysik gepragt, die eIne patriarchale Ordnung ixiert habe UUm
diese überwinden, ordert Menard, dass SiICh schwule un feministische
Theologien auf die Moderne einlassen, sich auf das nietzscheanische Feld
der Körperlichkeit begeben und das Verhältnis des Christentums Lust un
Sexualität [IECU bestimmen sollten.!'

Ebd 83—1
Ebd., 19  D
Vgl ebd., 195
Ebd 201
Vgl ebd.,



Michae! Brinkschröder: Fxodus Ufid messianischer Prozess 189

Menard plädiert dafür, dass sich Schwule eINne Spiritualität des Narren
eigen machen sollten. Der (Hof-)Narr kritisiert jede Form der Pratention und
macht die Leere des reinen Machtstrebens lächerlich. Sern Gegenbild Ist der
Priester, der nach Kolakowsk:i die Ordnung verkörpert. Schwule sollten
sich er VOT der Gefahr hüten, Priester (d Konformisten) werden wol-
len An der schwulen Kultur kritisiert Menard, dass SIEe das Leiden zugunsten
eInes Kultes des Lebens, der Jugend, der Schönheit und der L ust verdränge.Seelisches Wachstum, Wachstum In der lebe, aber auch der amp g_sellschaftliche Akzeptanz geschähen Jjedoch MUTr HC daäs Leid hindurch
Deshalb empfiehlt Menard der schwulen Kultur, sich das Model|! des arty-
rers eigen machen und den artyrer DOSItIV UE eiınen Zeugen für das
Leben Degreifen.'”

Versöhnung, Menard, liege für Schwule nicht In der heterosexuellen
Beziehung, sondern In Jesus Christus. Angesichts der Unterdrückung Vo
Schwulen ware 5 freilich unrealistisch unterstellen der dr verlan-
CT, dass diese Versöhnung mMit Gott, mMit der Gesellschaft, mMit den Frauen
der auch miıt sich selbst bereits gegeben SEeI DIie eigene Homosexualität
akzeptieren SEe| vielmehr eın wichtiger Schritt zur Versöhnung. Völlig el-
söhnt SE| dagegen eın destruktiver und maskierter Umgang muit der HOomMmoOse-
Xualität, der In Homophobie umschlage.' Fas Coming-out deutet Menard
daher auıch In Nnalogie SA biblischen Fxodus: Heimlichkeit, ngs und
Selbsthass, aber auch Diskriminierung, kepression durch die Polizeil, AUS-
beutung un Gewalt sind dabe! das »Agypten« der Schwulen, AaUus dem S
auszuziehen gelte.'“

» De Sodome |I’Exode« Ist eiIne Pionierarbeit der schwulen Befreiungs-theologie, und enards Relecture der biblischen Tradition hält Impulse DEe-
reit, die die Arbeit schwuler Befreiungstheologie auch heute noch berei-
chern können. LDazu zählt VOT allem seIne Ermutigung ZUu konstruktiven
Dialog zwischen feministischen und schwulen Befreiungstheologien, seIn
Aufruf ZUu Nonkonformismus des Narren und ZUF Mut des Martyrers, aber
auch seın DBeltrag ZUF Diskussion des vertrackten Verhältnisses VOT)] Homose-
xualität und Alterität.!>

DIie Schwachpunkte seIner Arbeit stecken dagegen In den Fxkursen und
Anhängen. Fın Fxkurs U ber die jJüdische Psychoanalytikerin Levy-Valensi,der unmittelbar VOT enards schwuler Relecture der christlichen Tradition
platziert ist, |ässt das entscheidende Problem seIner Theologie zutage tre-
ten Menard missbraucht ihre Aussagen als Jüdische Negativfolie, VOT deren
Hintergrund ETr seIne christliche Theologie profiliert. So konstruiert Er Ure

Ebd 21 B J)25
Ebd 204

15
Vgl eb  Q 226=27)0
Vgl dazu auch die psychoanalytische IC Vo  5 Bersanı, LeO Homos, Cambridge(USA)/London 1995; 6—10 und 31-76
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/ıtate VOoT)] Levy-Valensi eiınen Gegensatz zwischen dem (jesetz des An
ten Bundes, das auf Fhe und Fruchtbarkeit Dasiere, und der messianischen
Hoffnung für den EFunuchen, die Jesus Christus und das eue Testament Im
Anschluss Jes 236,3—5 ewahrt hätten Seine Konstruktion blendet Qus,
dass die Verwerfung mann-männlicher Sexualität durch Paulus eın originarer
Bestandtei|l des christlichen JTestaments ist Auch für den Vorwurf, dass H-
mosexuelle das Andere zurückwiesen, hätte Menard IC auf Levy-Valensi
zurückgreifen brauchen, da die normatıve Komplementarität der Geschlech-
ter einen festen Bestandtei|l der katholische Lehre DZW. Ideologie) darstellt.
Aus diesem Blickwinkel bleibt selbst seIn ündnis mMit der feministischen
Befreiungstheologie fragwürdig, da ES eIne Kritik des biblischen Monotheis-
INUS V  € die diesen eindimensional VOT] der Verdrängung der kanaa-
näischen Gottheiten her deutet.

Rıchard Cleaver
Der S-amerikanische Theologe Richard Cleaver hat 995 mMiıt dem Buch
» KNOW MyY Name« eine »schwule Befreiungstheologie« veröffentlicht.!6 S1e
beginnt mMuit der Feststellung, dass Theologen wWIe alle Menschen auf dem
Frdboden stehen, eIner bestimmten Zeıit In der Geschichte un einem
bestimmten (Irt In der Geographie. Fine ätherische Theologie dagegen kon-
spiriere mit den Herrschaftsstrukturen, da SIEe der Auseinandersetzung mıit
ihnen AaUuUs$s dem Weg gehe.'”

iIUJm diejenigen erreichen, die den ass auf die Homosexualität für
»die klare Bedeutung des Wortes (jottes« halten, will Cleaver »die ebenso
klare Bedeutung des Evangeliums der Liebe« formulieren. Wissenschaftliche
C-xXegese und eine » historistische Scholastik«, die die Bedeutung einzel-
NerTr Worter Im antiken Griechisch streite, SEI dazu nıcht SEEISNEL.

Wıe Menard arbeitet auch Cleaver mMit der hermeneutischen Methode
VOTIT] Juan LUIS Segundo Ausgehend VO  — der Erfahrung, VOT allem der Frfah-
Tung des eidens, entsteht eın erdaCc gegenüber der Tradition. CGeschärft
durch diesen erdaCc durchsucht [ar die Schrift danach, ob EIWwas über-
sehen wurde, Mmuit Hilfe dieser Botschaft die Realität der Gegenwart
interpretieren. Auch ohne historisch-kritische ExXegese kann Er eshalb be-
haupten, Befreiungstheologie nehme die Schrift sehr ernst.'?

In seinem Buch verknüpft Cleaver die Relecture biblischer Jexte auf viel-
fältige Weilse mMit politischen un kirchenbezogenen Analysen. Fın Be1l-
spie! dafür ist seIne Auslegung der Geschichte des Mose Im Horizont des

Cleaver, ichard KNOW MY ame Gay Liberation eology, Louisville/Kentu-
CKY 1995
Vgl ebd., VH:
Vgl ebd., XIV)
Vgl ebd.,
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54y liberation In der Geschichte des SdV liheration
stellt Stonewal|l einen Wendepunkt dar, WeI| Schwule sich Vo da selbst
artikulierten und organısierten sich davon abhängig machen, welche
Meinung Experten über SI vertraten jele VOIT] ihnen hörten auf, sich
die gesellschaftlichen Erwartungen assimilieren und wurden als chwule
sichtbar Vor diesem Hintergrund äl Cleaver n der Mose-CGeschichte auf,
dass MOoOse eın Hebräer War, der agyptisch sprach und sich als Agypter kleide-
te Fr versteckte seIne wahre Identität, seinen /ugang AA ac Hof
des Pharaos nicht verlieren. Cleaver sieht hier eIne Parallele zwischen der
Heuchele| des Mose un Schwulen, die Priester werden wollen, und eshalb
dem Kat gehorchen, ihre sexuelle Urtentierung verstecken. Als MOoOses
dann C Ott Im brennenden Dornbusch erscheint, offenbart sich dieser alc »Ich
bin, der ich DiNn«. Fur einen W Ie Mose, der seın Leben auf dem entgegenge-
etzten Prinzip aufgebaut hat, War das eine überwältigende Offenbarung. Als
der Hebräer, der ß ist, entwirft MoOse seın Leben 116eU Er geht Hach Agypten
ZUTüCK, konfrontiert den Pharao mıiıt seinen Forderungen und wird ZUur Plagefür das agyptische System. DEU Risiko Vo Verfolgung und verschärtfter (J13
terdrückung nımmt er auf sich un seın Handeln zeigt Wirkung: Dadurch,
dass er sich 6 Hebräer bekennt, entsteht eine NECUE Gemeinschaft den
Hebräern. (C‚ott erschafft eın Volk und dieses Volk schafft 65; das ( JN
terdrückungssystem verlassen.?°

DIie Entstehung eInes Volkes Ist Cleavers zentrales ema Fr ent-
deckt diesen Vorgang nicht [1UrTr el den Hebräern VOT dem EXOdus, sondern
auch Anfang der Kirche: Jesus schart Freundinnen und reunde sich
und versucht eine [ICeUE Gemeinschaft schaffen. och he! seiınem Tod
verlassen ihn alle und die Gemeinschaft fällt auseinander. Frst der Glaube

die Auferstehung Jesu bringt das Fehlende dazu, das Imaginare, das die
Fkklesia seither zusammenhält.?'

Ausführlich diskutiert Cleaver die rage, wWwIe [Nal die Entstehung der
5aV COoMMUNItTY beschreiben soll BEYS essentialistische Model|l betrachtet
die 5dYV cCommuniIty Im Lichte VOT)] Geschlecht und » Kasse«. ES geht davon
dUS, dass Schwulsein Was Angeborenes Ist und leitet daraus einen recht-
lIıchen Anspruch auf Schutz a Demgegenüber favorisiert Cleaver das poli-tisch-konstruktivistische Model| der Entstehung kollektiver Identität, das
Thompson Hel der (jenese der englischen Arbeiterklasse entdeckt hat.?? FS
andelt sich eınen Prozess, DEe| dem das Selbstbewusstsein, einer 116U-

Vgl ebd., 3139
D Vgl ebd.,

Vgl Thompson, FEdward DIie Entstehung der englischen Arbeiterklasse, Bde.,
Frankfurt/M 1987 (1 963]1. Thompson erläutert seın Verständnis Vo  —_ Klasse folgen-dermaßen: » Unter Klasse verstehe ich eın historisches Phänomen, das eine Reihe
Vo  z Ereignissen vereint, die In der Erfahrung und Im Bewußtsein ungleichartigund scheinbar zusammenhanglos exIistieren Ich moöchte betonen, da sich
eın historisches Phänomen andelt Ich betrachte Klasse nicht als eıne >Struktur«
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soOzialen Gemeinschaft gehören, AdUus$s eıner langen Kette VOo'T) mutigen
un solidarischen Handlungen erwächst SOWIE AaUuUs der politischen Fähigkeit,
eigenständige Organtisationen und Institutionen schaffen.?

Die Kirche ignoriert die atsachne eINESs solchen historischen Prozesses,
durch den eIne [E E cO7zilale Gemeinschaft entsteht, WEeTl1lN 5 chwule
und | esben geht Ihr Referenzrahmen heilßt nicht »Schwule und | esben«
oder »die Unterdrückung VO Schwulen un | esben«. »Auch WE SIe ihre
Sprache EIWas modernisiert hat, heilst das zugrundeliegende Konzept immer
noch y Sodomiter:« Individuen, die keinem Volk gehören, und die abge-

sexuellen Handlungen, die solche Individuen vollziehen.«** Per-
aallı schwulen oder lesbischen Identitäten, die In historischen Kamp-

fen worden sInd, kommen In der kirchlichen Debatte [1UT 35ußerst
selten VOT. »Schwule un Lesben sind VOIlTN der Kirche als individuelle Sünder
hetrachtet worden, nicht als Mitglieder eiInes versammelten Volkes. «®>

Um die geistige Unbeweglichkeit der Kirche erklären, greift Cleaver
die Kritik der bürgerlichen Religion Vo Johann baptist Metz auf.2® [Die
bürgerliche Religion die Trennung des Offentlichen Vo Privaten VOT-
AdUuUs$ und behandelt Religion als Privatsache. Fın Christentum hne OMpe-
tenzen Im Ööffentlichen aum kann dem Kapitalismus nıcht gefährlich WeT-

den, wel|l E seIne messianische Hoffnung aufgegeben hat Stattdessen ird
»die Familie die Sphäre, der die christlichen Tugenden In ihrer orivati-
sierten Form zugeordnet werden.«?7 Hıer sieht die Kirche ihre besonderen
moralischen Aufgaben un Kompetenzen, hne bemerken, dass SIEe durch
die begrenzung auf die Familie das Gebot der | iebe den Ansprüchen eIner
heterosexistischen Kultur unterordnet. Indem SIEe die Radikalität der Botschaft
VO Reich (‚ottes mMit der Rigidität ihrer Sexualmora|l vertauscht, deformiert
die bürgerliche Religion das Christentum also gleich doppelt

In äahnlicher Weise ird aber aLICH die Say. cCommMunNIty VOo'T den Gefahren
der Dürgerlichen Homosexualität bedroht, VOT] dem unsch, den eigenen
»Lebensstil« S18 Privatsache deklarieren, sich in einem behaglichen 5aV
village einzurichten der sich durch Reichtum un sOziales Ansehen Vo
Make!l des Schwulseins freizukaufen. Cleaver betont dagegen, A Homose-
Xxualität kein Lebensstil! SE und Nar} sich AUuUs Unterdrückung nicht auskaufen

oder Sar als eıne )Kategorie«, sondern als etwas, das sich Menschen, In ihren
Beziehungen, abspielt (und das dokumentiert werden kKann).« (B I /)
Vgl Cleaver: KNOW, 8893 ompson verwelıst auf die große Bedeutung, die
die Einrichtung VOIlT] Solidarversicherungen unter Arbeitern und Handwerkern für
die Entstehung eINes Bewusstseirns VOT'T)] der Fxistenz einer Arbeiterklasse für
die Akteure selber hatte

25
Ebd
EDd.. SA
Vgl Metz, Johann Baptist: enselts bürgerlicher Religion. Reden über die Zukunft
des Christentums, München/Mainz 1980
Cleaver: KNOW,
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könne. [Die Befreiung der Schwulen entscheide sich NIC n San Francisco
der N ew York, sondern auf dem Land, und dazu Drauche S solidarisches
politisches Engagement. Bel dieser Solidarität geNht ES auch darum, Verbin-
dungen den politischen Bewegungen anderer unterdrückter un BC-beuteter Gruppen herzustellen, hne die politische Erfolge nıcht möglich
selen.“

Norbert Reck
In Auseinandersetzung mMıt der Politischen Theologie VOor'r) Johann baptist etz
und Dorothee Ölle hat der Münchner Theologe Norbert Reck seIne eitrage
ZUT schwulen Theologie entwickelt. Doch hat er Im Verhältnis Met7z schon
In selInen ersten Aufsätzen eIne doppelte Absetzbewegung vollzogen: FErstens
radikalisiert ST den Metz’schen Begriff der »Subjekttheologie« und zweltens
wurzt er seIne Theologie mMit eiInem ordentlichen Schuss diesseitiger - HST-
freudigkeit.

Reck teilt mMit MetzZ den Vorbehalt die »Subjektverbergung« In der
Theologie; er hält S für gefährlich, wWwenn Theologen scheinbar objektiveWahrheiten verkünden, hne offenzulegen, al WeTr und muit welchem In-
eresse SIE sprechen. Angesichts dieser Gefahr, seIne Kritik, bleibe aber
der Begriff der »Subjekttheologie« noch allgemein und abstrakt Fine
simple Übertragung der Kategorie des Subjekts alg die Schwulen, die diese
als eın Subjekt der Theologie auffasst, lehnt er daher ab Indem ß
das Augenmerk auf schwule Nazıs richtet DZW. auf antidemokratische Ho-
mosexuelle, die sich n den 20er Jahren des Jahrhunderts als geheimeFlite phantasierten, zeigt er auf, welche Gegensätze In der Vorstellung eines
schwulen Subjekts stecken können.?? Fın schwules Kollektivsubjekt Ist für
ihn undenkbar, weshalb er eine Wende »(vV)on der Subjekttheologie AA SUD-
jektiven Theologie« fordert.39 Sein Ansatzpunkt Ist die »Unhintergehbarkeit
Von Individualität«?!. 1es sieht ß exemplarisch In der reformierten, VOTVlT)] der
dialektischen Theologie Kar! Barths inspirierten Flikker-Theologie VOT)] Kınse
Reeling Brouwer verwirklicht.®?

Der zweite Impuls Vo Reck jeg In der positiven Bewertung VO KOrper-lichkeit, L ust und IU Beım Nachdenken über die rage, ob der WEeC
Ebd 143
Reck, Norbert: Gay ıst O.K.? oder: Was fangen wWiır miıt schwulen Nazis?® Fın

(4/1 994), 2830
Beitrag ZUrTr rrage nach dem kollektiven Subjekt In der CAhwUulen Theologie, In

Reck, Norbert: Von der Subjekttheologie ZUT subjektiven Theologie, In:
(1/71 996), 2030

31 Ebd
Vgl ebd., DE Reck hebt hervor, dass In der schwulen Theologie [1UT die
Schwulen selbst sprechen können. Solidarische Heterosexuelle leiben] auf
das ZeugnIis Vo  —- CAwWwUulen angewlesen (vgl ebd., 28)
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VOT'T) Religion einzig der sel, mMit der atsache des Todes fertig werden,
distanziert ET sich VOoTrT)] einem Auferstehungsglauben, dessen Funktion die
Verleugnung des Todes der die Vertröstung auf das Jenseıts ware. Sinnvol|
bleibt für ihn dagegen die kKörperliche L iebe »(VW)enn wır UuTN$s Ummarmen und
In die ugen sehen, WEelll}n WIr UNSs lleben, eiß ich EeINs: das hat Sinn Die-
SET]} Sinn verteidigen ware oh!| die edelste Aufgabe schwuler Theolo-
gie.<<33 In diesem Sinn hat Reck alich In seiınem Deltrag 746° zehnjährigen
Bestehen der VWERKSTATT SCHWULE I HEOLOGIE noch einmal angemahnt, dass die
Besonderheiten »schwulef(r) KÖörper« er den deutschsprachigen schwulen
Theologen noch nicht hinreichend erfasst worden seıiıen Ihre Theologie WIT-
ke vielmehr »körperlos« und kümmere »Sich leber geistige und geistli-
che Belange«.*“

Mit dieser Feststellung zielt Reck gleichfalls auf die andere Seite der
leiblichen und seelischen Erfahrung: den chmerz den chmerz der Vo
Schlankheitswahn un Hungerkuren Gebeutelten, den Schmerz der mMiıt HIV-
Praparaten Behandelten un den chmerz der VOITl der Kirche Ausgeschlos-

FSs gebe ZWar gute Gründe, Reck, diesen Schmerzen auszuweichen,
SI ignorieren oder überdecken. » Jas Fatale dieser Schmerzvermei-
dung Ist aber, dass 11a EIWAaS Wichtiges VOTrT] sich selbst, nämlich seiınen
Schmerz, nicht kennen lernt UnNGd dass [11al) sich selbst damit In der olge
iImmer remder ird Authentische Theologie entsteht dUuUsS$s der Erfahrungdes Schmerzes. «35 Damlit spitzt er das OLV der MEeMOrTaKa PASSIONIS f das
Dereits DE Metz und Sölle Im Zentrum ihrer Theologien steht, 5 als Kri-
tisches Korrektiv In die schwule Theologie einzubringen.?®

DIie existentiellen Erfahrungen Von L ust und Schmerz interpretiert Reck
politisch-theologisch, indem er SIe mMit den beiden antagonistischen AtDs
gorien der »bürgerlichen Religion« und des » Mmessianischen PrOZesses« Vel-
Knüpft.?7 Auf diese Weilse erhalten SIEe sowoh| eine geschichtliche Tiefendi-
33 Reck, Norbert: Unsere Füße, sSIEe laufen Z} Tod Auch eıne Betrachtung Uüber

schwule Identität, Hs (3/71 995), Vgl auch seIne theologische Hoch-
schätzung des Glücks als jel des Lebens InN: Reck, Norbert: Abenteuer Gott Den
christlichen Glauben 1CUu denken, Darmstadt 2003, {f.; miıt der ß sich Olle
schließt und den theologischen Verdacht das lüc De] Metz zurückweist.
Vgl Sölle, Dorothee: Phantasie und Gehorsam. Überlegungen eiıner Ünftigenchristlichen Stuttgart/Berlin 1968, 4871
Reck, Norbert: Unsichtbarkeit, Blindheit und chmerz Überlegungen ZUrT Kontex-
tualisierung schwuler Theologie, In WeSTh 2/2003), 134-142, 13  ©9°

35 Ebd 141 Vgl auch Reck, Norbert: Gay Spirit In Our Hearts, In WeSTh
(4/2004), E
DIie Wahrnehmung des Schmerzes hat In Recks Arbeiten Z Theologie nach
Auschwitz eiınen ungleic größeren Stellenwert als In seiınen Beltragen Zur SChwWU-
len Theologie. Vgl Reck, Norbert: Im Angesicht der Zeugen. FEine Theologie nach
Auschwitz, Maınz 1998; ers Abenteuer.
Vgl dazu Me:  N Bürgerliche Religion.
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mension wWIEe auch eIne gesellschaftskritische Stoßrichtung. [ )Iie Dürgerliche
Religion betrachtet die Welt s eın Warenhaus, In dem Vo Auto HIS ZUr
1e und Zu Korper alles käuflich SEeI Glauben ordert In der bürgerlichen
Religion kein existentielles Wagnıis, sondern versichert quasi den Menschen

die etzten Risiken des Lebens Die zentralen existentiellen Frfah-
(\ungen VOT] Schwulen, ecCc Kritik, würden durch die bürgerliche Religi-

entstellt un letztlich übergangen.*®
Im Gegensatz dazu bewege sich der messianische Prozess auf das Reich

(ijottes Fr werde VO Mungern und L)ursten nach Gerechtigkeit angetrie-
ben und ortientiere sich den Armen un Außenseitern. Was der messia-
nische Prozess G Mafß(sstab für das theologische Denken bedeutet, erläutert
Reck anhand VOo'T)] UÜberlegungen Z/UrTr kirchengeschichtlichen Erforschung der
Sodomitergeschichte. |)iese sollte nicht als Faktengeschichte eIiner verfolgten
Minderheit konzipiert werden, sondern alc Analyse der Unterdrückungsme-
chanismen auf Selten der heterosexuellen Mehrheit und zugleich das » Re-
ervoIlr der kollektiven Iraume« der »Sodomiter« erschließen .° Um die Un-
terdrückungsimpulse erforschen, zeigt ß drei Fährten auf Schwule Als
Symbole für das VOoO der Mehrheit In sich selbst unterdrückte homosexuelle
Verlangen (Hocquenghem), ATG Symbole für die Freiheit Vo Normen un
/wangen Reeling brouwer/Hırs SOWIE als exemplarische Personen, die die
Geschlechterordnung transzendieren von Kellenbach).*°

Aus dem KeservoIr der ungestillten Sehnsüchte VOT) Schwulen speist sich
der SPINE«. LDer 54y spirit ist für Reck keine esoterisch-harmonisierende
Gefühlsduselei, da Konflikt un Kampf für ih VOT)] herausragender Bedeu-
tung sind SEI ES Im amp mit GOotf”, SEe|I &5 In der Ermutigung 7A3 amp

die Freiheit Vo Schwulen.“ » DIie Vermutung ist manchmal großß, UNSES-
Situation harmonischer sehen, sich In einer Kirche, eIner Gemeinde

schon heute beheimaten. Dieser Sehnsucht vorzeitig nachzugeben
ware aber eın Untreuwerden gegenüber UuUNserer Wahrheit, die wır gewählt
haben, eine Untreue gegenüber dem 5dV SpIrIt. Ich glaube, der 5aYV spirıt ruft
UuNs, NIC blind werden für die welilter bestehenden Schmerzen und Be-
leidigungen. «®

Fine zweiıte sozialkritische Kategorie neben der bürgerlichen Religion ist be! Reck
(Unsichtbarkeit, 139) inzwischen der Begriff der »Dominanzkultur«. Damlit [Cd-

giert er auf die bereits angesprochenen Debatten über die widersprüchliche jel-
schichtigkeit der Verteilung VO  — Unterdrückung und Privilegien.
Reck, Norbert: DIe Sodomiter und das Reich Gottes, In WeSTh D
230 235
Ebd 5—-239
Reck, Norberft: Fin sexueller nschlag (jottes? FEine Reflexion über Jakobs amp

Jabbok (Gen 32,23—32, In (1 E 998), i
Reck Spirit, 2 O

43 Ebd 31 Konsequenterweise welst er die Idee zurück, dass mystische Fr-
fahrungen [1UTr etwas für eıne kleine Flite seI Vielmehr pricht sich Im Anschluss
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Das Politische In der schwulen Theologie
Auf den ersten Blick gibt &5 grolße Gemeinsamkeiten In den Argumentati-
ONsMUSTeErNn VOIl] Menard, Cleaver und Reck Alle drei betonen, dass ihr AUus-
gangspunkt der chmerz DZW. das Leid SEeI Menard und Cleaver beziehen
sich übereinstimmend auf den FXxOdus als biblisches Paradigma für ihre Theo-
logie, während SIE der Sodom-Erzählung jegliche theologische Relevanz he-
streiten. SIe stimmen auch methodisch überein, da el die hermeneutische
Methode VOI Juan | UIS Segundo rezipilert en [Die Kritik der bürgerlichen
Religion ist dagegen eın Referenzpunkt, den Cleaver und Reck miteinander
teilen; Menard assıstiert ihnen, insofern er die bürgerliche Kleinfamilie als
orm zurückweist.

rag [T1al) jedoch danach, WIE sich diese drei Theologen vorstellen, dass
65 konkreten Veränderungen In Kirche Uund/oder Gesellschäft kommt, Z7el-
gen sich gravierende Unterschiede. Menard analysiert die sozlopolitischen
Ursachen der Unterdrückung Vo Schwulen und beschreibt In mehreren FX-
kursen un nhängen seINES Buches die Entwicklung der Schwulenbewe-
gUuNg und der schwul-lesbischen christlichen Gemeinden In den |JSA und
Kanada, speziel! In Quebec. Trotzdem ISst unübersehbar, dass AMas sOzlale MI-
HeU und die Kultur der 5aV communIıty In seIner theologischen Konzeption
keinen adäquaten Platz gefunden en Methodisch Deginnt seIine Theolo-
gle mMit der Kritik und nicht mMit den geteilten Erfahrungen der Unterdrückten.
|Diese wirken Im Sinne eines negativen Vorbehalts, der die Kritik auslÖöst,
haben aber keinen positiven Status als Quelle der Theologie. Hıer macht sich
emerkbar, dass 6F sich ebenso wIe Cleaver innerhalb der lateinamerika-
nischen Befreiungstheologie Al die hermeneutische Methode VOoT'T)] Segundo
bezieht statt auf die Methode des »Sehen Urteilen Handeln« . ** [DIies hat
auch Konsequenzen Im In  IC auf das Handeln Menard entwickelt ZWarTr
die theologie-politische Vision eInes antipatriarchalen Bündnisses mMıit der fe-
ministischen Theologie, der auf wechselseitiger Inspiration basiert. Ansons-
ten Degnügt C sich aber damit, theologische Leitbilder (»Narr«, »Martyrer«)

entwerfen, die die politische Haltung schwuler Christen pragen sollen,
hne dass er über die praktische Umsetzung un Wirksamkeit dieser LeIlt-
bilder nachdenkt.

Auch De! Reck MUSS Man eiIne Abstinenz Vo politischen rragen Im
Sinne feststellen. Fr gebraucht Z{WafT mobilisierende Pathosformeln wIe
Sölle aTlur aUS, die Mystik »demokratisieren« und (jott gerade Im Allerall-

täglichsten entdecken (Ebd.; ers Abenteuer, 8ö—5
Wenn andere ertretier der SdY lihberation eology aus den UJSA WIE Michae!l
lar oder Gary Comstock sich auf Befreiungstheologie Deziehen, andelt 5

sich fast ausschließlich feministische Befreiungstheologinnen aUus$s dem Wes-
ten Demgegenüber bilden Menard und Cleaver eine Gegengewicht. Gleich-
oh! Ist der Ausfall des befreiungstheologischen Dreischritts In der nordamerika-
nischen SaY eology eın bemerkenswertes Phänomen mıt gravierenden ONSEe-
YUECNZEN.
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z B » Kampf«, SPIIE« der » messianischer Prozess«, aber die - ragen,
WIE dieser Kampf geführt werden so|| un WIEe der 5dV spirit entsteht, Dlei-
ben unbeantwortet. Er begnügt sich damit, die existentiellen ntrıebDe durch
chmerz und | ust herauszuarbeiten und SIE theologisch mit der Orientierung
mMit den jesuanischen Mafl$stäben der Bergpredigt verknüpfen. [Damlıit he-

ß ZWarTr unverzichtbare Perspektiven und Kriterien für das politische
Handeln VOTIT] ChristInnen, hbleibt aber In der theologischen Theorie stecken.

Unklar hleibt DE ihm ebenfalls, ob der apostrophierte messianische Pro-
7655 nicht aUER hne politische Aktivität, gleichsam selbsttätig voranschrei-
tet In diesem Fall würde sich der scheinbar adikale Messianismus geradezu
alc Verhinderung politischer Aktivität herausstellen eine Zweideutigkeit,
die ETr mMiıt der politischen Theologie VOoOT'T)] Metz teilt

FS llegt nahe, eine weltere Ursache für Recks Abstinenz VOIl] praktisch-po-
litischen Fragen In seIiner starken Akzentuierung der »Subj€ktiV@fl Theologie«

| Ja Reck sich der inneren Gegensatze, die [Nal}n dabe!l
ausblenden musste, nicht auf eine kollektive der sOzZiale schwule Identität
beziehen will, werden für ihn UÜberlegungen darüber irrelevant, Iinwiewelt
chwule Identität durch politisches Handeln überhaupt erst WOT-
den Ist. |)as radikal Subjektive markiert für in den entscheidenden (OIrt des
Politischen.

Richard Cleaver hat diesem Punkt gezelgt, dass E keineswegs ZWIN-
gend ist, den Begriff der »schwulen Identität« nach dem essentialistischen
Model|l der als einen automatisch wirksamen wang AT Homogenisierung
aller Schwulen aufzufassen. Vielmehr andelt &5 sich für 19 eınen SyIn-
bolischen OUrt, der als solcher etabliert werden konnte, dessen Bedeutung
aber unvermindert politisch umkämpft ist Cleaver Ist deshalb der Einzige

den Dreien, der der oolitischen Selbstorganisation erın eigenes Gewicht
einraäumt und SIE auch theologisch Von innen her ZU euchten oringt. och
andelt er sich mit seInem Drangen auf den Frhalt eIiner politisch-solida-
rischen cCommunIty, die den Verlockungen des bürgerlichen | ebens und der
bürgerlichen Religion entsagt, das Problem eIn, dass er den sozialen Pro-
7655 der Individualisierung mMit moralisch-politischen Mitteln abwerten [11US$5
Deshalb kann er der gesellschaftlichen Pluralisierung niıcht gerecht werden,
die 5 miıt SICH oringt, dass Menschen mehrere sOzZlale Identitäten ausbilden
un Mitglieder in verschiedenen comMUNItIES sind

Zum Autor siehe seinen Beitrag »Martyrium oder Farce?« In diesem Heft
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Georg Irettin

Worauf dürfen wır hoffen?

W E1 DALEZEN MENSCH sıtzen Im KreIis. LDer hohe Kır-
chenraum Ist dunkel, [1UT dieser Stelle SOTsSCN) Lampen und Kerzen

für Licht [Die Manner un FHrauen sind P Gottesdienst gekommen, Sarmnı-

meln INS ebet, Was SIEe mitbringen aUuUs$s ihrem Alltag, VOTlT] Menschen, die
ihnen nahestehen der auf die SIEe aufmerksam geworden sind. DIie meilsten
VOIl] ihnen sind lesbisch der schwul. SIe heten sichtlich mMIıt großem Frnst
Dürfen SIEe das?

Nach seIner Wahl ZU Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz hat
der Freiburger Frzbischof Zollitsch der Zeitschrift »Spiegel« eın Interview g —
geben Aufsehen hat seIıne Bemerkung A Zölibat gefunden; seIne Haltung
ZAH: eingetragenen Lebenspartnerschaft dagegen wenIger. » Wenn ES Men-
schen mMit dieser Veranlagung 9ibt, kann der Staat entsprechende Regelungen
für sIe treffen.«' Vor der Einführung dieses Instituts hat die Deutsche Bischofs-
konferenz DBK) ausdrücklich alle Versuche abgelehnt, » ern Rechtsinstitut
für gleichgeschlechtliche Lebensgemeinschaften schaffen und dieses der
Fhe anzunähern der dl ihr gleichzustellen«.“ Dabe! hat auch die Bischofs-
konferenz dem Gesetzgeber zugestanden, »In einzelnen Rechtsbereichen
für gleichgeschlechtliche, auf Lebenszeit angelegte Partnerschaften Rege-

Zollitsch In eınem 8.2.2008 veröffentlichten Interview In der Zeitschrift: Der
Spiegel, 8/2008, 54-56, hier
Stellungnahme Zzu »Rohentwurf eıInes (‚esetzes Uüber die Eingetragene L ebens-
partnerschaft Lebenspartnerschaftsgesetz LPartG)«; Frühjahrsvollversammlung
In alnz, V6.3.2000 Der damalige Vorsitzende Lehmann wIıies dies als » Aus-
schlachtung« des Fhe- und Familienrechts zurück Kar!' Lehmann In eiınem Beitrag
In der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung Vo 7.2000)
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lungen«* treffen. Hıer aber werde Ungleiches gleichgestellt un NIC 1Ur
das Kkatholische Eheverständnis, sondern auch das des Grundgesetzes

verstoßen.* LDavon weicht auch Zollitsch nicht ab; der hier allerdings DIC
die bekämpfte Gleichstellung » Miıt der Fhe zwischen Mann und Frau« sieht.>
SE 5 eine andere Gewichtung der Prioritaten, SE S eine Nuance In der
bewertung der Realität, SEe| 65 strategisches Abwarten Entwicklungen
oder die Annahme, diesen Kampf verloren haben Von der alarmierten
mporung die Einführung der eingetragenen Lebenspartnerschaft herum
Ist dieser Stelle nichts spuren.

Wie dem auch SEeI Das Eingehen einer eingetragenen Lebenspartnerschaft
durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Im kirchlichen Dienst ird Vo den
Bischöfen als eın »schwerwiegender Loyalitätsversto[S« Im Sinne der hier
geltenden Grundordnung für Arbeitsverhältnisse angesehen, der eine undı-
SUNg nach sich zieht der ziehen kann.® Dabe!i hätten die Diözesanbischöfe
nach dem vorläufigen Abschluss der gesetzlichen Einführung auch darauf
bheben können, Aase das ingehen einer solchen Partnerschaft heißt, Ver-
antwortung füreinander übernehmen Denn ZUu geschlechtlichen Ver-
kehr Sl 5 homosexuel|l, SE| ES heterosexuel! braucht [MNan\ keine Bindung,
keine Institution, keine Verantwortung. Und Keuschheit berufen sind Ja
nicht MNMUurTr homosexuelle, sondern alle Menschen, aUHCH heleute.® Mit einer
derartigen Erinnerung hätten 5 die Bischöfe bewenden lassen können.? Mit

Stellungnahme (Anm
Stellungnahme UF » Entwurf eIınes (‚esetzes S: Beendigung der Diskriminie-
rTung gleichgeschlechtlicher Gemeinschaften: Lebenspartnerschaften (Lebenspart-
nerschaftsgesetz LPartG «); Herbstvollversammlung In Fulda, 25289 2000
DIie nıiıcht Im kirchlichen Sinn ausgefallene Entscheidung des Bundesverfassungs-
gerichts hat die DBK » mMıt großem Bedauern« Zur Kenntnis und dar-
In eıne »dramatische Verschiebung Im Wertebewusstsein« erkannt (Kardina| Leh-
[T1ann

Im Spiegelgespräch (S.0 Anm 1)
DIie entsprechende Erklärung des Ständigen ates der [DBK Vo 24 . 6.2002 WUT-
de In den Amtsblättern der DIioOozesen veröffentlicht. In Limburg Deispielsweise
15  N (Nr. 92; —
» DIie Lebenspartner sind einander Ursorge und Unterstützung verpflichtet. Sie
tragen füreinander Verantwortung. « SCHANI S Lebenspartnerschaftsgesetz
Vo 6.2.2001
Der Katechismus für die katholische Kirche KKK) etimnıe Keuschheit als y»die g —
glückte Integration der Geschlechtlichkeit In die Person« welche »die Unversehrt-
heit der Person und die Ganzheit der Hingabe« wahre (Nr. das gilt auch
für homosexuelle Menschen (Nr. 2359
S1e hätten sich n die Tradition der Gemermsamen Synode der ı1stumer In der
Bundesrepubli Deutschland gestellt. Im Arbeitspapier »Sinn und Gestaltung
menschlicher Sexualität« der Sachkommission | Vo hatte immer-
hin die Vorstellung Platz gefunden, »die Energien der Homosexualität Onnten)
Vo eıner gleichgesinnten Freundschaft In den Dienst SC und VOTlT] ihr
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ihrer Drohung hingegen verhindern SIEe die ausdrückliche Uund auch rechtlich
berücksichtigende Verantwortung, aber gEeWISS nıcht den SECX
Ur>z VOT dem Streit über das Lebenspartnerschaftsgesetz sah sich die Ka-

tholische Frauengemeinschaft Deutschlands (kfd) harter Kritik seltens der
Bischofskonferenz ausgesetzt. In ihren Im Maı 999 beschlossenen |eitli-
nıen forderte sSIe anderem: » Alle | ebensformen VO Frauen mussen
als gleichwertig anerkannt werden.«'9 Einige Bischöfe stellten die Integration
der He ihnen Hheheimateten Di6özesanverbände In den Bundesverband In Fra-

Am Fnde entfernte die kfd die hbeanstandeten Forderungen AUuUS$ den | eit-
|inien, wenn SIE auch welter das offene espräc hierüber verlangte. ' Zur
selben Zeıit übrigens erinnerte auch die Jugendkommission der II)BK daran,
AÄaäsc »praktizierte Homosexualität« nicht als »wählbare Alternative« darge-
stellt werden dürfe, auch WEeTN [Nan} verstehe, dass sich junge Homosexuelle

eIne verantwortliche Sexualität bemühten.'? Die Kirche hält die Familie
hoch und macht s1e, AI übersehen, Zzu ema, ZzZu Programm aber
MUT, WEeTl1l sIe nach kirchlichem Verständnis strukturiert ist.'>

IcCh rede nicht über deutsche Besonderheiten. Die spanischen Bischö-
fe erklärten die regierenden Sozialisten VOTrT der Wahl ım Marz als für
Katholiken nicht wählbar anderem der Öffnung der Fhe für
gleichgeschlechtliche Paare.!* In talien ührten Pläne ZUrTr Anerkennung VOTIl]

Lebenspartnerschaften innenpolitischem Streit un weckten lauten WI-
erstan der katholische Kirche> Benedikt XVI hat sich hier ebenso
gaglert, WIE Er auch die spanische Kirche n ihrem Finsatz die
(jesetze unterstüutzt hat SeIilt beginn seINESs Pontifikats, das Vo stetfer VWar-
NUuNng VOT dem Relativismus der Gegenwart gepragt ist, hat wiß sich hei vielen

humanisiert und personalisiert werden« DIie Veröffentlichung VOT] » Per-
SOMa Humana« (S Anm 17) stellte einiges In rage DIie DVDBK hat
dem Arbeitspapier In der offiziellen Gesamtausgabe der Würzburger Synode eıne
Stellungnahme VO rühjahr 1977 vorangestellt, ın der SIE VOorT) der Korrektur-
bedürftigkeit mancher ussagen sprach und neben anderen Dokumenten auch

anführte, »damit keine rrtumer über | ehre und PraxIis der Kirche entstehen«
Band l / 62)
» Herausforderung Gerechtigkeit«. DIie zweiıte beanstandete Forderung autete:
Frauen soll der Z/Zugang allen kirchlichen Amtern offenstehen.
Erklärung der außerordentlichen Delegiertenversammlung D7 HO00
Brief der Jugendkommission der |)BK »arl) die Verantwortlichen In der kirchlichen
Jugendarbeit einigen rragen der Sexualität und der Sexualpädagogik« Vo

22.9.1999; hier Nr.
13 FIN Beispie! Uunter vielen ıst die DBK-InıtiativeE» Hıer beginnt die F{

kunft FEhe und Familie«.
ota de Ia Comision Permanente de la Conferencia Episcopal Espanola ante Ias

15
elecciones generales de 2008 VOoO 301 2008; Nr.
e dazu den Aufsatz »Martyrıum oder Farce?« VOT) Michael Brinkschröder In
diesem Heft, 22522217
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Gelegenheiten In dieser Richtung geäußert'® und den Kampf fortgesetzt, den
er als Präfekt der Glaubenskongregation Vo Fnde 981 DIS April 2005 g —
führt hat

Neben der Glaubenskongregation reagierte verschiedentlich auch der
päapstliche Kat für die Familie, Al e{twa auf europäischer Fbene gefordert
wurde, gleichgeschlechtlichen Partnerschaften eınen gesetzlichen Status
geben und die Betroffenen nicht diskriminieren.!7 Die Kirche hat bislang
nicht verhindern können, dass das Verbot der Diskriminierung der
xuellen Identität Schritt für Schritt europädische Realität ird aps Johannes
Paul] | eklagte den »starken ruCcC des europädischen Parlaments, homo-
sexuelle Verbindungen anzuerkennen als eIne alternative Form der Familie,
der auch däs ecCc der Adoption zusteht«, und sah 5 als eboten »SsIich

fragen, ob AI hier vielleicht heimtückischer un verhohlener als Im
Drıtten Reich und den der marxistischen Ideologie unterworfenen Ländern,
G: E}] wieder eine HE Ideologie des BOsen Werk ist, die versucht,

MS der röffnung der Pastoraltagung der LDIOzZzese Rom z/zu Thema Familie In der
Lateranbasilika 6.6.2005 geißelt ET die » Pseudo-Ehe zwischen ersonen des
gleichen Geschlechts« A18 »Ausdruck einer anarchischen Freiheit, die sich n
recht als wahre Befreiung des Menschen ausgibt«. Andere Gelegenheiten, seIne
diesbezügliche Sorge außern, AAR Beispie! die UÜbergabe des Beglau-
bigungsschreibens des deutschen Botschafters Hheim Heiligen uhl, Orst-
[Mann}n, 28.9.2006, der Weihnachtsempfang des Kardinalskollegiums und der
römischen urıe und der Neujahrsempfang für das Diplomatische
KOrps 8.1.2007 Von den esulnen erwartet elr ebenfalls ihre Zustimmung ZuUur
katholische Lehre In der Homosexuellenpastora|l wıe auch, Was die Fheschei-
dung angeht oder die Befreiungstheologie; das machte er In seinem Brief Vo
4{3 2008 Peter-Hans Kolvenbach den damaligen Genera| der Jesuiten,
die ihrer 35 Generalkongregation nach Rom gekommen un eınen
Nachfolger für Kolvenbach Hestimmen hatten, eutlic
DIie »Erwagungen den Fntwürfen eıner rechtlichen Anerkennung der Lebens-
gemeinschaften zwischen homosexuellen Personen« der Glaubenskongregation
(»>Erwagungen«) Vo 28.3.2003 führen In ihrer Anmerkung WE Ansprachen
ohannes Paulls und die NummernDdes Katechismus für die ka-
tholische Kirche (Weltkatechismus, KKK); aus der Glaubenskongregation die Fr-
klärung einigen Fragen der Sexualethi Vo (»Persona humana,
PH«), das Schreiben die 1ISCNOTEe der katholischen Kirche über die Seelsorge
für homosexuelle Personen (»>Homosexualitatis problema, HP«) Vo 10.1986
und einige Eerwagungen bezüglich der auf Gesetzesvorschläge über die
Nicht-Diskriminierung homosexueller Personen Vo DE FE 992; Vo Päpstlichen
Kxat für die Familie das Schreiben die Vorsitzenden der Bischofskonferenzen
Europas über den Beschluss des EFuropaparlamentes In ezug auf homosexuelle
Paare VoD994 und das Dokument »Ehe, Familie und ‚De-facto-Lebensge-
meinschaften«« Vo 6.7.2000
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den Menschen und die Familie die Menschenrechte AUS-

zunutzen«.'®
Auch andere Kirchen tiun sich schwer miıt realen homosexuel| lebenden

Menschen, zumal WEln SIEe Auif Rechten estenen für ihr homosexuelles L E-
ben Bel den protestantischen Kirchen In Deutschland der In Nordeuropa
hat eine manches Mal schmerzhafte bBesinnung und Neubestimmung ihrer
Haltung stattgefunden. Schroff reagiert auf Gleichberechtigungsstreben dä-

die Orthodoxie. SO hat die russische Kirche die Beziehungen
den schwedischen L utheranern abgebrochen, achdem diese sich für E1-

men gottesdienstlichen Segen für gleichgeschlechtliche aare ausgesprochen
hatte.!? |Der Moskauer Patriarch Alex1i lelß VoTrT dem Curoparat In Stralsburg
keinen Zweifel daran, dass Aufzüge VOT] Schwulen In Russland verhindert
werden sollten schließlich werde hier Werbung für eine Sünde gemacht
und 5 handle sich eine Krankheit.?9 [ )ie anglikanische Kirchenfamilie
roö über dieser rage zerbrechen.*‘ Wır werden sehen, ob der Streit
auf der L ambeth-Konferenz Im Sommer fortgeführt wird.*? Beim Treffen VOoT'T)

Benedikt XVI und dem Frzbischof Vor') Canterbury, Kowan illiams, In Rom
wurde mit VerweIls auf diesen Streit festgestellt, dass sich In ethischen Fragen
Hindernisse für den ökumenischen Fortschritt auftun.® Auch Kardinal Ka6
DET, der dem päpstlichen Kat für die Finheit der Christen vorsteht, welst Im-
[er wieder auf die Gefährdung der Okumene durch eine NEeUuUE Haltung der
reformatorischen Kirchen n dieser ac hın.?*

In eiInem Widerspruch dieser offensiven olitik Mag Nal sehen, dass eine
Reihe VOIl] Lesben und Schwulen die katholische Kirche trotzdem noch nicht
verlassen aben, auch dem Klerus und den Angehörigen VOIlT] en Ist
eın nicht Kleiner Teil VOTlT] homosexuel! empfindenden Menschen anzutreffen.

Johannes Paul Erinnerung und Identität. Gespräche der chwelle zwischen
den Jahrtausenden, ugsburg 2005 (Original: Kom hier
Beschluss der Heiligen Synode VO

Am 1{} U7
21 Vgl den Windsor-Report VOT] 2004, das oMmMUNIQqUE der rımaten 9.2.2007

In Daressalaam, die Erwiderung der 1IScChNOTe der Episcopal Church Vo 243}3 2007
DIie kalifornische [DIOzese San 0aquın Zzu eispie beschloss 8:32.2007,; die
Episcopal Church verlassen und das Angebot eiıner südamerikanischen Provinz
anzunehmen, sich ihr anzuschließen.

27 /Zu dieser Versammlung der anglikanischen Bischöfe und Erzbischöfe VOoO 1E A
4.8.2008 wurden VoO Frzbischof Vo  —_ Canterbury, OoOwan Williams, hewusst nicht
alle eingeladen, Was In seınem Adven  rıie die rımaten und Moderatoren

erklärt hat
23 Gememsame Erklärung VOoO D3 2006

FEtwa In dem Interview, das 3 82005 In der Zeitschrift OCUS erschienen ıst
33/2005), ATZLDR
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Bedeutsamer scheint mMir, dass vielen (Jrten In der Kirche eIne SdZ ande-
Haltung anzutreffen ist und dass der Satz VOoO Augustinus: »L iebe und LUu,

Was du willst«?> für alle gelten dart ega|l ob SIE sich heterosexuell, bisexuell,
homosexuel!! der transsexuel| verhalten. Dieser VOIT)] Sympathie getragene
un mMit einer Verantwortungserwartung verbundene Respekt Degegnet mır
DEe| kirchlichen Amtstragern, Theologen un Mitarbeitern SCENAUSO wWIe he]
»einfachen« Lalen .4 Dabei sind Malsregelungen nıe ausgeschlossen: die VO

Theologen und Seelsorgern nicht und nicht die Vo Verbänden und e..
mien, WenNnn sSIEe sich dieses Themas annehmen. Hıer geht 5 VOTr allem
Ideologie, öffentliche Infragestellungen der Festlegungen, die die Kirche als
Bekenntnis Asc Vo Glaubenden abweicht DIie Folgen können al
lerdings unideologisch onkret SeIN: Berufsverbot, Entlassung der VWeggang.
FS bleibt eın Fiertanz für die einen, für die anderen eINne Entschiedenheit, die
iImmer wieder unterlaufen wird, In der eigenen Kirche auf Widerstand stÖößt
Auch das NaAs das Interesse der Medien der kirchlichen Haltung wachhal-
ten Wır könnten arüber hinweggehen, Welll)l nicht die öffentlich Ia
SCNC kirchliche Haltung die Staaten in ihrer Gesetzgebung für homosexuelle
Lebensgemeinschaften der Arbeitnehmer FG setizen versuchte
(siehe oben un RI viele einzelne Personen Pressionen ausgesetzt waren
der der herabsetzenden, feindseligen Haltung litten.

Die ablehnende Haltung gegenüber homosexuellem JIun ird mMit unüber-
bietbaren Autoritaten begründet: der Heiligen Schrift als dem Wort (‚ottes
der beglaubigten Rede Vo Wort ottes) und der Tradition, die beide eın
negatives Urteil bezeugen. Aber WIE dem Fall vorzubeugen, dass diese
Quellen, kritisch studiert, Fnde MEeU un anders gelesen würden, ird
zusätzlich die für jeden Vernünftigen erkennbare »Wahrheit« bemüht Und
sollte auch sSIEe lautem Zweife| ausgesetzt seIn, trıtt das ordentliche Lehramt
der Kirche hinzu, dem die Wahrheit VOoO  R C ,Ott übergeben worden ist, un
sagt S SANZ klar Homosexuelles Tun kann in keinem Fall gebilligt werden .?7
Das ist der ern der für die Kirche wichtigen Otscha In Schreiben der
Glaubenskongregation wIe auch Im Weltkatechismus dargestellt und VaR-
lert. war steht das ebot, (‚otf und den acnsten wIıe sich selbst lleben,
In der itte des Glaubens, aber mMıt sexuellem Tun lieben ist [1UT hetero-
sexuellen Menschen (In der Ehe) erlaubt und aufgetragen). Homosexuelle
Menschen mussen sich dessen enthalten. SIe dürfen nıcht einmal den \VIer-
such unternehmen, beides miteinander vereinbaren, und 5 gibt keine
pastorale Methode, »die diese Personen moralisch deswegen rechtfertigen

In epistulam Oannıs ad Parthos tractatus decem, VII, »dilige, et quod VIS fac«.
Was die Glaubenskongregation Im ahr 1986 ausdrücklich kritisiert hat:
und

27 Ö, KKK 7357
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würde, wei|l ihre Handlungen als mMiıt ihrer persönlichen Verfassung i berein-
stimmend erachtet würden«28

|)as sehen homosexuel|! ebende®?? Menschen auch heute, mehr als drei-
Sig re nach der ersten Erklärung, die die römische Kirchenleitung nach
dem /welten Vatikanischen Konzil dieser Lebenswirklichkeit abgab,
ders. Dürfen SIE ihren Erfahrungen nicht trauen? Mussen SI ihr Tun nicht
VOTr ihrem (jewissen verantworten? DIie Kirche, die Aas entwertel und als
unmöglich nestreitet, prasentiert ihnen (4ott Afs Double-bind-Gott mMit eiInem
Daradoxen Auftrag, dem SIEe nicht gerecht werden können. FS SI denn, sSIEe
verleugnen sich nıcht In der Weise, dass sIe ihr EgO überwinden, ihre ngst,
sich verlieren, nicht alles beherrschen können, sondern Im Wegschmei-
en ihrer Möglichkeiten?®. |)enn SIEe erfahren EIWaSs als vernünftige und ihnen
ANSCEINCSSCIIC Möglichkeit, das die Kirche als »In Sicn nıcht In Ordnung«?'
ansieht und das auch keine noch gute Absicht In einen ysubjektiven« sitt-
lıchen Akt verwandeln kann??2. Fın offensichtlicher Widerspruch. FJas |ässt
fragen, ob die Kirche hier für Jesus spricht. Spricht SIEe für den (jott Israels,
der den konkreten Menschen egegnet, sich ihnen zuwendet ihnen, die
sich ihrerseits VOT] dieser göttlichen Zuwendung In ihrem konkreten en
herausgefordert sehen?

VWas die Kirche hier vertritt, will mehr seın Ade eIne parteipolitische Botschaft
der die selbstgegebene orm eInes Vereins, den jeder verlassen und AUS$

dessen Machtbereic sich jeder entfernen kann. [J)as ehramt prasentiert
eine ahrheit, eine Wahrheit ü ber das eben, eine Wahrheit über (‚ottes
Willen selbst. Und da die Wahrheit (‚ottes der » Vernunft« In der VO ihm g —
schaffenen Welt IC widersprechen kann und umgekehrt), Ist diese prasen-
tierte Wahrhaeit zugleich etwas für jeden Menschen erkennbar Vernünftiges”,
eiwas, dem In Wort und FaT widersprechen unvernünftig, unmoralisch
und unwahrhaftig ware, in den Folgen ebensfeindlich wıe gottfeindlich. Nur
ist leider »die Abhängigkeit der menschlichen Vernunft VOo'T) der göttlichen
Weisheit und204  Das Politische in der schwulen Theologie  würde, weil ihre Handlungen als mit ihrer persönlichen Verfassung überein-  stimmend erachtet würden«??,  Das sehen homosexuell lebende?? Menschen auch heute, mehr als drei-  ßig Jahre nach der ersten Erklärung, die die römische Kirchenleitung nach  dem Zweiten Vatikanischen Konzil zu dieser Lebenswirklichkeit abgab, an-  ders. Dürfen sie ihren Erfahrungen nicht trauen? Müssen sie ihr Tun nicht  vor ihrem Gewissen verantworten? Die Kirche, die das entwertet und als  unmöglich bestreitet, präsentiert ihnen Gott als Double-bind-Gott mit einem  paradoxen Auftrag, dem sie nicht gerecht werden können. Es sei denn, sie  verleugnen sich - nicht in der Weise, dass sie ihr Ego überwinden, ihre Angst,  sich zu verlieren, nicht alles beherrschen zu können, sondern im Wegschmei-  ßen ihrer Möglichkeiten?®. Denn sie erfahren etwas als vernünftige und ihnen  angemessene Möglichkeit, das die Kirche als »in sich nicht in Ordnung«?"  ansieht und das auch keine noch so gute Absicht in einen »subjektiven« sitt-  lichen Akt verwandeln kann*?. Ein offensichtlicher Widerspruch. Das lässt  fragen, ob die Kirche hier für Jesus spricht. Spricht sie für den Gott Israels,  der den konkreten Menschen begegnet, sich ihnen zuwendet — ihnen, die  sich ihrerseits von dieser göttlichen Zuwendung in ihrem konkreten Leben  herausgefordert sehen?  4  Was die Kirche hier vertritt, will mehr sein als eine parteipolitische Botschaft  oder die selbstgegebene Norm eines Vereins, den jeder verlassen und aus  dessen Machtbereich sich jeder entfernen kann. Das Lehramt präsentiert  eine Wahrheit, eine Wahrheit über das Leben, eine Wahrheit über Gottes  Willen selbst. Und da die Wahrheit Gottes der »Vernunft« in der von ihm ge-  schaffenen Welt nicht widersprechen kann (und umgekehrt), ist diese präsen-  tierte Wahrheit zugleich etwas für jeden Menschen erkennbar Vernünftiges*,  etwas, dem in Wort und Tat zu widersprechen unvernünftig, unmoralisch  und unwahrhaftig wäre, in den Folgen lebensfeindlich wie gottfeindlich. Nur  ist leider »die Abhängigkeit der menschlichen Vernunft von der göttlichen  Weisheit und ... die N}otwendigkeit und Tatsächlichkeit der göttlichen Of-  28  PH S:  28  Ich ziehe die Wendung vom homosexuellen Leben der vom homosexuellen Tun  (Akte) vor, denn jedes Tun in Gedanken, Worten und Werken hängt mit der Person  ynd ihren sonstigen Bezügen zusammen, sofern es in die Persönlichkeit integriert  ist  30  Die Glaubenskongregation nennt es das Meiden der nächsten Gelegenheit zur  Sünde (HP 15).  33  PH 8:  32  Johannes Paul II., Enzyklika »Veritatis splendor« über einige grundlegenden Fra-  gen der kirchlichen Morallehre (VS) vom 6.8.1993; hier Nr. 81.  33  PH 4.die N}otwendigkeit und Tatsächlichkeit der göttlichen K i

Ich ziehe die Wendung Vo homosexuellen | eben der Vo homosexuellen JIun
Akte) VOTr, denn jedes JIun In edanken, en und Werken hängt mıiıt der Person

und ihren sonstigen BezügenH, sofern In die Persönlichkeit integriert
ıst
Die Glaubenskongregation nenn das Meiden der nächsten Gelegenheit ZUT

Sünde 133

ohannes Paull H Enzyklika » Veritatis splendor« über einıge grundlegenden Fra-
gen der kirchlichen Morallehre (VS) Vo 6.8.1 993; hier Nr. 31

33



Georg Jrettin: WOI'6UF durfen wIr hoffen? 905

fenbarung für die Kenntnis auch natürlicher sittlicher Wahrheiten« In Verges-
senheit geraten?“. Selbstverständlich steht die l ehre Uber homosexuelles Jun
NIC isoliert da Die Erwagungen fassen die Einordnung gut » DIie
Fhe Ist neilig, während die homosexuellen Beziehungen das natur-
liche Sittengesetz verstoßen. «> Von dieser Position AdUus führt die Kirche (oder
eın Teil VOTIlT] inr) auch ihren politischen amp jede gesellschaftliche
Billigung (»approbatio«) homosexuellen Uuns ebenso, WIEe SIE die Z1-
vile Ehescheidung*®® amp der den Gebrauch VOTlT] Verhütungsmitteln
selbst DEe| Fheleuten?7. Diese Position verdient lange Widerspruch, als SIEe
eingenommen ird FS ist nicht »die Wahrheit«, eben wel|l SIE homosexuelle
begegnungen und Partnerschaften für unwahr erklärt, ® die andere sehr ohl|l
als Zu Leben, P Liebe, Z7UT Hingabe, Freundschaft und JTreue befreiend
wahr erleben; zuma!| Im Gegensatz unwahrer Verleugnung.

» in keinem Fal] billigen«: Auch WEln S beim homosexuellen en
den Verstofß die objektive sittliche Ordnung geht (schon die NeIl-

SUNg gilt als objektiv ungeordnet), entzündet sich der öffentliche Streit der
staatlichen Schaffung VOI] Rechten für homosexuelle Lebensgemeinschaften.
Diese Billigung (>approbatio«) stÖ($t auf den lauten Widerspruch der Kır-
chenführung, denn kein Staat habe das Gc Eetwas billigen, das nıcht
gebilligt werden könne. (jenausdürfte auch niemand Zustan-
dekommen VOIT) (Gesetzen \LVATS Vo  —. entsprechenden Lebenspartnerschaften
mitwirken .° Die Kirche ampft, dem VOoT ihr wahrgenommenen Auftrag
entsprechend, die Billigung homosexuellen Lebens ure Staat und

Erwagungen
Dargestellt EtIw. In der Enzyklika » Arcanum Ivinae saplentiae« LeOs XII Vo
0:2.1880; aUCh die Erleichterung der Ehescheidun In Spanıen wurde der Bi-
schofskonferenz zu run für die Wahlempfehlung die Sozialisten dort
Dei er Wahl 9.3.2008; vgl Anm

&/ DISZ Enzyklika » Humanae Vitae« Pauls VO 25.8.1968 War nach dem wWel-
ten Vatikanischen Konzil die Bestatigung dessen, Was auch vorher schon gelehrt
wurde; EIW. VO|  g Pıus In seIiner Enzyklika »Castı connubili« Vo
Nr. 46) oder dem Konzil (Pastoralkonstitution » Gaudium el SPECS«, (35 Vo
/412.:19653; Nr. 4 )I das Pau!l und einer Kommlıission die Untersuchung der De-
tails überlassen hat S, Anm 14)
Wiıe Jüngst oachim arcıinha Meisner He eıner Predigt In Marla Einsiedeln
A Der Streit darüber, ob der Erzbischof Vor'n Köln deswegen als HMasspre-
iger bezeichnet werde urtfe wWas der Grünen-Abgeordnete Volker Beck
hat), ıst VOorT Gericht gekommen.
erwagungen S auch die »Lehrmälßige ote einigen Fragen über den insatz
und das Verhalten der Katholiken Im politischen Leben« der Kongregation für die
Glaubenslehre VoO 241 2002 ührt diesen Fall d Nr.



9206 DdS Dolitische In d2f schwulen Theologsie

Gesellschaftft. on die europäische Antidiskriminierungspolitik geht ihr
welıt. |)enn in ihren ugen ird hier NIC zwischen der ungerechten FÄ-
rücksetzung der Finzelnen die SIEe ebenfalls nıcht unterstützt*®) und der g —
botenen Verweigerung ungerechter Inge unterschieden.“ So ist auch
verstehen, Gası sich der Heilige Stuh| jJüngst dagegen ausgesprochen hat,
In den ersten ericht ( Der die Verfolgung VOIl Menschenrechtsaktivisten In
den Staaten der UOrganitsation für Sicherheit und Zusammenarbeit In Europa
OSZE Übergriffe Kämpfer für die Rechte VOT] homosexuellen Men-
schen aufzunehmen.“ | Jass die Kirche für ihren eigenen Bereich EIwas nicht
billigt, ware demgegenüber schon IS nachrangig anzusehen, WEeNnNl ES nicht
eIne el VOTlT] Personen beträfe, denen hieraus EIwW. durch den Verlust der
Arbeit schwerwiegende Nachteile entstünden.

Gegenüber wiederverheirateten Geschiedenen aglert die Kirchenführung
auf eigenem elde ebenso un gibt dem (‚ewlssen der FEinzelnen keinen
aum eIiner anderen Entscheidung, als e6s der objektiven kirchlichen | ehre
entspricht.” Nur In der rage der Empfängnisverhütung, die die Kirche nicht
kontrollieren kann, mogen sich die Finzelnen auf ihr (‚ewissen berufen, wIe
E die deutschen Bischöfe nach Frscheinen VOT)] » Humanae Vitae« In ONnIg-
steIn erklärt haben.“*

Wei|l der Streit über homosexuelles JIun heute In Europa seltener eın Streit
über die Bestrafung solchen uns ist, sondern sich der Billigung durch den
Staat entzündet, sind W Ir hier gleich auf Lebensgemeinschaften gekommen.
Andere Realitäten habe ich In der Folge vernachlässigt. [ )azu zählt auch der
Versuch, schwule Priesterkandidaten nıcht mehr zur Weihe zuzulassen, e1l
schon die tiefsitzenden homosexuellen Tendenzen SIE In schwerwiegender

KKK 2358
rwagungen DIie ulInahme eines DEeZUgs auf (jott Nnamlıc den christlichen
Gott) In die Verfassung verhultfe möglicherweise der Kirche eınem Einspruchs-
recht he! allem, Was ihrer Ausformulierung der göttlichen anrneı zuwiderliefe.

42 Am 4.10.2007 nach dem Bericht » Human Rights Defenders In the OSCE KegiOnN:
Our Collective Conscience« des BUuros für Demokratische nstitutionen und Men-
schenrechte der (OSZE In Warschau, Der Bericht ıst
erschienen; auch die Kooperation des Heiligen Stuhls mıiıt islamischen Staaten auf
der Weltfrauenkonferenz In Peking ıst In diesem Zusammenhang nıcht vVergeS-
Sel[]

43 DIie Bischöfe der Oberrheinischen Kirchenprovinz das damals Saler, L eh-
MNannn und Kasper en In eiınem Hırtenwort 10.7:1993 In der Frage der Teil-
nahme den Sakramenten auch ıne respektierende Gewissensentscheidung
Vo  —_ Betroffenen zugestanden und Widerspruch aus Kom (Schreiben der
Kongregation für die Glaubenslehre die IscholTe der katholischen Kirche Uber
den Kommunionempfang VO  f wiederverheirateten geschiedenen Gläubigen VO
4.9.1 994)
Am 20817 968 yfrei VO!  —_ subjektiver UÜberheblichkeit und voreiliger BesserwI1sse-
rei«, Nr.
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Weilse daran hinderten, orrekte Beziehungen annern und Frauen ALIt-
zubauen.*

Aber wır leben NIC In einem Kirchenstaat der einer Staatsreligion
auch NIC der katholischen. Und eın einschneidendes, In urmensch-
liche Bedürfnisse eingreifendes Verbot der Billigung (durch das Schaffen VOoT)
Institutionen der das Gewähren Vo Rechten auszusprechen un vertei-
digen, bedarf ES hinreichender Argumente. [)ass die katholische Kirche nach
dem illen Christi »die L ehrerin der Wahrheit« ist und Deauftragt, »auch die
Prinzipien der sittlichen Ordnung, die aus dem Wesen des Menschen selbst
hervorgehen, autoritativ erklären und bestätigen«*6, genugt nicht Ich
ıll die JTexte NIC Im Finzelnen nach Argumenten durchgehen, auch DA
In ihrem Verweisungszusammenhang darstellen der Verschiebungen un
Verschärfungen analysieren. FSs ist für sichseiıne stimmige, abge-
schlossene Weltsicht, die Als ewig un unveränderbar prasentiert ird ber
65 gibt Berührungspunkte, tellen, denen eine offenere Kirche nicht VOT
dem zurückschrickt, WAads ihr begegnet, eIne respektvollere Kirche
terschiedliche Positionen aushält, eIne konziliarere Kirche hne Feindselig-
keiten streitet un vielleicht einem anderen Ergebnis kommt.

Wovon reden beide Seiten? Wie argumentieren sIie® Die Kirche {ut sich schwer
damit, die Fxistenz VOoO homosexuellen Personen In eiIne Welt einzubauen,
die eIne zweigeschlechtliche Menschheit kennt » Als Mann und Frau hat el
SIE geschaffen«,*7 ZUT Hilfe füreinander und ZAUF Fruchtbarkeit hestimmt. Die
Kirche entwickelt In der olge eiIne Anthropologie, In der dem biologischen
Geschlecht die Rolle eInes entscheidend unterscheidenden Merkmals
kommt un In der ausschließlich Manner und Frauen aufeinander bezogen
sind, aallı dem 7Zie| eIiner Fhe un einer Familie (wenn SIEe sich NIC für die
Jungfräulichkeit entscheiden).“® [Diese Lehre werde nicht [1UT Vo allen grolS-

Kulturen bestätigt, sondern SEeI göttlich abgesichert.“
45 Kongregation für das katholische Bildungswesen: Instruktion über Kriterien Zur Be-

rufungsklärung Vo ersonen miıt homosexuellen Tendenzen Im In  IC auf ihre
Zulassung für das Priesterseminar und den eiligen Weihen VO 41 2005;
Nr.
Erklärung über die Religionsfreiheit (»Dignitatis humanae, DH«) Vo DE D 965
Gen 127 vgl
Miıt lic auf homosexuelles | eben zusammengefasst In den » Erwagungen den
Entwürfen eıner rechtlichen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen
homosexuellen Personen« der Glaubenskongregation Vo 26:3.2003; Nrn Ba
rwagungen
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In der rage der Entstehung homosexuellen Verhaltens verlässt SIe sich
auf die Wissenschaft (natürlich vorausgesetzt, diese widerspricht der »Wahr-
heit« HICN rwähnt SIEe anfangs noch die Möglichkeit eiInes angeborenen
Triebes der eIner Veranlagung, redet SIe heute VOT] eIiner Neigung, tiefsit-
zenden Tendenzen, deren psychische Entstehung nicht geklärt se[.>' In den
säkularen Wissenschaften en sich in den vergansehen Jahrhunderten di-

Disziplinen mM it der ihnen ebenso schwer Iösbaren rage beschäftigt:
Juristen, Mediziner, Psychologen, Soziologen, Kulturwissenschaftler. Und
während einige den » Homosexuellen« als Erfindung des Jahrhunderts
beschreiben, sehen ihn andere wieder verschwinden In fexibleren denti-
taten, nıcht zuletzt als olge der Legalisierung, die SANZ andere Rollen un
Differenzierungen ermöglicht. Schließlich sind auch biologisches und SOZ1Ia-
les Geschlecht In die Kritik geraten un erhalten als Konstrukte erın anderes
Gewicht, verlieren ihre ordnende, machtzuteilende Eigenart.?“

on die Griechen der Antike, DE denen erwachsene Manner ihre JU-
gendlichen | 1ebhaber verehrten, en sich darüber Gedanken gemacht.
Platon |ässt im Symposion Apollodoros VOoT) einem Gastmah! mit Sokrates ET-

zählen, VO dem ihm Aristodemos berichtet hat, auf dem üUber den Fros phi-
losophiert wurde und Aristophanes die Geschichte VOT'T)] den Kugelmenschen
ZU Besten gab den ehemals dre! Geschlechtern, männlich, weiblich un
mannweiblich, die VOT] Zeus, sIe schwächen, zerschnitten wurden,
woraufhin [1UT1 jede Hälfte nach ihrem sucht: männliche nach männlicher,
weibliche nach weiblicher und männlicher nach weiblicher und umgekehrt.
|)as Ist der Fros.>* Spater |ässt Platon dagegen einen remden Athener Vor-
schläge machen, wWwIıe der geschlechtliche Verkehr auf die Fhe beschränkt un
der Verkehr zwischen annern gänzlich ausgerottet werden könnte. [)azu
führt ET das Argument der Natürlichkeit wıe S die Tierwelt mMiıt dem eiınen
WIe mMıit dem anderen halt ebenso INS Feld wIe das der Gefährlichkeit der Be-
gierden (für Tausende VOIlT] Finzelnen SCNAUSO WIE für die Staaten).?* Vielleicht
sind diese Argumente der Widernatürlichkeit und Schädlichkeit über Philos

51 In der ersten deutschen Ausgabe des KKK (1993) War noch VO  z Mannern und
Frauen die Rede, die homosexuel|l veranlagt seıiıen »S516€e en diese Veranla-
gung niıcht selbst ewählt; für die melsten Vo ihnen stellt SIE eine Prüfung dar.«
(Nr. In der Neuübersetzung 2003) nach der 1997 erschienenen Fditio
DICa | atına en die Desagten anner und Frauen tiefsitzende homosexuelle
Tendenzen. » Diese Neigung, die objektiv ungeordnet ist, stellt für die meılsten Vo  z

ihnen eıne Prüfung dar.«
57 azu immer noch als u instieg: Rüdiger autmann (Hg.) Homosexualität.

an  uC| der Theorie- un Forschungsgeschichte, ranktTu 1993
5Symposione93d
OMO!I VL 835d-8342a
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Auseinandersetzung mıit dem Hellenismus und dem hellenisierten zeitgenOS-
sischen udentum In das christliche Weltbild der Kirchenväter gekommen.”

|L)amlıit ist auch eın welterer Aspekt genannt, der neben die rage der Fak-
Izıtat homosexuellen Uuns der der FxXIstenz VOoO Menschen mMit hNOMOSE@eXU-
ellen Tendenzen trıtt DIie rage nach den Folgen. Wichtiger als die Ciefahr
für das Wohlergehen der Völker die Hiblische odom-Geschichte als War-
ung ird eInNne andere Kritik, die die Kirche ebenfalls anthropologisch
begründet: Gleichgeschlechtlichen Beziehungen ehlten die Ergaänzungsbe-
dürftigkeit und die Nachkommen erzeugende Fruchtbarkeit Diese Iim Voraus
von der Kirche der Vo Gott®?) festgelegten und unabdingbaren Flemente
eIiner Beziehung rechtfertigten allein sexuelles JIun (In der Fhe natürlich)
Homosexuelle Personen, WEln SIEe sich auf homosexuelles Tun einlassen,
würden In sich selbst eiIne ungeordnete sexuelle Neigung bestärken, die
VOIl Selbstgefälligkeit gepragt sE@|>/ un auch den einzelnen chaden kön-
ne $ DIie anthropologische Bestimmung des Menschen ZUr Heterosexualität
ird also mit normativen Beziehungsqualitäten verbunden, die homosexu-
ellen Begegnungen Vo ihrer Natur her abgehen: »Wie 5 He jeder [110Ta-
ischen Unordnung der Fall ist, verhindert homosexuelles JIun die eigene
Erfüllung und das eigene Glück, we!il S der schöpferischen eIshel (jottes
entgegensteht. «”° Tatsächlic Ist Fruchtbarkeit auch In heterosexuellen Be-
SCBNUNSEN und Beziehungen nicht allein Vermehrung. Andererseits werden
AaUCR n homosexuellen Beziehungen Kinder grol$gezogen und nicht [1UT
das Homosexuelle Beziehungen können der Grund dafür seIn,
Leben ZEUSCN, die Kirche ebenfalls warnt®®. Fine grundsätzliche
Ergänzungsbedürftigkeit ird einseltig postullert und idealisiert, ausgehend
VOTIlT)] der Idee der Erganzung In der Fortpflanzung, aber Z mechanistischen,
Diologistischen Muster jeglicher sexueller begegnung verallgemeinert. [s]
ird übersehen, dass das wechselnde Zusammenspie! VOT)] Gilleichheit und
Fremdheit wIıe das VOT) Nähe und Uistanz, VOT'T)] >iCh« un »WIr« sich überal|l
findet und den Reiz wIıe die Herausforderung jeder Beziehung ausmacht.

Michae!l Brinkschröder In seiner Würzburger Dissertation: Sodom als 5Symptom
Gleichgeschlechtliche Sexualität Im christliche: Imaginaren eıne religionsge-
schichtliche namnese, Berlin 2006, 333—-388
Der ezug (Gien 7R  i ird In dieser moralischen Ausdeutung beispielswei-

In hergestellt.

»Obgleic die PraxIıs der Homosexualität Leben un eiıner großen Zahl
Vo  — Menschen ernsthaft edroht, lassen die Verteidiger dieser Tendenz Vo  . ihrem
Tun nıcht ab und weilgern sich, das Ausmal$ des eingeschlossenen Risikos In Be-
tracht ziehen.« SO angesichts VOTlT] Aids

rwagungen S die auf die Instruktion der Glaubenskongregation » Donum Vitae«
über die Achtung Vor dem beginnenden Leben und die Würde der Fortpflanzung
VoZ987 verweilst
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|)er bürgerliche Staat lernt, damit leben, dass S Menschen gibt, die
sich homosexuel!l verhalten und ihren Familienstand derart begründen

un sich verhalten w Ie alle anderen auch; mMit ihren unterschiedlichen
Prinzipien und Eigenarten, anderen schadend der anderen guttuend. Bene-
dikt XVI führt In seIner ersten Enzyklika®' über die christliche jebe) ZWAar

auch Platons Kugelmenschengeschichte dann aber In die Chöp-
fungsgeschichten der Bibel wechseln: Ihn interessiert NUur das » Miterinan-
der VOI Mann un Frau« . das den Menschen SahZ macht. Platons Erklärung
homosexueller Ganzheitssuche |ässt er beiseite. Wenn SIEe S schon nicht
erklären kann, begründet die Kirche ihre Ablehnung jeglicher sozialer RBil-
ligung homosexuellen Uuns mMIt dem natürlichen Sittengesetz, das sSIEe Vo

(Gott beauftragt kennt und bewacht |)enn E ist (‚ottes Schöpfung, (jottes
Plan, In dem alle Menschen eiınen von ihm) Hhestimmten Platz einnehmen
und dem stehen, dass Mannn un Frau zueinander gehören und
sich vermehren sollen: » Als Mann und Frau erschuf ß siEe. « °? Wıe überhaupt
(‚Ott 5 ist, der alle Welt erschaffen hat Himme! und Erde, Wasser, Tag und
aC Pflanzen, Jiere un Menschen.

[Die Schöpfung trennt, die Schöpfung verbindet. Sieht die Kirche In homose-
xuellem TIun den Plan des Schöpfers aallı den Menschen durchkreuzt,
diese schwulen Manner un lesbischen Frauen hier, dass auch SIE Vo COM
geschaffen selen, un Z/WaT 5 wWIe SsIE sind mMit ihren Möglichkeiten, die SIEe
keinesfalls zurückweisen wollen. Also auch: für homosexuelles JIun geschaf-
fen, als Lesben und Schwule.® Was Ist Schöpfung? Was meInen Christen un
Christinnen, WEl SIEe Vo Schöpfung sprechen? Der Streit über die CcChöp-
fungslehre Im Biologieunterricht®“, der scheinbare der fundamentale Ge-
gensatz VOTrT)] Schöpfungsglaube und Evolution®>, AaUuUs$s den Vereinigten Staaten
auch nach Europa schallend, zeigt, dass hier keine Einigkeit herrscht.

671 » Deus carıtas ESs{« Vo/hier Nr. 173
62 CGen 127

Ausführlic nähert sich In Steinhäuser In seIner Leipziger UDıssertation dem
Konflikt Uüber homosexuelles Iun Uüber die Schöpfung Homosexualität als Chöp-
fungserfahrung. Fın Beitrag Z theologischen Urteilsbegründung, Stuttgart 1998
Welche dort behandeln sich die amalige hessische Kultusministerin Wolff gut
vorstellen konnte die selbst Religion unterrichtet hat und übrigens In einer Bezie-
hung mıit eıner Frau [S FA Vo 29 .6.2007

65 SO kritisierte auch Christoph Kardinal Schönborn, Frzbischof VOT) Wien und Re-
akteur des Weltkatechismus In der New 'ork Tımes VO TF 7005 den Neodar-
winısmuUs und die Vorstellung, könnte miıt dem christlichen Glauben vereinbar
senrn In den Vereinigten Staaten ird VOoTrT Gericht arüber gestritten, Was In den
chulen gelehrt werden so|| oder darf. Schönborns Artikel and auch Im deut-
schen Feuilleton einıge Entgegnung.
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Dennoch gibt 5 einen VOr der Vernunft w Ie VOT wissenschaftlicher Theo-
ogie und dem Gilauben verantwortbaren Begriff. Die gläubige Rede VOo der
Schöpfung®® hebht nıcht auf eine Art Sandkastengott ab, der alles nach Willen
und Vorstellung usammensetitzt Vielmehr ird eine quasi religionskritische
Perspektive eingenommen: Nichts, WAdS$S ist, ist (jott und verdient Anbetung.
(UJnd nichts, Wads ist, ist hne C;Off geworden. Dabe!l werden (Gjott und Welt
nicht außer Beziehung geseltzt: Allem, Was ist, Ist CO zugewandt, s ird
Vo (jott geliebt, kann auf (4JOtt verweisen und ird VOT'T)] (jOtt Wa Und
mehr noch: Auch alles, WAads noch wird, Ist darin einbezogen und darf hoffen
Schöpfung meınt auch Zuversicht und Erwartung. SO sieht auch das Z/wel-

Vatikanische Konzil die Menschheit einen »Übergang VOo einem mehr
statischen Verständnis der Ordnung der Gesamtwirklichkeit einem mehr
dynamischen und evolutiven Verständnis« vollziehen.®7

Der gläubige Ansatz, alles O Schöpfung sehen, widerspricht dem WIS-
senschaftlichen Ansatz, alles als bestimmt geworden und bestimmt werdend

analysieren, nicht Ingegen hilft dieser Ansatz, eınen respektvollen Blick
für das sich En  ickelnde bekommen. Und das heilßt Wie sich sexuelle
Verhältnisse un Eigenheiten, Rollen der Identitäten historisch auch je Car
stellen: elz »gibt PS« neben vielen anderen eben auch L esben und Schwule,
Menschen, die Im Verlauf ihres Lebens das homosexuelle Begehren und Be-
sCBNEN als bedeutsam erleben und sich, In welchem Zusammenspie! auch
iImmer, hierüber in eiInem wesentlichen Teil ihres L ebens definiert sehen.
Menschen, die sich In ihrem | eben und ihren begegnungen SCNAUSO her-
ausgefordert wWwIissen können, »(jott leben und ihren acnsien WIE Sich
selbst«, WIEe andere auch und Del alldem ihr homosexuelles en einbe-

sehen.
HIN Bruch mit der Tradition? Auch die Heilige Schrift kennt Brüche In der

Geschichte der Menschen mMit Gott, Sprünge, el denen (Jott wirksam ist und
treu bleibt.

[Diese Faktizität könnte die Kirche aufgreifen. Aber noch findet das römische
ehramt NIC den Mut, das fortwährende schöpferische Handeln Giottes In
der freien Entwicklung der Welt auch hier erkennen und anzuerkennen.
»Die Vernunft« ®8 spricht heute langst NIC mehr mMuit eiıner Stimme
homosexuelles eben, vielmehr Ööffnet SICh der HC für eIne größere Vielfalt
VOT)] Lebensbedürfnissen und Lebensformen, ob sIe [1UT)1 gelingen der NIC

Viele aktuelle Fragen diskutiert Medard Keh| In seiınem enrDuC Und (jott sah,
67

dass S gut WAärl. Fine Theologie der Schöpfung, reiburg Br. 2006
GS
Um die sich enedikt XVI IntensIiv bemüht aber In Abgrenzung ZU plura-
listischen Relativismus der Gegenwart; vgl EIW. die Regensburger Vorlesung Vo
2.9.2006
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» [JDIe Vernunft« sofern SIEe sich das L eben nıcht platonisch Vo eIiner Idee
her vorstellt sieht viele unterschiedliche menschliche VVege und 366 die
Finsicht gewInnen, dass SICHh die verschiedenen, aber miteinander verbunde-
MeTl] Menschen ihrer Unterschiede respektvoll Dewusst werden. Die Kirche
könnte versuchen, In dieser Vernunft Spuren göttlicher anrneı entde-
cken. FS sollte denken geben, dass sich die Verurteilung homosexuellen
| ebens nicht In den zentralen Texten des christlichen Glaubens findet nicht
IM re und nicht Im Vaterunser, weder In den zehn Geboten noch In der
Bergpredigt. In MmManchen Schriften des Iten WIE des Neuen Testaments Aa-

schon. SO wIe SIE die Naturwissenschaften nicht verpflichtet sieht, In
ihren Urteilen der Bibel nıcht widersprechen, Kkönnte sich die (katho-
ische) Kirche auch den angeführten Urteilen der Heiligen Schrift und
der Tradition ZUrTr Homosexualität mit kritischer Skepsis nähern.®

erden hier nicht doch zeitliche Positionen ZUr OCKade VOTlT] rkennt-
NIS und Mitgefühl? Vielleicht begleiten die Kirche Vo eginn”® Vor-
stellungen, die n ngs und Abwehr gegründet und die auf dem
VWeg der Gesundung Im größeren Gilauben verschwinden dürfen S50
hat Michae!l Brinkschröder die weit auseinander liegenden Quellen die-
SerT Verurteilung aufzuspüren versucht und die Argumente des Römerbriefs

beispielsweise; SIEe werden melsten herangezogen Im Kontext eINes
vielfach bestimmten Imaginaren MNEU verstehen können: Fine angstbestimmte
Welt(-geschichts-)interpretation ird Z Argumen und kommt als 1alı-
ben er und verhindert, dass konkrete Finzelne »gerecht« wahrgenom-
[1IeTl] werden können.” enige (enerationen nach Paulus stilisiert Justin der
Martyrer die Manner Vo  7 Sodom ZU metaphysischen Gegenspieler
des LOgOS CNHsi).— Von Jesus, dem historischen, sind Verweigerungen, UE
teile, Feindseligkeiten antihomosexueller Richtung nicht überliefert. Inge-
en könnte die Geschichte Vo heidnischen) Hauptmann VOT] Kafarnaum,

Einige der aus der Reformation hervorgegangenen Kirchen en miıt
der olge der oben angeführten Öökumenischen Bauchschmerzen He! der O-
ischen Kirchenführung.
Die Beschreibung eiıner homosexualitätstoleranten Phase Lr ohn Boswell:
Christianity, Social Tolerance, and Homosexuality. Gay People In estern FU-
ropE from the Beginning of the Christian Fra the Fourteenth Century, Chicago
1980 hat großen Widerspruch hervorgerufen. Fine Wiederaufnahme der über-
kommenen Abwehr homosexuelle Zustände Im zwelıten christlichen ahr-
ausend hbeschreibt Mark Jordan In! The Invention of Sodomy In Christian Theo-
10@2y, Chicago 997 LDem eutigen Umgang der katholischen Kirche damit nähert
Cr sich Vo  E ihren eigenen Homosexualitäten aus The Silence of om Ho-

T
mosexuality In modern Catholicism, Chicago 2000
Vgl Brinkschröder: odom, 5052556
Vgl ebd., 555572
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der ihn Heilung seINEes Burschen (pals pittet, auch a4S Geschichte eiInes
Mannerpaares gelesen werden, das VOT) Jesus geschützt und erhalten wird.”

DIie Lesben und Schwulen jedenfalls, die Zu (Giottesdienst ZUSAMMENSEC-
kommen sind, werden sich darin Destätigt fühlen, dem (jott vertrauen,
dessen heilende Kraft VOT diesem CNg verbundenen Paar NIC haltmacht,
sondern S | eben erhält. VWas Ist das für eın aubDen Fur die eınen das
Hangen eıner Projektion, SE CS masochistisch als Identifikation mMit dem
Aggressor, SE| 5 kKompensatorisch Als Opium der AI moralische Erhöhung.
Andere moögen 5 als Auswahl verschiedenen weltanschaulichen der
geistlichen Angeboten sehen; die nächsten als vorgebliches Bekenntnis
dem einen wahren Gott, den SIE doch niıcht verstehen. Wieder andere ET-
kennen In dem Vertrauen dieser Frauen und Maänner auf Gott, dass dieser
sich vielleicht doch anders hören lässt, 16 E die Kirche In ihrer Ablehnung
eiInem In den Sinn kommen FAGet. Diese Lesben und Schwulen waren nicht
hier, hne nicht wenigstens eın bisschen Glauben en die Ahnung,
dass S der wahre (jott ist, dem SIE sich stellen und die FEhre geben; den
SIEe sich wenden, dem SIe eın offenes Ohr und unaufhörliche Zuwendung
unterstellen. SIe setzen dem ahnwor Pauli, dass weder Lustknaben noch
Knabenschänder das Reich (jottes erben werden,“* ihr Vertrauen In (jottes
verstehende Liebe Ihr und seınem barmherzigen UUrtei| vertrauen
sIe und schöpfen daraus Hoffnung für JELZTU für alle und In Ewigkeit”>.

Ich will! hier keine schwulen Theologien darstellen, auch nicht, Waads g —
chieht, WEeTl1N lesbische Frauen und schwule Manner auf die Geschichten
un Botschaften der biblischen Zeugen stoßen, wIe hier die Geschichte des
aubens NMeue Kapite! schreibt FS geht darum, Was 5 bedeutet, dass die-

Menschen hier (Ciottesdienst feliern. SIie feiern die EFucharistie, verleiben
sich den Leib Christi eın der In diesem Brot und dieser (jeste eın » Leib-
ür-euch« Ist und seın will UJnd SIEe verleiben sich diesem Leib eın nicht
In der magischen Nahrungsaufnahme, sondern indem SIE selbst Leib-für
werden suchen. Und wWIe (jott durch seın verbindliches VWort, seiınen Sohn,

ihnen spricht, oringen SIEe ihr homosexuelles en INS espräch: In
die Degegnung mMit (Jjott ausdrücklich im Gottesdienst, Im ebet, S_

gedrückt In der begegnung miıt andern. Nicht als mehr der weniger g —
glückte Realisation eInes Ideals, sondern n ihrer einzigartigen Konkretheit,
Geschichtlichkeit: mit ihrem Leib, den begegnungen, dem CGiottesdienst un
dem ebet, hängen SIEe Leib Jesu und werden VOo Tod geendet. IC
73 LK 7,1—-10; hierzu Brinkschröder Odom, 573575 und ack jar Robinson: Je-

SUuS, the Centurion, and Nis Oover, In The U ay Lesbian KEeVIEW, ATIV, ovem-
ber-Dezember PTE

/5
Kor 6,9—-10; auch JTım 1,3
liım Z
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hne die Hoffnung, AdAass SIE mMuiıt diesen begegnungen, mMiıt dem Gottesdienst
un dem WIe miıt all ihren unden und ihrer Armut mMiIt diesem | eiıb
auch auferstehen, nicht n eIner rortsetzung, sondern In (jottes Liebe, die SIE
lebendig macht »IM dem Malse, In dem wWIr UnNnSs ihr öffnen un In egen-
lebe antworten«./®

Ich >dpCc nicht, dass SIEe gut selen; das werden sSIe selbst VOIN Sich ebenso
wenIig Aber anders A1IS Paulus, der In ihrem homosexuellen en
schon die Strafe sah für ihre eugnung ( ‚ottes und seIner ahrheit, ”” ler-
MerT)] SIEe vielleicht, der »göttlichen Klärung« ihrer Eigensucht un ngst, ihrer
Falschheit und ihres Versagens neben allem bangen, die einer aufrichtigen
»Abrechnung« In eıner Lebensfreundschaft vorausgeht, mMit Freuden_
zusehen, e1] diese Klärung eın »wahreres« Leben, eINne tiefere Freundschaft
verspricht. SIe wollen Sich auch In ihrem homosexuellen ebDen, a dem
vielfältigen TIun unte dieser bBestimmung, bewähren. In diesem Sich-bewäh-
ren-wollen steckt der Glaube, dass (jott auch eine andere Wahrheit vertragt
als die, die als seIne unveränderbare gilt In dieser Bewährung findet die Ora
ihre Erfüllung. Hat nicht Jesus gesagl, dass der Sabbat, der Ruhetag ( ‚ottes
und arbeitsfreie Jag zu Preise Gottes, für den Menschen da Ist und nicht
umgekehrt?/® Nicht der ext der Tora”” War seIn Depositum fidei, »sondern
deren Kunde VOTlT] (jottes selbstlosem, galıZ menschenfreundlichem Wohl-
wollen« .80

SO können diese Frauen und Manner das Vaterunser Im gu CGilauben
und hoffnungsvoller Gewissenserforschung hbeten eın Wille geschehe.
Nicht Unser Wille geschehe. ürden SIEe das leichtfertig sprechen, WEl
SIEe diesen illen als Vernichtung ihrer ureigensten begegnungs- und Liebes-
versuche fürchten müssten? SIe vertrauen (jott auch die Ööffentliche
Rede seIiner Kirche, der SIEe anderen Stellen vielleicht auch einigen Z-
spruch für dieses Vertrauen entnehmen.

17
Auch die In der Kirche, die homosexuelles Tun als VOT)] vornherein verwertf-
lich ansehen, beten das Vaterunser un darum, dass (Giottes Wille geschehe.
Konnten SIE diesen illen offener sehen? Ihm die Möglichkeit, auch homo-
sexuelles Tun rechtfertigen wollen, zugestehen und nicht grundsätzlich
absprechen? Fur alle Argumente, die ich anführe, lassen sich abschlägige

S50 hat ES der Limburger ischof Franz amphaus auf den Punkt gebracht: » Eine
rortsetzung findet nicht statt«, Frankfurter Allgemeine Zeitung VO 139 2004,
Nämlich den Tod jeiz schon un Immer Rom 127 aber Was heißt das De] Pau-
|lus?
Mk D
Hıerzu zählen Zzu Beispie! die gleichgeschlechtliches Handeln verbietenden
Verse LEeV IO 22 und 20415
Meinrad imbeck: A esetz Im Alten und Neuen Testament, Darmstadt 1997, A
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Entgegnungen in den Ausführungen des kirchlichen L ehramtes finden ArOEZ-
dem heten die eiınen wWwIe die anderen das Vaterunser, feiern die Eucharistie,
wollen sich davon verändern lassen. Das sind doch Berührungspunkte,
denen SIEe einander fühlen lernen können: DEN [11USS5 SIe doch aufeinander
verweilsen, das zwingt sSIEe LDer Gott, der wIıe eın Vater dem Kind
nicht einen Stern gibt, WEln 5 Bbrot bittet, der N die aufgehäufte Schuld

vergeben bereit ist wIıe auch die Beteiligten denen vergeben, die ihnen
schuldhaft Schlechtes haben, und der SIEe VOr dem BoOosen bewahrt, das
auch der ass aufeinander sern kann. | EX orandıi |lex credendi.®}

Vielleicht ist 5 eine rage des Gebetes, sicher aber eINne rage des Wil-
lens, der Entscheidung, (j‚ottes illen nicht unrührbar, hne Ansehen der
Person ablehnend definiert MmMennen Also eine Gelegenheit für das Jesus-
Wort VOTT)] der Vollmacht lIösen und binden?®? Doch kann die Kirche
einfach entscheiden, wWwIe SIE &5 hätte? » Die Kirche erfindet nicht
selbst, WAads$ SIEe un soll, sondern findet Im Horen auf den Herrn, Wads$s sSIEe
iun und lassen MUuSss «° chrieb Katzinger, nachdem Johannes Paul|| die
üuberkommene Lehre, Frauen könnten nicht ordiniert werden, noch einmal
dargestellt hatte.* » Hiıer steht nicht Hierarchie Demokratie, sondern
Gehorsam Autokratie: In Glauben und Sakrament WwWIe in den rund-
fragen der Moral kann die Kirche nicht (un, Wads SIEe möchte, sondern SIEe ird
Kirche gerade dadurch, dass SIEe In den illen Christi einwilligt. «©

Das Klingt gut aber Was Ist der Wille Christi? Ist S nıcht der lebensbe-
jahende ille (‚ottes® Nach 16,1 wurden Petrus die Schlüssel! des Hım-
melreichs gegeben mMit der Vollmacht » Vas du auf en binden wirst, das
ird auch Im Himme! gebunden seln, und Was du auf en lIösen wirst, das
ird auch Im Himme!]! gelöst SEeIN.« LDas |ässt sich mMiıt 18,18
auch lJesen, dass Petrus und die Gemeinde, die Kirche also, »In eigener
Verantwortung« entscheiden können, »auf welche Weilse den e VeTrlr-
schiedenen iJmständen der Im (‚esetz offenbar gewordene göttliche Wille
Im en der Menschen verwirklichen Ist und (jott ird diese mensch-
liche Entscheidung respektieren«.®® 3A8 Binden und osen Ist dabe! NIC A
SYNONYMEeT, sondern als antithetischer Parallelismus verstehen. » Nicht [1UT
der Teufe| bindet, NIC 1Ur der sich frel für das BOse FEntscheidende bindet
SIC selbst), sondern auch derjenige, der dieser freien Entscheidung, WIe-
81 Selbstverständlich |öst dieses Axıom den Streit nicht, sondern ird selbst hin-

eingezogen; vgl hierzu rINno Schilson: LEeX Orandı lex credendi, In | TK 3\V/]
(1 997/2006), 3771 AT
Mt 18,18
Joseph Kardinal Katzinger: Grenzen irchlicher Vollmacht: Das 1eue Dokument
Vo  —_ Papst Johannes Paull ZUrT Frage der Frauenordination, In K Communı10
1994, Heft 4), 337-345); 340
Apostolisches Schreiben »Ordinatio sacerdotalis« Vo D994
Katzinger: Grenzen, 341
imbeck esetz, A
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der In die Gefangenschaft der Sünde bzw des Teufels und damit des es
gehen, den Anstols gibt, auch un gerade diesem kommt die Bindegewalt

zu.«8/ [Das ebundensein iIm biblischen SIinn wird eindeutig negatıv bewer-
tel und steht n eiınem unüberbrückbaren Widerspruch Z Gelöstsein, ZUT

Beireiung.®?
[Yas Ösende Wort könnte die Kirche Vo ihrer Selbstblockade er-IÖösen

UNG diejenigen, die kirchlichen Urteil verzweifeln, ebenfalls. |)er Ka
che würde das einiges abverlangen: die Rede aufzugeben, dass Kel-
Mel mständen homosexuelles Jun gebilligt werden könne; damit auch die
Beendigung der Oöffentlichen Feindseligkeit, der politischen Bekämpfung
gesetzlicher ornaben un der Drohung mıit Berufsverboten und Malsrege-
lungen. Aber die heilsame Wirkung ware grofß: Fine dicke Mauer, die jedes
Aufeinandereingehen und Aufeinanderhören verhindert, würde abgetragen,
viele Verletzungen und Selbstverletzungen würden unterbrochen, eine NEUE
Solidarität mit Verfolgten könnte entstehen und NeUue Zeugnisse des {Al
bens In die große Erzählung der Kirche EINZUßg halten.

Selit dem /welıten Vatikanischen Konzil sieht die Kirche den Bund (Jottes
mMit Israe| nicht mehr als obsolet Mag seIn, dass sich auch die VWege VOT'T]
| esben un Schwulen und der Kirche rennen mussen, das eIne Ziel

kommen. Immerhin Ist noch kein aps den Schritt CHANSECN, das »IN
keinem Fall billigen« ausdrücklich als verpflichtende re verkünden

mMiIt der ihm E| zukommenden Unfehlbarkeit also entscheiden und
den gebührenden Glaubensgehorsam einzufordern®?. Was könnte er auch
bewirken aulßer Bitterkeit und Herabsetzung, Kleine Abspaltungen und E1-
nigen Ansehensverlust In den Staaten, In denen homosexuelles Leben g —
setzlichen Schutz genielt. Die Kirche brächte sich Heilung, die aus der
Versöhnung käme.

Wır könnten stattdessen Zeugen eInes Wunders werden, einer Heilung,
auf die niemand nah hoffen und die den trotzdem Glaubenden
das hereinbrechende Reich (j‚ottes zeigt. Gerade eın Wunder zeigt das
Wenn durch den Glauben, in das Vertrauen und das Sich-anvertrauen
(jottes Wohl-wollen onkret wird, wirksam un sichtbar. DIie | esben und
Schwulen, die Y E Gottesdienst versammelt sind, decken damıit Stück für
Stück das CN ab

eorg Trettin Ist katholischer Diplomtheologe. Zuletzt chrieb er für die ERKSTATT
In ıtinere nterwegs« In (3+ Korrespondenzanschrift: Kölner
Straße ] ranktTu oder über die F-Mail-Adresse: georg@trettin.de
87 eorg Korting: Binden oder lösen. Zu Verstockungs- und Befreiungstheologie In

Mtt 1619 1—35 und Joh D 20 .25 In Studien ZUu Neuen Tasta-
mentT und seIıner Umwelt (1 989), 39—-91;
Ebd
Entsprechen der Dogmatischen Konstitution » Pastor TernusSs« des Frsten VAHIAa-
nischen Konzils Vo 0./.18570, Kap 4; (A6: 749
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Wollgang Scheel

»HMomosexualität ist widernatürlich ung
gleichzeitig INne freie Handlungsoption«
Argumentationshilfe ZUT Dekonstruktion ich wiclersprechender
antı-queerer Behauptungen

M üla ar entfachen einen argumentatıven
Zweifrontenkrieg Schwule und Lesben, das erdrückende

Gewicht Ihrer Behauptungen zeigen, und merken ähnlich W IEe manche
angegriffene Queers) oft nicht, dass ihre Argumente sich gegenseltig y unter
Feuer nehmen«, damit aufheben und neutralisieren. SO erwelst sich ihre PoO-
siıtion jedenfalls gerade nicht als eın unvoreingenommenes, gerechtes und
der Wahrheitsfindung dienendes Unternehmen.

Das Problem Dıe Kombinatıion
zweıer antı-queerer Argumentationen

Fın entscheidendes Kriterium, klaren Durchblick In den Pulverdampf des
antiı-queeren Rundumschlages gewinnen, ist die rage nach den Freiheits-
möglichkeiten DEe| der sexuellen UOrtentierung:

ann die große Masse der Menschen sich ihre sexuelle UOrientierung frei
heraussuchen (wie [Nan\n sich den Urlaubsort Im Katalog heraussucht)? (Ent-
scheidungs-Argumentation)

der ISst die sexuelle Urientierung für die meısten Menschen durch die
Natur/Gott vorgegeben, dass SIE keine freie Handlungsoption ist, sondern
Freiheit un Befreiung hier MNUr In Erscheinung treten können urc die HENE-
Bestrafung, Anerkennung un Gleichberechtigung dieser vorgegebenen Pra-
gung‘ (Naturrechtliche Argumentation)

Die kontradiktorische Widersprüchlichkeit
beider Argumenfationslinıen

Anti-queere, konservative Kreise kombinieren WIe gesagt beide
sich ausschließenden Argumentationen. Fın Jüngeres Paradebeispie! sind
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die »Erwagungen den Fntwürfen eIiner rechtlichen Anerkennung der
Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen Personen«' der römisch-
katholische Kongregation für die Glaubenslehre, die iIm re 2003 VO

damaligen Kardinal Katzinger mitherausgegeben wurden. Ahnlich wider-
sprüchliche Rundumschläge finden sich aber auch In konservativen EVan-

gelischen Gruppen und SCNAUSO In nicht-christlichen antı-queeren Kreisen.
[ DIie folgende, allgemeingültige Analyse un Dekonstruktion jeweils DE|
den Formulierungen der vatikanischen »Erwagungen« Im Jahre 2003 hat-
t(e Michae! Brinkschröder kurz nach dem Frscheinen der » Erwägungen « die
Z7WEeI unterschiedlichen Argumentationslinien Ale »teleologische Argumenta-
tH0ON« (von mMır Entscheidungs-Argumentation genannt und als »Naturrecht-
lıche Argumentation«“ bezeichnet. Diese Analyse der FOorm der Argumente
ol MUu hier fortgeführt werden, indem ihr Inhalt auf seınen logischen (e-
halt und seINne Widersprüchlichkeit überprüft ird

DIie Entscheidungs-Argumentationslinie finden wır In Aussagen, Aass MO-
mMoOsexualität eın »beunruhigendes moralisches ( Phänomen«3 sel, dass
adurch »das Gewebe der Oöffentlichen Mora|l ( In Giefahr gerat«“, dass der
Staat (natürlich uUurc (‚esetze und andere Mal$nahmen) »das Phänomen In
Girenzen halten«> sol|] un alles verhindern soll, ZUr Ausbreitung
des Phänomens Deitragen würde.«® In diesem Sinne MuUSse verhindert WeT-

den, »Del den Jungen Generationen das Verständnis und die bewertung der
Verhaltensweisen verändern.«/ Gesetze, die chwulen und Lesben WEeI-
tere Rechte geben, hätten »negatiıve Auswirkungen alıt das Gebiet der
öffentlichen Moral.«8

DIie naturrechtliche Argumentationslinie finden WIr Im Vatikanpapier In
der Behauptung, dass »die homosexuellen Beziehungen das natur-
liche Sittengesetz verstolsen«?, dass ES sich eine »Anomalie«!9 andelt,

katzinger, Joseph ardinal; mato, Angelo: rwagungen den Entwürfen eiıner
rechtlichen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen
Personen (Kongregation für die Glaubenslehre Dokumente ZUrT Doktrin), Kom
2003
Brinkschröder, Michael!: Theologische Analyse der »Erwagungen den ur-
fen einer rechtlichen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen homose-
xuellen ersonen«, In: WeSTh (3+4/2003), 307-313, 309
Katzinger u rwagungen, Kap Einleitung,
EDd.; Kap I,
EDa Kap |1,
Ebd Kap I,
Ebd Kap 1
Ebd Kap |V,E SE 75 Ebd Kap |, 4; rwähnung des »Natürlichen Sittengesetzes« auch In Kap Finlei-
tung und In Kap I,
Ebd., Kap L,
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für die »Nıcht alle persönlich verantwortlich«!' sind, und dass
65 »ern abwegiges Verhalten«!2 SEeI Die naturrechtliche Argumentation hO-
mophober Menschen Hheschreibt Homosexualität Als etwas Unnatürliches,
Seltenes, dem Menschen Fremdes, das außerhalb des Horizontes un der
Handlungsoptionen der allermeisten Menschen liegt Man könnte da
das Phänomen siamesischer Zwillinge der eINes blindgeborenen Menschen
denken. Damluit würde 5 sich be| Homosexualität eiIne vorreflexive C:
gebenheit andeln, be] der der einzelne keine Handlungsfreiheit hat

Hierzu In vollständigem Widerspruch trıtt [(1UNM die Entscheidungs-Argu-
mentationslinie. SIe spricht Homaosexualität ausdrücklich als moralische Fra-
d also als rage der Entscheidungsfreiheit. All! die welteren ben zıtierten

Bemerkungen dieser Argumentationslinie zeigen, dass ([MNarn\ el entspre-
hender gesetzlicher Liberalisierung hier immer speziel! auf Lebenspartner-
schaftsgesetz der die schwul-lesbische Fhe bezogen) eiIne Vermehrung VOTIT]
Homosexualität den Burgern Indem IMNan verlangt, (jesetze
sollten »das Phänomen In (Grenzen halten«, ird deutlich, dass [Nan}\ hbeabh-
sichtigt, eIne natürliche Anlage NIC weniger Menschen durch Mafßnahmen
des Staates und der Gesellscha die zusätzlich den formalen (‚esetzen
des Staates Menschen informel| dUsSgreNzen und mobben kann) er-
rücken. Fs ird also deutlich Die Entscheidungs-Argumentationslinie will!
eın Verhalten durch staatliche Mafl$nahmen weilt wIıe möglich verhindern,
Wds logisch 1Ur Sinn macht, WEl S EINe natürliche Handlungsoption
für nıcht wenige Menschen darstellt Dieses aber widerspricht diametra!l der
ersten, naturrechtlichen Argumentation, die VOTVlT)] Homosexualität als eEetwas
Unnatürlichem, einer Abweichung VOIl der Natur ausgeht, die der Uüberwie-
genden Mehrheit der Menschen natürlicherweise fremd ıst und für SIEe keine
Handlungsoption darstellt.

F}Aass hier ZWEeI sich wiedersprechende Argumentationslinien verwendet
werden, zeigt, dass S den Verfassern Sar niıcht eine sachliche Ausermnan-
dersetzung über die Homosexualität geht, sondern erın ideologiegeleitetes
Interesse, Homosexualität bekämpfen, wobe!i dann alle greifbaren Argu-

gebündelt werden hne Rücksicht darauf, ob SIEe sich widersprechen
der nicht LDamlit widerlegt sich die vielfältige Argumentation selbst.

Dekonstruktion der homophoben
Entscheidungs-Argumentation

Die homophobe Seilte [11US55 sich schon entscheiden. Vertritt S/P die Fntschei-
dungs-Argumentationslinie, dann das VOTaUS, dass Menschen eIne
türlich vorgegebene Wahlmöglichkeit ZUrTr Homosexualität haben Also kann
diese Wahlmöglichkeit nicht widernatürlich seln. Ea das Vatikan-Papier
11 Ebd Kap l/

Ebd Kap Schluss, 1:3
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selbst hel welterer gesetzlicher Gleichstellung (Z:B dem Lebenspartner-
schaftsgesetz) VOoO einer welteren dem Wortsinn Aa »starken«) Fid-
nahme VOI] Homosexualität ausgeht, ' würde dies eiınen Ante!il VOT] erheblich
mehr Als den jetzigen fünf Prozent Homosexuellen bedeuten. HIN zweistelli-
SCl Prozentsatz eInes Verhaltens, das andere NIC schädigt, kann schon VOoT)
der ariıthmetischen Seıite her nıcht 26 widernatürlich bezeichnet werden, ES
SEI denn, [11al) vertritt einen ideologischen Begriff des » Natürlichen«!+. DISI
homophobe Kritiker [110U55 be] dieser Argumentationslinie schon deutlich
gCNh, Was ET beabsichtigt, nämlich eıne natürliche Anlage vieler Menschen

dirigieren und beeinflussen und ihnen rechtliche Erleichterungen der
die Gleichstellung verweigern, obwohl| SIEe niemand anderen schädigen
nur dieses ware eın staatlicher Grund, gesetzlich mMit Strafe reagleren,
wWIEe He Mord, Diebstahl, Beleidigung USW.). [Damlıit ird diese Argumen-
tationslinie, VOoO omogegnern vorgetragen, eiInem typischen Verhalten
restriktiver, autoritarer, unterdrückender, freiheitseinschränkender kirchlicher
| ehre und Pollitik. SIe beruht auf der Grundlage, dass einige/ SIE woll-
ten andere durch staatliche Gesetze In ihrem (sexuellen) Handeln einschrän-
ken, weIl SIEe Hesser als diese anderen selbst wussten, Was für sIe gut SEeI
Die Verfasser des Vatikan-Papiers bestimmen damit Kirche nicht als Freiheits-
und Lebensraum, sondern alc eın die natürlichen Anlagen einschränkendes
und damit durchaus auch zwanghaftes Institut. Emanzipatorische Fthik und
Befreiungstheologie [NUSS hier nıcht unbedingt die Entscheidungs-Argumen-
tationslinie bekämpfen, aber zunächst einmal alle Implikationen der hNO-
mophoben Argumentation aufdecken und dann VOT allem die homophobe
Folgerung bekämpfen, Man MUSSsSe diese Entscheidungsfreiheit staatlich be-
einflussen.

Dekonstruktion der omophoben
(turrechtlichen Argumentatıion

Sol|l aber aallı der Naturrechts-Argumentationslinie Homosexualität A1s
EIWwas Unnatürliches bekämpft werden, dann braucht [ar} keine staatliche
homophobe Gesetzgebung, weIi|l diese sexuelle Orlentierung vielen fremd
ist FS entfallen auch alle moralischen Überlegungen, wWweI|l der einzelne gar
keine Entscheidungsfreiheit Im Blick auf seIne sexuelle Orlentierung hat Aus
emanzipatorischer und befreiungstheologischer Sicht sind homophobe (je-

In diesem Fall aber besonders eshalb abzulehnen, weil sIe Menschen
für ihre sexuelle Urtentierung bestrafen, die diese nicht ändern können,
aber gleichzeitig anderen keinerlei Leid zufügen. Menschen werden damit

pbermanenter Selbstaggression Uund Selbstzwang angehalten, eine starke

13 Vgl Fulßnoten und
Vgl den Absatz De] Fulßnote
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FOorm VOIl Unterdrückung.'” Hiergegen fällt eInem sofort das Jesuswort eIn,
das kirchliches Handeln hestimmen sollte: » KomMmm alle mMir, die ihr euch
Dplag un schwere | asten tragen habt Denn meın och drückt nicht,
un memne LAast ist leicht.« Manche halten sich nicht diesen
wWang, erleben dann aber trotzdem wang und Unterdrückung, nämlich In
Form der Strafe. Hıer kann Befreiung [1UT bedeuten, alle staatlichen wan-

aufzuheben, die einen Menschen dazu oringen, SiCch selbst da
kämpfen, er niemandem anderen EIWwas Leide tut mgeke ist S
dann staatliche Aufgabe, jedem gesetzlichen Schutz He der Entfaltung seIner
Minderheitenhaltung geben

Nun hat sich die argumentatıve Widersprüchlichkeit und tiefe ethische
Verwerftflichkeit des Vatikanpapiers gezeigt, insofern 5 sich geSeETZ-
IC Erleichterungen VOTlT) sexuellen Minderheiten ausspricht, die ES ohne-
hin schon schwer haben, insofern viele Queers sich Immer noch nıcht
trauen, sich In der amilie, Schule der Arbeitsplatz DIie VOoO

Vatikanpapier geforderte Ablehnung homosexueller Partnerschaftsgesetze
Dbedeutet bekanntlich, dass einer seinen bewusstlosen Partner nicht Im ran-
enhaus besuchen darf, dAass eIne nach dem Tod der Partnerıin hne jedes
Frbe AdUuUus$s der gemeInsamen Wohnung geworfen werden kann uSs

Fine positive Rekonstruktion der
Ndturrechtlichen Argumentation

Nach dieser Kritik un Dekonstruktion möchte ich 1U  F eIne EG U DOositive
Einschätzung VOoT) Homosexualität formulieren und die rage beantwor-
ten versuchen, welche der beiden Argumentationslinien Im positiven Siınne
der Wahrheit näher kommt. Ich grundsätzlic die naturrechtliche
Argumentation, Cass also YJUEETE, VOT) der Mehrheit abweichende sexuelle
Urientierung natürlich vorgegeben ist, wobeil »Natürlich vorgegeben« hier
»Vorreflexiv« heilßt und nicht unbedingt Geburt Aa[1«, A18Q nicht auf
einem bewussten Willensakt beruht, sondern genetisch veranlagt ist der
In frühkindlicher Zeıit erworben wurde. [DIie starke, WenNn\n auch vielleicht
nıcht ausschließliche genetische Ursache ird adurch belegt, dass »In der
Verwandtschaft der untersuchten homosexuellen Männer der Anteil der
Homosexuellen deutlich er Ist als In der Allgemeinbevölkerung«'®. » ISt
eın einellger Zwilling homosexuell, Ist der zweiıte mMiIt etwa 50 Prozent
15 50 sagte schon der konservative evangelische eologe Helmut Thielicke In den

660er Jahren In seIiner über eıne loße Ablehnung VOT)] Homosexualität Im
kirchlichen Kaum »Eine Ordnungstheologie, die sich ffenbar kaum Urc
ıne seelsorgerliche Begegnung mıt den Betroffenen hat In Frage stellen lassen
pflegt Im Namen ihrer dogmatischen Axiome loße Negationen dUSZUSPTE-
chen.« Thielicke, Helmut: Theologische 3, Aufl. Tübingen 1968, /89
Weiss, Volker: Angeboren, natürlich, normal? Biologische Theorien zwischen [IS-
kriminierung VOT! Homosexualität und homosexueller EmanzIipation, In Ebeling,
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Wahrscheinlichkeit auch homosexuell. Bel zwelellgen Zwillingen jeg diese
UÜbereinstimmung UT el 15 Prozent.«'’ Also »wiesen einellge, gemeInsam
der aufgezogene Zwillinge eIne überdurchschnittliche Konkor-
danz hinsichtlich der homo-)sexuellen UOrlentierung auf, diese wurde In
nıcht unerheblichem aße statistisch) durch die genetische Gemeinsamkeit
erklärt.« 78 Zusammenfassend stellt eın Sexualwissenschaftler Im ahr 2001
fest » Der sexualmedizinische Forschungsstand erlaubt folgendes vorläufiges
Fazıt [DDie sexuelle COrientieru 15 st keine rage der Wahl.«'° Anders afs das
Vatikanpapler kann jeder ude und jeder Christ mMit Ps 139;1 3—1 Aa (Gott dan-
ken, dass jeder Mensch VOTrT der Geburt auf seiIne Weise wunderbar gemacht
ist. » Denn du hast22  Das Politische in der schwulen Theologie  Wahrscheinlichkeit auch homosexuell. Bei zweieiigen Zwillingen liegt diese  Übereinstimmung nur bei 15 Prozent.«'7 Also »wiesen eineiige, gemeinsam  oder getrennt aufgezogene Zwillinge eine überdurchschnittliche Konkor-  danz hinsichtlich der (homo-)sexuellen Orientierung auf, d. h. diese wurde in  nicht unerheblichem Maße (statistisch) durch die genetische Gemeinsamkeit  erklärt.«'8 Zusammenfassend stellt ein Sexualwissenschaftler im Jahr 2001  fest: »Der sexualmedizinische Forschungsstand erlaubt folgendes vorläufiges  Fazit: 1. Die sexuelle Orientierung ist keine Frage der Wahl.«'? Anders als das  Vatikanpapier kann jeder Jude und jeder Christ mit Ps 139,13—-14a Gott dan-  ken, dass jeder Mensch vor der Geburt auf seine Weise wunderbar gemacht  ist: »Denn du hast ... mich gewoben im Schoß meiner Mutter. Ich danke dir,  dass du mich so wunderbar gestaltet hast.« Ein weiterer Beleg für eine starke  genetisch-vorgeburtliche Ursache von Homosexualität, ja queerer Sexual-  prägung ist die Beobachtung unter vielen Tieren, die traditionell in der Spra-  che der Biologen verschleiert wurde. »Bei den Clownfischen (...) wechseln  (...) Männchen das Geschlecht.«?° So ist eine besonders hohe homosexuelle  Aktivität unter männlichen Giraffen beobachtet worden, bei einer Beobach-  tungsreihe machten die homosexuellen Akte 94 % der gesamten sexuellen  Aktivitäten aus,?! so dass heterosexuelles Verhalten bei dieser Tierart »quite  rare«?? ist. »African Elephant males in companionships are also exclusively  same-sex oriented«?. Dennoch ist der Erhalt der Art zu keinem Zeitpunkt  gefährdet gewesen. Die Beobachtungen aus dem Tierreich widerlegen al-  Smilla; Weiß, Volker: Von Geburt an homosexuell? Biologische Theorien über  P  Schwule und Lesben, Göttingen 2004, 9-69, 53.  Donner, Susanne: Gene, Hormone oder große Brüder: Homosexualität ist ganz  natürlich — Doch was genau die sexuelle Orientierung prägt, ist noch immer un-  klar (http://www.wissenschaft.de/wissenschaft/hintergrund/225539, 8.8.2003).  18  Bosinski, Hartmut A. G.: Determinanten der Geschlechtsidentität. Neue Befunde  zu einem alten Streit, in: Sexuologie. Zeitschrift für sexualmedizinische Fortbil-  dung und Forschung 7 (1/2000), 96-140, 120.  .  Bosinski, Hartmut A. G.: Probleme der sexuellen Orientierung aus sexualmedizi-  nischer Sicht, in: Hartmut A. G. Bosinski u. a. (Hg.): »Eingetragene Lebenspartner-  schaft«. Rechtssicherheit für homosexuelle Paare — Angriff auf Ehe und Familie?,  Regensburg 2001, 9-15, 13  20  Ebeling, Smilla: Das Sexualverhalten von Tieren als Legitimationsbasis mensch-  licher Sexualität, in: Dies.; Weiß, Volker: Von Geburt an homosexuell? Biolo-  21  gische Theorien über Schwule und Lesben, Göttingen 2004, 70-80, 77.  »Homosexual activity is common in giraffes and in many cases is actually more  frequent than heterosexual behaviour (which may be quite rare): in one study  area, mountings between males accounted for 94 percent of all observed sexual  activity. Anywhere from a third to three-quarters of all courtship sessions are ho-  mosexual.« Bagemihl, Bruce: Biological Exuberance. Animal Homosexuality and  Natural Diversity, New York 2000, 392.  22  Ebd.,392.  23  Ebd., 429.ich gewoben IM meInner Mutftter. Ich danke dir,
dass du ich wunderbar gestaltet Macte« Fın welterer eleg für eiIne starke
genetisch-vorgeburtliche Ursache VOT)] Homosexualität, Ja QUEECTET Sexual-
pragung ist die Beobachtung vielen Jieren, die traditionel| In der Spra-
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Männchen das Geschlecht.«?°9 SO ist eine besonders hohe homosexuelle
Aktivität männlichen Giraffen beobachtet worden, be| einer Beobach-
tungsreihe machten die homosexuellen Akte Y der sexuellen
Aktivitäten aus dass heterosexuelles Verhalten He dieser Jierart »quite
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lerdings die negative Wertung dieser natürlichen Anlage Im Vatikanpapier
als »Anomalie« und »abwegiges Verhalten«?+ denn ES ist eın natürliches,
neutrales Minderheitenverhalten, das das Uberleben einer Art keineswegs
verhindert. Auf diese naturrechtliche Argumentationslinie des Vatikanpapiers

ich eınen Schwerpunkt, allerdings hne die negatıve ewertung des
Papilers mitzuvollziehen.

Der posıtıve Gehalt der Entscheidungs-Argumentation
[Die Entscheidungs-Argumentationslinie nthält aber auch Zzweı Wahrheiltsmo-

Zum eiınen gibt 65 wirklich hisexuelle Menschen, die natürlich diese
Wahlmöglichkeit en Zum anderen stimmt die Annahme des Vatikanpa-
DierS, dass sich durch |iberalere, schwulenfreundliche Gesetze, die eIne
schwul-lesbische Lebenspartnerschaft unterstutzen, die Häufigkeit gelebter
Homosexualität zunımmt.?> B Delegt aber nicht, dass alle Menschen ihre
sexuelle Urientierung frei wählen können. ESs zeigt NUT, dass he!i Gesetzen,
die Homosexualität unterdrücken, und DEe| einer Gesetzeslage, die Homose-
Xxualität nıcht als gleichberechtigt ansieht und dann melst mMiıt omophobem
gesellschaftlichem Druck verbunden ist, eine Anzahl Homosexueller sich
selbst In ihrer natürlichen, festgelegten schwulen Uritentierung bekämpft und
sSIe nicht auslebt. Christliche Fthik dagegen beinhaltet nach dem Liebesge-
hot Jesu gerade auch die Selbstliebe und Selbstannahme: » LU sollst deinen
Nächsten lieben wıIeE dich selbst« LDamluit nımmt Jesus In seIiner
ersten Predigt die politisch-weltliche Befreiungsbotschaft des Propheten Jesa-
Ja atıt »damit ich die Zerschlagenen In Freiheit EtiZze« (Lk 4,18) Erst eiIne
vollkommene gesetzliche Gleichberechtigung, also vollkommene Befreiung
und EmanzIipation VOIl] Schwulen, Lesben, Queers, gibt faire Möglichkeiten,

erkennen, wiewelt Homosexualität natürlich verbreitet Ist

Fın ıdeologisch-theologischer,
nicht-empirischer Naturbegriff

Nun kann theologisch die Unterdrückung der In der Natur des Menschen
vorhandenen Homosexualität damit begründet werden, dass der theolo-
gische Naturbegriff, dAas natürliche Sittengesetz‘” nicht mMit der empirischen
Natur übereinstimmt, sondern eINne andere Dimension bildet, dass also Ho-
MOsexualität beim Menschen, auch Wenn SIE empirisch Sal nıcht selten
vorkommt, doch die Natur CGiottes) Im theologischen Sinne verstöfßt.
Diese theologisch-philosophische Argumentation würde aber Gott, seine
Wirklichkeit als das Im Hegelschen Sinne »sSchlechte Unendliche« erweisen,
das sich Im Gegensatz Zur endlichen empirischen Wirklichkeit versteht, sich

Vgl Fußnoten un
25 Vgl Fulßnoten ; un

Vgl Fulnote
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dualistisch ZUrTr Welt verhält, diese integrieren und ernstzunehmen.
[ )Iies würde auch einer doketischen Christologie entsprechen, insofern Gott
In eSuSs rISTUS nicht wirklich Mensch geworden Ist un das Endlich-Welt-
lıch-Menschliche nicht wirklich Vo C(;ott und der VOTlT)] ihm abgeleiteten Fthik

und aufgenommen ware.
Schlielslich ware noch fragen, welchen praktischen, dem der

Nächstenlieb entsprechenden Sinn eiIne gesetzliche Benachteiligung eIıner
sexuellen Minderheit macht, die auf eiInem theologisch-nichtempirischen
Naturbegriff beruht. FS würde OWIEesO UT für Bisexuelle irgendeinen Sinn
haben Und selbst be!l Bisexuellen llegt zumel!lst nicht eIne dUSSCWOSECNEC
Wahlfreiheit VOT, sondern oft nelgt sich hre Orientierung mehr In die homo-
der heterosexuelle Richtung, weshalb auch hier wieder staatlicher rucC
auch [1UT durch die Vorenthaltung eInes Lebenspartnerschaftsgesetzes)
ethisch problematisch ware. Aber ZUT Erreichung des Dositiven, praktischen
ffektes, dass mehr Kinder gezeugt werden, Ist keine Anderung der OMO-
sexuellen-Gesetzgebung erforderlich, sondern ß kann durch ausreichende
finanzielle Hilfen für heterosexuelle Paare erzielt werden, die sich 11UT AaUuUs
finanziellen Gründen nicht alle Kinderwünsche erfüllen.

Zusammenfassung
SO sollte dieser Artike| dazu helfen auch gemä der Aussage Jesu, dass der
Sabbat des Menschen willen da Ist und nicht der Mensch des Sabbat
willen 226} den Hindernissen für eiIne befreite Gesellschaft und Kirche
entgegenzutreten, WIE SIEe konservativ-christlich homophobe Einstellungen
beinhalten, das behandelte Vatikanpapier. Dazu War ES zunächst erfor-
derlich, die omophobe Argumentationsweilse dekonstruieren und damit

destruleren. Darauf aufbauend SO der Artikel dazu beitragen, VOTaNnzZzZUu-
kommen hin einer befreiten Gesellschaft, In der Menschen mMuit ihren
türlich festgelegten cexuellen Minderheitenorientierungen nicht unterdrückt
un nıcht benachteiligt weden, sondern 65 als Aufgabe politischer Fthik
gesehen wird, den Beitrag dieser Menschen einer menschlichen, l ebe-
vollen Gesellschaft, 0r eın Lebenspartnerschaftsgesetz, Öördern

Wolfgang Scheel, aufgewachsen In Berlin und annover; Studium Evangelische Theo-
logie, Philosophie, Pädagogik und Lateın schwerpunktmäßig In München, aneben
auch In Ottingen und übingen; Studienaufenthalte In srael, evangelischer Pfarrer
In Dayern. Korrespondenz über die E-Mail-Adresse machal7@aol.com.
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Michael Brinkschröder

Martyrium der Fä rce ?
Der moralpolitische Kampf d65 Partnerschaftsgesetz In talien

die Offnung der Fhe für gleichgeschlechtliche
Paare Ist eInes der zentralen Themen des Pontifikats VOT] enedi XVI

war mMmusstien die katholischen Bischöfe 2005 eine verheerende politische
Niederlage hinnehmen, als In Spanıen Ministerpräsident apatero die Fhe
für chwule und Lesben öffnete, doch hat die Hierarchie den amp
die Legalisierung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften keineswegs aufge-
geben /u ihrem zentralen Schlachtfeld wählte sIe Italien, SIE nach wIe
VOT eınen beachtlichen Finfluss auf die olitik besitzt.

In Italien welst das Konkordat Vo 984 der kKatholischen Kirche de Jure
die »unabhängige Rolle des zivilen, politischen und moralischen Zeugnisses«
E also eInNes Akteurs In der Zivilgesellschaft', aber de facto orientieren sich
NIC 1Ur die Zerfallsprodukte der alten Christdemokratie noch Immer der
moralischen Autoritat des Papstes. Gerade die Auflösung des alten Partelen-
SYStems bot dem italtenischen Katholizismus der Politikwissenschaftler
1an ENrICO Rusconti die »unerwartete Chance sich (nochmals) als eiıne
Variante der Zivilreligion In dem Mittelmeerstaat etablieren«.? Der große
Finfluss der »Religion der Italiener« SE| das Spiegelbil der Schwäche der
säkularen Kräfte.

SO ist ES kein under, dass der Vorstofß Von Ministerpräsident Prodi, erın
Partnerschaftsgesetz installieren, He den katholischen Bischöfen und Kar-
dinälen auf eine Massıive Widerstandsfront gestolsen ist Umgekehrt haben
die Interventionen der »Cattolici« die Vertreter des 508 » LaIZISMUS« art den
Plan gerufen

Horst, ul » DIie Scheidung der (Gelster taliens«, Die Tagespost, S 2007
(www.die-tagespost.de/Archiv/titel_anzeige.asp?lD=29934,
RUSCONI, Gilan Enrico: Prekäre Lalzıtat. L )ie »Religion der Italiener«, In: Blätter für
eutsche und internationale olitik 272007z
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VWas steht De| dieser Auseinandersetzung auf dem Spiel? Welche edeu-
tung hat dieser Kulturkampf? [ J)ie Auseinandersetzung signalisiert erstens,
dass die katholische Hierarchie das Feld MEU absteckt, auf dem SIE sich für
ihre sexualmoralischen Positionen einsetzt, SIe verschiebt ihre Aktivitäten auf
das Terraın der Pollitik. Nach einer /eılt der Zurückhaltung mischen sich die
katholischen Bischöfe Luropas wieder MaAaSSIV In gesellschaftspolitische Fra-
geECN eIn, VOT allem dort, S ım welteren Sinn Familienpolitik geht
Z/weltens geht 5 In diesem Kampf die politische Kultur Im unmittelbaren
Umfeld des Vatikan Sollte das Partnerschaftsgesetz In talien akzeptiert WeTlT-

den, würde sich über kurz der lang andern, Was [T1aAl) bislang für selbstver-
ständlich hielt, und dies würde nicht hne Rückwirkungen auf den Apparat
der Kurie leiben [DDrittens stellt die Entwicklung auf der Apenninhalbinse!
die Weichen für die weltere sexualpolitische Entwicklung Europas, denn In
Italien entscheidet SIEH; ob das westliche Europa In seIner (ANZE gleichge-
schlechtliche Partnerschaften anerkennt der ob der Kampf ihre Legali-
sterung In der offen hleibt und In eıIne NEeUeE Runde eintritt.* Im etzten
Fall, ist befürchten, würden die Karten oh! BaNZ (IEecUu gemischt WeTl-

den, wei|l dann die Homophobie der postkommunistischen | änder SOWIE
das Frstarken konservativer christlicher und islamischer bewegungen mMit INS
Gewicht fielen. Viertens geht ES grundsätzlich das Verhältnis der katho-
ischen Kirche Demokratie und Menschenrechten.

Aufgrund dieser strategischen Bedeutung 5 sich also, sich detail-
jerter mit dem | and üdlich der Alpen hefassen. Was sich zeigt, ist eın
moralpolitischer Machtkampf, der miıt eIiıner Tragödie Deginnt und als Farce
endet

Die verweıigerte Anerkennung der arltyrer
Der schwule eologe Alfredo COrmando stammıt aus einem Kleinen orf In
Sizilien. Er studiert Z7WEI re lang Theologie In einem Seminar der Franzıs-
kaner, trıtt dann aber aus und lebt als religiöser Schriftsteller. Am Morgen des
13 Januar 998 zündet sich Alfredo Ormando atıf dem Petersplatz |)as
Feuer ird Vo Z7WEI Polizisten gelöscht, doch er stirbt Tage spater auf der
ntensivstation des Sant’ Eugenio-Krankenhauses. In seiınem Abschiedsbrief
schreibt er »Ich bitte Vergebung, auf diese Welt gekommen seIln, da-
für, dass ich die Luft muit meInem Atem vergiftet habe, dafür, dass ich gewagt
hatte, denken, ich Kkönne wWIEe eın freier Mannn leben, dafür, dass ich nicht
akzeptieren konnte, dass ich anders SE ich doch kein y Anders-Sein«
fühlte, dafür, dass ich geglaubt hatte, dass Homosexualität Eetwas Natürliches

DIie etzten Auspahmen sind neben talien die beiden katholisch gepragten al
der Irland und Osterreich.
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ist, dafür, dass ich ich al die gleiche Stufe stellte wWIe HeterosexuelleMichael Brinkschröder: Martyrium oder Farce?  221  ist, dafür, dass ich mich auf die gleiche Stufe stellte wie Heterosexuelle ...  dafür, dass ich es wagte zu lachen.«*  In einem Akt der Verzweiflung hat er sich selbst verbrannt, um gegen die  Haltung der römisch-katholischen Kirche zu seiner Homosexualität zu pro-  testieren. Der Sprecher des Vatikans, Ciro Benedettini, spielt jedoch diese  Bedeutung der Tat herunter: »In dem Brief, der bei Alfredo Ormando gefun-  den wurde, bestätigt er in keiner Weise, dass seine Handlungen von seiner  angenommenen Homosexualität ausgelöst worden seien oder als ein Protest  gegen die Kirche. ... Dafür, dass er versuchte sich umzubringen, gibt es keine  bessere Erklärung als familiäre Gründe. «®  Für viele schwule Aktivisten ist die Selbstverbrennung Ormandos dage-  gen zu einem »italienischen Stonewall« geworden, das ihren Willen geweckt  hat, gegen die Kultur der Ignoranz und des Schweigens aufzustehen und zu  kämpfen. Die italienische Schwulenorganisation Arcigay schlägt vor, Alfredo  Ormando als Schutzpatron für die Schwulen heilig zu sprechen. Sie erklärt  den 13. Januar, den Tag der Selbstverbrennung, zum »Internationalen Tag des  Kampfes gegen sexuelle Diskriminierung aus religiösen Motiven«.°®  Dieser Aufbruch mündet in den ersten italienischen World-Pride-Day, der  im Juli 2000 in Rom stattfand. Für die Schwulen- und Lesbengruppen ist es  der Anlass, um aus dem erzwungenen Leben im Verborgenen auszubrechen  und sich in der politischen Öffentlichkeit Gehör zu verschaffen. Es gelingt  ihnen, ihren Organisationsgrad erheblich zu steigern.  Durch den World-Pride-Day wird der Kulturkampf zwischen Schwulen  und Lesben und den katholischen Bischöfen manifest. Im Vorfeld kommt es  zu einem erbitterten Tauziehen um die Route des Marsches. Der Vatikan kri-  tisiert, dass sie am Kolosseum vorbeiführen soll. Im Namen der Märtyrer,  derer die Kirche hier alljährlich gedenkt, macht er geltend, dass der Gay-  Pride-Marsch einen sakralen Ort profaniere und Christen in ihrer religiösen  Würde verletze.7  Da im Kolosseum nachweislich niemals Christen verfolgt oder ermordet  wurden, handelt es sich nicht um eine historische Stätte christlicher Märtyrer,  sondern nur um einen willkürlich gewählten, symbolischen Ort, um sich an  die verstreuten Stätten zu erinnern, an denen christliche Märtyrer zu Tode  gekommen sind. Mit dem hohen Pathos des Sakralen und der Beschwörung  Wikipedia: Alfredo Ormando, in  de.wikipedia.org/wiki/Alfredo_Ormando,  22.:1.2008.  Soulforce Alert, January 3,2001, www.soulforce.org/article.php?article_id=340.  Wikipedia:  Alfredo  Ormando,  de.wikipedia.org/wiki/Alfredo_Ormando,  22.1:2008:  Das ausbrechende Gezerre um die Route, die schließlich nicht geändert wurde,  hatte gleichwohl zur Folge, dass der Bürgermeister von Rom und der Ministerprä-  sident ihre geplante Teilnahme am World-Pride-Marsch wieder absagten.dafür, Aass ich &5 achen.«*
In eiInem Akt der Verzweiflung hat ß sich selbst verbrannt, die
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die KircheMichael Brinkschröder: Martyrium oder Farce?  221  ist, dafür, dass ich mich auf die gleiche Stufe stellte wie Heterosexuelle ...  dafür, dass ich es wagte zu lachen.«*  In einem Akt der Verzweiflung hat er sich selbst verbrannt, um gegen die  Haltung der römisch-katholischen Kirche zu seiner Homosexualität zu pro-  testieren. Der Sprecher des Vatikans, Ciro Benedettini, spielt jedoch diese  Bedeutung der Tat herunter: »In dem Brief, der bei Alfredo Ormando gefun-  den wurde, bestätigt er in keiner Weise, dass seine Handlungen von seiner  angenommenen Homosexualität ausgelöst worden seien oder als ein Protest  gegen die Kirche. ... Dafür, dass er versuchte sich umzubringen, gibt es keine  bessere Erklärung als familiäre Gründe. «®  Für viele schwule Aktivisten ist die Selbstverbrennung Ormandos dage-  gen zu einem »italienischen Stonewall« geworden, das ihren Willen geweckt  hat, gegen die Kultur der Ignoranz und des Schweigens aufzustehen und zu  kämpfen. Die italienische Schwulenorganisation Arcigay schlägt vor, Alfredo  Ormando als Schutzpatron für die Schwulen heilig zu sprechen. Sie erklärt  den 13. Januar, den Tag der Selbstverbrennung, zum »Internationalen Tag des  Kampfes gegen sexuelle Diskriminierung aus religiösen Motiven«.°®  Dieser Aufbruch mündet in den ersten italienischen World-Pride-Day, der  im Juli 2000 in Rom stattfand. Für die Schwulen- und Lesbengruppen ist es  der Anlass, um aus dem erzwungenen Leben im Verborgenen auszubrechen  und sich in der politischen Öffentlichkeit Gehör zu verschaffen. Es gelingt  ihnen, ihren Organisationsgrad erheblich zu steigern.  Durch den World-Pride-Day wird der Kulturkampf zwischen Schwulen  und Lesben und den katholischen Bischöfen manifest. Im Vorfeld kommt es  zu einem erbitterten Tauziehen um die Route des Marsches. Der Vatikan kri-  tisiert, dass sie am Kolosseum vorbeiführen soll. Im Namen der Märtyrer,  derer die Kirche hier alljährlich gedenkt, macht er geltend, dass der Gay-  Pride-Marsch einen sakralen Ort profaniere und Christen in ihrer religiösen  Würde verletze.7  Da im Kolosseum nachweislich niemals Christen verfolgt oder ermordet  wurden, handelt es sich nicht um eine historische Stätte christlicher Märtyrer,  sondern nur um einen willkürlich gewählten, symbolischen Ort, um sich an  die verstreuten Stätten zu erinnern, an denen christliche Märtyrer zu Tode  gekommen sind. Mit dem hohen Pathos des Sakralen und der Beschwörung  Wikipedia: Alfredo Ormando, in  de.wikipedia.org/wiki/Alfredo_Ormando,  22.:1.2008.  Soulforce Alert, January 3,2001, www.soulforce.org/article.php?article_id=340.  Wikipedia:  Alfredo  Ormando,  de.wikipedia.org/wiki/Alfredo_Ormando,  22.1:2008:  Das ausbrechende Gezerre um die Route, die schließlich nicht geändert wurde,  hatte gleichwohl zur Folge, dass der Bürgermeister von Rom und der Ministerprä-  sident ihre geplante Teilnahme am World-Pride-Marsch wieder absagten.Dafür, dass er versuchte sich umzubringen, gibt E keine
hessere Erklärung als familiäre Gründe. «>

Fur viele chwule Aktivisten Ist die Selbstverbrennung Ormandos dage-
gCHh eiInem »italienischen Stonewall« geworden, das ihren illen geweckt
hat, die Kultur der Ignoranz un des Schweigens aufzustehen und
kämpfen. DIie italienische Schwulenorganisation Arcigay schlägt VOTrT, Alfredo
COrmando 16 Schutzpatron für die Schwulen heilig sprechen. SIe erklärt
den 13 Januar, den Tag der Selbstverbrennung, Zu »Internationalen Tag des
Kampfes sexuelle Diskriminierung aus religiösen Motiven«.®

[ )Dieser Aufbruch mündet In den ersten italienischen World-Pride-Day, der
Im uli 2000 In Rom stattfand. Fur die Schwulen- und Lesbengruppen ist S
der Anlass, aus dem TZWUNSECNEN en Im Verborgenen auszubrechen
un sich In der politischen Offentlichkeit or verschaffen. FS gelingt
ihnen, ihren Organisationsgrad erheblich steigern.

Durch den World-Pride-Day ird der Kulturkampf zwischen Schwulen
und | esben und den katholischen Bischöfen manifest. Im Vorfeld kommt ES

einem erbitterten Tauziehen die Koute des Marsches. Der Vatikan kri-
tisiert, dass SIEe Kolosseum vorbeiführen soll Im Namen der Martyrer,
derer die Kirche hier alljährlich gedenkt, macht er geltend, dass der Guay-
Pride-Marsch einen sakralen COrt profaniere un Christen In ihrer religiösen
ur verletze /

[Da IM Kolosseum nachweislich niemals Christen verfolgt der ermordet
wurden, andelt 5 sich nicht eine historische Statte christlicher Martyrer,
sondern NUur einen willkürlich gewählten, symbolischen Ort sich
die uten Stätten erinnern, denen christliche artyrer Tode
gekommen sind Miıt dem en Pathos des Sakralen und der Beschwörung

Wikipedia: Alfredo Ormando, de.wikipedia.org/wiki/Alfredo_Ormando,
BFE 2008
Soulforce Alert, anuary/ www.soulforce.org/article.php?article_id=340.
Wikipedia: Alfredo Ormando, de.wikipedia.org/wiki/Alfredo_Ormando,
227 2008
Das ausbrechende Gezerre die Route, die schließlich nicht geändert wurde,
hatte gleichwohl! ZUrT Folge, dass der Burgermeister VOIlT] Rom und der Ministerpra-
sident ihre geplante Teilnahme World-Pride-Marsch wieder absagten.
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der Gefahr, dass die »religiöse Würde« verletzt werde, beruft sich die Kır-
chenleitung also [11UT auf einen religiösen Phantomschmerz.

Rüstzeıten
[ )ie ers christliche CAWUulen- und Lesbengruppe Italiens ird 980 VOT)]

sechs Personen In Mailand gegründet. SIe gibt sich den Namen »Gruppo
de! (CGuado« Die ur und ird nıcht MNUur durch ihre Wah!| eINESs symbol-
trächtigen Namens wegweisend für die welteren christlichen Schwulen- un
Lesbengruppen taliens. Ihr folgt 981 In JTurin » David und onatan« Beide
Gruppen entstehen durch die Inıtlative Vo FerrucCcIOo Castellano und mMiıt Cn-
terstutzung der waldensischen Kirche (GGemelmnsam mMIt der JTuriner Gruppe
veranstalten die Mailänder zwischen 98) un 985 eIne Reihe Vo'nN jJähr-
lichen Semiminaren und geben vierteljährlich eın Rulletin heraus, das His 2005
erscheint.®

[Die Gruppe y ]] (iuado« definiert sich als Ort, Schwule und L esben
üı ber ihr L eben nachdenken, auf ihrem | ebens- und Glaubensweg wachsen
und sich Im Dienst der Gemeinschaft einbringen können. Gleichzeitig sucht
[TI1Al) den Dialog mMuiıt der Kirche und den Menschen, die davon überzeugt sind,
dass nichts wahrhaft Menschliches der christlichen Offenbarung fremd seın
könne.? CGilannı GeracClI, Mitglie: bei der Mailänder Gruppe seit den frühen
900er Jahren un erster Sprecher der nationalen Koordination der christlichen
Homosexuellengruppen (C  DE beschreibt die Arbeit der Gruppe aus Anlass
ihres 20-Jährigen Bestehens In eiInem Vortrag el der talienischen »Wır sind
Kirche-Bewegung«®: Ausgangspunkt War die Erfahrung, Aasc die Schwulen
mMit ihrer Homosexualität In dieser Zeit ausgesprochen destruktiv umgingen.
Aufgrund der verinnerlichten sozlalen Achtung, verleugneten viele ihre
xuelle UOrtentierung und ührten eın Leben In vollständiger Maskerade DITZ
n  ertung des eigenen Selbst, hinter der eın ausgepragter Selbsthass stand,
machte S ihnen unmöglich, sich mMit anderen Schwulen solidarisieren
und sich In Gruppen organıisieren, dass In den Gruppen eiIne EeNOTTTIE

Fluktuation herrschte. Typisch WAar eın er rad wirkungslosem Selbst-
mitleid. FS gelang jedoch Jangsam, AUuUs$s dem Teufelskreis der Selbstverachtung
auszustelgen und zur »Versöhnung mMıt der eigenen Biographie« finden,
adurch dass immer wieder einzelne In der Gruppe Omente schilderten
und ZUr Sprache brachten, die für sSIe hesonders beschämend (jera-
de weIi|l die italienische und die kirchliche Offentlichkeit vol! VOT] negatiıven
Stereotypen über Homosexuelle sind, l[egte Nan\n In der Gruppe besonderen

UDIie Angaben tutzen sich auch Im Folgenden, sofern nicht anders angegeben,
auf: »Coordinamento grupp! di OMoOSsessualıi cristianı n Italia« (www.it.wikipedia.
org/wiki/Coordinamento_gruppi_di_omosessuall..., 3:93.2007)
» Gruppo de! Guado« (it.wikipedia.org/wiki/Gruppo_del_Guado, 3.9.2007)
Geracı, (iHannı: Uua! nato ventvannı fa La testimonlanza die (yannı Geracı,
Mailand 2000 (www.we-are-church.org/i/’omo/20anni-Guado.html, 3.86:2007.
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Wert darauf, die Erfahrungen, die chwule und | esben In ihrem | eben
chen, n ihrer Vielfalt und Vielschichtigkeit wahrzunehmen.

In den ersten Jahren ird I] ua VOT) dem katholische Priester un
Essayisten |)on [Domeniıco Pezzını! gepragt, der die Gruppe jedoch 985 VeTl-
[Scot In den folgenden Jahren inspiriert er die ründung VOTlT] spirituellen
Gruppen verschiedenen (Orten (La Fonte In Mailand, L3 orgente In KOM,
] OSAICO In bBrescCIia, E3 ( reta In bergamo, L’Arco In Parma und la Rondine
In urın) ] Ua gibt SiICHh danach eiıne demokratische Struktur und ird
ab 986 für etiw Jahre ‚4018 |)on Goffredo ( rema afc Seelsorger Degleitet.
Fine Reihe Vo anderen Gruppen, die sich auf Impulse VOT) ua auUs$s
dieser zweiıten ase ihrer Geschichte zurückführen |assen, schließen sich
994 11 »Coordinamento gruppI d| OmMoOsessualıi cristianı In Italia COCDH«

Insgesamt gibt 65 In Italien derzeit 27€) Gruppen, wobei In
Mailand un Kom zweil, In Jurin drei Gruppen existieren. '‘

SAMH Vorbereitung auf den or! Pride In KOom hat CO gemeInsam mMuit
der Internationalen ewegung » Wır sind Kirche« eine große Tagung über
» Homosexuelle Personen In der Kirche Probleme, VVege, Perspektiven«
organısiert, deren eitrage n dem Buch xl dell’altro« veröffentlicht
worden sind.'? Am or| Pride celbst nımmt CO mMıit eiınem Oökumenischen
Gottesdienst und einem Studientag ü ber Homosexualität und Religion eil
Mit diesen Lreignissen, erklärte der bekannte Vatikanexperte Vo Ea Ke-
pubblica« Marco Politi auf der Nachfolgetagung, die 2002 In Mailand statt-
fand, SE|I für die christlichen Lesben- und Schwulengruppen »dlie ase der
Katakomben heendet worden«.'3

In den nächsten Jahren folgen mehrere Tagungen verschiedenen (Ir-
ten Die Gruppen Vo COC] nehmen 2003 eine Gründungscharta d doch
erwelst sich die UOrgantisation als nicht besonders stabil, denn Mitte 2006
trıtt Cannnı GeracCIı, der seIit 997 I6 Sprecher fungiert hat, nach eIner kon-
t(roversen Debatte über die olle und den Sinn VOor'T) C£IE;] Vo seinem Amt
zurück, hne dass E eiınen Nachfolger DZW. eine Nachfolgerin gibt. '“ In der
entscheidenden ase der politischen Auseinandersetzung das Partner-
schaftsgesetz steht CX er hne Sprecher da Handlungsunfähig sind
die italienischen Gruppen trotzdem nicht SO hat die Gruppe » Kalros«
aUuUs Florenz Jun1ı 2007 ahnwachen und Gebetsstunden für die Op-
fer der omophobie inıtiert, die in dreizehn tädten stattfanden.

11 Vgl Gruppi di OMoOSsessualı credent:i In Italija www.viottoli.i/’fedeomosessualita/
index.html, A
Barbero, S Gnavı, Cr Plescan el al dell’altro. L e DETSONEC Omosessualıi

13
nelle chiese cristiane, Molfetta: FEdizioni La Meridiana 2000
Le relazion!| di Mons Chiavacci, Elisabeth reen, LDomenıco Pezzını (yannı!
Geracl. Secondo incontro nazionale »fede DEFSONE Omosessuali« (WWW.WEe-
are-Church.org/it/attual/omo.2.febbraio.htm, 6.9.2007)
Vgl diesen Angaben www.it.wikipedia
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Der Vatikan rustet sich In den Jahren zwischen dem Gay-Pride-Marsch
und dem beginn der zwelten Amtszeıt VOTIlT] Komano FCy ideologisch für
die anstehende Auseinandersetzung: Fnde 2002 veröffentlicht die Gillaubens-
kongregation zunächst eine »Lehrmälsige ote einigen Fragen U ber den
FEinsatz und das Verhalten der Katholiken Im politischen eben« und Im unı
2003 folgen hre »Erwagungen 7U rechtlichen Anerkennung der ebensge-
meinschaften zwischen homosexuellen Personen«. Die Kirche kehrt darin

der antidemokratischen Position zurück, dass das (JewIissen christlicher
Politiker In wichtigen moralpolitischen Fragen wWIe dem Partnerschaftsgesetz
durch die re der Kirche gebunden SEeI Begründet ird dies damit, dass
das » Naturrecht« Interpretiert nach der | esart des Lehramts schwerer WIe-
ü als die Menschenrechte.

Fın großer Konflikt bricht m ahr darauf aUs, als das U-Parlamen sich
welgert, den Christdemokraten und Papstberater ROCCO Buttiglione Zzu
Kommıissar der / weil er In der Anhörung seIıne persönlich
ablehnende Haltung ZUr Homosexualität geäußert habe Viele Kardinäle
poren sich über einenn aggressiven »Säkularismus« .

Finen politischen Sleg kann die Kkatholische Hierarchie dagegen Im SOom-
Mer 2005 verbuchen, als eın Referendum, das einige Bestimmungen des (je-
setzes ZUrTr künstlichen Befruchtung ockern will, durchfällt, achdem Vertre-
ter der Kirche dazu aufgerufen hatten, sich der Stimme enthalten.!® Fine
künstliche Befruchtung ist daher für lesbische Frauen In Italien weiterhin AUuUS$S-
drücklich verboten.!7

Seither schärfen die Vertreter der Hierarchie die katholische Mora! und
Rechtsvorstellung zgl gleichgeschlechtlicher Partnerschaften immer wWIe-
der eın aps Benedikt XVI verurteilt Im Junı 2005 homosexuelle Partner-
schaften allerdings primar Spanien gerichtet, das ß bald darauf besucht
Auch Tarcısıo bertone, Frzbischof VOo (jenua und heute Kardinalstaatssekre-
tar Im Vatikan, unterstreicht die Ablehnung der katholische Kirche n_
über eIner echtlichen Anerkennung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften,
da SIE nıcht S41 Normalität werden dürften, wenngleich der pastorale
Aspekt sSIe nicht Von der Seelsorge ausschlössen.!®

Vgl Brinkschröder, Michael: K.O für ROCccO Buttiglione? Arenen des politischen
Kampfes zwischen religiöser un autonomer Moral«, In (1+  X
245263
orst, ul » Man kann nicht Z7WEe| Herren dienen. Medien-Krieg In Italien: In
der Frage der gleichgeschlechtlichen Partnerschaften nımmt die Kirche lle Ö-
ischen Politiker In die Pflicht«, In DIIS Tagespost, 522007 (www.die-tagespost.
de/Archiv/titel_anzeige.asp?!ID=2991 3, 2.8.2007
» Keiıne für die Homo-Ehe«, radıo.de 7.7.2006 (www.dradio.de/dif/sen-
dungen/europaheute/520671,
» Bertone Homo-Ehe«, Radio Vatikan 20.2.2007 (www.oecumene.radiova-
ticana.org/TED/Articolo.asp?*c=28556, 22.86:2007
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Der Feldzug der Bischöfe das Partnerschaftsgesetz
[ )ie publizistischen Vorhutgefechte die Einrichtung eInNnes Part-
nerschaftsgesetzes beginnen, als Komano Prodi Anfang September 2005 In
einem Brief Arcigay eine (jesetzesinitiative nach dem Vorbild des franzöÖö-
sischen Zivilen Solidaritätspakts PACS ankündigt. Im Rahmen des Vorwahl-
kampfes die Spitzenkandidatur der Mitte-Links-Parteien verspricht der
ehemalige Ministerpräsident Italiens und Präsident der FHU-Kommission eın
Gesetz, dass die gemeInsame steuerliche Veranlagung, Gütergemeinschaft
und bevorzugte Erbbestimmungen für faktische Partnerschaften vorsieht.

Sofort kritisiert der ()sservatore Romano die Ankündigung der Mitte-
Links-Opposition, eIne rechtliche Aufwertung VOIT] » Homo-Ehen« und Fhen
ohne Trauschein anzustreben: »Auf der Suche nach Stimmen zerreißen Sie
die Familie.« Prodis Iniıtiative SE| »eln Versuch, die Realität der Familie
relativieren und ideologisieren«, »ern inakzeptabler Riss.«'? Innerhalb des
Oppositionslagers Ist Prodis Vorschlag U mstritten. Der Vorsitzende der christ-
demokratischen Partel eur, Clemente Mastella, lehnt den Vorstofß$ ab, wäh-
rend die (ırunen ın begrüßen.

Im Januar 2006 gibt aps Benedikt XVI eIne Stellungnahme den CiS-
setzesvorhaben Prodis abD, In der er 5 als gravierenden Fehler bezeichnet,
»den Wert und die un  10N der auf die Fhe gestutzten Familie verdun-
keln, indem Man anderen Formen des Zusammenlebens rechtliche Anerken-
NUuNg sichert. «2° Fnde Marz sagt er el einer Audienz für christdemokratische
Abgeordnete des Europaparlaments, E5 gebe »Prinzipien, die nicht verhan-
delbar sSind« un zählt dazu auch die »Anerkennung und Förderung der
türlichen Struktur der Familie als einer Bindung zwischen Mann un Frau,
Isowle die] Abwehr der Versuche, adikal andere Formen der Verbindung
Juristisch für aquivalent erklären, obwohl! sIe ihr In Wirklichkeit SCHA-
den und ihrer Destabilisierung beitragen [Diese Prinziplen sind keine
Glaubenswahrheiten, sondern sind In die menschliche Natur selbst eINSE-
schrieben und deshalb allen Menschen eigen. Der Finsatz der Kirche für sIe
Ist also kein Lobby-Einsatz, sondern geht alle an.«*)

Auf der anderen erite finden In Rom un Mailand Gro($sdemonstrationen
muit mehreren ausend Menschen für die Gleichberechtigung Vo Paaren hne
Trauschein und für die Einführung eines »Zivilen Solidaritätspakts« statt, der
auch für homosexuelle Paare gilt

AT » Vatikan kritisiert Prodis olum für » Homo-Ehe«, In EWSs 3.9.2005
(http://religion.orf.at/projekt02/news/0509/ne05091 3_homo._fr.htm,
Zıit. » Zehntausende demonstrierten In Italien für die ; Homo-Ehe« un
‚Einmischungen der Kirche««, In NewSs, 6.1.2006 (http://religion.orf.at/pro-
jektO03/news/0601/ne0601 6_pacs_fr.htm,
»Europa I1TUSS seıne christlichen urzeln achten«, In: 10 Vatikan, 30.3.2006
(wWwww.radiovaticana.org/ted/Articolo.asp?c=72 333
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|)er Kulturkampf verwandelt sich In eınen Machtkampf zwischen Kirche
un Staat als das üundnis VoO Komano Prodi 9/1 pril 2006 die Par-
lamentswahlen gewinnt und die kegierung VOT] Silvio Berlusconi Urc eine
Mitte-Links-Koalition aus acht Parteien un mehreren Unabhängigen ablöst.
L Der kommunistische Präsident des Abgeordnetenhauses, Fausto Bertinotti,
Hricht eın Tabu der italienischen Politik, als ETr aps enedi XVI und den
Widerstand des Vatikans die » Homo-Ehe« offen kritisiert und als HUCIE-
ständig bezeichnet.?? Vertreter der Katholische Hierarchie außern sich Im
welteren Verlauf des Jahres mehrfach un bisweilen In sehr scharfer Form

dem ema Kardinal| Marıio Francesco Oompedda, ehemaliger L eıter des
Vatikangerichts, spricht sich eine Gleichsetzung der Homo-Ehe mMit
dem Rechtsinstitut der Fhe au erkennt allerdings die Notwendigkeit d das
faktische Zusammenleben VOT)] gleichgeschlechtlichen Paaren rechtlich
regeln. Nur Urften dafür NIC die Begriffe » Pakt« der » Vertrag« verwendet
werden, da SIEe für die Fhe reserviert selien.“> In einer Rede beim italienischen
Katholikentreffen n Verona plädiert aps Benedikt XVI für die »authen-
tische Liebe« und wehrt sich »schwache, abweichende Formen der
jebe« Katholiken sollten sich »das Risiko VOT'T)] politischen un Vel-

waltungstechnischen Entscheidungen wenden, die den fundamentalen Wer-
t(en un anthropologischen SOWIE ethischen Prinzipien widersprechen, die In
der menschlichen Natur ußen.«?4 LDer Als konservativ bekannte ischof Vor'n/n
LeCcCO begründet die Ablehnung des Zivilpakts damit, dass [Nan\n dann
Ja auch Menschen mMıit Pferden der Schafen verheiraten könne.?>

Als die Gleichstellungsministerin Barbara Pollastrini Im Dezember 2006
ankündigt, dass Im Januar eın Gesetzesentwurf vorliegen werde, nımmt der
()sservatore Romano erneut Stellung ZU Zivilpakt. Befürchtet ird die
»Ausrottung« der Familie: » Die Familie entwurzeln ıst das Hauptanliegen
der italienischen Politik.«?2® |Der Generalsekretär der italienischen Bischofs-
konferenz (CEI), l1useppe betoriI, kritisiert, Aass das gegenwartige Fhever-
ständnis VOT) Relativismus und eiInem Juristischen Positivismus gepragt sEe| .77
DIie rechtliche Anerkennung homosexueller Lebensbündnisse edeute

2° Vgl »Machtwechsel In Rom«‚ In Die Zeıt, 04/2006 (http://images.zeit.de/text/on-
ine/2006/20/ltalien-Regierung-Prodi, 2:8.2007

23 »Italien: Kardinal ompedda Homo-Ehe« Vo 22.5.2006, www.radiovatica-
na.org/ted/Articolo.asp?c=79723, 282007
» Papst wWwe Homo-Ehe«, In queer.de, 2A7 (www.queer.de/news

25
detail.php?article_id=5810,
» Keine für die Homo-Ehe«, dradio.de S06 (www.dradio.de/dlif/sen-
dungen/europaheute/520671, 2:8:2007
Zit » Vatikan ‚Ehen ohne Trauschein««, n FOCUS
(www.focus.de/politik/ausland/papst/vatikan_aid_1 20788.html, 2:0.2007
»Weg rel für »EheohneTrauschein« In talien«, In Salzburger Nachrichten, 8.2.2007
(www.salzburg.com/cgi-bin/sn/printArticle.pl?xm=2997385, 282007
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dem die »Preisgabe der Relevanz VOTIT] Männlichkeit und Weiblichkeit für die
menschliche Person«, Dehauptet Bischof Bertoni.8

Während Prodi den Zivilpakt als y»Schritt nach VOITI« lobt, fällt ihm Staats-
präsident Glorgio Napolitano In den Rücken, indem er die kegierung auffor-
dert, ihre Gesetzesvorhaben miıt der katholische Kirche abzustimmen: »Wır
mussen die Besorgnis des Heiligen Vaters respektieren und für
eine LOsung arbeiten.«*?

Als ebruar 2047 noch nichts passiert Ist, ordert das italienische
Parlament mMIt 301 266 Stimmen die kegierung noch einmal nachdrück-
lıch auf, eın (jesetz vorzulegen, das eingetragene Lebenspartnerschaften ET-

laubt Daraufhin prasentieren Familienministerin KOSY Bindi (Margherita),
eine Katholikin, un Gleichstellungsministerin Barbara Pollastrini (Links-
demokraten) eıne Woche spater einen Gesetzentwurf, der den Kurznamen
» DICO« tragt (Dichiarazione di Convivenza, »Erklärung des Zusammenle-
bens«>°9). Fr sieht VOT, dass sich Lebenspartner gegenseltig Finschreiben mMit
Rückantwort schicken, n denen SIE sich ihre Lebensgemeinschaft erklären.
Damlit verzichtet die kegierung auf eIne staatliche Anerkennung. Nach A
lauf VOoT drei-, 11EeUT1- bzw. zehnjährigen Sperrfristen ergeben sich aus der
[IICO Ansprüche Im Miet-, Frb- DZW. Rentenrecht. Eingeschlossen ıst auch die
Krankenversicherung für den Partner DZW. die Partnerin, jedoch kein Adopti-
onsrecht. [DIie erklärten Partner en demgegenüber die Verpflichtung, sich
gegenseltig beizustehen und Zzu gemeinsamen Unterhalt Deizutragen.?

Nach Meinungsumfragen stimmen ZWEeI Drittel der Italiener dem (Cj@-
setzesvorschlag Abgelehnt ird s allerdings VOo Prodis Stellvertreter
Fancesco Rutelli (Margherita); während der christdemokratische Justizminis-
ter Mastella, der (däs (jesetz von vornherein abgelehnt hatte, der MinitiSs-
terratssıtzung gleich Sar nıicht teilnimmt. Kritik kommt auch VOT] inker Seıte,
die eine völlige Gleichstellung nach spanischem Vorbild fordert.}? Nach Fın-
schätzung der tageszeiltung gilt für Insgesamt EIW. eın Drittel der Abgeord-

»Katholische Kirche Legalisierung der wilden he<«‚ ORF, 131 7047
(http://religion.orf.at/projekt03/news/0701/ne0701 31_italien_fr.htm,
» Präsident will hei Homo-FEhe auf Papst hören«, 10 Vatikan 300.1 D(W WWW.
oecumene.radiovaticana.org/fr1/Articolo.asp?c=1 5274,
ICO bedeutet aber auch »ich SapC«. DIie politischen Ereignisse, die sich die
Prasentation dieses Gesetzesentwurfs anschließen, werden In dem Film »Sudden-
Iy, Last Wiınter« dokumentiert Italien/Deutschland 2008, egie (‚ustav ofer,
Luca agazzl). Der Film, der aus der Perspektive eınes schwulen Paares gedreht
ist, verfolgt das Geschehen Im Rechtsausschuss des Parlaments und äang ableh-
nende Stimmen aus der Bevölkerung eın

31 Protest Gesetzesentwurf »FEhen ohne Trauschein«, 9 2 2007 www.dolo-
miten.i/nachrichten/...,
Vgl y Streit die Homo-FEhe spaltet das Land«, Welt-Online Vo 33 2007
(www.welt.de/po! itik/article75991 9/Streit_um_die_Homo-Ehe_spaltet_das
an  mI, »Beschluss der kegierung: Italien akzeptiert Homo-Ehe«,
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der kegierungsparteien, dass SIEe l ebsten auf eın derartiges (‚esetz
verzichten würden.?

[DIie italienische Bischofskonferenz auf den Entwurf mMIt gehar-
nıschter Kritik In Artikeln ihrer Tageszeıtung »Avveniıre«. Ihr Vorsitzender,
Kardinal Camillo KUINIT, kündigt eIne offizielle ote Zr rage der nichtehe-
lichen Partnerschaften die Politiker In ihrem (‚JewIissen verpflichtend Din-
den soll Benedikt XAA rklärt an einer Tagung 7A3} Naturrecht: » Keın
VOT'T] Menschen gemachtes (‚esetz kann die VO Schöpfer errichtete Ordnung
umsturzen, hne dass die Gesellschaft auf dramatische Welse In dem verletzt
wird, WdS$S ihr grundlegendes Fundament ausmacht: die Familie schwä-
chen bedeutet, die gesamte Gesellschaft hestrafen. «} Bel eiInem Treffen
mMit italienischen Politikern G1 »die UNANSEIMNMESSCENE jJuristische Aner-
kennung« nichtehelicher Paare schwäche un destabilisiere »unweigerlich
die sich auf der Fhe gründende legitime Familie. «> Der Präsident der Päpstli-
chen Akademie für das Leben, ischof Flio Sgrecclia, spricht In bezug auf den

CGesetzesentwurf VOo'/ eIner schweren Verletzu 18 des Naturrechts und
der talienischen Verfassung. [Die auf LDauer angelegte Fhe zwischen Mann
und Frau SEeI »der Natur des Menschen eingeschrieben«, sagt Sgreccia Im
espräc mit der Tageszeitung y ] | Messaggero«.® Der langjährige päpstliche
Haustheologe, Kardinal Georges Cottier, erklärt der Tageszeitung »La Repub-
blica«‚ die Institutionalisierung der Partnerschaften stelle eiIne Alternative ZUr
Fhe dar und schwäche die Famlilie. ugleic raumt der Schweizer Theo-
loge eIn, viele Junge Menschen hätten unsicherer Berufsaussichten
ngs heiraten. Der Staat MUSSe sich mMuit diesem sozialen Phänomen he-
fassen, hne eine MNMeue Rechtsform schaffen Die Familie SE| »nNnicht Ver-
handelbar«. Praktische Probleme nichtehelicher Partnerschaften ließen sich
ndividualrechtlich |ösen, sagt C_ ottier. Fbenso dürfe [11ANM homosexuellen
Paaren keinen gesetzlichen Status geben, auch WEeNN die individuellen @-
Densentscheidungen respektiert werden mussten.?

In Rainbow.Online.News Vo 9.2.2007 (www.lesbian.or.al/’news/1171024414,
33 » Linke ohne Mut«, In die S Vo 222007 (www.taz.de/index.php?id=archiv

seite&dig=2007/02/02...,
orst, ul » Man kann nıcht wel Herren dienen. Medien-Krieg In talien: In
der rrage der gleichgeschlechtlichen Partnerschaften nımm die Kirche alle O-
ischen Politiker In die Pflicht«, In: DIie Tagespost, 522007 (www.die-tagespost.
de/Archiv/titel_anzeige.asp?1ID=2991 3,

35 Zöller, Martın Römische Kraftprobe muiıt dem rapst kegierung will Fhe ohne
Trauschein anerkennen Alarm im Vatikan«, In Merkur 2220067 (www.merkur-
online.de/759134, 2620067
»Kirche kritisiert Gesetzesentwurf ;Ehen ohne Trauschein««, ORF, 9.2.2007
(http://religion.orf.at/projekt03/news/0702/ne070209_italien_fr.htm,
Ebd
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/wel Appelle manifestieren die Spaltung der italienischen Katholiken
UÜber 100 Kkatholische Prominente verlangen VOT)] der Bischofskonferenz, sich
nicht mehr In die Verabschiedung des (esetzes Zur nicht-ehelichen Partner-
schaft einzumischen und dabe! Politiker In ihrem (jewlssen bindend VeTl-

pflichten wollen. Angeführt ird die Liste VOT] dem inzwischen verstior-
benen Konzilshistoriker luseppe Alberigo und dem Kirchengeschichtler
Alberto Mellon!i aus Bologna » DIie angekündigte Intervention der Bischofs-
konferenz Ist VOTIlT] unerhörter Schwere«, heißt 5 In der »Bittschrift die Hır-
« L Der Gegenappell, inıtuert VOor'T)] Marta Sord! und Giuliano rerrara, ordert
die Bischöfe dagegen auf, die Verkündigung ihrer re und Mora!| in klarer
und freier Welse fortzusetzen.?®

Nach diesem publizistischen Trommelfeuer gerat die keglierung ro!| In
eIne schwere Krise, hei der sich Z7WEeI Konflikte überlagern: DITS linken kegle-
rungspartelen lehnen die Finanzierung des Finsatzes italienischer ITruppen
In Afghanistan ab, während die Christdemokraten der DIico die Zustimmung
verweigern. Nach einer Abstimmungsniederlage des Afghanistan-Ein-
satzes trıtt Prodi 24 ebruar 2007 zurück. Fr wird aber kurz darauf WIe-
dergewählt, nachdem die Koalitionsparteien seIıne Forderung nach einer » ge-
panzerten Mehrheit« für eın 12-Punkte-Programm akzeptiert haben
In diesem kegierungsprogramm ist Vo PACS der DIico keine Rede mehr.??
Der vatikanische Gesundheitsminister Kardinal Javıer LorenzoO barragan He-
grülst diese Veränderung sofort als »eIne gesunde Wahl«, da die Familie In
das Zentrum der Aufmerksamkeit gerückt werde.*9

FSs folgt eine ase der Massenmobilisierung und der welılteren Erhitzung
der Gemuter. Am Marz 2007 findet auf der Plazza Farnese eine Demons-
ratiıon für die Homo-Ehe statt, die Vo den talienischen Schwulen- und LE
benorganisationen veranstaltet ird nter dem Meotto »Aufgewacht die
Stunde der Rechte Ist gekommen« nehmen Personen daran teil,
viele Vo ihnen mMuıt Weckern. DIie emonstranten ordern » Besser Gay
als Opus Del«. Prodi geht auf Distanz drei Mitgliedern sEeINES Kabinetts,
deren Teilnahme el als »unangebracht« verurteilt.“

Frzbischof Angelo bBbagnasco, der MNMeUue Vorsitzende der Italienischen Bı-
schofskonferenz, kritisiert In der Mailänder Tageszeitung »(orriere della Ser-

orst, ul » DIie Scheidung der Gelster taliens«, DIie Tagespost, L P
(www.die-tagespost.de/Archiv/titel_anzeige.asp?!ID=2 9934, 2.8.2007); Straub,
Dominik: » Papst Prodi Grossoffensive des Vatikans das (‚esetz

Ehen ohne Trauschein«, 7 Z www.espace.ch/artikel_320347.html,
2:83:2007
Braun, Michael: » Das Bündnis soll] sEeIN«, IN} {az, 422007 wwwWw.i.taz.
de/index.php?id=archivseite&dig=2007/02/24..., 020607
» Homoehe gestrichen, Kardinal zufrieden«, Radio Vatikan 212 2002 (www.radio-

41
vaticana.org/ted/Articolo.asp?c=1
»Massenproteste für Homo-Ehe In talien«, In taZ, 232007 (www.taz.de/index
php?id=archivseite&dig=2007/03/12 282007
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[Aa« Vo 25240067 die geplante Anerkennung VOT'T)] Lebenspartnerschaften
erneut heftig. FSs drohten »alarmierende Folgen für Mentalität und Sıtten«,
WEelN homosexuelle Partnerschaften anerkannt würden.“ Einige ochen
spater verschärft der Frzbischof den Ton dramatisch, indem f das (jesetz
auf eiIne Stufe mMit Pädophilie un Inzest stellt: » WVarum wır denn Neırn

Inzest wIe In England, eın Bruder und seIne Schwester Kinder aben,
zusammenleben un sich leben? Warum wWIr Nern der Pädophilen-
Parteı n Holland, WTl wır über Z7WEI freie Menschen reden, dien_
kommen? FS Ist wichtig, diese Verirrungen des gesunden Menschenver-
stands erinnern, die bereits In embryonaler Form vorhanden sind.«?

DIie Reaktionen auf diesen Affront führen eIiner welteren Fskalation des
Konflikts. Unbekannte sprühen eine Morddrohung (»Tod für BagnaSCO«) anıf
die ore der Kathedrale VOT) (jenua SOWIE Beleidigungen aps Bene-
dikt und Kardinal U1n Fine Woche spater folgt die Schmähparole »Schan-
de über S1e, bagnasco!«*“ An diversen Orten ird »BagnasCO ZzZu Henkerl«

Fnde April erhält bagnasco »In Mafia-Manier« eınen
Briefumschlag mMit einer Patrone un eiInem FOoto VOIl] sich, n das eın aken-
Kkreuz geritzt ist Fr steht er ceIit Anfang April Polizeischutz.“

Zuvor hatte der ständige Kat der italienischen Bischofskonferenz
Marz 2007 die angekündigte, offizielle Erklärung über die amlilie und

die Gesetzesinitiative Dezüglich faktischer Partnerschaften veröffentlicht, die
das Gewilssen der Politiker appelliert, » (Gesetze erhalten, die VOTlT] Wer-

ten inspirliert sind, die n der menschlichen Natur fundiert sind«‚ nämlich
dass die Familie auf eIner Fhe zwischen Mannn und Frau beruhe. Die Legali-
stierung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften ird abgelehnt, wei| In ihnen
die Geschlechterdifferenz neglert werde. 46 Benedikt XVI bekräftigt die Frklä-
1UuNs, indem ß SIEe mıit der Verpflichtung der Kirche für das Gemeinwoh|l De-
gründet » Im vollen und tiefen Respekt VOr der Unterscheidung zwischen Kır-
che und Politik, zwischen dem, WAads dem Kalser, und dem, WadsSs (jott gehört,
können wır UunNs unmöglich nicht das SOrgen, Was gut für den Menschen
42 » Katholiken wWarnen VOT Anerkennung der } Homo-Ehe««, A A HI (elf.scm-digi-

tal.net/’show.sxp/7278_italien_katholiken_warnen..., 2.83.2007.
43 Smoltczyk, Alexander: » Eine uge! für den Erzbischof«, In Spiegel-Online,

TE 7007 (www.spiegel.de/panorama/0,251 3,481 tml,
» Erneut Morddrohungen CEI-Präsidenten«, Radio Vatikan 0.4.2007 WWW.
oecumene.radiovaticana.org/ted/Articolo.asp?c=1 27583)
StrauDb, Dominik: » Präsident der Bischofskonferenz erhält trone mıiıt der POsSt«,
Der Zürcher Oberländer (www.zol.ch/zo/detail.cfm?id=400639,
Smoltczyk, Alexander: » FEine uge!l für den Erzbischof«, In Spiegel-Online,
F: 59007
Consiglio Episcopale Permanente » Nota riguardo ella amiglia ondata sull
triımonı10 di Inızlative legislative In MmMaterla di unlon! di fatto«, 28 3770067 (http://
www .chiesacatto| ca.it/’pis/cci_new/bd_edit_doc.edit_documento?p_id=1 2553
3:86.2007
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ist onkret für das Gemeinwohl! Italiens.« [DIie Erklärung SE| eın »Zeugnis«
dieser »Aufmerksamkeit für das Gemeinwohl« innerhalb eINes kulturellen
K]limas des » Moralischen Relativismus« .47

Fine Attacke des ()sservatore Romano den TV-Moderator und KO-
miker Andrea kKıvera, der Im Rahmen eINne Rock-Konzerts Maı die Antı-
Homosexualitätspolitik des Vatikans verspottet, zeigt jedoch, dass die Ner-
Vel] der katholischen Hierarchie blank llegen: » ESs ist Terrorismus, «, heißt 5
darin, » Attacken die Kirche lancieren. ES ist Terrorismus, blinde
un irrationale Wut jene schüren, die Immer Im Namen der | iebe
reden. FS c feiger Terrorismus, Steine den aps schmeißen, WenNn
[11aTl) sich Vo zustimmenden Brüllen einer leicht erregbaren enge unter-
stutzt Uühlt.« Romano Prod ruft darautfhin beide Seilten ZUr Mälsigung aUT,
während Präsident Napolitano einseltig die Einschüchterungsversuche g —
CN Bagnasco verurteilt.“®

Als nächstes kommt &5 In der Regierungskoalition einem Streit, el die
für Familienfragen zuständige Ministerin ROSI Bindy für die Regierungskon-
ferenz ZUE Familienpolitik keine Schwulen- un Lesbenverbände eingeladen
hat Der kommunistische Mintister für »Gesellschaftliche Solidarität«, Paolo
Frerrero, sagt daraufhin seINne Teilnahme der Konferenz ebenso ab wWwIe die
EuropamInisterIn Emma Bonino und Wissenschaftsminister Fabio MussIı.“?”

Am 4:A Maı 2007 spitzt sich die gesellschaftspolitischen Konfrontation
dann In Z7WEeI großen LDDemonstrationen ehr als AC) kirchliche rganisa-
tionen veranstalten VOT der Lateranbasilika In Kom eınen » Family Day K, » Es
Ist das Mal In der italienischen Nachkriegsgeschichte, dass kirchliche
Organisationen auf die Stralße gehen.«” » Was gut ist für die Familie, ISst gul
fürs Land«, lautet das Motto und das geplante Partnerschaftsgesetz
der traditionellen Familie den Todesstof(ß. Die katholischen Verbände en
Uber MIoO Furo aufgewendet, die LDemonstration Au die Beine stel-
len Angeschlossen haben sich die Parteien der UOpposition Silvio Berlus-
CONI, aber auch ZzweIl katholische Minister der Mitte-Links-Regierung.

Gleichzeitig findet auf der Plazza Navona eiIne Vo mma Boniıno gelei-
tetfe Gegendemonstration für die Rechte der Homosexuellen statt Angesichts
dieser Konfrontation Regierungsche Komano Prod| VOT »Religionskrie-

In talien. » Man darf die Religion nicht für politische Zwecke instru-

» Benedetto XVI Ia ede cattolica UnISCEe ’ltalia, nota Cel SU!l ICO ET
Hhene CO  «  / In? RA EWSs 24, 225 20907 wwwWw.raınews24.ral.i/notizia.
asp?newsid=70281, Z3.:6.2007
Straub, Dominik: » Präsident der Bischofskonferenz erhält trone miıt der POost«,
Der Zürcher Oberländer (www.Zzol.ch/zo/detail.cfm?id=400639, 282007
Braun, Michael: » Streit Uber Homorechte In talien«, In (aZ, 0520067 www.taz.
de/index.php?id=archivseite&dig=2007/05/10..., Z 2007
Brandl, Uulsa » Katholiken machen Homo-FEhe mobil«‚ In ern, 45270067
(www.stern.de/politik/ausland/588888.html,
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mentalisieren«, sagt Prodi In eiInem Radiointerview. Man MUSSeEe Religions-
kriege vermeiden, die talien Jahrzehnte Jang rumilert hätten. » DIie Familie
und der Katholizismus sind für ich äußerst wichtig, doch das PrinzIp der
| alzıtat des Staates ist prioritar für jemanden, der olitik macht«.>)

Am unı nehmen noch einma|l Tausende chwule und Lesben der
Gay-Pride-Parade In Rom Stalt, die dem Meotto »Gleichberechtigung
Jetzt« steht Der Parlamentarier Franco Grillint, Sprecher Vo Arcıgay, He-
zeichnet die Homosexuellen als » Freiheitskämpfer die Gefahr eIiner
Klerikalen Diktatur In Italien«.” FS beteiligen sich auch Frauenmıinisterıin Bar-
bara Pollastrini und der bisexuelle U mweltminister Alfonso Pecoraro SCanıo.
Kardinal Poupard, Im Vatikan für Kultur zuständig, kritisiert die Veranstal-
tung. FS MUSSeEe jedem kKlar seln, dass bestimmte Werte, die Im natürlichen
Recht verankert selen, zeitlos seien WIE die Familie, die sich auf die Fhe
VOT] einem Mannn und eIiner Frau stutze.>>

Mit dieser Stafette VOTIl] Demonstrationen endet die Schlacht [ )as (jesetz
Ist vereitelt. Politisch hat der aps eiınen Sleg davongetragen eiınen Sieg auf
Kosten der politischen Kultur.

Katholizıiısmus un Demokratıie
eıne ıtalienische Farce ın ıer $7zenen

Nach den großen Demonstrationen zeigt sich, WIE sehr dieser » Religions-
Krieg« ZUu Niedergang der politischen Kultur Deigetragen hat DIie Akteure
haben den Respekt voreinander verloren und gehen dazu über, sich H-
seitig blofßzustellen und zerfleischen. Was als hohes [ )rama begann,
det als Farce, die sich einmal mehr als typisch talienische Theatergattung
erwe!lst. EI3s zeigen vier Szenen, die sich leicht erganzen ließen.

Eine Terrakottaskulptur des Künstlers Paolo Schmidlin mit dem Namen
» MISS Kitty« zeigt einen älteren Mannn mit den Gesichtszügen des Papstes
und dem Fischerring. ı rag eınen Stringtanga. Alexander S$moltczyk DEe-
schreibt » MISS Kıtty« » Der Anblick ist irritierend und der zweiıte
noch viel mehr. k )as ist Joseph katzinger, dieser scheue Blick, dieses Lächeln
AdUus$s der Keserve. Nur etwas leiner und EIWaSs nackiger als FDas Im

51 » Familiy Day In Kom 500.000 demonstrieren Homo-Ehe«, DIie Pres-
Z TLS  / (www.diepresse.com/home/panorama/welt/3 682/index.do,

4.8.2007
» Gay Pride-Parade In Kom ;Klerikale Diktatur««, In der andar' 6.8.2007
(www.diestandard.at/druck/id?=291 6666, Vo

» Tausende Deteiligen sich Gay-Pride-Parade In KOM«, in: Volksblatt ıe Jages-
zeitung für Liechtenstein, 6.8.2007 (www.volksblatt. li/ 2 :8:2007
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Sophie-Scholl-Schnitt gebändigte aar ird VOT'T] eIiner y MISS Kitty«-Spange
gehalten, Im inken Ohr glitzert eın [Diamant. «°

Die Skulptur Ist Teil der Ausstellung »Vade EIrO« Uuber Kunst und HO-
mosexualität, die ursprünglich In Mailand eröffnet werden sollte. och die
bBurgermelsterIn VOTIT)] Mailand hat das verhindert. » Die Ausstellung verletzt
jeden, der noch Werte hat«, meılnnte SIEe als Begründung dazu. Gezeigt wurde
»Vade eiro« stattdessen n Florenz. [)ort steht » MISSsS Kitty« Mun hinter eiInem
Vorhang verborgen, dass jedeR für ihren/seinen Anblick die erantwor-
(ung selbst tragt.

Am Oktober 2007 strahlt der Fernsehsender »La/« In eIner Talkshow
über Homosexualität Priestern einen mit versteckter Kamera gedrenhten
Beiltrag QuS, In dem eın 60jähriger Priester einem Jungen Mann eIne sado-
masochistische Beziehung vorschlägt. Obwohl Gesicht und Stimme
sind, ird der Priester identifiziert. FS andelt sich Monsignore Tommaso
Stenico, den [ eıter des Katechetischen Amtes der Kongregation für den Kle-
u  N Stenico verteidigt sich gegenüber der Presse damit, dass ET selbst nicht
homosexuel|! sel, sondern »eINne Forschungsarbeit über das roblem der H6-
mMmoOsexualität Priestern« habe durchführen wollen und dafür eın FX-
periment gestartet habe Er habe lange dieses Experiments gebetet,
und dabe! SE| die Idee entstanden, sich ZAT » Räuber« er »Räubern«
machen. »Ich in In die doppelte olle des Priester un des Psychoanalysten
geschlüpft und habe entdeckt, dass 5 wirklich ist ESs gibt wirklich einen
teuflischen Plan satanistischer Gruppen, die &65 auf Priester abgesehen ha-
ben. «>

WEe!| ochen nach der Ausstrahlung der Sendung ird Stenico VOTlT] COI-
Ne Amt suspendiert und eın Untersuchungsverfahren ihn eingeleitet.
Nach Angaben des italienischen Nachrichtenmagazins »Panorama« hat E
dem Präfekten der Kleruskongregation eIine ISsTe mit schwulen Priestern und
Bischöfen Im Dienst der Kurie zukommen lassen.>®

LDer aps sagt seIınen Eröffnungsvortrag Zu akademischen ahr der
römischen Universität »La Saplenzia« 36 tunden VOT dem geplanten Termin
ab. Vorausgegangen sind Proteste VOIlT] 6/ Professoren, die In dem Auftritt des
Papstes In der staatlichen Universität eine »unglaubliche Verletzung der {ra
ditionellen Unabhängigkeit der Universität« sehen. Der Rektor der größten
Universität Luropas, Renato Guarint, kann dem aps nicht garantıeren, dass

Smoltczyk, Alexander: » MISS Kıtty XVI.«, I Spiegel-online (www.spiegel.de/
Danorama/0,1 51 8,522038,00.html
Vgl » Der Fall Stenico Heiliger uhl! leitet Untersuchungsverfahren ein«‚ W W'

zenit.org/article-1 3566?l=german, P 2008
»Italien: Suspendierter Prälat veröffentlicht 1ste homosexueller Priester«, W W'

diestandard.at/druck/?id=3083306, Z 2008
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S nıcht Unruhen Uund Aktionen seltens studentischer Gruppen kommen
würde. Nachdem diese das ekitora besetzt hatten, hatte der Rektor ihnen
erlaubt, während der Papstrede wenige Meter entfernt eine Protestkundge-
bung abzuhalten. Angekündigt hatten SsIe dazu eine yantiklerikale Woche«
SOWIE eIne »froCcessio0Ne« erın Wortspiel, das vie| wWIEe »schwule Prozes-
SION« Hhedeutet. Als Gründe für ihren Protest verweisen die StudentInnen auıt
die harte Haltung des mapstes Abtreibung und homosexuelle Partner-
schaften.>7

[JDie italienische Offentlichkeit reagiert auf die Absage überwiegend mMıiıt
mpörung. Jrotz der UOmniprasenz des Papstes In den Medien, betrachten
celbst viele | inke den Affront AIe einen Angriff auf die Redefreiheit un 3a16
Symptom für einen » Niedergang der politischen Kultur« ardına Un
die (junst der Stunde und ordert die Menschen auf, ihre Sympathie für den
aps dadurch kundzutun, dass sSIEe ZU Angelus-Gebet erscheinen eın Ayıf-
ruf, dem 200.000 Menschen olgen.”

Als die ungehaltene Rede des Papstes veröffentlicht wird>?, |öst SIEe ıh-
rerselts heftige Reaktionen du  d » DIie ‚Intoleranz: verhinderte akade-
mische Rede des rapstes verkündet, gefällig verschleiert, ihrerseits einen Im
ern intoleranten Wahrheitsbegriff«, konstatiert Johann Schloemann In der
Süddeutschen Zeitung un den Papst einen »Wolf Im Schafspelz«.°°
Der Philosoph Jurgen Habermas, der Kardinal|l katzınger 2004 De| eiInem
Dialog In der Münchner Katholischen Akademie noch welt g —
kommen WAdr, kommentiert die Rede ernüchtert: » Wenn MNan eınen solchen
Allgemeinheitsanspruch des eigenen Gilaubens In die Offentlichkeit S_
portiert, halte ich das für gefährlich.«®'

DEN Fnde der kegierung ro ird eingeläutet, als die Staatsanwalt-
schaft Korruption den Justizminister Clemente astella, seIiıne
Frau und andere Politiker seIner Parte! eur ermittelt. astella, der schon

Berlusconi Minister War und bekanntermaßben Kontakte ZUT Mafia De-
sıtzt, trıtt VOTlT] seinem Amt zurück, nıcht hne die Justiz In wütenden Attacken

»Jtalien: Regierung nach Absage des Papstbesuches schockiert«, epd 16.1 2008
Vgl Ulrich, Stefan » Benedikts Triumph Seıt der abgesagten Rede der Sa-
Dplenzia-Uni ıst der Papst In talien noch Deliebter«, In Sü  eutische Zeitung,
A 2008
» DIie Rede, die der Papst nicht halten konnte«, In DIie Welt, 6.1.2008 WWW.,
welt.de/po! itik/article1 560007/Die_Rede_die_der_Papst_nicht_halten_konnte.
html
Schloemann, Johann » Unterwegs miıt der anrneı Was Papst enediı der
Universitat wollte, die ihn nicht sprechen lielS«, In! Sü  eutsche Zeitung,
18.1 2008

61 Zit Habermas ktisiert (SIC!) Benedikt, In: 10 Vatikan, 31.1.2008 WWW.
radiovaticana.org/ted/Articolo.asp?c=1 0395/77)
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beschimpfen und ihr »Menschenjagd« vorzuwertfen. DIie UJdeur verlässt
die Regierungskoalition und schlägt sich auf die Seite der Upposition. Dabei
reißt SIEe die kegierung Prodi mMit In den Abgrund

Romano Prodi [I1USS sich der Vertrauensabstimmung stellen, woDbei die
Abstimmung AL 2008 Im Senat entscheidend Ist Als Senator NUucCcIo
( usumano VOIl] der eur in der Debatte ankündigt: » EInsam und In Frei-
heit entscheide ich ich für das Wohl| des | andes un für Komano Prodi«,
brechen die konservativen Senatoren In Buhrufe un Schmähungen aus Fın
Senator schreit: » U altes Stück Scheiße« und yelende Schwuchtel« Serin
»Parteifreund« Tommaso arbato sturmt brüllend und gestikulierend heran,
beschimpft hn In vulgärer Weilse un versucht, ihn bespucken. USU-
INanO wird ohnmächtig und 111055 auf einer re In eine Krankenstation
gebrac werden. Prodi verliert die Abstimmung, die rechten Abgeordneten
duschen In Champagner und Cusumano ird »Unwürdigkeit« au$s
der eur ausgeschlossen.®“

» Totale Folgsamkeit« Im amp die Menschenrechte?
Mit Blick auf Italien IMAs [Nar) über diese Szenen vielleicht lachen, mMuit Blick
auf die katholische Kirche als globalem Akteur bleibt dafür keine Zeit WEeI
Statements lassen aufscheinen, dass die ReIise der Kirche In eine gefährliche
Richtung führt nach außen wıe nach innen.

[DAs Statement bezieht Sich auf den ericht des S/E-Buros für [ I6
mokratische nstitutionen un Menschenrechte ODHIR) für den Zeitraum
VOTlT)] pril 2006 HIS Apri! 2007 |)azu heilßt eEsS In einer Notiz VOIl] KN  > »Im
Vorfeld der Prasentation hatte der Vatikan kritisiert, Aase In der | ıste auch
Übergriffe auf Aktivisten für die Rechte der Homosexuellen aufgeführt sind
Fine Einbeziehung derartiger Vorfälle übersteige das Mandat der IR,
hielß Es. «© Haben Aktivisten für die Rechte VOTlT] Schwulen, Lesben und TFa
gender EIW. keine Menschenrechte?

Anlässlich der Wahl des Generals der Jesutten hat aps Bene-
dikt XVI dem abtretenden Chef der Jesulten, Pater Kolvenbach, In einem
Brief seıne Vorstellungen über den Nachfolger und den künftigen Urs dAr-
gelegt Er hoffe entschieden, heilt 5 darin, dass die Jesutten »die wahre
und gesunde katholische ehre« förderten. [)a7Uu gehöre auch die »elgene
totale Folgsamkeit gegenüber der katholische ehre, insbesondere In jenen
neuralgischen unkten, die heute hart VOT) der säkularen Kultur angegriffen
werden«. Namentlich erwähnt ST »die Beziehung zwischen rISTUS un den

Vgl Ulrich, Stefan »Unterirdisches Im ernaus Chronik eines Tages, dem
die Lust ZUT Selbstzerfleischung größer ist als der rang Zzu Überleben«, In Süd-
eutsche Zeitung, 26 JF 2008
» Erster Bericht ZUrT Verfolgung VOIlI] Menschenrechtlern Im E-Raum«, KNA,
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Religionen, einIge Aspekte der Theologie der Befreiung und verschiedene
Punkte der Sexualmoral, VOT allem Im Blick auf die |/nauflöslichkeit der Fhe
und die Seelsorge Homosexuellen«.®

Bedeutet die Forderung »totaler Folgsamkeit«, dass Jesuılten ihr (ewissen
und die Ergebnisse ihres eigenen theologischen Nachdenkens auf diesen (Ge-
hieten unterdrücken sollen, noch stärker A ohnehin schon? [ DIie e
tholische Kirche attackiert die Grundlagen der westlichen Demokratie, weıl
ihr deren Ergebnisse nicht gefallen. . )Dazu lag der aps VOoT] den Jesuiten
»totale Folgsamkeit« eın Wohin sol! das führen?

Fr Michael Brinkschröder, Jahrgang 1967; katholischer Theologe und Soziologe, AS-
Istent Institut für MISSIONS- und Religionswissenschaft der Ludwigs-Maximili-
ans-Universität München, Forschungsschwerpunkte Im Bereich Schwule/Queer Theo-
logie; chwule und Lesben In der katholischen Kirche Luropas. Veröffentlichungen:
Sodom als >ymptom Gleichgeschlechtliche Sexualität Im christlichen Imagınaren
(de Gruyter Hg ZUsSs muit Wolfgang chürger Christian erz chwule
Theologie. Identität Spiritualität — Kontexte (Kohlhammer 2007), zugleic
(3 4/2006
Korrespondenz über die F-Mail-Adresse michael.brinkschroeder@web.de.

ir  ar urgens: »Eın Missionar kehrt zurück. Der Spanier Adolfo Nicolas leitet
den Jesuitenorden«, KNA, D 2008
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Wollgang Scheel

»Sehnsucht, dl8 Beine macht«
ericht über dl€ Jahrestagung ChWUI€ Theologie
Sn In Rheine-Mesum

GEWOHNTER machten wWIr E UNs nach der
Bahnstreik wenIig beeinträchtigten Ankunft In der Villa gemütlich und

gaben dem Arbeitswochenende durch den traditionellen Sektempfang einen
würdigen beginn.

Im Rahmen des CGesamtthemas »Sehnsucht, die UNns Beine macht« gIng
S he! der Arbeitseinheit Freitag Abend zunächst einmal die Bestim-
MUNg der gegenwartigen Position der schwulen Community, aUuUs$s der her-
AdUus$s Nan hoffnungsvollen Zukunftszielen aufbrechen könnte. Methodisch
kreativ wurde diese Positionsbestimmung In vier Gruppen erarbeitet, die sich
als Redaktionsteam einer frei wählenden Zeitung konstituleren sollten, E1-
[1eT71] Artikel ü ber die schwule Community planen sollten und dabe!i dieselben
schwulen Monatsmagazine als Arbeitsgrundlage hatten Im Plenum spielte
dann jede Gruppe die spezifische Redaktionssitzung VOTVT.

Fine Gruppe, die den politischen Teil einer Fageszelıtung redigierte, he-
schloss Ende, den geplanten Artike| NIC schreiben, we!Il SIEe In den
schwulen Magazıinen eiIne problemfreie, durchschnittlich Spalswelt vorfand
Deutlich wurde daran, dass diese rea|l vorhandene Innen- un Außenwahr-
nehmung der schwulen ommunt die Wirklichkeit verzerrt, schön redet und
damit nergien hemmt, reale robleme mutig und hoffnungsvol| anzugehen.
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DEN Bravo-Redaktionsteam reprasentierte den aufklärerischen Aspekt, der
hinter den Schein der glanzvollen, heilen Außenfassade sechatıt; indem SIE
ihren Lesern Informationen Aids Dot, DEe! der die Mehrheit der eterose-
xuellen atente Vorurteile wahrnahm, die emanzipatorisch bearbeitet WeTl-
den sollten (»Angst, mMiıt meInem schwulen Freund duschen?«), und das
roblem einer sO71a| verzerrten, auf Wohlhabende beschränkten Darstellung
der schwulen | ebenswelt ansprach (»Ich hab kein Geld, schwurl seIn.«).

DEN Redaktionsteam des »Goldenen Blattes« für Senioren nahm statt der
eben angesprochenen sozialen Verzerrung eiIne andere Einseitigkeit sChwu-
ler (Selbst-)Darstellung wahr: den Jugendkult, dass SIEe für ihren | eserkreis
kaum interessante Personen oder Themen fand

Während diese drei Redaktionen zeigten, dass S gegenwartig be! der
schwulen Selbstdarstellung und realen Lebenswelt genügend Probleme gibt,
die In eiınem hoffnungsfrohen Neuaufbruch bearbeiten waren, zeigte
das vierte Redaktionsteam, dass manche Konservatıve NIC mehr erstarrt
sind wıe früher [ )as Redaktionsteam eInes katholische Magazıns gıng ZWar

schrullig-unsicher sehr echt gespielt) mMuit den Inhalten der schwulen Maga-
ziıne U gab totale Unkenntnis Im Blick auf einzelne angesprochene Be-
reiche dieser Lebenswelt aber zeigte sich doch vorsichtig interessiert und
beabsichtigte weiterhin, den geplanten Artike| schreiben. Dabei zeigt sich
ennoch die rea| existierende strukturelle Unfreiheit (»VWas dürfen wır Hrin-
gen?«) un persönliche Unfreiheit n Form VOT)] Doppelmoral, da erın konser-
vatıver Redaktionsvertreter große L ust hatte (spielte), einen gul aussehenden
schwulen Theologiestudenten aus einem der agazıne interviewen.

Am Samstag Oormittag gab 5 nacheinander Z7weIl Vortrage, wobei sich die
Gruppe jeweils aufteilte: Andreas Ismail ohr als Islamwissenschaftler und
schwuler Moslem veritrat die Grundthese, dass der Koran Homosexualität
nıcht blehne [)ass heute die weilt überwiegende Mehrheit gläubiger MOS-
lems Homosexualität AT Sünde ansehe beruhe auf der Hadith (islamische
Überlieferung). C In der frühesten Traditionsschicht des Hadiıith, aber
doch schon dUu>$ den ersten Jahrhunderten sind Hadiıithe Vo islamischen Cje-
ehrten überliefert, die diese ablehnende Haltung vertreten und Im Spezi-
ellen behaupten, die Koranstellen‘, die Vo den Taten des Volkes LOtSs SPTE-
chen, seien gemäß dem Propheten Mohammed als schwuler Analverkehr
deuten und mussten mıit Steinigung bestraft werden. JTrotz einer differenziert

sehenden Pluralität der Hadithe ZUr Homosexualität hat sich diese radi-
kal ablehnende Tradition durchgesetzt und führt In der Juristischen Praxis
einzelner islamischer Staaten Iran) welteren anti-schwul-lesbischen
Straftatbeständen, wobei ohr die islamisch-theologische Kompetenz
der Machthabenden anzweifelte. ohr sich hnlich wWIe manche

DIie wichtigsten Koranstellen hierzu: ‚60—84; 20 65—168; 27,54-55; 29,28-34
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christliche Theologen VO Ursinn des oran her traditionskritisch mMuiıt den
UÜberlieferungen auseinander.

Interessan Wäadr, wIe elr soziologischem Blickwinkel die gegenwWar-
tige Situation analysierte: In Deutschland leben Moslems als Minderheit In
eIner besonderen Siıtuation, die oft er Gruppenanpassung führt un
5 den homosexuellen Moslems AI Minderheaeit In der Minderheit doppelt
schwer macht, en leben Daneben sind moslemische Gruppen In
Deutschland VOT allem ure ihre national-kulturelle Herkunft gepragt, die
Homosexualität mehr Aaus$s kultureller Tradition ablehnen denn AdUus$s islamisch-
theologischen Giründen.

L Den gegenwartigen Zustand beschreibt seIne Erfahrung, bisher noch kein
einziges Mal Vo einer musiimischen Gruppe einem Vortrag über yIslam
und Homosexualität« eingeladen worden seIn. DIie Reaktion den
offensichtlich muslimischen Zuhörern SEI vielfältig. Manche ehnten seIne
schwul-muslimische Position radikal-konservativ ab Andere zeigten sich Of-
fen-interessiert. Hoffnung allerdings macht rSs eigener VWeg Vo KkOon-
servatıven Moslem, der der INSIC fand, seIne eigene Homosexualität
anzunehmen und mMuit seınem islamischen Glauben verbinden. Hoffnung
macht auch sen Hınwels auf eine In diesem ahr gegründete muslimische
Gruppe In Hamburg, die sich für den toleranten Umgang mMuit Homosexuel-
len einsetzt.

Nachdem Andreas Ismail ohr für die theologische Minderheit eInes
schwulen Moslems sprach, redete ormittag auch eIne katholisch-queere
Theologin Vo ihren Erfahrungen, die den schwulen christlichen Theo-
logen durchaus ebenso eInNne Minderheit repräasentiert. Vor allem die dritte
ihrer fünf Thesen? brachte pragnant eine Position VOT, die anschließend
Diskussionen führte. DIie These autete: » Das (Juten sexueller UOrtentierung
kann die Heiligkeit Vo Partnerschafft und | iebe verletzen.« ] stellte SIE
der (auch be!i Christen gelebten) schwulen Im Blick auf das QOuting und auf
den Partnerwechsel/punktuelle Sexdates offenen Beziehung das lesbische
Beziehungsmodel!l gegenüber, wobei die Unterschiede statistisch signifikant
selen: FS SE| monogam-bindend und könne deshalb MUrTr durch eine UNSE-
outet-Intime Haltung geschützt werden. Die lesbische Beziehung SE also
dauerhaft-heilig und deshalb verletzbar. Niemand solle Urc das Quting

DITZ Thesen: Erfahrungen In schwul-lesbisch-christlicher mgebung
chwule un lesbische Gruppen sind meilstens nıcht
Wer einmal auf der Liste eıner schwul-lesbischen Gruppe steht, ıst schon
gut wIıe Öffentlich geoutet.
[ )as ()uten sexueller Orientierung kann die Heiligkeit VOoT)] Partnerschaft un
Je| verletzen.
DIie ausschließliche Welt- und Theologiebetrachtung miıt dem Geschlechtsteil
Ist eıne Überbewertung der sexuellen UOrientierung.
DIie kontextuelle Sichtweise ıst eiıne Beschränkung der intellektuellen und
pathischen Möglichkeiten In einem konstruktiven Dialog.
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die Chance Dekommen, Z durch homophobe OmmMeEentare verletzen.
Aus lesbischer Sicht SE] die Beziehung wIe das Heilige n der eligion (Zz.B
der unaussprechbare ame (‚ottes Im udentum), das Im geschützten verbor-

ereich bleibt Wei|l schwule Theologie jedoch bemüht sel, die Intiımı-
tat Als aum der Gottesbegegnung beschreiben, stellte die Referentin die
rage, ob dieser aum gerade Urc dAs Gespräch arüber nicht entweiht
und profanisiert würde.

Körperlich veranschaulichte SIEe den unterschiedlich offenen Umgang mMıt
der eigenen Sexualität VOT'T)] | esben und Schwulen durch den HinweIls auf den
offen, aulßen Körper getragenen männlichen hallus Im Unterschied ZU

Im KOorper verborgenen weiblichen Uterus
In der Diskussion stellte sich die rage, ob schwule Beziehungen aNgEC-

SSSCH; Uüber- oder gar verzeichnet beschrieben wurden. Theologisch wurde
gefragt, ob die Radikaloffenbarung Im christlichen Gilauben (Selbstoffenba-
(1uNg (jottes In eSsus Christus; Vorhang ZU Heiligen Im Tempe! reilt ent-
Zzwe!l) nicht struktur-analog einem geouteten Minderheitenleben steht
Fthisch stellte sich die rage, ob der Abbau homophober Verfolgung un
Vorurteile nicht MNUurTr durch Outing und OÖffentlichkeit erreicht wurde DZW. In
der Zukunft erreicht werden kann.

In ihren welteren Thesen erläuterte die Theologin Zu einen ihre Be-
obachtung, dass der Datenschutz In schwul-lesbisch-christlichen Gruppen
aufgrund der zunehmenden Normalisierung der homosexuellen | ebenswei-

nıiıcht mehr gegeben sel, dass hbereits die Eintragung In die Teilneh-
merlInnenliste eıner schwulen und/oder lesbischen Tagung ZU ungewollten
Outing führen könne. Zum anderen betrachtete SIE die UÜberbetonung der
sexuellen UOrientierung und einer kontextuellen homosexuellen Sichtweise
kritisch.

[DIie erste These mMit ihrer kritischen Gegenwartsanalyse gab Impulse, hoff-
nungsvol! für zukünftige Veränderungen arbeiten: [DIie Theologin stellte
fest, dass schwul-lesbische auch kirchliche Gruppen nicht Im Sinne
einer UÜberwindung Vo Identitätskonstruktionen selen; auf der einen Seite
waren SIEe oft schwul dominiert, auf der anderen Seite stellte SIE he! L esben
anti-schwule Abgrenzungen fest Queere Solidarität SE gegenwartig MNUur sehr
egrenzt vorhanden. Allein das Finbeziehen einer lesbischen Theologin In
den Diskussionsstrom eIınes schwulen theologischen SemiIinars bedeutet, E1-
MeTl) Schritt In Richtung auf eInNne wirklich YUCETEC, solidarische Gemeinschaft

gehen, die eine Zukunftshoffnung vieler Teilnehmer Ist |)iese hoffnungs-
volle Erfahrung machte die Referentin elbst, denn sIe S Fnde des SEe-
minars, SIE ware mMit erheblichen 7Zweifeln gekommen, ob der Aufwand der
Anreise sich für eInNne solche Veranstaltung lohne, ware U aber zufrieden
un erfüllt, Gass SIE die rage eindeutig mMiıt »Ja« beantworten könne.

Am Samstag Nachmittag teilten sich alle TeilnehmerlInnen auıf drei Semi-
Nargruppen auf
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Die Arbeitsgruppe wurde VOo der lesbischen Theologin Üı bernom-
[1I1E6T7] un hefasste sich thematisch mıit der Queer-Theorie (Inklusive einem
Queer- lest für alle ruppenteilnehmer Schluss) [DIie Referentin NnNannte
däs ahr 99() eine Schlüssel- und Wendezeit, seIit der eindeutig abgegrenz-

schwule der lesbische Identitäten In die Kritik gerleten. Allerdings [171US5

gesehen werden, dass diese tarren Identitäten selbst schon eIne emanzIipa-
torische Öffnung beinhalten, indem SIEe zumindest dual eine Alternative ZUH:

Disherigen, monistischen Zwangs-Heterosexualität bildeten }
Judith Butler Ubte ab 990 als Vertreterin der Queer-Theorie grundsätz-

lıche Kritik sexuellen Identitätsmodell, niıcht aus reaktionärer Absicht,
sondern die duale Alternative einer grundsätzlich unbegrenzten Viel-
falt sexueller Lebensmöglichkeiten auszuweiten. Der Begriff »UUCET«, der
Fnde des Jahrhunderts das Mal als Selbstbezeichnung der CAWU-
en Newor auftrat, ill den Blick Uüber die Alternative » hetero-homo« auf
die Lebensweise der Bisexuellen, Transsexuellen, homosexuellen Iranssexu-
ellen, Metrosexuellen US  = ausdehnen, dass kein Mensch seIne Sexuali-
tat eIner Schablone [NUSS Die zweıte YUCETC Offnung betrifft die
Lebensgeschichte der/des einzelnen, In der unterschiedliche sexuelle Iden-
Iıtaten gelebt werden können: Identität nicht als lebenslange starre Größe,
sondern A1ls lebensgeschichtlicher Prozess.

Im Rahmen der Queer-Theorie bildete sich auch eine Queer-Theologie*
heraus. Fine UYJUCETE CxXegese versucht, JUEETE Z/uge In biblischen Personen
(z.B avid) finden. In der dogmatischen Gotteslehre und Christologie
werden (Jott und der auferstandene Christus mMuit JUEETEN und multisexuellen
Eigenschaften gesehen.

In der folgenden Diskussion stellte sich die rage, ob die Queer-Theo-
rIe unqueer-intolerant gegenüber jemand ist, der sehr bewusst lebenslang
eın und dieselbe sexuelle Identität spurt und lebt FSs stellte sich auch die
rage, OD [Nan}>] nıcht unqueer-intolerant gegenüber Intoleranz, Gewalt und
Unterdrückung (Z Vergewaltigung, Päderastie, antı-queere religiöse
Unterdrückung, sexuelle Ausbeutung Vo rmen) seIn mMmUSsse, ob 65 nicht
doch auch eiınen unqueer-ausschließenden Minimalkonsens ethischer Werte
geben mMUSse.

Im Praxisteils des Workshops konnte jeder den rac seIner YUueETEN Fin-
stellung testen, indem er anhand eInes Fragebogens DZW. der Aufstellung
Im aum zwischen den Polen »totale Zustimmung« der »Ablehnung« VeTlT-
schiedene Lebensweisen beurteilte. [Da wurde nach der /usammenar-
beit mMiıt Frauen In der schwulen Theologie gefragt, nach One-Night-Stands,

Vertreter/in dieser sich seit 1970 entfaltenden Theologie sind Z er MeYy-
ward, Michae]l lark, Gary Comstock und Richard Cleaver.
Vertreter/in eıner Queer-Theologie sind Robert GOSS, Flizabeth Stuart, Graham
Ward und Marcella Althaus-Reid.
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nach Transgendern, nach einer esbe, die VOT Jahren glücklich mMit einem
Mann lebte, nach eIiner lebenslangen Beziehung VOT'T)] Heterosexuellen.

Grundsätzlich bestand In der Gruppe Hoffnung aUT eiıne stärker g —
pragte Zukunft, WEl auch über Umfang und (irenzen durchaus einungs-
verschiedenheiten bestehen lieben

Fıne zweıte Arbeitsgruppe un Leitung VOT)] Michae! Brinkschröder un
Andreas Ismail ohr beschäftigte sich miIt der Sodomtradition In Christentum
und s/am

Zunächst wurde der Ausgangstex In Gen 19,1—1 RRI behandelt as
hebräische Verb jada Vers und INUSS hier gegenteiliger wWIssen-
schaftlicher Minderheitenmeinungen Im Sinne VO »sexuel! verkehren« und
nicht VOo' »erkennen«, »kennenlernen« übersetzt werden. Jrotz des Wunsches
der Sodomiter, mMit den dre!i männlichen (jasten L ots schwulen SEX aben,
Ist die Geschichte In ihrer eigentlichen Bedeutung nicht anti-homosexuell,
denn die Sünde der Manner ist die sexuelle Gewalt Vers 9)

Frst in der hellenistisch-römischen Zelit wurde das Vergehen, das ES In
dieser Geschichte geht, zunehmend als gleichgeschlechtliche Sexualität g —
deutet. Im Rahmen apokalyptischer Vorstellungen Vo Endgericht, die sich
Vo Jubiläenbuch, Uber das zweite (slawische) Henochbuch und das dDO-
kryphe Testament Naphtali VOT) der Sodom-Erzählung herleiteten, fand diese
Tradition auch Im Römerbrief 1,18-27) ihren Niederschlag, WAds$ die CNSEC
Verbindung der Motive Naturgesetz und Frkenntnis des Schöpfers mMiıt (jottes
Gericht und der mann-männlichen Sexualität erklären könne.

Wie Vormittag Im Vortrag VO ohr erwähnt O.), findet sich die
Sodom/Lot-Geschichte auch Im Koran und wurde durch die moslemische
Hadith-Überlieferung mehrheitlich anti-homosexuel| gedeutet, vermutlich
heeinflusst durch die jüdisch-christlichen Traditionen.

Als Ergebnis kann festgestellt werden, dass In der christlichen und der
islamischen Religion die Sodom/Lot-Geschichte traditionel|l restriktiv ant-
homosexuel! verwendet worden ist Diese Lesart, die auf einer Fehldeutung
basiert, Ist durch Jahrtausende und teilweise HIS In die Gegenwart für die
Verfolgung Homosexueller verantwortlich. Fine theologische Traditionskritik
cct für die Zukunft hoffen Im postapokalyptischen rabbinischen udentum
spielte die Sodom-Erzählung diese olle nicht, da die antihomosexuellen
Entscheidungen innerhalb der Halacha VOT allem VOoOT)] | EV 106,22; 205 her-
geleitet wurden.

Die dritte Gruppe nahm sich das Gedicht »(C‚ott spricht jedem NUrT, eh
er ihn macht« Vo Rainer Marıa Rilke FT Impuls dafür, dass jeder sich üUber
seIne eigenen Gedanken und Gefühle Zu ema »Sehnsucht« kKlar ird
und SIEe mıiıt den anderen Gruppenmitgliedern austauscht. Dabei schrieben
die Gruppenmitglieder verdeckt nach und nach kurz Sentenzen Zzu
ema auf eine olle
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(Jott spricht jedem Uur, ch er ihn macht‚
dann geht er schweigend mıiıt ;h qUS der Nacht
ber die WO rte, ch jeder beginnt,
diese wolkigen Worte, ind

VO n deinen Sinnen hinausgesanclt,
geh bIS deiner Sehnsucht Kand;
gieb Mır (sewand
Hinter c|en Dingen wachse als Brand‚
CIGSS ihre Schatten, ausgespannt,
ımmer mich sanz bedecken.
Lass dlf Alles geschehn: Schönheit und Schrecken.
Man MUSS Mur gehn: Kein Gefühl ıst CJÖS ernste.
LÖSS dich VvVon mır nicht rennen
Nah ist däS Land,
das sIe döS | eben mennen

Du wirst &s erkennen
seınem Frnste.

(Jieb Mır die Hand

Am Sonntag ormittag fand noch eIne Schlussrunde statt ort stellte sich als
Ergebnis heraus, wIıe unterschiedlich Sehnsucht wirken kann: motivierend,
bewegend der festlegend; SIE kannn täuschen der eiınen der EaA-

listischen Inhalte zurückwerfen.
Andererseits kann S auch seIln, dass das Ziel der Sehnsucht erreicht wird,

BahzZ entsprechend dem Seminarthema. SO en sich Ja auch einıge sehn-
süchtige Wünsche VOo CcCAhwUulen und Queers nach einem freieren, geaCh-

en erfüllt. Aber wenn das ersehnte | and erreicht ist, wenn E

ird und die iktive Sehnsucht ZUur realen Lebensmöglichkeit wird, dann stellt
sich die rage: Wiıie verhalte ich ich angesichts realisierter Sehnsucht? Weil
ich SIE schätzen? ann ich mıit ihr umgehen und ich aufgrund der gean-
derten Lage MNEU orientieren? Bleibt memne Solidarität und meın Engagement
gegenüber denen bestehen, die noch benachteiligt sind, die noch leiden und
das Land ihrer Sehnsucht noch nicht erreicht haben?

Womiut wır noch einmal DE! der kritischen gegenwartigen Bestandsauf-
nahme Vo Freitag und gleichzeitig schon vorausschauend fragen Im
Blick auf Sehnsüchte un Hoffnungen, die UunNns heute »Beırine machen«, aber
deren erfolgreiche Realisierung In der Zukunft wiederum eine 1NECUE Lage
schaffen würde.

Zum utor siehe seinen Beitrag » Homosexualität ist widernatürlich und gleichzeitig
eıne freie Handlungsoption« In diesem Heft
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\ Wilhelm vVon Gloeden
Photographien IM | ichte der biblischen Weisheitsliteratur

RKADIEN, TATIEN DER —_ mediterrane Orte
sind austauschbar, das In ihren | andschaften INS Bild gebrachte DE

weilrtem nicht.‘ Baron Wilhelm Vo Gloeden, geboren September
8356 auf chloss Volkshagen De| Wısmar,
gestorben ebruar 931 In Taormina,
photographierte Im Rekurs auf Homers Sa-
CN heranwachsende Manner In den Rollen
als arkadische Hırten, Bauern, ischer der
flöteblasende Schäfer.? Neben dem ästheti-
zistischen Beiwerk, bestehend aus Rulnen-
or und antiken Requisiten, SOWIE seınen
dramaturgisch konziplerten und theatralisch
inszenilerten Photographien, hatten die JUn-
geCn Manner ihre Schönheit, Leidenschaft
un Nacktheit beizusteuern. [DIie nbeküm-

»edie Finfalt« der verspielten, mMäch-
sinnenden, hingebungsvollen und lasziıven
Modelle erinnert ich Logien der Weils-
heitsliteratur des Frsten und Zwelten Testamentes.* FS geht, [Nall eine auf

Der Artikel beansprucht nıcht In erster Inıe eine wissenschaftliche Plausibilität
und Stringenz, sondern er schöpft Aaus den Quellen menner Seherfahrung und In-
spiration. Ich habe diese Bilder VOIl! Gloeden mıiıt Weisheitstexten assozlatıv in
Verbindung gebrac und sSIEe gingen wWIE Vo  _- selbst eıne interessante Melange eın
Fur undierte Finwände an ich dieser Stelle Thomas Sülzle.
Vgl Gloeden, Wilhelm VonNn Photographische Rundschau XII (B 6, Heft ), Hal-
le 1599, 36
Wertvolle Anregungen und teilweise wörtliche Gedankengänge he! Staubli, Tho-
IT1a DITS Künder-Kinder der Weisheit. MIt 11,16-19||Lki Im Lichte
tiker Texte un Terrakotten. In Lectio difficilior. uropean Flectronic Journal for
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den ersten Blick nıcht alltägliche theologische Brille aufsetzen möchte be!
der Semantik der bildspendenden Teile ıdeale Schönheit juven!! masku-
lIiner Korper und Aneignung der Weisheit welche durch die heranwach-
senden Jungen abgebildet kommuniziert werden

Dre Weirsheiıt Iustvoll-erotischer Gestalt
[Das CGileichnis e /1_ (par. Ik { Quelle weckt Neu-

gierde: » Mit WE aber <oll ich dieses Geschlecht
vergleichen? FS gleicht den auf den Marktplätzen
sitzenden Knaben welche den anderen zurufen
un Wır en für euch Flöte gespielt und
hr habt nicht getanzt WIT en Klagege-
Sang angestimmt und hr habt euch nıcht die
Brust geschlagen |)enn sekommen IST Johannes
welcher nicht ISST und trinkt und 5{ Er
hat [)amon LDer Menschensohn ST gekom-
[NETl] welcher 1SST und trinkt un SI1E Siehe
C] Fresser und Säufer El Freund VOTlT] Zöllnern
und ündern Dennoch IST die eIshel Vo h-
en Werken her gerechtfertigt worden. C Kritisch
beleuchtet Thomas Staubli die ese, dass Jesus

un Johannes i der für die jüdische Weisheitstheo-
ogie signifikanten Ambivalenz> 1 Verkünder der
Weisheit als auch die Weisheit selbst gelten Diese
Theologie diente der Redaktion »als generatiıve
Matrıx eSsus alc keprasentanten der göttlichen .
Weishaeit verstehen und Verkündigung als
Christus praexIistenten Sohn (jottes und CcChöp-
fungsmittler [ die VWege leiten &X Identifiziert
[Nalr5 Arr den ersten Blick Jesus und Johannes mMiIt
den Lieblingsknaben der Weisheit erweıtert
sich die Zuschreibung der frühchristlichen | )eu-
tung auf dem Hintergrund des damals bekannten

emmnıs xegesIis Ausgabe 1/2001 P — Schroer, Silvia DIie Gerechtigkeit der
Sophia Biblische Weisheitstraditionen und feministische Diskurse In Fbd AUuSs-
gabe 1/2000
Vgl Katalog ZUrTr Ausstellung »Wilhelm Vo Gloeden > Fotografien

auch ich Arkadien« Vo D 2008 der MEWO Kunsthalle Men-
IMINSCH Kiermeier-Debre Joseph Voge! rItZz Franz Wilhelm VOTlT] Gloeden Auch
ich rkadien, Köln 2007
/Zu denken WalTe die sehr unterschiedlichen Formen VOIl] Jlora Weisheit apoka-
ıyptischer oder udisch hellenistischer Weisheit eiCc
Staubli Thomas DITZ Künder-Kinder der Weisheit 1f
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Sophia Images’ auf alle Knaben (respektive Kinder Dals na Kind Skla-
ve) Von der Bildtradition der musizierenden und spielenden Knaben her legt
sich nahe dass diejenigen welche frohlich unbekümmert der Nnachdenk-
lıch klagend (jottes irken verkünden Knaben der Weishaeit sind

|)ie Musizierenden ihrer natürlichen Anmut un Schönheit n_
tıeren Spielende. Biblische Verwelilse dieser (;eneration DZW. diesem
Geschlecht finden W IT el Sam 2336 Sam O, Spr Ö, 30f.

FS al 111S Auge, dass EeINe gott-
liche Inkarnation der Weisheit
nicht züchtig-asketischer SOT1-
dern | lustvol! erotischer Gestalt
erscheint Terrakotten aus Nord-
agypten Jordanien Palästina Sy-
[ 161711 Uund Arabien stellen (je-
olge der Weishaeit auch Jünglinge
dar DITZ JUNsSECN Manner [11U551-

2167671 auf Blasinstrumenten | Jas
MusIzieren dient der »Erheiterung

Gottheit« Nicht unberück-
sichtigt so|| VOT diesem Hınter-
grun der »weisheitlich-weltan-

schauliche Charakter der Musik« bleiben SI Sal} den Toten noch »etwas
VoO lebendigen | eben vermitteln« FS andelt sich eine » Kultur der e
benssteigerung angesichts menschlicher Hinfälligkeit«. Fazıt FS geht
ernsthaft musizierende Jünglinge, die gemä üdischer Weisheitstraditionen
Al Te!il altorientalisch-
ägyptischen Weisheitskultur mMıit
dem wichtigsten Medium Musik

‚gottähnlichen Status« g_
nießen

Musizierende Sa SCr un
Psalmisten gelten aber auch als
Schüler der Weisheit PSs
43 4 495 57 O FE T 81.3
972 4 985 08,3 LL 493
50).3 In der jüdischen WeiIls-

Ausgeblendet 5C] dieser Stelle die Identifikation von Sophia und chokma mıT
dem weiblichen (Gjenus jüdisch christlichen Oorızon
Vgl taubli Thomas DITZ Künder-Kinder der Weisheit
Fbd
Aufschlussreich dazu Karsch Haack Ferdinand DIie Rolle der Homoerotik
Arabertum Gesammelte Aufsätze 1921 1928 Mg Sabine Schmidtke Biblio-
hek [OSA Winke]l Sonderreihe Wissenschafft Bd 3), Hamburg 2005 049 7/
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heitsliteratur werden Psalmisten den Propheten gleichgesetzt. FS bedarf be!
dieser L esart keiner angestrengten Phantasie, einen auf einer löte spielenden
Jungen als Knaben der eIishel titulieren. Be|l Wilhelm VOT) Gloeden sEeT{-
ZEH Jungen sinnierend un jovial, oft In musizierender POose, (eınen antiken)
( ‚ott InS ecCc [ )Iieses Offenbarwerden der eIshnel In der Welt kann
auch auf diese Weise hermeneutisch erschlossen werden. [ )Der Schlusssatz
des Gileichnisses ist der interpretatorische Schlüssel, das Logion sophia-
logisch decodieren können: Nach Iukanischer Tradition bleibt ES niıcht
MUT Hei eSsus un Johannes. Alle, die preisend der klagend (J‚ottes irken
bekennen, sind Knaben der Weisheit. »Zunächst einmal ird festgehalten,
dass alle, die sich die Entschlüsselung un Befolgung er  orte und /Zei-
chen ( ‚ottes bemühen, (musizierende) Kinder der eIishel sind, die sich als
solche erst disqualifizieren, WEeTlNlN sIe die Andersheit der andern Kinder, ihre
andersartige Bemühung die göttliche eisheit, missachten, verurteilen
der Sal durch Ausschluss quittieren.«"' DIie Im Gileichnis enthaltene Kritik
zielt auf jene, welche diese Andersartigkeit der Knaben der eIishel nıcht
respektieren. “ Anzumerken bleibt also, das Gileichnis wörtlich nehmen
und tatsächlich auf die Jungen Manner beziehen ES gibt keinen besseren
Spiege! Alc diese. SIe zeigen den Zustand der Welt Jünglinge in ih-
rer Schönheit un Nacktheit FA anz aufspielen, tänzeln, sinnieren, klagen
un voll Sehnsucht n die Ferne schauen, dort ist Leben. '

Weisheit als Innenseıte der
Gerechtigkeit

|)en hebräischen und griechischen JTex-
ten des Frsten Testamentes ist die SO-
nifizierte Weisheit keineswegs fremd DIie
Weisheit ist kein Abstraktum, sondern
eın Konkretum, erfahrbar leibhaftigen
Menschen und deren Beziehungen. [Die
biblischen Weisheitsbücher sind der
rechten Ordnung sozialer Beziehungen
und anderen Grundordnungen der Welt
vorrangig interessiert.!* In der Schärfe der
sozlale Missstände anklagenden Analyse
nımmt 65 mancher Weisheitstext miıt
prophetischen Texten auf, wIıe zu Beispie!
11 tauDbli, Thomas: DIie Künder-Kinder der Weisheit,

Vgl ebd., 16f.
Vgl Eppendorfer, ans Wilhelm Vo Gloeden und seıne Welt In Wilhelm Vo  F

Gloeden, Wilhelm VOT)] Plüschow, iIncenzo aldıi Italienische Jünglings-Photo-
graphien 1900, Berlin 1991, .5
Vgl Schroer, Silvia: [ )Die Gerechtigkeit der Sophia, 1
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Hiob (SO auch DE Jesus Sirach 24ff) die Verelendung absolut mMIt-
telloser Menschen den besser Situlerten ungeschminkt als Skandalon B
halten ird em ird die Weisheit der Reichen hinterfragt Koh 13
Spr 28 1:3 1JoD 3L Z Jes 24 Weisheit wird den leinen L euten
zugestanden (Spr 1 |job 19 Jes Z Jer 8f 23} WAas besonders
die Seligpreisung der »Unverbildeten« demonstriert FA 5# | K
Weish 10 X KOor La eIshel die Innenseıte der Gerechtigkeit IST
hat Silvia chroer nachvoallziehbar plausibilisert. 1.5

Die Artefakte Wilhelm Vo Gloedens sprechen EINE ähnliche Sprache
nbekümmerte, paradiesische Nacktheit

findet der Baron ı| sizilianischen Taormina,
He! den Strand spielenden JUuNgen Man-
etll ohne arı und [ der Vertrautheit

weitgehend ungestorten Dorfgemein-
Fine solche PraxIis zelebriert der

adelige Photograph als willkommene Rück-
kenhr den Idealen der antiken Schönheit
und als langersehnte Befreiung VOT'T] den kÖr-
perfeindlichen Dogmen Seine Aktphotogra-
phie der nackten Jungen bleibt der Bevöl-
kerung keineswegs verborgen ird jedoch

[ }as hat sSEeINETN]wohlwollend akzeptiert
Grund | der hereits lange andauernden DTE-
käaären Agonite der sizilianischen Bevölkerung
| Jahrhundert Gloeden trifft auf eINe

soziale Verelendung des ländlichen Proleta-
EeINe enkbar defizitäre Schulbildung, eIne Latifundienwirtschaft und

harte W{ leidvolle Lebensbedingungen für die Bewohner Siziliens Wil-
heim VOTlT] Gloeden egegnet den pauperIisierten FEinheimischen als keprasen-
tanten Hesseren Welt mIT Respekt und staunender Neugier er versteht
ES die Herzen der Bewohner und der JUNseN Manner erobern zeigt sich
sroßzügig und sucht nach egen die unmittelbare Not mildern Fr
terstutzt jugendlichen Aktmodelle finanziell und ermöglicht die Aus-

135 Vgl Schroer, Silvia Die Gerechtigkeit der Sophia Koch Klaus gedaq und
Ma at Konnektive Gerechtigkeit Israel und Agypten£ In Jan Assmann
(Hg.) Gerechtigkeit Richten und en der abendländischen Tradition und
ihren altorientalischen Ursprungen München 1998
AazZu Pohlmann Ulrich Wilhelm Vo  P Gloeden Sehnsucht nach rkadien, Ber-
lın 1987 36f »In gEMEINSAMEN Spielen Strand VOor) Spisone der Urc das
felsige Hinterland VOT remden Blicken War rfuhren die Heranwachsen-
den gegenseltger Befriedigung die Erfüllung des ersten sexuellen Begehrens
Gewöhnlich are die homosexuellen Erfahrungen auf den eıtraum der Puber-
tatl beschränkt In zunehmendem Alter lösten sich die Zusammenkünfte der UD-
ichen und gesellschaftlichen Anpassung das dörfliche Leben auf X
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bildung vieler UuNsert Männer.!/ em beteiligt elr die Heranwachsenden
direkt den Finnahmen AaUuUsSs dem Verkauf der Portraits un nımm sich mMiıt
bewundernswerter Verantwortung selbst die flicht Serin persönliches
auch homosexuelles Interesse gilt den Unverbildeten welche /welten
JTestament selig BEDTICSCN werden 25f Ik 225 Der Konnex VOoT'T)]

Weisheit und Gerechtigkeit Z  I sich | | ebenswande! Gerechten, |
SEINETN ethischen Verhalten, | SsSeINer | iebe ZUT Gerechtigkeit. Wenn WeIs-
heit unabdingbar ist, ecCc erken-
al58 Recht sprechen un [ Geradheit

leben (Spr 7F 1—-21), [11US$5 diese
dem Aktphotographen Gloeden WIC auch
SINl Modellen attestiert werden » LDer
und des Gerechten spricht Weisheit und

unge redet ecCc € (Ps 37 30 vgl
pr  F

UÜber die Religiosität Wilhelm VOTlT] loe-
dens ISTI hekannt FS darf davon AaUuU$S-

werden dass eTtr der preulsisch-
protestantischen Enge geflohen ST
Dennoch spricht aUuUs$s SEeINeET Bildern en

unfassbares Staunen der männlichen
Kreatur (‚ute Hingabe Liebe und Men-
17 Vgl Hıeronimus, ar! Wilhelm Vo  n Gloeden Photographie als Beschwö -

rung, Aachen 1982 A ers Wilhelm VOTlT] Gloeden (1856—-1931) In Wil-
heim Vo  5 Gloeden (1856—-1931), Base]| 1979
Vgl Bayver Hans-Wolfgang Wilhelm Vo Gloeden und SEINE Modelle In Kler-
meier-Debre Gloeden 4046
Vgl ebd 40—4)2
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schenfreundlichkeli zeichnen ihn dU>, VOoT'T) eingebildeter, selbstgefälliger B I-

gotterie eilß ß nichts. BE seIn | eben und rbDeıten starke gesellschafts- und
herrschaftskritische /uge tragt, hefindet ß sich In hester weisheitskritischer
Tradition Jer 9,23) » [ JDer Weise rühme sich nicht seIner Weisheit, der Starke
rühme sich nıcht seIner Stärke, der Reiche rühme sich nicht seINES eich-
(UMS, sondern dessen rühme sich, WeTtr sich ruühmen will einsichtig seın
UnNd mich erkennen, wissen, dass ICH, HVWH, S bin, der Ginade und
Recht und Gerechtigkeit auf en UDt; denn solchen habe ich ohlge-
fallen, spricht HVWH.« Man kannn VoO Männerliebe un Gottesfurcht SPTC-
chen, auch dort, SIE Im en VOT)] oedens nicht expressis verbis geAU-
Sert wurde. Biblische Gottesfurcht ist eINne Lebenshaltung, weilche mMiıt (jottes
Wirkmacht In dieser Welt und (‚ottes kompromissloser ute rechnet: der
ezug auf Gerechtigkeit ist prophetisch, christlich, weisheitlich, erst- und
zweittestamentlich. Fıne Transformierung biblischer Vorstellungen VOT] eIner
gerechten Ordnung auf die Gesellschaftsordnung Taormınas hat der meck-
lenburgische Adelsspross gewagt.

Weiısheit dUSs Finsıcht n Liebe, Il eidenschaft und Tod
In einem der etzten profanen | iebeslieder des alten Israe| Im Hohenlied 3,6—7
heilst s »Mache ich ZUu Siege! auf deinem Herzen, zu Siege! deinem
Arm Stark wIe der Toc ist memne | jebe un unerbittlich WIEe die |Jnterwelt

BA

24 3i%#  K V



O5 /Martin Hüttinger: Weisheit qQus der Projektion männlicher Jugend

ist meIlne | eidenschaft. Ihre Pfeile sind Brandpfeile und flammende Rlitze.
Gewaltige Wasser können die | iebe nicht Ööschen und Strome SIE nicht

de in MNMUuT verachten.« Im Hebräischen
ü berfluten. Wenn jemand seIne Habe für die | iebe gä be, [11aAfl] WUr-

bezeichnet »‘ahab« eın hreites Spek-
IFr Vo Beziehungen, auch die | 1e-
De gleichgeschlechtlicher aare der die
| iebe (jott.“° Oftmals meılnt »‘/ahab«
eine verbindliche solidarische Beziehung
und Loyalität. Die Einbindung erotischer
L ebensfreude un Geschlechterbezie-
hung Im Kult und Gottesbild ird ZWAafTl

problematisiert, bekämpft und verboten;
dennoch prasentiert sich erotische Nackt-
heit auch ım Kult Sam 6,12-23) MIt
der Deklagenswerten Art schattenhafter
Weiterexistenz Im Totenreich »sche’ol«
verbinden sich In Israel keine positiven
Erwartungen, e1l das Leben radikal
diesseitig ausgerichtet Ist und der gOtt-
lıche Atem, den die »Nnaefaesch« (Kehle) egierIig aufsaugt, nach dem E  Aßleben

(‚Ott zurückkehrt. HWH Ist weder eın Patron der erotischen iebe, noch
eın Ressortleiter der Totenwelt. [ )Diese Felder beackern, religionsgeschichtlich
betrachtet, altorientalische und hellenistische Giottheiten.?' | 1ebe un Tod
gerieren sich als komplexe sOziale Ereignisse und ermöglichen die Finbin-
dung In bzw. den Ausschluss Vo Beziehung und Gemeinschaft. Finsamkeit
reprasentiert eine Form des odes, Zweisamkeit eine Form lebenshungriger
Beziehung. Gottesbeziehung hat unerschütterliche Diesseitigkeit und | e-
bensfreude zur Voraussetzung (Ps 38,1 Of) »Ich habe dich gerufen, JHWH,
jedem Tag, ich habe ausgebreitet dir meınne Hände Just du den Toten
eın Wunder, der stehen Totengeister auf, dich loben?«

Vgl Schroer, Silvia » Erotik/Liebe Altes Testament« In Flisabeth (GOssmann
(Hg.) Wörterbuch der Feministischen Theologie, Gütersloh Auflage 2002,
1D
Vgl Schroer, Silvia Der israelitische Monotheismus als Synkretismus. FEinblicke
In die Religionsgeschichte Israels/Palästinas auf der Basıs der MEeUueTEl] Forschung.
In nion elier (Hg.) Christlicher Glaube In multireligiöser Gesellschaft rfah-
(Tunsen Theologische Reflexionen Missionarische Perspektiven, mMmmMEeNsee
1996, 268-287 1e5 Sterben, Tod und Totenwelt Im alten Israel/Palästina. In

118 (2003) 6—19 1e5 Beobachtungen zur Aktualisierung un
Transformation VOoT) Totenweltmythologie Im alten Israel. Von der Grabbeigabe His
ZUrT kezeption ägyptischer Jenseitsbilder In Mal 320 In Hubert Irsigler He
Mythisches In biblischer Bildsprache. Gestalt und Verwandlung In Prophetie und
Psalmen (Quaestiones disputatae 209), Freiburg/Br. 2004, 290—-307
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[ DIie mythische Plausibilität der polaren Paarbildung »LIiebe Tod« rekur-
atıf ikonographische Narratıve und kultisch rituelle Entfaltungen Al

orientalischen Kulturkreis 272 Im Zusammenhang damiıt ird die eah«
(Leidenschaft) hrer tödlichen I )imension thematisiert (Spr A R 8

1510 Fın OtLOder |)amon schickt diese »ruach« welche vor allem Manner
regelrecht überfällt (Num pr Sam 11 Sam 13 Spr 5}
Schreckens- und Drohbilder beherrschen den Diskurs unkontrollierte
Leidenschaften Trotzdem ird die eidenschaftliche Männerliebe nicht VeTl-

schwiegen welche beeindruckender Weise 1e un Tod wechselnden
Facetten Zur iterarischen Darstellung Dringt (1 Sam G6:2@0 Sam aVı
und Jonatans Liebe erfährt CeIhNe großartige Ausgestaltung nach dem Tod Jona-
tans bekennt sich David öffentlich SCEINEeN » Geliebten« Sam 23) und
widmet ;hm folgenden Vers Sam 26) »Schmerz empfinde ich deinet-
willen, [NEeIln Bruder Jonatan, du mMiıt eInNe große LUust, wunderbarer War
deine 1e für ich als Frauenliebe C Davids Leichenlied hat unverkennbar

erotische Tone,
die der Iıtera-
rischen Uberliefe-
1ung Israels keine
Zensur erfahren
Wenngleich die-

Freundschaft
[ Kontext VOo'T)
| iebe Leiden-
schaft und Tod
verhandelt ird
erweıst sich diese
Männerliebe als
ebenso stark WIEe
der Tod Liebe IST
das CINZISC Boll-

werk den Tod, beide jedoch sind gleich wirkmächtige Antipoden.
Wilhelm VOT) Gloedens FleischesPhotographie kennt das >SPahnungs-

reiche Verhältnis Vo Liebe, Leidenschaft un Tod Vor dem verfallenen 4OA-
tro Gireco | Taormına |ässt er Manner auf Säulenresten sSitzen In den
Kulnenresten des Anfiteatro Vo Siracusa arten nackte un halbnackte Jun-
CN Steinbänken auf eine weIıt zurückliegende Aufführung (reise und he-
ranwachsende Manner werden abgelichtet [ Marmor gehauene
antike Skulpturen MIT Juvenilen Männerkörpern revitalisiert omnambule
Körper ruhen WIE entschlafen auf Leopardenfellen als Sinnbild wahr-
272 Vgl Kee]| Othmar Das Hohelied (Zürcher Bibelkommentare AT 18), Zürich 1986

2745253
23 Vgl Schroer, Silvia Liebe und Tod Ersten (Alten) Testament In Lectio difficilior

Luropean Electronic Journal for emmmnıs ExXegesis, Ausgabe 2/2004 10f
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lich Natur,** der wirken WIC entrückt AdUuUu>$s anderen Welt KOM-
mend DITS FA Darstellung gebrachte | eidenschaft demonstriert Unerschüt-
terlichkeit und Unbekümmertheit

Auf hellenistischen Mauer MILT r iguren | LDIoONYySOS Theater |
en schaut E1
sitzender Jüngling
sehnsuchtsvol|
die Ferne daneben
lickt tehend Eein

gleichaltriger Jun-
die ichtung

des Bildbetrachters S

Langst Vergangenes
und SEeINeTr Blüte
Stehendes finden
zueinander und hil- U S
den &I1} Amalgam
VOT] Schönheit, Be-
gierde, Liebe, Leidenschaft, | ust und Tod Fine grolse Anzahl VOTIT] ildern Drd-
sentieren /weiler- un Dreierkonstellationen ıJUNSET Manner, die zueinander

dynamischer Beziehung stehen. Homoerotisches Interesse zeigt sich darin
ıunverkennbar: Berührungen,
Umarmungen und Augenkon-
takte erzählen VOT) unschul-
iger L eidenschaft 7U0€e1I11a11-

der hingebungsvoller
Daseinsfreude LDer leisch-
gewordene Iraum AUuUs$s Fro-
tik Sinnlichkei L ebenslust
männlicher Kraft und Potenz
ird Vo OoOedens annern
und Knaben verkörpert Reich

Sinnenfreuden un selbst-
CHNUSSAMICT Körperlichkeit
unverschämt JUNsSeN Frwach-

und schönen nackten
und attraktiven annern VeTl-
zichtet ß SSCITIET Manner-
aktphotographie kei NESWCBS
auf urı nachdenkliche

Vgl Da| Molin 1012a DITZ Fxotik Bild BED Leopardenfe!! als tfotografisches
equisit In Kiermeier-Debre u Gloeden 7880
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und sehnsüchtige Anspie-
|ungen.“ [Diese » Art Vo

hewusster unFrömmigkeit
Unschuld«?® hat Wilhelm VOIlT]

Gloeden mMiıt den Weilsen des
Frsten und 7 weilten estamen-
tes gemeInsam. Seine Zeıit Ist
eine andere, seIn (jenre auch,
die Aussage indes nıcht Fr
zeigt männliche und jugend-
liche Nacktheit n einer do-
kumentarischen, affektlosen,
ephebenhaften Lebenswelt,
und führt den schönen Körper
als homosexuellen SOWIE

begehrenden KOrper In die Photographiegeschichte eın Fr |ässt den Betrach-
Erre-ter wegsehen Vo Gesicht hıin Z eigentlichen Epizentrum, dem zur  a »

SUNg jeder eıt bereite(n) Geschlecht«*/.
Im Frsten Testament bestehen eiıne ReIil-

he VOT] Belegen für dieses Begehren und
den literarisch amı zufriedengestellten
Voyeurismus. Dort spricht Mar respekt-
vol|l VOoO der Weisheit In den JTun-Erge-
hen-Zusammenhang allen Lebens, VOIl]

der Finsicht n die Dynamik l,ebender, l e1-
denschaftlicher un VOoO Tod hbedronhten
Beziehungen. Auf diesem Pfad der WeIls-
heit reiht sich Wilhelm Vo Gloeden als
produktiv-avantgardistischer Ziehvater des
(‚enres der Männeraktphotographie eben-

eIn, W IEe der historisch ambitionierte LFr-
zähler der erotisch knisternden Konstella-
tion VOo David und Jonatan.

artın Hüttinger, Dip! eo atıg als Rektor In München. Fur die ERKSTATT chrieb
er zuletzt » Himmelschreiende Diffamierungen. Sodomie zwischen 1200 un 1600«
In 1/2007)
Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.

Vgl ogel, rNITZ ranz Splitternackt. Männeraktfotografie zwischen Schwulität
und Selbstbestimmung. In Kiermeier-Debre Gloeden, 142-153; 157
Ebd 152
Ebd., 153
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QU€€I'
Verweise
I(UI'Z & gut, Wihlhelm261  OU€€I‘  Verweise  kurz & gut, Wilhelm ...  ... waren in Goethes berühmtem Ro-  Vers 1,1 scheiterten? Die historisch-  man die einleitenden Worte Werthers  kritische Forschung beginnt mit Ru-  an seinen (Brief-) Freund, um ihm  dolf Bultmann, der in den zwanzi-  klipp und klar von seiner Liebe zu be-  ger Jahren des 20. Jahrhunderts die  richten. Ebenso soll diese Rubrik al-  Vivisektion  gattungsgeschichtliche  len die Möglichkeit geben, sich klipp  des Prologs vorgenommen und die  und klar mit Kommentaren, Fragen  These entwickelt hat, derselbe sei  und kurzen Berichten zu Wort zu  auf einen älteren Logos-Hymnus  melden — wenn man z.B. keine Zeit  zurückzuführen, der vom Evangelis-  hat für ausführlichere Abhandlungen,  ten bearbeitet worden sei. Obwohl  aber dennoch nicht schweigen will.  die philosophisch-theologische Ge-  schichte des Begriffs »Logos« von He-  raklit über die Stoa bis zu Philon von  Alexandria mittlerweile differenziert  erforscht ist, bewegt sich die katho-  Johannes 1,1:  lisch-theologische  Alltagsparänese  Wort und Gott  und -kerygmatik noch in dem vor-  wissenschaftlichen Stadium der sim-  plen Identifizierung von >»Logos« und  Im Anfang war das Wort, und das  >Theös«. Bei genauem Hinsehen aber  Wort war bei Gott, und Gott war das  Jläßt sich nicht nur eine Dichotomie  Wort.  von »Wort« und Gott, sondern auch  eine solche von Johannes (dem Täu-  Lassen sich diesen Versen des  fer) und Jesus erkennen.  vierten Evangeliums noch neue As-  Schon die Grammatik des Textes  pekte abringen, wenn schon Goethes  spricht gegen eine einfache Gleich-  Fausts hochgemute Pläne der rich-  setzung. Sie verdeutlicht die Span-  tigen Übersetzung an dem »Logos« in  nungseinheit zwischen der (zweimalIn Goethes berühmtem RO- ers 1 scheiterten? [ )ie historisch-
[al die einleitenden Worte er  ers kritische Forschung Deginnt mit Ru-

seiınen (Brief-) Freund, ıhm doalf Bultmann, der In den Zzwanzı-
klipp und kKlar VOIlT] seIner L iebe He- get Jahren des Jahrhunderts die
richten. Fbenso ol diese Rubrik al Vivisektionngsgesc icht! iche
len die Möglichkeit geben, sich lipp des Prologs vVorgeNOMMEN und die
und Kclar mMuiıt Oommen(taren, rragen ese entwickelt hat, derselbe SE|
und kurzen Berichten Wort auf eınen älteren LOgos-HMymnus
melden WEeTl1 [T1Af) 7 B keine Zeit zurückzuführen, der VO Evangelis-
hat für ausführlichere Abhandlungen, ten bearbeitet worden SeI Obwohl
aber ennoch nıcht schweigen will die philosophisch-theologische C e

schichte des Begriffs ;LOSOS< VOT) He-
raklit über die Stoa his Philon Vo

Alexandria mittlerweile differenziert
erforscht ist, bewegt sich die O_Johannes 1,1 isch-theologische AlltagsparäneseWort und Cott und -kerygmatik noch In dem VOT-

wissenschaftlichen Stadium der CI
plen Identifizierung VOT'T)] , LOBOS« un

Im Anfang Wr (das Wort, un A y Theoös«. Bel SENAUEM Hinsehen aber
Wort WAar hbei Gott, und K OEF Wdr das |ä($t sich nıcht NUurTr eiIne Dichotomie
Wort. VOTlT] » Wort« und Gott, sondern auch

eine solche Vo Johannes dem 1aHs
L assen sich diesen Versen des fer) Wis! EeSUS erkennen.

vierten Evangeliums noch MeUueEe Agı Schon die Grammatik des JTextes
pekte abringen, WEl schon Goethes spricht eine einfache CGileich-
Fausts hochgemute Pläne der HCH- setzung. SIe verdeutlicht die Span-
tigen UÜbersetzung dem ; LOgOS: In nungseinheit zwischen der (zweimal
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das In ihm vorhandene en undverwendeten) räumlichen ezeich-
NUuNngs yDel« (jott pros thon eon) Licht ausstromen lassen. yDer«
un der Gleichsetzung Vo »Wort:« (3O1T reprasentiert offensichtlich eher
und y (Gott< Ltwas, das ‚Del« der MNe- die anthropomorphe CGiestalt des Al
hben« einem anderen Ftwas existiert, tien Testaments, die der 3äußeren Anı
kann aber NIC mMit diesem identisch stöße bedarf, Aktivitäten In die-
semn. Wenn ich neben dem Tisch STE- SEr Welt entfalten
he, bin ich nicht mMIt dem Tisch iden- [ )er LOgOS als ü berirdische (6-
tisch und werde 5 niemals sem. samtheit der geilstigen Wahrheiten

Versuchen wır er eIne Neu- und weltbildenden een bedarf
lektüre, die die Gleichsetzung In aber eInes Künders und Vermittlers.
Jo K1G A redaktionelle Erganzung Dieser Ist Johannes. Von FA spannt
betrachtet und (vorläufig) u sich eın großer bogen 1, { Es
und die die bestimmten Artikel der entstand eın Mensch (egeneto
griechischen Vorlage hinzufügt, hropos), seIn ame WAar Johannes«.
ergeben sich die folgenden beiden |)er ame ‚Johannes« sollte nach
Dreizeller: | ukas äut das hinweisen, Was sern

mon War die Gnade JHWHs BT
Innere Ziel des Logos-Abstiegs aberIm Anfang Wr der LOgOS,
ildet dessen Ankunft m FleischeUnd der LOgOS WAar hei dem ott.
»Und das Wort Ist Fleisch (Ssarx g —Jeser War IM Anfang hbei dem ott. worden un hat UnNs gezeltet«entfällt] (1,14) ‚Fleisch« meınt den m_es Ist UrcC. ihn geworden, ten Menschen, gerade auch den In

IInd ohne ihn ıst nıchts geworden, seIner Begierlichkeit und Sündhaf-
Was geworden ISst. tigkeit, wWIe durch 143 verdeutlicht

wird, Vo »Willen des Fleisches«
Der Dreizeiler drückt eiıne gesprochen ird DISJI schöpferische

LOgOS inkarniert sich In einem realenRealdistinktion zwischen dem (4Ott«
und dem LOgOS‘ QUuS; indem er Z7WEe!| Menschen aUuUs$s Fleisch und Blut,

durch diesen Menschen die Kund-Mal, Verwendung der rheto-
schaft Vo IC verbreiten.rischen Wiederholung (Antistrophe),

auf deren räumliche Trennung aB- Wie aber erklärt &5 sich, da[$ eın
hebt [ JDer zweiıte Dreizeiler dagegen cChristologisch gepragtes Evangelium
betont, ebenfalls durch erbale Wie- mMit einem dezidiert »heidnischen«

LOgOS-MyMnus und einem daraufderholungen (Symploke), die Funk-
tion dieses )LOgOS<: die Schöpfung. bezogenen Lobpreis des Täufers ET-

LOgOS und (jott stehen sich also als Öffnet wird? Der einzige vernünftige
Grund kann MUrT darin bestehen, daßZ7wWeI unterschiedliche Größen g_

genüber, die nicht gleichwertig sind die Autoren des vierten Evangeliums
I1 )em LO@OS gebührt die raäponde- auf solche JTexte zurückgriffen, die In
FaNnz; da er allein die Kraft besitzt, die einer Gemeinde umliefen, die dem
Schöpfung vollziehen, das heißt, Logos-Kult und der Verehrung des
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baptisten als Logos-Spender) frönte die Welt hineingetragen, aber
un somuıit auf diese Weise eIne Ver- rückgewiesen; dessen Prophet ird
söhnung zwischen dem griechischen ermordet, dafs das |icht wieder
Logos-Kult und der eigenen Christo- heimkehrt In das Jenseilts, Aaus dem
ogie herstellte. FS ist naheliegend, ES herabgekommen ist Und zur Ver-
entsprechend der Tradition Ale- stärkung heißt 5 eın zweltes Mal
xandria und Philo denken, »und die Welt hat ihn nıcht erkannt«
der durch eiIne differenzierte Og0OS- C) SO schlielt sich der gnosti-
Spekulation die Gleichsetzung VOI] sche Kreislauf, sich gegebener

Zeıt erneut entrollen.‚Sohn (‚ottes« und »LOgOS< vorberei-
tet hatte

Bernd-  TIC: HergemöllerDie Zentralfigur dieser LO2OS-
Anhänger aber ird Johannes der
Täufer SCWECSECT) seln, denn le-
e SICH schwerlich erklären,
In unmittelbarem Anschluls$ den
MyMmnus dessen CGiestalt INnS Spie! g —
bracht ird egeneto anthropos (1
seın ame War lIo-hannes das Ist
na | k 13 Während
das Nomen proprium des Verfassers
des vierten Evangeliums niemals g —

wird, ird hier ausdrücklich
eın Personenname prasentiert, der
überdies auch durch außerbiblische
Quellen Flavius) belegt ıst Aus den
synoptischen Evangelien erfahren
Wır viel (viel Legendenhaftes) über
seine In  eit, seIine Lebensweise
In der Wüuste, seIne Bulspredigt, die
Wassertaufen Im Jordan und seIın
Fnde als Martyrer. Hıer, Im Johannes-
Prolog, mußß$ die Nachricht genugen,
dafß ET »Zeugnis Vo | icht« gebracht
habe Fr selbst ist der Prophet des
LOgOS, des Lichtes, der Erleuchtung,
das n der berühmten Taufszene als
»Gelist In Giestalt einer Taube« He-
schrieben ird

SO gehört der LOgOS Johannes
WIE der (jott esus Indes »Aber
die Finsternis hat CS nicht ergriffen«
459 Der Geist des LO@OS ird In
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der ökonomischen Theorie, die Man
AauUs theologischer Sicht [1UTr Als KBüc ! 7e71) bezeichnen kann, we!ı|l ihnen
zuliebe Menschen geopfert werden
mussen. Wiıe kein /welter vEIMAS
Hinkelammert, der n ( osta Kica
ökumenischen Zentrum DE lehrt,Regal die götzen-logischen Verkehrungen,
Sprünge und | ücken In ihrer Argu-
mentation aufzudecken.

In seinem Buch, der
Aufsatzsammlung » Das Subjekt und
das Gesetz«, das VOIlT)] den Mitarbei-
terInnen des Munsteraner InstitutsLiberale für Theologie und olitik übersetzt
un verlegt worden ist, entfaltetRäuberbanden ET eIne grundlegende Kritik der
westlichen Moderne, indem er die
verabsolutierte Idee des zweckratio-EVG nalen Handelns angreift DISI homo
OEeCONOMICUS ird VOI'T] der Wiırt-

Franz Hınkelammert schaftswissenschaft modelliert,
dass er einen bestimmten WEeCDas Subjekt und das Gesetz mMiıt möglichst gunstigen MittelnDie Wiederkehr des verdrängten erreichen will! Wenn [11al) also einenSubjekts, Edition I 1P-Kompass,

Münster 2007, 456 Seiten, 24,80 Ast durchsägen will, [11USS [an die
chärfe der Sage un die eigene SA-
geleistung optimieren, schneller

Der gebürtige Münsterländer Franz und Kostengünstiger als die » Wettbe-
Josef Hinkelammert Ist eiIne der werber« seml. Aber WAdS$ ist, WEelll]

Nan dabe! dem Ast über dem ADb-großen Leitfiguren der lateinameri-
kaniıschen Befreiungstheologie. OBb5- grund sagt, auf dem Nan selber sitzt?
ohl! er Vo  A aus adus$s kein Theologe, LDDie Zweckrationalität verkehrt sich
sondern Volkswirtschaftler ISst, Ist S In rrationalität. /wel Probleme des
ihm In seinem Werk gelungen, der zweckrationalen Handelns treten
theologischen Kritik 11CUeEe Bereiche dabe! ZU Vorschein: Z/um eınen Ist

erschließen, indem E Klassische es blind für seiınen Kontext und 721}
JTexte der Wirtschaftstheorie auf ihre anderen bleibt eın Zweck [1UT dann
impliziten Theologien hin befragt. sinnvoll, WEln ß NIC Zzu Selbst-
Die (Jotter der ÖOkonomen heibßben mord führt [)Da die okzidentale MO-
»Markt« der » Profit«. LS andelt derne jedoch die Zweckrationalität
sich die verabsolutierten Werte verabsolutiert hat, haben auch ihre
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beiden Problemzonen eINne Un Met fulminanten Kritik OC zeigt
ahnte, katastrophale Dimension ET- Hinkelammert, Claäss dessen VeT-

angt, WIEe 11a der ökologischen meintliches Naturrecht In Wirklich-
Zerstorung ablesen kann. keit erın Instrument In Händen der

europäaischen BOUrgeoIsie WäÄdrl, dasUnfähig ZUT Umkehr halten die
Okonomen jedoch weiterhin in- OC A16 Waffe die Bewohner
rer alkulen fest und versuchen merıikas und Afrikas richtete,
jetzt, »clie G’renze des Erträglichen« deren Ausbeutung der Versklavung

rechtfertigen.berechnen. Allerdings hat diese
(irenze das Problem, dass [Nan den Den liberalen Naturrechtsfiktio-
point f no return erst dann entdeckt, NET, aber auch der Idee VOT] Fthik
WEl Nan ih Dereits überschritten als der rage nach dem Leben
hat FErneut erweiıist sich die Irrationa- stellt Hinkelammert eine Fthik des
|ität der modernen Rationalität. Notwendigen Er gent eIN-

[DDIie ideologischen urzeln des fach davon aUS, dass der Mensch eine
modernen Zweckrationalismus VeT- (nur kontextuel| definierbare) enge

Hinkelammert Im Liberalismus. Lebensmitteln, Kleidung und Be-
DIie Liberalen sind für in VOo' An- hausung braucht, sern L eben
fang eIne an VOor' Räubern und erhalten. AIs körperliches Subjekt Ist
Verbrechern, die jeden Preis das ß Teil des Naturprozesses und [11USS

L1 Uberleben seIne Girundbedürf-bürgerliche Imperium errichten wol-
len Keıin under also, dass das Buch nISSEe stillen. [ )as körperliche Uber-

leben des Menschen sicherzustel-eine der schärfsten, aber auch bril-
lantesten Kritiken des Liberalismus len IMNMUSS daher der Basissatz aller

thiken seIn NIC das Funktionie-nthält, die Nan finden kann. Egal,
ob er sich In der Wirtschaftstheorie CCcH des Marktsystems. [Dies Ist nach

Hinkelammert MUrTr möglich, WEnnnhei Adam Smith der Friedrich May-
ek zeigt, Im liberalen Naturrechts- die Menschen sich der Herrschafft

der Zweckrationa|l ıtat entwindendenken bei ohn Locke, In der WIS-
senschaftstheorie De! aVı Hume, un eIne »reproduktive Rationalität«

entwickeln, der als wesentlicherMax Weber der Kar| Popper oder
letzt Im antichristlichen Aristo- ern die Etablierung des (Gjemein-

wohls gehört, eiInes Bereichs, derkratismus eines Friedrich Nietzsche,
dem Stichwortgeber für die Postmo- dem zweckrationalen Kalkül o_
derne bei allen welst inkelam- SCn Ist. Aber dazı INUSS der Mensch
me  z nach, wıe SIE ihre Gedanken Zu Subjekt Im Sinne dieser Fthik

des Notwendigen werden.logische Kurzschlüsse ausliefern,
die Interessen des DUurgertums le- 1DAas geschieht, WEln ET sich sSOl-

chen (esetzen widersetzt, die serngitimieren. ohn OCZ Beispiel,
der I6 eın Begründer der Menschen- Leben unmöglich machen. Solche
rechtstheorie gefeiert wird, hat serın (Gesetze sind ebenso sinnlos WIEe ihre
eld Im Sklavenhande! angelegt. möglichen Rechtfertigu NsCNn Fın
Wiıe Ist das nachvollziehbar? In EI- mythisches Model|! für dieses Subjekt
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sieht Hinkelammert In der Paradies- die Politik« stO($t dem kritischen L e-
geschichte: Fva bricht (jottes ebot, Ser zunächst E{I{wWwas unangenehm auf,
eIne Frucht vom Baum der Frkenntnis |ässt er doch eın unrealistisch-ge-
/ weIi|l das sinnlos ist schöntes Buch U ber eiınen scheinbar

Seine einzige Funktion besteht darin, selbstlosen Politiker/ der
die Menschen Klein halten un ih- für sich und seIne Partel Werbung
[lel] die Würde nehmen. Deshalb machen ıll
ird die Übertretung des Verbots n Beiım Lesen des Buches dagegender (jenesiIis auch nicht Z Sünde Ist [11Al) positiver überrascht,bezeichnet, und die »Vertreibung dass Wowerelt auch die schwierigenAaUus dem Paradies« Ist In Wirklichkeit Seiriten seINEeSs L ebens und auch seInerkeine trafe, sondern der UÜbergang Partel, der SPD) ffen anspricht: Pro-
ZUT »Conditio humana«, den realen bleme, Schwächen, Selbstzweifel. FrLebensbedingungen des Menschen. macht sich damit verletzbar und Hie-We!|l sich F va VOT) dem sinnlosen tel Angriffsflächen für politische und(‚esetz eInes despotischen (‚ottes nhomophobe Gegner. FS zeigt damitnicht einschüchtern lelßs eiInes (3OT-
tes, der allerdings die Größe besitzt, aber auch eınen Politiker, der sich

ffen mMit seınen eigenen ProblemenseINe Haltung gegenüber den Men-
schen andern wurde SIEe die konfrontiert un nicht aufgrund VeTl-

drängter, unbearbeiteter FriebnisseMutter des freien Menschen, des und Persönlichkeitsanteile Z BMenschen als Subjekt. terdrückter Homosexualität) rratio-
Michael Brinkschröder nal andelt, WdS$S für den »regierten

Bürger« oberuhigend ist
Diesen für den oberflächlichen

Betrachter überraschenden (*Aa-
rakterzug des meılst berlinisch selbst-
bewusst auftretenden Politikers sieht

Und das ıst auch gut SO [TIal) He] seIner positiven childe-
[uNngs der Persönlichkeit der Bundes-
kanzlerin, eiıner politischen egne-Klaus Wovwereiıt; Hajo Schumacher rın Angela Merke!l pflege »Nicht die266  QueerVerweise  sieht Hinkelammert in der Paradies-  die Politik« stößt dem kritischen Le-  geschichte: Eva bricht Gottes Gebot,  ser zunächst etwas unangenehm auf,  eine Frucht vom Baum der Erkenntnis  lässt er doch ein unrealistisch-ge-  Zzu essen, weil das Gebot sinnlos ist.  schöntes Buch über einen scheinbar  Seine einzige Funktion besteht darin,  selbstlosen Politiker vermuten, der  die Menschen klein zu halten und ih-  für sich und seine Partei Werbung  nen die Würde zu nehmen. Deshalb  machen will.  wird die Übertretung des Verbots in  Beim Lesen des Buches dagegen  der Genesis auch nicht als Sünde  ist man um so positiver überrascht,  bezeichnet, und die »Vertreibung  dass Wowereit auch die schwierigen  aus dem Paradies« ist in Wirklichkeit  Seiten seines Lebens (und auch seiner  keine Strafe, sondern der Übergang  Partei, der SPD) offen anspricht: Pro-  zur »conditio humana«, den realen  bleme, Schwächen, Selbstzweifel. Er  Lebensbedingungen des Menschen.  macht sich damit verletzbar und bie-  Weil sich Eva von dem sinnlosen  tet Angriffsflächen für politische und  Gesetz eines despotischen Gottes  homophobe Gegner. Es zeigt damit  nicht einschüchtern ließ — eines Got-  tes, der allerdings die Größe besitzt,  aber auch einen Politiker, der sich  offen mit seinen eigenen Problemen  seine Haltung gegenüber den Men-  schen zu ändern -, wurde sie die  konfrontiert und nicht aufgrund ver-  drängter, unbearbeiteter Erlebnisse  Mutter des freien Menschen, des  und Persönlichkeitsanteile (z.B. un-  Menschen als Subjekt.  terdrückter Homosexualität) irratio-  Michael Brinkschröder  nal handelt, was für den »regierten  Bürger« beruhigend ist.  Diesen — für den oberflächlichen  Betrachter — überraschenden Cha-  rakterzug des meist berlinisch selbst-  bewusst auftretenden Politikers sieht  Und das ist auch gut so  man bei seiner positiven Schilde-  rung der Persönlichkeit der Bundes-  kanzlerin, einer politischen Gegne-  Klaus Wowereit; Hajo Schumacher  rin: Angela Merkel pflege »nicht die  ... und das ist auch gut so.  üblichen Eitelkeiten«, sie habe »die  Mein Leben für die Politik,  Kraft, auch Fehler einzugestehen«  Blessing-Verlag, München 2007,  235).  288 Seiten, 19,95 €.  Die ehrliche Darstellung der ei-  genen biografischen Brüche beginnt  Dass eine (Auto-)Biografie von Ber-  mit seiner Kindheit und der ersten  lins  Regierendem Bürgermeister  Diskriminierungserfahrung als Kind  Klaus Wowereit mit dem inzwischen  einer  alleinerziehenden  Mutter.  geflügelten Wort »... und das ist auch  Entsprechend den unmenschlichen  gut so« überschrieben ist, legt sich  (Un-)Moralvorstellungen der 50er  nahe. Der Untertitel »Mein Leben für  und 60er Jahre (Wowereit wurdeund das iıst auch gut üblichen Eitelkeiten«, SsIe habe »die

eın en tür die Politik, Kraft, auch Fehler einzugestehen«Blessing-Verlag, München 2007, 235)
2838 Seıten, 19,95 [ )ie ehrliche Darstellung der EI-

biografischen Brüche Deginnt
LDass eiIne (Auto-)Biografie VOo'T Ber- mMiIt seIiner Kindheit und der ersten
lins Regierendem BUrgermelster Diskriminierungserfahrung Als Kind
Klaus Wowvwereit miıt dem inzwischen einer alleinerziehenden Mutter.
geflügelten Wort A und das Ist auch Entsprechend den unmenschlichen
gut S« überschrieben Ist, legt sich (Un-)Moralvorstellungen der 50er
nahe. Der Untertite| » Meın Leben für und 600er re owereIıl wurde
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10.1953 geboren), gng Nan aber fest, dass Klaus Wowvereit, auf-
el den sogenannten unehelichen gewachsen Im urevangelischen Ber-
Kindern VOT'T)] »unordentlichen Fa- lin, Kkatholisch ist, den Kommunit-
milienverhältnissen« (26) aUS, und onsunterricht besuchte un (jott
Wowerelılt ist sich seIner belastenden, glaubt Entsprechen seINes
kindlichen Gefühle noch erstaunlich csehr bewussten Umgangs mMit seIınen
Dbewusst. Erinnerungen schildert er eın kind-

Auch spricht ET sehr offen liches Theodizee-Problem, als sern
über die Armut seIner Südberliner Fahrrad ausgerechnet während des

Kommunionunterrichtes(Lichtenrade) Kindheit: DIie Mutter gestohlen
arbeitet als »Putzfrau« (29), der Car ird (43) Fın sSO71a| tatıger farrer

seIner Kindheit Ist ihm noch In Hes-ten wurde gedüngt mit » Miıst267  BücherRegal  am 1.10.1953 geboren), ging man  aber fest, dass Klaus Wowereit, auf-  bei den sogenannten unehelichen  gewachsen im urevangelischen Ber-  Kindern von  »unordentlichen Fa-  lin, katholisch ist, den Kommuni-  milienverhältnissen« (26) aus, und  onsunterricht besuchte und an Gott  Wowereit ist sich seiner belastenden,  glaubt (266). Entsprechend seines  kindlichen Gefühle noch erstaunlich  sehr bewussten Umgangs mit seinen  bewusst.  Erinnerungen schildert er ein kind-  Auch sonst spricht er sehr offen  liches Theodizee-Problem, als sein  über die Armut seiner Südberliner  Fahrrad ausgerechnet während des  Kommunionunterrichtes  (Lichtenrade) Kindheit: Die Mutter  gestohlen  arbeitet als »Putzfrau« (29), der Gar-  wird (43). Ein sozial tätiger Pfarrer  seiner Kindheit ist ihm noch in bes-  ten wurde gedüngt mit »Mist ... von  der Trabrennbahn Mariendorf« (31),  ter Erinnerung.  die Familie würde nach heutigen so-  Sein ethisches Grundaxiom, das  ziologischen Kategorien dem »Pre-  er auch als Norm seiner politischen  kariat« (35) zugeordnet werden, und  Arbeit beschreibt, ist die Gerechtig-  aus diesem Grund soll Klaus trotz  keit (71), sicher auch aufgrund seiner  guter Leistungen für das Gymnasium  Ausgrenzungserfahrungen  wegen  nur auf die Realschule gehen (50).  seiner sozialen Herkunft und seiner  Nachdenklich und selbstreflexiv  sexuellen Minderheitenorientierung.  beschreibt er sein Verhältnis zu sei-  Da Klaus Wowereit politikge-  ner Mutter (der er das Buch gewid-  schichtlich der erste voll geoutete  met hat). So sehr er ihr Hochach-  queere Spitzenpolitiker in Deutsch-  tung entgegenbringt, redet er nicht  land war (und der Buchtitel das er-  die eigenen Grenzen schön, an die  wartungsgemäß betont),  Ist  man  er geriet, als er die krebskranke Mut-  natürlich an diesem Teil seiner Per-  ter (und einen querschnittsgelähm-  sönlichkeit  auch  interessiert.  Er  ten Bruder) aus Überzeugung (»ich  schreibt von ersten homosexuellen  möchte keinen Tag missen«, 144) bis  Ahnungen in der Jugendzeit, hatte  zum Tod zu Hause pflegte. Wowereit  überraschenderweise »zwei langjäh-  nimmt sich Auszeiten, fährt in den  rige Beziehungen zu Frauen« (116),  Urlaub trotz des Versuchs der Mut-  die ihn aber auch »ratlos« mach-  ter, »ein schlechtes Gewissen zu er-  ten. So spricht er sehr offen davon,  zeugen«, kämpft mit dem Problem,  dass ihn mit 35 Jahren, etwa 1989,  »dieses schlechte Gewissen nicht  privat und beruflich eine »veritab-  wuchern zu lassen«. »Aber man darf  le Midlife-Crisis erwischt« (116). Er  sein eigenes Leben nicht aufgeben«  beschließt, sich auf die Suche nach  (111), biblisch würde man sagen, die  einem schwulen Lebenspartner zu  Selbstliebe gegenüber der Nächsten-  machen, scheitert dabei immer wie-  liebe nicht vergessen.  der. Er gibt nach einigen Jahren die  Sucht man nach religiösen Aus-  Suche auf, um nicht immer wieder  sagen, so sind sie in diesem Buch  »in Verzweiflung und Selbstmitleid«  relativ rar. Der erstaunte Leser stellt  (116) zu fallen: Genau-dann _ aberVOT!
der Trabrennbahn Mariendorf« (3 ter Erinnerung.
die Familie würde nach neutigen Serin ethisches Grundaxiom, das
ziologischen Kategorien dem » Pre- er auch alc orm seIner politischen
karilat« (35) zugeordnet werden, und Arbeit beschreibt, ist die Gerechtig-
aus diesem run sO|| Klaus keit / } sicher auch aufgrund seIner
u Leistungen für das Gymnasium Ausgrenzungserfahrungen
[1UT auf die Realschule gehen S  — seIner sozialen Herkunft und seIner

Nachdenklich und selhbstreflexiv sexuellen Minderheitenorientierung.
beschreibt 6F seın Verhältnis Sal DE Klaus Wowereiıt politikge-
mer Mutftter der er das Buch gewld- schichtlich der VOo||
mel hat) SO sehr elr ihr Hochach- YJUCETIE Spitzenpolitiker In Deutsch-
tung entgegenbringt, redet er nicht land WAarT und der Buchtitel das ET-
die eigenen Girenzen schön, die wartungsgemäl betont), ST [al
ETr geriet, Al er die krebskranke Mutft- natürlich diesem Te!il seIner Per-
ter und eınen querschnittsgelähm- sönlichkeit auch interessiert. Er
ten Bruder) aus UÜberzeugung (»ich schreibt VOT] ersten homosexuellen
moöchte keinen Tag MIsseN«, 144) his Ahnungen In der Jugendzeit, hatte
zum Tod Hause pflegte. Wowereit überraschenderweise » ZWEeI angjäh-nımmt sich Auszeiten, fährt In den rige Beziehungen Frauen«
Urlaub des Versuchs der Murt- die ih aber auch »ratios« mach-
ter, »eln schlechtes (Gewissen CT- ten SO spricht er sehr offen davon,
ZCUBEN«, kämpft mit dem roblem, dass ih mMit 35 Jahren, etwa 19859»dieses schlechte (‚ewissen nicht privat un beruflich eine »veritab-
wuchern lassen«. »Aber Nan darf e Midlife-Crisis erwischt« 116) Fr
seIn eigenes en nicht aufgeben« beschließt, sich Auf die Suche nach
(1 } biblisch würde Nan/ die eInem schwulen LebenspartnerSelbstliebe gegenüber der Nächsten- machen, scheitert dabe! iImmer WIEe-
lebe NIC VETSCSSECN. der. Er gibt nach einigen Jahren die

UC [T11Al) nach religiösen Aus- L auf, nicht Immer wieder
/ sind SIE n diesem Buch »In Verzweiflung und Selbstmitleid«
relativ l arl. Der erstaunte eser stellt fallen. (jenau dann aber
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trifft ß 993 In der Bar Centrale In Insgesamt eın sehr empfehlens-
der Yorkstralße seinen jetzigen @- ertes und lesenswertes Buch, e1]
benspartner Jorn Kubicki. Aber 5 einem mehr noch als den DEe-
seIner Prominenz erlebht das Paar kannten Politiker VOT allem den hoch

selbstreflexivenauch He offiziellen Anlässen Im Jan- Menschen Klaus
2007 Diskriminierung, WEln Part- Wowereit nahe oringt.

ner Jorn manchmal »Ignoriert« wird;
»Manche L eute drehen sich WC8B, Wolfgang Scheel
Wenrn wır gemeInsam kommen,
dere begrüßen in einfach nicht«

Auch deshalb verspricht er In
seiInem Buch, auch In Zukunft die
schwul-lesbischen FE vents In Berlin Transsexuell in China
persönlich unterstutzen.

Parteipolitisch schildert 6{: offen Jin Xing; Catherine Texier
und kritisch die damals verknöcher- Shanghai ango. Meın Leben als
ten Verhältnisse In der SPD »SEeINES« Soldat un Tänzerın,ezirks Tempelhof un spricht VO Blanvalet-Verlag, München 2006,
»Innerparte!l ichen Darwinismus« R Seiten, gebunden 19,95 €,
(82) hbeim VWeg In Führungsämter. broschiert ö,95
BA zwelılte Teil des Buches enthält
Stationen des auch AdUs der Zeitung Wır machen UNSs oft nicht Klar, dassbekannten politischen Werdegangs mehr als jeder dritte Mensch A dervon Klaus Wowereit, die dem poli-
tisch Interessierten L eser NIC viele Welt In Indien der Ina wohnt (ge-

[1aAU 37 Y/o) Jeder, der sich für eIne Ver-Neuigkeiten bieten, S SE| denn
Wowerelt schildert seIne subjek- besserung der Menschenrechtslage
tive W und seIne Gefühle he!i De- einsetzt, speziel! auch für manzIipa-

tion und gleiche Rechte VOT'T] Queers,stimmten Ereignissen, ZzZu eispie
seIner Im 1. Wahlgang gescheiterten sexuellen Minderheiten, sollte bei

aller Freude über verbesserte RechteWiederwahl 2006 241 Zur inter- In Staaten aallı relativ geringer Bevöl-en rage, \LVATS ctark er davon
traumt, einmal Bundeskanzler der kerungszahl NIC übersehen, dass

für den nachhaltigen, weltweiten Fr-Bundesrepublik Deutschlan muit EeI- folg entscheidend Ist, welches Maß
nNer Koalition AaUuUs SPD CGirüunen und Toleranz un GleichberechtigungLinkspartei werden die Ja auch sich In Indien und China einstellt,jetzt Im ahr 2008 eiIne komfortab- zuma!| beide Staaten Im ahrhun-le Mehrheit hätte äiußert Er sich In dert realistischerweise n die Rolle
den etzten Satzen des Buches EIwWwas der führenden Weltmacht aufsteigenverschlüsselt, WAads aber die Möglich- können. (Bei den Jüngsten erfolg-keit offen |ässt, das Buch eines In SA reichen UN-Abstimmungen die
kunft noch bedeutenderen Politikers
n den Händen halten.

Anerkennung VOon QUEETEN Grup-
PECN (unter anderem des deutschen
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I1SVI) un VOornN ILUA-Europe) als China« (88), un [Nan}\ schreibt das
UN-Nichtregierungs-Organisationen ahr 995 Trotzdem findet SIE in DIS
timmte INa jeweils dagegen, un Yang schnel|l eine verständnisvolle,
Indien en  /© GE Allerdings wird offen-tolerante Uperateurin un die
In INa seit 99/ homosexueller gesetzlich vorgeschriebenen Vor-
Geschlechtsverkehr Frwachse- aUSSETIZU ngen sind erstaunlich
Neln nicht mehr bestraft, während In kompliziert. Heute lebht Jın Alng mMuit
Indien ImMMEer noch hHis FE ihrem deutschen Fhemann Heınz-
Gefängnis drohen.) erd und drei adoptierten Kindern

Im überdurchschnittlich weltof-E JAa 5 dUus$s der er eInes burgers
(einer urgerin) der Volksrepublik fenen Schanghal. Al dies zeigt, dass

e heute In China zumindest keineChina bisher relativ wenig übersetzte
| ıteratur 241 Thema gibt, ist das prinzipielle Verfolgung YUECETET Men-
2006 In Deutschland erschienene schen gibt, auch WEl vielen ine-
Buch der Transsexuellen Jın Älng Vo SE zurzeıt dieser VWeg noch nicht
besonderer Bedeutung. möglich Ist.

Jın Älng schildert In ihrer Autobio- Interessant Ist dabe! die Schilde-
grafie zunächst den den Eltern abge- [uNgs der Dbegegnung mMuit Schlüssel-
zten Fintritt In die Tanzgruppe der auf dem VVeg ihrer Selbst-
Koten Armee Im ahr 976 Im Alter findung, die UuNs atmosphärisch die
VOoT) MEUT Jahren on dort ird die gesellschaftliche IimmuUng In Ina
feminine Seite des Jungen erkannt, gegenüber sexuellen Minderheiten
letztlich aber auch geduldet. SIe leht erahnen FGr Die Vielfalt der Reakti-
dann zunächst AIG Junger Mann ho- nen zeigt auch, dass In eiınem RIe-
MOsexuell. Ihren Weg In der sexuel! senreich mit fast 5 Milliarden Men-
restriktiven Atmosphäre Chinas (»In schen eine strenge einheitliche L inie
China Ist die gleichgeschlechtliche kaum durchzuhalten ist
Liebe eın Tabu das ema wird en dem Hauptthema » SEe-
nıe direkt angesprochen«, F kann xuelle Minderheiten Im neutigenSIEe auch deshalb gehen, eil] SIEe China« erfährt Nan etwas über das
den Weltspitze-Tänzerinnen gehört, Alltagsleben In der Jüngeren chine-
der die Ausreise INS nicht-kom- sischen Geschichte (beginnend mit
munistische Ausland erlaubt wurde. der Kultur-Revolution), und In recht
SO lebte SIEe mehrere Jahre In den ausführlichen Schilderungen stellt
USA Jın auch die Probleme un Qualen

Im Blick auf Veränderungen In einer geschlechtsumwandelnden
China aber ist ihre Entscheidung Uperation dar Fbenso ıst ihre Aus-
wichtig: In China in ich gebo- >dpCc nach jahrelangem schwulen
(er/N/ und In China [11USS5 ich Als Frau SEX 16 Mann bemerkenswert, dass
wiedergeboren werden.« 155) SO der Geschlechtsverkehr als Frau mMit
Macht sIe sexXual-emanzipatorische annern beglückender WAdr, auch
Geschichte, denn &5 ıst »die of- wei|l ES hier vie| weniger schnel-
fizielle Geschlechtsumwandlung In len SEX yeilig AF Sache« geht
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Auf der etzten Seıite macht SIE Theologie ihre | ebensdienlichkeit
mMiıt eiınem Satz, der auf eigener Fr- und hre gesellschaftliche Relevanz
fahrung und hart erkämpften rfol- bewähren. Der Mensch rückt
genNn beruht, allen denen auf der Welt Im vorliegenden Band In seIner VOIl

Mut, die G sexuelle Minderheit ott gegebenen Bestimmung INS
unterdrückt werden: » Wır alle haben Zentrum exegetischer, dogmatischer,
die Möglichkeit, eIne vorgezeichnete pastoraltheologischer, religionspäda-
| ebensbahn verlassen un eınen gogischer und moralethischer Uber-
anderen Weg wählen, orthin legungen. |Diesem Ziel sind die n
gehen, 65 UulTl$s hesser gefällt.« dieser dition versammelten Arifsät-

Aufgrund der Singularität des verpflichtet.
Themas der Autobiografie und der Jan Christian CGiertz verwelst In
informationsreichen Darstellung seIner ersttestamentlichen Auselrn-
andelt 5 sich eın sehr empfeh- andersetzung auf die Bedeutung der
lenswertes Buch, VOT allem für den Zerbrechlichkeit des Menschen VOT

der weltweiten Lage VOo' Queers und Urc Jahwe [ Dieses Moment
nteressierten. macht die eigentliche Qualität der

Gottesbeziehung des Menschen dUu  d
Wolfgang Scheel Vor allem für die vorhellenistischen

Texte des Alten Testamentes darf dies
Geltung beanspruchen, exemplifi-
ziert De! der Priesterschrift. 1J)as MYV-
ologem altorientalischer KÖNIgS-
ideologie markiert zwar die Differenz
zwischen dem Menschen und denZCI'E>I'CC"IIICI’\ und königlich anderen Geschöpfen, aber neglert
dabe! keineswegs die Ambivalenzen
und Relationen des Menschseins. FSsTan artın Brunn U, d. (Hg.)

Menschenbil und Theologie. Ist däs Verdienst der nicht-priester-
eıträge zu interdiszıplinären schriftlichen Urgeschichte, auf einer

espräch, (Marburger Theologische zweistufigen Anthropogonie beharrt
tudien, 100, hg. V, Friedhelm en [DIie Spannung zwischen

Gottebenbildlichkeit und irdischemHartenstein I Michae!l Moxter),
Evangelische Verlagsanstalt, Geschöpf als Natur- und Kulturwe-

Leipzig 2007, 2538 eıten, 24,00 SEe/] bleibt dadurch erhalten.
Nach Michae! Woaolter sind auch

[Die wissenschaftliche Theologie Al Im /welten Jestament die Aussagen
ebensweltliche Hermeneutik des über den Menschen und seIne Wirk-
christlichen aubens hat sich den lıchkeit verschränkt mMiıt ONNO-
UÜberlegungen 715 Menschen und tatıonen über (jött und seın irken
den darin liegenden Herausforde- Mit Rudolf Bultmann apostrophiert
(unsenN stellen. In der Arbeit n dass jeder Satz über (jott zugleich
christlichen Menschenbild hat die eine Sentenz Uber den Menschen Ist
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und In diesem Sinne die paulinische theologische Entwicklung der letz-
Theologie DriOT| eine Anthropolo- ten zweihundert re auf die rage
gie darstellt DIie christologische Ver- nach dem Menschen konzentriert
schränkung Vo Anthropologie und und weshalb der Anspruch auf A
Theologie erscheint als das spezifisch gemeingültigkeit theologischer AXIO-
Christliche |)er Gottebenbildlich- sich der Kommunikabilität mit

Frkenntnissenkeitstopos VOT] (en 1261 ird auf anthropologischen
Christus bezogen Christliche Identi- ESSET] lassen [NUSS Auch In diesem

beitrag bleibt ES he] der Forderungtat erhält sOmıit anthropologische DIE
nach einem » Mehrwert« der Theolo-mensionen. Ihre Leiblichkeit vereıint

Juden wıIıe Nicht-Juden, unweigerlich glie, kulminierend In der »Disziplin
Im UÜbergang« MammelnNns Dogmatik.jedoch durch die Sünde definiert,

welche In der Vergebung uUurc Jesus Menschliche Alltags- un Kontin-
rISTUS aufgehoben ird genzerfahrungen verdeutlichen nach

Polke den Transzendenzbezug Basäl-Hermann [Deuser reflektiert über
das christliche Menschenbild In der humanen [JAsEiNs. Lapidar resumiert

e Aass anon und Dogmatik als
egenwart. Die christliche Botschaft » Identifikationsmarker« des rIS-
VOT'T)] der Rechtfertigung und der Ver- entums sich der PraxIıis bewähren
söhnung als Neuschöpfung paralleli- und erproben mussen.
sıiert der Autor mit der menschlichen
Grunderfahrung des Widerspruchs Nachfolgende Aufsätze proble-
zwischen transzendentem Hei|l und matisieren das gerontologische Men-

schenbild (Heınz mMI die eprofanem Unheil. DEU Theologume-
[1011 des reformatorisch gepragten Densqualität (Alexander Dietz), den

veränderten gesellschaftlichen JMBegriffs VOor'/ der Rechtfertigung GT-
Sang mMit dem Humanvermoögen Alscheint heute aufgrund VOT) Sprach-

problemen und theologischen erer Menschen Andreas Kruse), die
Menschenwürde (Sibylle Rolf), dasSelbstiso|! ijerungstendenzen schwer Menschenbild Im Strafverfahren Bri-vermittelbar. euser empfiehlt des-

halb eIne Hıntertüur, welche weit gitte Tag), den JTerrorismus An]Ja S1e-
bert), por und Spiel Eilert Herms),eher seIine Ratlosigkeit offenlegt, Ais SOWIE die Menschenwürde Im pordass diese hnlich einer anthropolo- hel Tertullians Schrift e Spectaculisgisch-theologischen Arbeitshypothe- (Fran Martın Brunn) DISI kurzwei-

mögliche enkwege und kogni-
tive Auseinandersetzungen eröffnen lige un lesenswerte Band il] mMit

seinen unterschiedlichen racetten,würde. Fr postuliert religiöse Wahr- Perspektiven und interdisziplinärennehmungsprämissen und bedauert,
diese derzeit vermissen. L Der L e- Impulsen dazu aNrecsel!, den Diskurs

eın die Theologie und andere
SEr ird mit einigen Fragezeichen A Fachdisziplinen tangierendes relatio-
lein gelassen. nales Menschenbild vertiefen.

Ausgehend Vo der anthropo-
logischen en In der Theologie
legt Christian Polke dar, WIE sich die artın Hüttinger
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tatıonen Jesus anzunähern; eInemEnttäuschender Jesus, dem als vollkommen mensch-
lichem Wesen sexuelles BegehrenRückfall InNns nicht fremd seIn könne, der aber als
zudem vollkommen göttliches VWe-

Traditionelle SeT7] alle Menschen liebe, und der
In seIner Allumfassendheit nıcht Aı
eine geschlechtliche Auspragung

Kıttredge Cherry duziert werden könne.
Jesus in LOVe, edition euQor, SO klingen Thematik, Hintergrund

Toenisvorst 2007, und (j‚enre Vo » Jesus In LOVE« viel-
2838 eiten, 24,90 versprechend. [ 5a6 Ergebnis aller-

ings ist enttäuschend: sprachlich
chwach und nhaltlich nicht strin-In dem Koman VOTlT)] Kittredge Cher-

Y den Leser eın bisexuel- gent Hleibt ES weiıt hinter den Frwar-
(ungen zurück.ler, vielgeschlechtlicher Jesus, der In

der ersten Person VOT) seInen begeg- Der sprachliche Ausdruck
HUNsSCHH, seIner Beziehung (J0tt mindest In der deutschen UÜberset-
und den Menschen, seiInem en ZUNgG, Vo der Cherry allerdings sehr
und Frieben erzählt; beginnend mMiIt angetan Ist wirkt unbeholfen, die
seIner Erwählung Urc den Heili- Bilder unglücklich gewählt So |ässt
geCn eIls DIS IM ersten Band Z117 die Autorıin Jesus bzw. Petrus In
Aussendung der Zwolf Der zweiıite »kichern«,passenden Situationen
Band mMit dem ite| »Jesus In LOve die Nachfolge der ersten Jünger muit
the ( rOSs« so||] In Kurze erscheinen. einer »langen Gruppenumarmung«

DIie Autorin, lesbische Theologin besiegeln und legt Jesus Versen
und VOT] der Metropolitan ( ommu- AaUuUs den Evangelien angelehnte Sat-
nıty Church ZUT Priesterin g_ hne Berücksichtigung des Kon-
weiht, orlientiert sich In der Abfolge textes In den und kein under,
ihrer Erzählung weitgehend den dass dieser auch bei seIinen Koman-
Evangelien. Cherry beansprucht je- Jüngern oftmals Unverständnis ETrT-
doch mMiıt » Jesus In L OVEe« nicht, tet Die verwendeten Bilder

esoterisch d wecken die AScCO7i1A-Wahrheiten über den SCHNANTN-
ten historischen Jesus aufzudecken, tion Dewusstseinserweiternder [Iro-
stattdessen wWill SIE ihre persönliche, gCcNn Nach Cherry erkenne Jesus als
spirituelle Wahrheit und Sicht auf erstes, noch VOT der physiologischen
EeSUS wiedergeben. SIe Degreift die Erscheinung, die Seele eINnes Men-
Entstehung Vo »Jesus n LOVE« als schen geschildert In bunten Formen
ihre SBaANzZ individuelle Heilungsge- und Farben » Heute stach mır die
SCNICHTEe VOT)] einem chronischen Er- Schönheit einer bestimmten Seele
schöpfungssyndrom, das Mediziner INS Auge, die wWwIıe eın Wasserfall him-

die (Grenzen brachte. In dieser melblau und welnrot pulsierender
uwelen aussah. Ich benutzte meılrne/Zeit begann SIEe sich In ihren edi-
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Menschenaugen einen Korper Im ebet, wobeil seın egenüber
dieser Seele zuzuordnen.« (39) Um seINe Vermählte, der Heilige Geilst,
In orte fassen, wWIe (‚ottes | iebe ist; nıicht AaUuUs eıner Verpflichtung 11#

heilsame und nährende Quelle für Monogamite neraus, sondern weil
die Menschen Ist, bedient sich ( Her seın göttliches Wesen Jesus daran

indere, mMit Menschen sexXyel| atıgdes Bildes Vo Säauglingen, die
der Mutlftterbrust gestillt werden MUur werden. »Manchmal KÜSSE ich
dass die Autorin ES nicht beim Bild Menschen, die ich liebe, WIEe W Ir
belässt, sondern dieses wiederholt S en Ich weilß, wIe gut
eIns-zu-elIns in die (Roman-)Wirk- ES sich anfühlen kann. SO habe ich
liıchkeit überträgt, WAdS$S leider [1UT auch erfahren, dass ich keinen SEX

mMıt anderen Menschen en kann.plump wirkt Fn Beispiel: »Sermne
Seele W: ©S sich meInem gOott- egen dem, Was ich bin, gibt S eın

großes Machtungleichgewicht ZWI-lichen Herzen hinunter beugen
und die angereicherte Liebesmilch schen mır und möglichen Sexualpart-

mern Niemand könnte mır widerste-trinken, die ich ihr dort angebo-
ten hatte.« /) hen, WEl ich versuchen würde, ih

INnsS Bett bekommen, also kann ichFın welterer Schwachpunkt des mMıt niemand einvernehmlichen SEX
Romans Ist die Schwierigkeit, W IEe en Und TZWUNSCHET SEX iınter-
mıit el und Menschheit Jesu essiert ich überhaupt NIC FS stortumzugehen SsEeI Cherry möchte mich nicht, melne göttliche Kraft
beidem festhalten, Was dazu führt, einzusetzen, Menschen hei-
dass Heides unglaubwürdig ird Je- jen, aber der Gedanke, SIEe meIner
SUS switcht zwischen göttlicher und sexuellen Befriedigung Denutzen,menschlicher Wahrnehmung hin und nımmt mır jede | ust UJnd ich kann
her. [DIie Schilderung seIner göttlichen sIEe NIC NIC benutzen ich bin
Wahrnehmung |ässt ihn vertraäumt vollkomme: göttlich WIE vollkom-
un weltfremd erscheinen oftmals [11e71] menschlich.« 126 [Diese Ar-
nicht wissend, welchem (Jrt und gumentatıon wirkt jedoch wentıgerwelcher Zeıit e sich befindet, WAds$ stimmi1?2 als verzweifelt; verzweifelt,
der Vorstellung Vo Menschwerdung nicht konsequent Fnde den-
Gottes, verstanden als seIne adikale ken mussen, Was anscheinend
Zuwendung Zzu Menschen und denken verboten ist Jesus, I6 eın
der Welt, diametra| entgegensteht. tatsächlich sexuel! begehrendes und

Gerade die Gottheit Jesu Ist Cher- handelndes Wesen und SE| 5 MUrTr

1YS Ausgangspunkt, Jesus nıcht auf C Romanfigur.
eine sexuelle Urtentierung und g — Cherry versucht, eiınen revolu-
schlechtliche Ausrichtung festzule- tionaren Blick auf Jesus
BT [ )Iies ist aber [1UT In der Theorie und zugleich traditionel! verankert
eine kraftvolle Aussage. Jesus bleibt leiben 1es Ist ES aber, Was SIEe
schlussendlich doch zöllbatär. Se- letztlich Fall bringt. Denn da:
xuelle Handlungen und orgastisches Uurc wirkt Jesus nicht glaubwür-
rleben geschehen ausschließlich diger, lebendiger, mehr mit leisch
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gefüllt und damit zugänglicher, SONMN- Fvolution religiösendern eher als das Gegenteil. | J)as
ist der run der oman ETICbCHS
eben doch nıcht revolutionär ist Fr
hält seIner eigenen Idee nicht stand.
LJass SIEe diesen Koman als ihre DET- eler S$trasser
sönliche, spirituelle Erfahrung un Theorie der rlösung.
anrneil deklariert, ist beinahe Fine Einführung in die
fair LDenn das macht 65 schwer, ihn Religionsphilosophie,

kritisieren, unabhängig davon, Wilhelm Fink Verlag, München
dass ES dem Leser natürlich frei steht, 2006, 174 eıten, 29,90
diese »Wahrheit« teilen der
nicht Dennoch |autet meın azı Ich
hätte nach dem Vorwort mMit dem | e- Der (irazer Philosoph Peter Strasser
SET1 aufhören sollen. I)ann hätte ich deklariert seIine originelle Monogra-
ich daran erfreuen können, Aass phie als eın Selbstgespräch, als In-
auch In der Spiritualität anderer Je- mMelre Rede und Widerrede »Ich Sapc
SUS unabhängig seIner historischen nichts Neues, ich w ll überhaupt
L ebensform als der Mensch WOT- nichts Neues Ich il! blo($
dene (jOtt zumindest In seIner Poten- gCN DIie Schleier werden erst allen,
ar keine Lebens-, jebens- und WEl Gerechtigkeit seın ird auf Fr-
Begehrensform der geschlechtliche den.« Seine Religiosität wirkt WIEe erın
Auspragung fern ist, statt ich Vo Welteinverständnis, das den »dum-
der sprachlichen Unbeholfenheit, mnMeTl] Optimismus der Aufklärung«
den unglücklich gewählten ildern, ebenso hinter sich lassen moöchte
dem Rückfall INS Traditionelle und \LVATS den Glaubensfundamentalis-
dem Zurückbleiben hinter der Aus- [1US sSOoWIe die atheistische Unver-
gangsthese enttäuschen lassen. nunft. Religiös Ist Ehrfurcht

Vor dem, WAadsSs Ist und ZWAar einfach
Oonas Weinzier! deshalb, we!i|l ES ist, und we!Iil es Ist,

wIıe 5 iSst.« Strasser begreift sich Ais
eidenschaftlichen Fragenste! ler,
welcher MUur dann Antworten ak-
zeptiert, WEln diese Zweifel
nähren. Der Österreichische ilo-
soph beim Begriff »Gilück«
eine religiöse Haltung, weilche Im
Axiom gipfelt, dass die Sentenz » Es
ist, WIe E ist, und Ist DUut« sinnvoal!
sel, nımmt den nach Gilück und Fr-
füllung strebenden Menschen beim
Wort Menschliches HIC AI Intrin-
sischer Wert, als Eröffnungspotenzi-
al, als Horizont des Lebens, als
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moralische Vervollkommnung, als nach Peter Strasser die darin vertre-
realisierte Utopie, als Erlösung und tene Moralauffassung nicht cselten
Transformation der SaNZEN Welt In- überhaolt und mMıit den gegenwWar-
sofern vermag Man mit etier Strasser tigen UÜberzeugungen unvereinbar:
Vo (juten sprechen, indem [Narf »Giibt ES heute EIW. noch einen JUu-
dessen transzendente Aufladung Ale- den der Christen, der ernsthaft, wIe
zeptiert und zugleic den religiösen Im Strafkatalog des Levitikus
Fluchtpunkt alles Moralischen vorgesehen, für die Homosexualität
nımmt. Fr wil| die Einsicht, cass die annern die Todesstrafe for-
Welt voller UÜbel, aber eben nicht dern wollte? Vielleicht gibt 5 solche
Vo Ube! sel, reflektierend he- un Strenggläubige da und dort, doch
vera SOWIE VOT dem dogma- SIEe wirken auf UuNs psyChisch gestort,
tischen Zugriff der Orthodoxien des neurotisch und fanatisch.« 1 JAas Iu-
Gilaubens und der Apostasie FEn naturale (Erfahrung, erstand)

Prinzipiell gelten alle Argumente legt unmissverständlich nahe, dass
eIne Neuverständigung arüber E[T-für den »Gilauben« VOoO Standpunkt

der natürlichen Vernunft 16 falsch forderlich ist, Was Aas menschliche
und sinnlos. Strasser attackiert den als das zugleich geofenDbarte Wort

postmetaphysischen Ansatz, die In Wirklichkeit sagt.
Scheinevidenz der Gottesbeweise, Im Spekulativen für einen MO-
die | eerheit und Widersprüchlich- ment lang unternehmungslustig
keit der göttlichen riıDute und das seln, schlielt für den Autor die rage
Scheitern einer jeden Rechtfertigung der Unsterblichkeit eın Diese DNEU-

matisch-materielle yruach«-Existenz(jottes angesichts der Ube! der Welt
Gileichwohl nımmt ß In eIner Art UÜuberdauert A1S das, Was jeder einzel-
religiösen Haltung bestimmten sich Ist. Solange jemand lebt,
Fragen eine unmissverständliche PoO- gehört 65 seinem esen, danach
sıt1on eın religiöse Ansprüche sind streben, sich eine Bildungsge-
Wahrheitsansprüche und somıit UNI- schichte anzuelgnen kurz gesagl:

der werden, der er Ist. Was IM-versalistisch. [)DIieses voraussetzend,
kann er sprachkritischer Kom- (Tr der Mensch (ut der |ässt, steht
plikationen über religiöse Tatsachen eiıner Erfüllungs-Perspektive. Fr
WIE Transzendenz, Erlösung, ScChöp- lebht In der Hoffnung, dass sich SEeI-
fungsorientierung, Eigenschaften Lebensgeschichte schließlich als
(jottes und Vollkommenheit reflek- Jene Geschichte offenbart, die ihm
tieren. Im Zentrum seIner Ausfüh- ais die Person, die er ist, zukommt.
\ungen steht (das Theorem VOT'T] der FS Ist die Hoffnung, die seın en
»Evolution des religiösen Friebens«: bewegt und die im Leben nicht eIn-
der Umgang der Gläubigen muit dem l\ösbar seın wird, da sIe einen deut-
Wort (jottes verändert sich aufend, lich religiösen Zug tragt: SIe weist In
die rrage nach dem | iteralsınn stellt die ichtung seIner rlösung als radi-
sich immer wieder e  ea Weil die kale Utopie.
biblischen Jlexte überwiegend AUsS$s
archaischen Kulturen stammen, IST 'artın Mmüttinger
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Akzentsetzungen lingerhof. Schwerpunkte bilden der
antike Bildungskanon der a  / die
neuplatonische und aristotelischetheologischer Tradition SOWIE die Bildungsimpul-Denkbewegungen der karolingischen Renaitlssance.
Spannungsreich interpretiert er die
theologische AuseinandersetzungVolker Leppin zwischen klösterlicher Welt und Hof-

Theologie Im ıttelalter schule, hesonders In der Kontroverse
(Kırchengeschichte in Realität UnNGd Zeichenhaftigkeit

Einzeldarstellungen, Band 1/11, In der Eucharistie, Prädestinati-
hg V, Ulrich Gäbler U, Johannes und MNMECUE Rationalitätsstandards.

Schilling), Evangelische Fine beginnende Professionalisie-
Verlagsanstalt, Leipzig 2007, 1UuNg der akademischen Weltwahr-

134 eıten, 38,00 nehmung (1050—-1200) er
Im Gegenüber Vo scholastischem

HIN L ehr- und Handbuch theolo- un monastischem Denken der Ka
hedral- und Klosterschulen. usge-gischer Reflexionen Im Bereich der

Mediävistik für Studium und Unıver- hend VOT'T] einer dialektischen Durch-
dringung der Theologie postuliertsitat vorzulegen, ist dem Professor
der Mediävistik-Professor eine his-für Kirchengeschichte in Jena und

Mitglied der Sächsischen Akademie torische Weiterentwicklung entlang
der rationalen Konstruktion VOTIlT)]der Wissenschaften, Jahrgang 1966,

eın besonderes nliegen. Der Band Theologie durch Anselm VOT] (anter-
eröffnet mMit einem umfänglichen burYy über die monastische SOWIE

mystische Theologie eInes ernnarQuellen- und Literaturverzeichnis.
von Clairvaux Hs hin intellektu-HDas »Mittelalter« kennt eın Davor

Uund erın Danach, un <oll AdUus$s huma- ellen Neuansätzen In Parıs mMit Petrus
Abaelard und Petrus Lombardus FI-nistischer Perspektive mMiıt der CIM-

entierung auf die Antike jediglich men\n Höhepunkt sieht er In den An-
als eın »medium AdeVurmn« begriffen fängen der Universitätstheologie und

der damit verbundenen Aristoteles-werden. [DIie Selbstabgrenzung Mar-
tın uthers Im Maı bzw September rezeption. Kritik eIner evolutiven
547 VO der scholastischen Theo- (Gjelstes- un Theologiegeschichte ist

durchaus angebracht. Seine Theselogie mıit ihrem mittelalterlichen
theologischen Aristotelismus hat für Vo eIiner Professionalisierung der
lange /eit das negatıve Bild Vo mMiIt- Theologie im 13 un EZ ahrhun-

dert erzeugt beim kezipienten kO-telalterlicher Theologie Hesonders Im
evangelischen aum gepragt. LeD- gnıtıve [Distanz. LDer reformatorische
pINS chronologischer Durchgang Aufbruch Im Jahrhunder wirkt In

Anbetracht dieser Geschichtsklitte-tangıert die Instanzen der Traditi-
onswahrung und -durchdringung Im (ung als reinste UÜberhöhung.
frühen Mittelalter, exemplifiziert 7u würdigen Ist die Skizzierung

eInes zwischenBischöfen, Mönchen und dem aro- /usammen angs
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den mittelalterlichen Theologien rolingerzeit DIS 14 spaten Mittelal-
und ihren jeweiligen Kontexten. ter. ertvol| erscheint die diagonale
Beispielhaft demonstriert Lepp! Zusammenschau wichtiger Vertreter,
dies einem bedeutenden ertre- argerlich die Instrumentalisierung der
ter des 12. Jahrhunderts Mugo Vo einzelnen theologischen Diskurse

Viktor. Fr entwarf eIne ISSEeNS- für eIne CS anschließende Theolo-
Konzeption, welche sowoh| den SPI- gie Martın uthers Solche Rechtferti-
rituellen als auch den profanen WIiISs- SUuNg hat der neuzeitliche Reformator
senschaften entsprach. SO verfügt die NIC nötig. Der Theologiegeschichte
menschliche Seele als Subjekt der eIne L inearitäat unterstellen bzw.
Frkenntnis Im Menschen über drei überzustülpen ıst wissenschaftlich
ugen: das Fleischesauge OCulus keineswegs ediich Diskontinuität
Carnis), das die Weaelt außerhalb der und Revision entsprechen ohl eher

der europäischen (jeistes- un Theo-anıma wahrnimmt, das Vernunftauge
oculus rationiS), durch das die Seele logiegeschichte.
sich selbst un die Welt der Begriffe artın Mmüttingererkennt, und das Auge der au
oculus contemplationis), durch das
die anıma (jott selbst sieht Der SUun- Außerdem wdenfall verursacht eın Friöschen der
VISIO beatifica, l|ässt das Vernunftau-

Ü 28 Thomas Stevenson: SOons of theentzünden und damit UT eIn-
geschränkt sehen. Übrig Dleibt das Church The Witnessing of Gay
Fleischesauge, welches das 3ußer- Catholic Men, Haworth ress,
lich Sichtbare fokussiert. In Demut N ew York 2006,
[11US$5 [Nan infolgedessen eIne theo- Gerard Loughlin: Queer Theolo-
logia mundana VOT] eIiner theologia Rethinking the estern Body,
divina unterscheiden, und die Fr- Blackwel|l Publishers, Malden
kenntnisfähigkeit der Erstgenannten 2007 55
deutlich eingrenzen eine ohl- l )er Von Herbert UYlonska heraus-
tuende INSIC In die Begrenztheit gegebene Sammelband »Sexuali-
humanen Denkens DIie Konsequenz sierte Gewalt iIm Schutz VOorn/ Kır-
bildet eine Vielgestaltigkeit der Theo- chenmauern« Ist inzwischen In
logie In den pluralen Kontexten des einer zweiten, erwelıterten Aufla-
15 und Jahrhunderts, dargestellt erschienen. [)Das Buch hat DA

ohn Wyrclit und Jan Hus Seiten und kostet 1:9,90
Der VWeg einer konziliaren Theo- Internationale Zelit-CONCILIUM,logie bricht sich unaufhaltsam seIne schrift für Theologie HeftBahn /2008) steht dem Tite!

Als Lehr- und Handbuch ET- » Homosexualitäten«, ng un mMuit
schließt Volker LeppIn In diesem beitragen VOT] kegina Ammicht
Band Grundlagen und Ausführungen Quinn, Marcella Althaus-Reid,
der mittelalterlichen enKkKDewe- Frik Borgman und Norbert Reck,
sSUunNgen VOT)] den Anfängen In der ICas Grünewald, 138 Seiıten, 1250
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ausgearbeiteten Bilder eiIne EIwas
verstorte Festivalgemeinde.Hilm In den eher getragenen
[11US$ französischer Filme stimmt Un
Jour d’ete« Summer Day) eın
Die Selbstfindung Jugendlicher IM
Spannungsfeld Lros und Thanatos,Regal ihre gegenseltige Anziehung
ben Todessehnsuch und tragischem
Unglück, die Neubestimmung IA
1 eS Verhältnisses ZUr EIterngenerati-

oringt Frank (iuerin In zärtlicher
Nähe seiınen Protagonisten auf
die | einwand Während jerbe!l die
schwulen Gefühle MMUT VerlangenCrepe S& LCIT\OI‘IC
Dleiben, leben die vier Freunde N I-
colas, Sebastien, Baptiste, Plerre und

Erfrischendes Queer-Cinema seIne Schwester | ucıe In »Chacun
nult« One another) ihr sexuelleshbeım Verzaubert-
egehren In wechselnden Konstella-

Filmfestival tionen au  n Eingebettet In die arka.
dische | andschafft umkreisen SsIEe Cin-

Frühlingshafte IimmuUng hreitet sich ander Narzıss Pierre In ihrer
Seine magnetische Anziehungskraft,— endlich — dUs In der bunt gemischten

Menschentraube VOT dem City-Kıno seIne sinnlichen Berührungen und
In Erwartung des Abschlussfilms » Les die Irauer seiınen Tod ziehen

die Zuschauer immer Intensiver InChansons d’amour«. Wird das fran-
zösische UuSiICa] die Highlights der den Bann. Warum seIne VOT'T) ihm
vergansehen sieben Tage noch über- geliebt?n gnd ihn liebenden MOT-
bieten Kkönnen?

Zum Auftakt lasot Tom Kalın mit
»Davage STACEC« (Wilde Unschuld)
Themen anklingen, die im | aufe des

Verzaubert-Filmfests immer WIe-
der durchscheinen: unge Liebhaber
Im trude! ihrer noch Ve  en

Gefühle, die Nähe VOT)] Genie und
Wahnsinn un eın Sohn, der die
Stelle des Vaters die Seite seIiner der der FxIstenz seIiner Schönheit eın
Mutftter trıtt Mit der tödlichen Konse- Fnde SEtIZeN, können auch die RegiS-

dieser Odipus-Konstellation Jean-Marc Barr und Pasca|l Aı
nO! nicht erklären. SIe nähern sichentlassen die His INS einste Detail
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dem Mysterium jedoch IC dass rasanıt das ema » lerrorIsmuSs«
die Stimmungen und Bilder lange eIne Kunst, W IE SIE offensichtlich 11UT

nachklingen. Spantern gelingen kann. An Sarkas-
[1NUS und dunklem umor steht auchFın spates Coming-out Hheschert

der Urlaub und das Gespräch »Chuecatown« (Boystown) In nıchts
annern He viel Rotweıln HIS In den nach neben geilen Kerlen fehlt 5

frühen Morgen »I1’homme de VIE« nıcht eichen Fın Merkmal, das
ebenso die actionreiche thailän-Der Mannn meInes ebens) OU

Breitman gelingt In raffinierten Rück- dische Produktion »Bankok love STO-

1Y« auszeichnet. Neben einer hoch-blenden deutlich machen, W IE
der en dem erfolgreichen emotionalen Liebesgeschichte und
hemann Un Familienvater Frederic dazugehörigem Soundtrack) wird
INnS Wanken gerat un LICUE; unbe- HIS Zzu FX7Z@eSS sich geschossen,
Kkannte Gefühle für den offen SCAhWU- Wads$s offensichtlich csowoh|! In Asiıen

als auch beim Publikum In Münchenlen acnbarn mehr un mehr Terrain
hestens ankommt.gewinnen. Fine Erfahrung, wIe sIe In

der ungarischen Produktion » Men
In the nude« der Schriftsteller Tibor
mMiıt einem herausfordernd-reizvollen
Stricher erlebt Die » T0d In ene-
dig« angelehnte orYy wartet mMiıt 1M-
[TEeT Wendungen auf und 1ässt
der Phantasie des Betrachters
Fnde freien | auf.

ehr ewegung In die Szenerie
bringen VOT allem die spanischen
Festivalbeiträge. [)Dass Schwule LDer deutsche schwule Film tritt
terschied! ichsten Alters, F TA- Ter- dagegen als Randerscheinung auf.
roristen und übsche jugendliche Kegisseur Nicolas Flessa stellt mMiıt
Gewalttäter eIne Im wahrsten Sinne seiınem ecam die No-budget-Produk-
explosive Mischung ergeben heweist tion »Straight« VOT, eIne Dreiecksge-
»Clandestinos«. Miıt dem gebüh- schichte zwischen der polnischen
renden Ernst, doch leichtfüßig un Immigrantiın Jana, ihrem deutschen

Freund David un dem Türken Na-humorvol! thematisiert Antonio Mens ziım [ )DIie interkulturellen Bruchstel-
len und die emotionale Sprachlo-
sigkeit auch innerhalb der eigenen
Gruppe werden ZWar angedeutet,
jedoch kann das Engagement die
geringen Mitte! für die Realisierung
nıcht kaschieren. [ )ie Hochschul-
Abschlussarbeiten » Kaltmiete« und
»COoWDOYy« lassen Talente erahnen,
chwule Horrorgeschichten SDall-
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nend erzählen und hinter dem chelt ZWar auf den Festival-Plakaten
Filmspie!l eInNne tiefere anrnel den Besuchern auf sattem (jrun EnNT-
vermitteln: [DIie Fallen, die eine Dorf- CgEN, dass er seIne Freunde in ihrer
gemeinschaft dem In ihrer Miıtte le- Reihenhausidylle mMit einem inalen
benden schwulen Jungen stellt, KOÖöN- nal!| verlässt, entwickelt sich nicht
Merl) Öödlich seIn, WEeTl1N 6F Aaus deren unbedingt logisch aus der Situation,
Enge ausbrechen ıll scheint aber der letzte ihm verblie-

Nicht unbedingt friedlich VeTl- bene Weg aus dem Kleinstadtmief
seln. Abgrundtiefe Tragik durchziehtlaufen die Proteste der italienischen

Rechten und Katholiken, WIe SIEe (JUSs Valrl)l Sants non-gay-Mo-
VIe »Paranoid Park«. Die Last eInNnes( ‚UStTaV Hofer und 6Ea Ragazzı in durch ıh verursachten es tragt»Suddenly, last wiıinter« aUus ihrer der Skateboarder Alex mMit sich her-höchstpersönlichen Perspektive do- Aufgrund der ichten Annähe-kumentieren. eiche | )} emonstra-

tionen das geplante Partnerschafts- (1ung den verschlossenen Jungen
rag [Nall SICN, ob seIner Strafe

geselZ südlich der Ipen verursacht und der Sühne seIner Hat staatliche
und welches Gedankengut dort Vell1- Sanktionen das geelignete Mitte|
tiliert wird, ist erschreckend. sind

Die Dokumentation »1 rad
Ostwarts« richtet den Blick auf die
ähnlich furchterregenden Verhält-
nISSEe In olen, aber auch auf das FNn-

un den Mut der Jungen
Lesben un Schwulen Jjenselts Vor'
der und Neiße, dort dem rechtsra-
ikalen Gedankengut Parol| DIe-
ten Während [Nall aufgrund der
Erweiterung für Nachbarlan
noch Hoffnung auf besserung der OS I- Immerhin überleben die von der
tuation nat, mussen die OMOSEXU- enrerın Zur Freundschaft verdon-
ellen Im Iran In der Geschlechtsum- nerten ungs Jonathan und ane
wandlung ihr He!il suchen, einer » Fter-ıIm taiwanesischen beitragdrohenden Todesstrafe entgehen. na|l Summer«, doch erst nach zahl-
»Be like others« stellt deren Schick- reichen Zurückweisungen und g —sal, den gesellschaftlichen Druck genseltigen Verletzungen scheint E
un die Konsequenzen der Operati- möglich, Aass SIE eine gemeiInsameerstaunlich schonungslos Vor Au- Zukunft Iranen INnS Auge
sCcNh »Statt Gilück finden habe ich fassen. Regisseur estie Chen erzählt
die | 1ebe getotet. « eiIne melodramatische Coming-out-

SO manche Spielfilme un Coming-of-age-Geschichte, wIe
ebenso eiIne desillusionierte r SIEe auch anderen Beitragen aus dem

Der schwedische Teenager asiatischen Kulturkreis hervorragend
David aus »Falkenberg Farewell« 3- gelingt
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|JS-amerikanische Produktionen
changleren wIe schon in den VeTlT-

Jahren zwischen ernst-
haft-humorvoller Auseinanderset-
ZUNg mMIıt ethnischem Brückenschlag
»East Side Story«), erotischem KrI-

(»2 inutes Jater«), der rage
nach dem schwulen Familienmo-
del|l (»Shelter«) der jJungen schnip-
pischen Großstadtgays, die dann
und Walll) doch ü ber ihr | eben und
| ieben nachdenken mussen (»Hol- SUNs, Was das Festival eine SahzZ
ding Jrevor«, » Ihe Pıcture of OrI- hbesondere ote bereichert. | )as

Gray«). Mit der bedrückenden 976 Vo Peter de ome produzierte
Darstellung und Analyse rassıisti- artifizielle LpOS » The destroying An-
scher Konflikte In » Poor OYy’s BAINNC« gel « dreht sich einen schwulen
schafft 5 der kanadische Kegisseur Priesterseminaristen, der immer t1e-

fer In den trude]| seINEeSs homose-Clement Irgo, Versöhnung, Tole-
[allz und einem friedlichen Z415AM- xuellen Begehrens eintaucht. Bel-
menleben anzustiften gerade Im nahe als Aufklärungsfilm stellt Tlom

de Simone 97/9 einen schnauzbär-Angesicht der einander zugefügten
Verletzungen. tigen Sportler als » Ihe Idol« In den

Mittelpunkt. [Dieser entdeckt der
[DDie Kompilation mehrerer Urz- Hand seINEeSs Freundes DEU DU die

filmprogramme scheint eın SaNS- sexuellen Vergnugungen INUS-
harer VVeg, das Publikum der » Gay ulösen Gleichgesinnten. Dass sich
Propaganda Night« nicht Extiremsten seın früher Tod, die das rab VeTl-
Stimmungsschwankungen auszuset- sammelten Freunde un Itern, die
Z76]] und die experimentelleren und ausführliche Rezıtation VOor'T) Psalm 7
traurıgeren DZW. melancholischeren und die tränenerfüllten Blicke seInes
Filme dem Titel »Ungekürzt« LOVvVers durch den ge Film ZIEe-
SOWIE die Herzensbrecher In »LOVe, hen, erscheint Aaus der eutigen Per-

love C versammeln. [ )Dielove, spektive fast wWIEe eın (Imen auf Aids
mehrstündige Rundreise die und dessen Opfer.
chwule Welt verschafft eınen erfri- l er Zuschauerzuwachs 10%
schenden Que(e)rschnitt und endet gegenüber November 2006 ist sicher-
mıit beinahe klischeehaftem »Landle- lich DIeE MNMUur der anderen Jahreszeitben« In den Schweizer Alpen und EI- geschuldet Schneetreiben gibt e$s
1ler » TOfflitour« mit dem sehnsuchts- auch Im pril un dem verstärkten
vol! blickenden Arbeitskollegen INsS Zuspruch VOT)] Frauen, sondern viel-
Jessıin. mehr der Praäsentation zahlreicher

/wel Pornos entführen n einer In ihrer Heimat 3ußerst erfolgreicher
Mischung AdUuUs$ Heiterkeit und Ernst ilme Bedauerlich ist, dass MUur die
In die Frühzeit der Schwulenbewe- wentigsten den Sprung INnS reguläre
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Nach allen Höhen
und Tiefen artelt die

mıit»Closing night«
dem französischen
usica|l » Les Chansons
d’amour« VOTlT] Christo-
ohe Honore auf /wel
Mädels und Ismae|l
leben eIne Menage

tro1S, die glücklich
und ülslich wıe fran-
zösisches Feingebäck
weitergehen KÖö nte,
WEl nicht Julies DIÖtZ-

deutsche (Programm-)Kıno schaffen, ıcher Tod Ismae!l bittere ITranen VeT-

wWwIe der Vo Erfolgsregisseur Ferzan gießen und melancholische Lieder
Intonieren lassen würde. Doch derOzpetek stammende Publikumsfavo-

rit »Saturno « welcher nicht KreIis weltet sich In genia! InsSze-
nıerten Szenen un mMit die Seeleunbedingt seIne früheren Filme
rührenden Chansons lernen sich Fr-(Hamam , DIie Ahnungslosen) he-
WAalln und Ismae!| Stück für Stück na-ranreicht. DIie Tisch versammel- her kennen. BISs chluss die rageten Freundinnen und reunde haben steht »Willst du mMıt mMır das en

sich aneinander gewöÖhnt, doch der teilen?«
überraschende Tod Vo Davides Part- SO verzauberte auch die AUuSs-
er |LOorenzoO wirbelt die gefestigten gabe des internationalen Queer-Verhältnisse durcheinander. Vermag Filmfestivals mMit seIner auf welten
die jahrelange Vertrautheit unterein- Strecken nıIvVeauU- und anspruchs-ander aller Iseren auch den vollen, teilweise auch harten und
trauernden Davide en ETl- melodramatischen Ost und eiInem
halten? hbreiten Fächer unterschiedlichster

|J)es welteren wird die Geschich- (jenres das Publikum. DE gelun-
gENC Fest für den schwulen ( 1a6den intersexuellen Alex In
ten und dem Vernehmen nachyXXY« Vo | ucia Puenzo einem grÖ- die lesbische ( Ineastın näherte sichBeren Publikum zuteil. LDas sexuel- den Mysterien des L ebens mıit fran-le Frwachen Im Indifferenzbereich zösischer Melancholie, italienischer

zwischen männlich und weiblich Leichtigkeit, nordischer Tiefe und
verschafft durch die einfühlsamen asiatischen Gefühlsstürmen In 5SDd-
Bilder SaANZ 1NECUE Perspektiven auf nischem empo. Man darf
geschlechtliche Identität und Orien- seln, WAallll sich deutsche Filmema-
tierung eın ema, das offensicht- cher diese Qualitäten annähern.
lıch Filmschaffende auf breiter Front

Christian Herzbeschäftigt.
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Schwule Theologie

ericht des Vorstands für das Jahr 9007
ZUr Mitgliederversammlung in Mesum

Mitgliederversammlung *02007 In Mesum legte der
orstan der Schwule Theologie e V. den anwesenden Mitgliedern

folgenden Bericht über das ahr 2007 VOTIV.

Seit der Mitgliederversammlung In Mesum hat sich der
Vorstand Andreas, Christian, Wolfgang) ZWEeI Terminen In München VeTl-

bredet, wobei UTr eın Termın wahrgenommen werden konnte. DITS Wohn-
Orte der Vorstände München und Berlin) SOWIE die berufliche Belastung HhAa-
ben keine welteren Treffen ermöglicht. Vıa -Mail und Telefon wurden die
wichtigsten Informationen ausgetauscht.

Buchprojekt
Im Maı dieses Jahres konnte lange geplantes Buch »Schwule Theolo-
DIE« Im Kohlhammer-Verlag erscheinen. L3G Buch wurde gleichzeltig auch
afs WeSTh alle Abonnenten verschickt. Von der Auflage In Höhe
VOT] 600 Exemplaren haben wır 300 Vo Verlag übernommen. Wie viele BU-
cher der Verlag bisher abgesetzt Hat, I6 derzeit noch nıiıcht

nierne
Statistische Werte für UNseTrTe Mompage llegen derzeit De! O07 Besu-
chern Tag, im Monat sind zwischen 3 000 und 5.000 Besucher VeT-

zeichnen. Bel weltem nıicht In diesem Umfang sind weltere Mitglieder der
Abonnenten registrieren.

Queer Natıiıons
Über das In Mesum 2006 abgestimmte ema »Queer Nations« liegen keine
Infos Vo ans VOTVT. Aus diesem Grunde Ikkonnte der Antrag eIner Mitglied-
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schaft nıcht welter verfolgt werden. Auf der omepage VOI] »Queer Nations«
sind keine schlagkräftigen Giründe finden, der Organisation beizutreten.
DISI Mitgliedsbeitrag VOoT) 500 Ist für UNSsSeTrTeT Vereıin hoch, 5 ıst nicht
ablesbar, welche Aktionen damit unterstutzt werden. Uns erscheint diese C Ir-
ganisation nach derzeitigem Informationsstand als noch nicht dUSSCHOTENECS
Unterfangen. DIie Mitgliederversammlung In Mesum sollte sich arüber AaUS$S-

tauschen, Inwiewelt noch einmal nachgeforscht werden soll

Katholikentag 2008 ın Osnabrück
Beım Katholikentag In Osnabrück ird CS keinen eigenen Stand Vo UunNns

geben [DIie un die WeSTh werden lediglich über den Schriftentisch des
uK-Zentrums DZW. der Lesbischwulen Gottesdienstgemeinschaften LSGG
prasent serln. LDem Vorstand DZW. der Redaktion ird die Teilnahme KAa-
tholikentag selbst DZW. die UOrgantisation einer Veranstaltung aUs$s Zeitgründen
nıcht möglich seln.

Vorausblic Queer-Kongress Bielefeld 2008
Vom 7 —5 .Oktober 2008 ird Im aus Neuland In Bielefeld der Queer-
Ongress stattfinden, In dessen Rahmen auch Treffen und UNseTrTe MIt-
gliederversammlung integriert sern sollen. Informationen dazu werden hbe|
der Mitgliederversammlung Oktober 2007 gegeben.

Il Okumenischer Kırchentag 20170 n ünchen
Um beim Okumenischen Kirchentag Vo 26 Maı 2010 prasent
seln, laufen jetzt hereits die ersten Vorklärungen. Sobald VOT)] den In München
ansassıgen UOrganisatoren Ideen DZW. Möglichkeiten der Teilnahme
UNSs weitergegeben werden, mussen wWIır entscheiden, In welchem Rahmen
wIr UunNns beteiligen wollen und können. Aufgrund der Ortlichen und Orgd-
nisatorischen Nähe ist eın Engagement denkbar und wünschenswert. Beim

Queer-Kongress 2008 so|| arüber gemeInsam mıit den anderen christli-
chen Gruppen eine Entscheidung getroffen und Konzeptionen überlegt WeTl-

den

Europäisches Forum
Michae]l Brinkschröder hat die chwule Theologie dieses ahr beim Tref-
fen des Europäischen Forums christlicher | esben- und Schwulengruppen
(EFEGE) In Strassbourg vertreien und dem Vorstand Vo den begegnungen
und TIThemen berichtet Jrotz Mängeln In der Planung un Durchführung
relnM die Begegnungen wertvoll. Im nächsten ahr ird der Kongress In London
stattfinden. Michae!l Ist bereit, uns dabe!l wieder vertreten



Verein O85

Mesum 2007
en den organisatorischen Problemen, eınen Koch für eın Selbstversor-
gerhaus un Referenten Vo auswarts gewiInnen, ist über Mesum 2009
nachzudenken und soweIt möglich eın Votum für den (Irt UNsSerIes Trof-
fens festzulegen.

Mitgliederanzahl
Konkrete Angaben dazu finden sich iIm Kassenbericht. /Zur Schwule
Theologie gehören 57 Mitglieder nach ugangen In 2007 und

Kündigung Im verganseNhen ahr. Fıne Kündigung Zu Ende diesen Jahres
ıst hereits erfolgt.

WERKSTATT
Die VWVERKSTATT erscheint inzwischen nach Beschluss der Mitgliederversamm-
lung 2006 mit jeweils Ausgaben Im ahr. Der Vorstand nımmt aus der Ke-
daktionssitzung der WEERKSTATT Z UE Kenntnis, dass ES sowoh| VO Arbeitsauf-
wand für das Layout als auch DE den Kapazitaten VOI'lT] Autoren, die Artikel
ZUr Verfügung stellen, nach 2008 nicht mehr gewährleistet ist, Z7WEeI Num-
mMerTT DrO ahr wirklich vorbereiten un drucken Kkönnen. ehr Informati-
Nnel diesem Punkt werden Im WEerkKsTtATTbericht dargelegt.

Andreas
Christian
Wolfgang

ericht d2l' WERKSTATT-Redaktion
beschäftigte sich die WEeERrRKsSTATT-Redaktion mMit der Fra-

SC, wIe S mit der Zeitschrift weitergehen soll Nachdem In München
uber Z7WEI Jahre hinweg muit monatlichen Treffen zwischen Oktober un April
ZWar eın Gedankenaustausch über schwul-theologische Fragen stattfand, Je-
doch sich darüber keine zusätzlichen Personen für die Redaktionsarbeit ak-
quirieren lelsen, ird dieses Seminar IC weitergeführt. Die Konzentration
der überhaupt verfügbaren Kräfte auf die Herausgabe der VVERKSTATT Ist gebo-
({EN, wenIigstens für ihr Uberleben Ressourcen besitzen. Bel der Vor-
standssitzung A T/ wurden mehrere Optionen skizziert:

Ausweltung des Gegenstands auf »Sexualität Theologie«
Reduktion der Aktivitäten auf Newsletter und omepage
Herausgabe VOTlT] Heften Im Print-on-demand-Verfahren, sobald einige
Jexte zusammengekommen sind
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In eiInem »offenen« Treffen 362007 wurde U Der die Veränderungen
schwuler Theologie VOo'T)] ihrem beginn Anfang der 1990er re His heute
rasonitert, die Akzentverlagerungen diskutiert und auf ihre Auswirkungen auf
Schwule Theologie hıin hbeleuchtet. Auch hieraus stellt sich die rage, ob WEeI-
tere Verbündete In die Debatte einbezogen werden könnten der mussten,

die Beschäftigung mMuiıt der Thematik | eben erhalten.
Beım Redaktionstreff 2 2007 wurden folgende Eckdaten erutert,

WIE der un 15 Jahrgang inhaltlich sichergestellt werden kann:

Heft 2/2007 »Befreiungstheologie« redaktionelle BetreuungE Michael)
Ertrage VOT'T] Mesum 2006
ericht VO Mesum 2007
Argumentation VOlT) » Freiheit« und »Entscheidung« Im Widerstreit mMit
» Naturargument« (Wolfgang Scheel)

Heft 1/2008 »Männlichkeit« (redaktionelle Betreuung UrC. Martin)
Was bedeutet S für Chwule, einen männlichen (‚Ott haben?
VVege VOT'T) annern ZUrT Religion: Jünger eINes männlichen (j‚ottes®
Männliche Jugendliche heute: verloren Frauen?®
Bedeutung der männlichen Körperlichkeit De! Transidenten?
Konflikte annern: Abraham, Isaak und Ciott elche olle spielt
der Engel? Ableitung männlicher Aggression auf den Widder?
Konflikte Männlichkeitsverständnis el en zwischen » Muskelbe-
packten Zionisten« und »verweichlichten Rabbinern«
LOSt sich »Geschlecht« als »Substanz« auf Metrosexualität? Queer?
Abweichende Männlichkeit und unterstellte Weiblichkeit?

Ü  Ü Hegemonialmännlichkeit
Heft 2/2008 Tagungsband Bielefeld (Betreuung eorg Trettin)
1 Vortrage

JTexte
Workshop-Berichte

Für 2009 lassen SC Im Moment keine Aussagen treffen. (UUm Optionen für
die mittelfristige Zukunft In den Blick bekommen, könnte In Bielefeld
(2.-5.10.2008) eiIne Dehatte über eın »UUCETES« Publikationsorgan In die
VVege geleitet werden. Ob sich den Trauen, welche bislang ihre eige-
[1el] Zeitschriften haben, oder De! der Huk, die das Uberleben des HukK-
Info ampft, Verbündete und aktive MitstreiterInnen und MitmacherlInnen
finden, kann heute niıemand prognostizieren. Beim ersten Vorbereitungstreff
für Bielefeld FA 2007 Berlin) musste hierzu die Idee und Hlia-
tive einfließen.
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Form

Um sowohl der eutigen Leserschaft, die offensichtlich eıner Faplerausga-
he ängt, als auch den Im Internet recherchierenden Studenten un » Neu-
glerigen« In vollem Umfang gerecht werden, schlägt die Redaktion VOTr,
n Zukunft den vollständigen WERKSTATT-Inhalt sowe!lt das Finverständnis der
Autoren vorliegt) auch auf der omepage veröffentlichen. 1 )as Risiko,
dass der eine der andere Abonnent auf seIn Abonnement verzichtet un
dadurch der WERKSTATT-Preis steigen sollte, ird VOoT der Redaktion
als kalkulierbar betrachtet, da die ERKSTATT ohnehin bereits Im Print-on-
demand-Verfahren In jeweils derjenigen Auflage gedruc wird, die sich In
einem realistischen Zeithorizont absetzen 1äcct

Sollte 1MUT eıne Ausgabe DTO ahr erscheinen, würde auch diese als Druck-
ausgabe aallı echnung ie Abonnenten verschickt. | )ass sich Christian auf
LayOUut, ertrıe und asse beschränkt und keine Hefte redaktionel! betreuen
kann, ird Vo den übrigen Redakteuren kompensiert.

Redaktion
Die Redaktion besteht aus

Christian erz
Martın üttinger
Michae|l Brinkschröder
TIThomas Sülzle
Wolfgang Scheel

Antrag diıe Mitgliederversammlung
Füur die Mitgliederversammlung ird vorgeschlagen:

Der Ausweltung auf die Internet-Veröffentlichung aller WERKSTATT-Beitra-
C be!i Vorliegen des Finverständnisses der Autorin/des Autors) zuzustim-
[MNEelN

| )ie Inıtlative mitzutragen, In Bielefeld über eine Erweiterung des The-
[Nel- un Mitarbeiter/-innenkreises diskutieren.
Die Redaktion bestätigen und wählen.

Für die Redaktion
Christian Herz
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Protokoll der Mitgliederversammlung
der ChWUIC Theologie e V

O|<tober 92007 In Mesum

Be| der Mitgliederversammlung der chwule Theologie Mit-
glieder anwesend.

Tätigkeitsbericht des Vorstands, Kassenbericht un
Bericht der WERKSTATT

a) Tätigkeitsbericht des Vorstands
Andreas Nnannte In eIiner kurzen Erörterung die für den Vorstand relevanten
Themen der re 2006/2007 (siehe Vorstandsberich
D) Kassenbericht
Im Kalenderjahr 2006 können die chwule Theologie e _ V. un die WERK-
SIATIT auf eIne ausgeglichene Bilanz zurückschauen. Das Buchprojekt hat die
In den etzten Jahren ijerfür angesammelten Rücklagen enötigt. Auch die
Mitgliedsbeiträge 2006 wurden teilweise dafür eingesetzt.

Die Prognose zeigt, dass wWIr Insgesamt aallı den Finanzen nicht schlecht
liegen. Sowohl der Vereıin A auch die VVERKSTATT können sich tragen. Bel der
ERKSTATT ang die CGesamtbilanz davon ab, In welcher Häufigkeit und In
welchem Umfang SIEe erscheint.

Auch WEeNnNT die Ausgaben 2007 un 2008 damit gesichert sInd, mussen
wır für die VVERKSTATT Werbung betreiben hne Offentlichkeitsarbeit un
Werbung werden}wir den Abonnentenstamm NIC erweltern können.

C) Bericht der WeSTh-Redaktion
Im WEeRrKSTATTbericht ird ersichtlich, dass die Herausgabe VO  . ZzwEeI
Ausgaben DTO ahr ZWarTr sinnvoll, aber eine längerfristigere Planung damit
ennoch nicht gewaährleistet ist Unser Buch ist als Ausgabe die
Abonnenten verschickt worden. Heft 1/2007 » KOrper Kurllt« Ist erschienen,
Heft 21 TO07. ird erst Anfang/Mitte 2008 versendet werden können. Das EerSs-

Heft 2008 7ema »Männlichkeit« kann aUuUs$s jetziger Perspektive oh!
realisiert werden, ob Heft 2/2008 zustande kKommt, |ässt Sich noch NnIC defi-
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NItTIV Inhaltlich so|| &5 die Tagung In Bielefeld Im kommenden ahr
gehen, jedoch fehlt noch eın beherzter Mensch, der diese Ausgabe hetreut.

[ )as eam der Redaktion schlägt Vo  —_

ernsthafte UÜberlegungen anzustellen, WIE das Spektrum weilten ware
und b durch eın » Programm« un eiınen Namen der VWERK-
SIAIT NEeUuE Autoren und eser gewinnen waren,
csowoh| eIne Print-Ausgabe AlC auch diese iIm Interne veröffentlichen.
Beides so|| In esum besprochen un verabschiedet werden.

d) ank
FÜr die Arbeit Im Vorstand wurde Andreas, Christian und Wolfgang ufrich-
tiger ank ausgesprochen. Besonders gilt der Dank Christian für seiınen nicht
NUurTr In zeitlicher Hinsicht sehr engaglerten Finsatz für Redaktion und Versan
der VWERKSTATT hne seIn Engagement könnte die VWVERKSTATT nicht in dieser
Weise erscheinen.

IT Entlastung des Vorstandes
Auf die rage, WeTl VOTIT] den anwesenden Mitgliedern des Vereıns für die Fnt-
lastung des Vorstandes mit Ja stimmt, votieren der Mitglieder mMuit Ja,

Mitglieder enthalten sich der Stimme.

HIT Wahl des Vorstandes
Andreas, Christian erz und Wolfgang Schürger stehen für eın welteres ahr
ur Wahl des Vorstands zur Verfügung. S ıe werden In Blockabstimmung eIn-
stimmi1g bei Enthaltung der Betroffenen und DE Abwesenheit Vo Wolfgang
Schürger, der sich im Vorfeld als Kandidat zur Verfügung gestellt hat) gewählt
Christian Herz, Wolfgang cChürger und Andreas nehmen die Wahl

Jahrestreffen 2008 un weıtere Termine

a) Jahrestreffen 2008

Unser Jahrestreffen so|] In Anlehnung Bielefeld 2005 In das Vernetzungs-
treffen eingebunden werden. Vom TIn Oktober 2008 findet In aus Neu-
land das Vernetzungstreffen der christlichen lesbischen und schwulen
Gruppen statt Am Morgen ıst jeweils Zeıt für Workshops und die Mitglieder-
versammlung, der Nachmittag ist für gemeiInsames Programm vorgesehen.
Michae]| Brinkschröder und Wolfgang Schee!| werden sich Im November In
Berlin mMit Vertreterinnen un Vertretern anderer Gruppen Zur Vorbereitung
treffen, das Rahmenprogramm organisieren.

Füur das Votum, unser Jahrestreffen In Bielefeld stattfinden lassen, stim-
mmen alle Mitglieder.
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Thematisch können W Ir UuNS$s für die eigenen Workshops noch nicht festle-
geNn Angesichts fehlender Vorbereiter ird vorgeschlagen, Berichte Aaus dem
eigenen Tätigkeitsfeld mitzubringen, Was jedoch auch AlG VerlegenheitslÖö-
S ug angesehen ird

D) Katholikentag Osnabrück
Beiım Katholikentag Vo Maı 2008 In Osnabrück werden W Ir kein
eigenes Programm anbieten. Unseren Büchertisch können wır ü ber die F S6
bischwulen Gottesdienstgemeinschaften heim ar der Möglich-
keiten einrichten. DIie 1 SCGC; stehen Zzu ersten Mal Im offiziellen Programm-
heft Herzlichen Glückwunsch!

Fine Anfrage, eın Diskussionsforum ZAK Thema »Sind chwule un F
ben geeignet für die Seelsorge? « organisieren, wurde aufgrund VOIl [1T1all-

gelnden Personen jerfür abschlägig heschieden

C) Mesum 2009

In der Diskussion zeigt sich, dass (Irt und Termın nicht unabhängig voneırln-
ander besprochen werden können. Fur Mesum hat sich auch In diesem ahr
gezeigt, dass ES aufwändig un mühsam Wäar, einen Koch finden. Fben-

wird immer wieder der Wunsch geäußert, das Jahrestreffen zentraler
verorten Fur Mesum spricht die Atmosphäre des HMauses, In dem wır UNSs
sehr oh!| fühlen. eue Aspekte, die genannt wurden, beziehen sich auf
städtisches Ambiente, Erreichbarkeit, schwulenfreundliches lima un » Fort-
schreiten« anstelle vorn »Sich einrichten In Nostalgie«. Alle genannten KTiIfE-
rien bündelten sich In die Entscheidung, für 2009 nach einem aus
Ausschau halten und eın »setting« auszuprobieren. Sollte 5 für
unser Treffen NIC geeignet seIln, ist für 200 MEeU überlegen.

DIie Entscheidung, erın anderes aus suchen, wurde mMıiıt Ja-Stimmen
und Enthaltungen aANSCHOMMEN.

DIie Terminvorschläge In prioritarer Reihenfolge sind G 13 Oktober,
6.—18 Oktober, E en Oktober 2009 FS wurden mehrere Hauser In der
Nähe Frankfurt genannt. Christian sucht nach einer Tagungsmöglichkeit
für UnNns und wird nach eIner Entscheidung Urc den Orstan den defini-
tiven Ort rechtzeitig mitteilen.

d) R Ökumenischer Kirchentag ın München
Um den Anschluss die Vorbereitungen für den Kirchentag nicht Verl-

DaASSEN, ird Wolfgang Scheel über Wolfgang Schürger den Kontakt den
Vorbereitungsteams VOT COrt herstellen.
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Zukunft der WERKSTATT

Aufgrund des WEerkstATtTTtTberichts stellt sich der Mitgliederversammlung die
rage, Was jetzt »dran« Iıst FS llegen Zz7wWweIl Vorschläge VOTr, mMIt der ERKSTATT

umzugehen:
© Sol|! SIEe In Zukunft ysschwul« der »QUuUEET « seIn?

So]| SIEe A16 Printmedium erscheinen oder Im Internet veröffentlicht WEeTl-

den?
In der Diskussion werden folgende Argumente ausgetauscht:
w ıIr mussen die VVERKSTATT öffnen, eine freie Redaktion ermöglichen, den
QueEeETEN Aspekt zulassen, 7B » Minderheitensexualität Im christlichen
Kontext«
die Einladung aussprechen, bel UuTNs schreiben un mehr eute INS Boot

holen
eInNne Namensänderung ist damit erforderlich
das Redaktionsstatut musste amı geäandert werden, denn UNSsSeTE Mitglie-
derversammlung kannn kein QUEETES Redaktionsteam wählen
wollen wır UNSETIEC als Medium für schwule Theologie bewahren
oder für CTheologie« öffnen
Bielefeld ware eın u Forum, Anliegen ZUr Sprache hrin-
SCT) und nach Mitautorinnen un Autoren Ausschau halten
2009 könnte dann eın Erscheinungsbild mMiIt sich oringen
wollen die Frauen das wirklich?
DIie Entscheidung, Überlegungen ZUr Öffnung der WeSTh offensiv aNnzu-

gehen, wurde mMit Ja-Stimmen un Enthaltungen aNgENOMMEN.
[DIie rage nach der Veröffentlichung der WeSTh Im Interne wurde DOSILIV

beschieden
BielefeldDie Organtsation und betreuung des Tagungsbandes

Heft /2008) ird dankenswerter Weilse VOT) eorg Trettin üÜbernommen.

VI. Wahl der Redaktıon
DIie Vorschläge des Redaktionsteams wurden aNgENOMMEN und einstimmiı#g
Destätigt. Zum Redaktionsteam der VVERKSTATT gehören Christian Herz, Mar-
tın üttinger, Michae! Brinkschröder, Thomas Sülzle, Wolfgang Scheel

VII ueer Natıons
Queer Nations möchte eine Stiftung gründen, die der schwulen und les-
bischen Forschung dient ] geht 5 zunächst den Austausch auf der
Fbene der Wissenschaften. | Ja UuNs keine weiterreichenden Informationen
vorliegen, ird entschieden, Kontakt halten, jedoch eine Mitgliedschaft
Hi anzustreben, da UunNns diese muıt/ Im ahr nicht NUur E[r-
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scheint, sondern für UNSs auch nicht leistbar Ist Der Vorschlag ird aufgegrif-
fen, eIne Person dUus$s dem Vorstand VOT) Queer Nations 7L} ongress nach
Bielefeld einzuladen.

Christian beschlielt die Sitzung mMıit eiInem herzlichen Dank für die CNMNSd-
glerten Oorte und den Meinungsbildungsprozess, der die Arbeit Im Vorstand
Im kommenden Aahr erleichtern ird Fın hbesonderer Dank galt der OrDe-
reitungsgruppe rm Franz und Robert SOWIE Michae! als Koch, welche das
Wochenende In Mesum mit hohem Energleeinsatz bravourös gestaltet Aa
hen Fın herzlicher Applaus beendet die Sitzung.

Für das Protokall
Andreas, Christian Herz

Einladung Mitgliederversammlung
d  » Oktober 2008 In »Haus Neuland«, Bielefeld

SAMSTAG, den Oktober 2008, findet Im Rahmen der
Jahrestagung chwule Theologie und des Queer-Kongresses ZUur

Vernetzung christlicher Lesben- und Schwulengruppen 0.30 Uhr In
» Haus Neuland«, Bielefeld, die Mitgliederversammlung der Arbeitsge-
meinschaft Schwule Theologie 6M [TA7U laden wır herzlich eın! Als
Tagesordnung Ist bisher vorgesehen:

1. Tätigkeitsbericht des Vorstands und Kassenbericht
Entlastung des Vorstands
Neuwah| des Vorstands
Zukunft der WERKSTATT SCHWULE I HEOLOGIE
Jahrestagung S Im Waldschlösschen beli Göttingen)
Jahrestagung 201 (IJrt un Termiın
Wahl der Redaktion
Sonstiges

Fur den Vorstand
Christian Herz



Verein 9093Verem  293  ... und die Vielfalt wohnte unter uns«  9, Kongress zur Vernetzung christlicher Lesben- und Schwulengruppen  vom 2.—5. Oktober 2008 in Haus Neuland, Bielefeld  IE BEREITS beim ersten Kongress im Herbst 2005 soll die Zu-  sammenarbeit unter den christlichen Lesben- und Schwulengruppen  weiter konkret werden. Daran wollen wir anknüpfen, unsere Vernetzung ver-  tiefen, gemeinsame Projekte entdecken und uns gegenseitig besser kennen  lernen. Deshalb wird es vom 2. bis zum 5. Oktober 2008 einen zweiten  Kongress zur Vernetzung christlicher Lesben- und Schwulengruppen wieder  in Haus Neuland in Bielefeld geben. Neben den Mitgliedern der Gruppen  sind auch Einzelteilnehmende eingeladen, welche nicht in den beteiligten  Netzwerken organisiert sind  Die Vielfalt, die unsere Zusammenschlüsse und Netzwerke kennzeichnet  soll erhalten bleiben und »unter uns wohnen«. Daher wird es am Freitag Vor-  mittag auch wieder Zeit geben für die Tagungen der beteiligten Zusammen-  schlüsse und Netzwerke. Daneben wollen wir uns aber in verschiedenen  Veranstaltungsformen mischen und gegenseitig bereichern. Dazu dienen die  gemischten AGs am Freitag und Samstag Nachmittag, das Lesbenplenum am  Samstag Vormittag, das gemeinsame Abendprogramm am Freitag sowie der  ökumenische Gottesdienst mit Abendmahl am Samstag Abend und die an-  schließende Fete. Einen spirituellen Rahmen bieten die Morgen- und Abend-  gebete  e  Morgenandacht  Morgenandacht  Netzwerketreffen  Lesbenplenum  Morgenandacht  Mitglieder:  Abschlussplenum  Jahrestreffen  versammlung  Open space  AG Schwule  AG Schwule  Theologie  OKT 2010  Vorbereitung  AGs  Theologle  Zundg die Vielfalt wohnte unter

Kongress ZUT Vernetzung christlicher Lesben und Schwulengruppen
VOM (Iktober 2008 | aus Neuland Bielefteld

1E beim ersten Kongress Herbst 2005 sol| die # 4>
sammenarbeit den christlichen Lesben un Schwulengruppen

welılter onkret werden |)aran wollen WIT anknüpfen unsere Vernetzung VeT-

tiefen SEMEINSAMEC rojekte entdecken und UNSs g  I hbesser kennen
lernen Deshalb ird S Vo HIS 7{1 Oktober 2008 zweıten

Kongress zur Vernetzung christlicher L esben un Schwulengruppen wieder
aus Neuland | Bielefeld geben Neben den Mitgliedern der Gruppen

sind auch Finzelteilnehmende eingeladen weilche nicht den beteiligten
Netzwerken organısıiert sind

Die Vielfalt die UNSeTEe Zusammenschlüsse und Netzwerke kennzeichnet
cO|| erhalten bleiben und » unter UTNSs wohnen« er ird 5 Freitag Vor-
I auch wieder Zeıit geben für die Tagungen der beteiligten /usammen-
schlüsse und Netzwerke Daneben wollen WIT UT$ aber | verschiedenen
Veranstaltungsformen mischen und g  e  I bereichern LDazu dienen die
gemischten ACıs Freitag und Samstag Nachmittag, das Lesbenplenum
Samstag ormıittag, Adäs BEMEINSAMEC Abendprogramm Freitag der
Oökumenische Gottesdienst mMI Abendmahl Samstag Abend und die
schließende Lete FInen spirituellen Rahmen Hieten die Morgen un Abend-
gebete

E  s  Donnerstag,  \  |  2.10.  Freitag, 3:10.  Samstag, 4.10. { Sonntag, 5.10.  8
MorgenandachtMorgenandacht

Netzwerketreffen Lesbenplenum Morgenandacht
Mitglieder AbschlussplenumJahrestreffen versammlung Openchwule SchwuleTheologie 2010

Vorbereitung
ACis

TheologieVor-  mittag
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Donnerstag,  7  210  Samstag, 4.1  0
Kennenlernen
Begrülsung nd

Vortrag VOI1 Prof. Okumenischer
Abend Vorstellung der (lannı Vattimo (Gjottesdienst mMiıt

teilnehmenden Abendmahl
Gruppen Bunter Abend Fete
Abendandacht

Falls Finzelne daäs Programm noch mıit eIiner gemischten hereichern
wollen, moögen SIe sich dazu Hitte mMiıt Michae! Brinkschröder (michael.brink-
schroeder@web.de) un Thomas Beckmann (thomas@huk.org) VOTlT] der Pro-
Brd  DE n Verbindung setizen eitrage für den Bunten Abend nehmen
Thomas unsch (thomas.wunsch@huk.org) un Markus OC (markus.po-
eche@aqarcor.de) gern

Fine SCNaAUEC Programmübersicht ird Im Sommer 2008 erstellt und ird
mit dem Anmeldeformular auf der Internetseıte der HukK, welche

die UOrganisation übernimmt, verfügbar sern (www.huk.org/kongress).
Fine gesonderte Anmeldung F Jahrestagung der chwule Theolo-

gie st nicht erforderlich. Bel Rückfragen steht der Vorstand Rede und
Antwort.
Kontakt Christian Herz, Isareckstr. 45, DE 673 München
F-Mai vorstand@westh.de, Tel. AB) +49 (0) 69 890 668

VOI'SChÖU
Die nächsten Themenhefte d€l'

VWERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE
SA den nächsten WERKSTATT-Ausgaben 1/2008 über »Männlichkeit« un
Heft 2/2008, dem Tagungsband Zu Queer-Kongress In Bielefeld, verglei-
che die thematischen Ausführungen Im ericht der WERKSTATT-Redaktion auf

286 dieses Heftes.
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Gloeden, 137 WE Jugendliche Vor einer offenen Tur,
zwischen ihnen eın eingeklemmter Blumenstrauß
(Glasplatte), Nr. 300 161

REeY, GUY Hocquenghem 971 163
750Gloeden, Z Wilhelm Vo Gloeden, Selbstportrait

Gloeden, /wel Knaben, der vordere In Tunika mMiıt Doppelflöte,
der hintere als Rückenakt auf Steintisch, Nr. /30 25

Anonymus: Johannesknabe (Andachtsbild) FE
Gloeden, EL relı Jugendliche Vor einer Pergola, eIiner auf einem

Tigerfell, Z7WEeI mMuit Lendenschurz spielen Flöte,
auf der Säule eın Truthahn, Nr. 203 25

Gloeden, ung mMiıt ZWEeI Flöten auf einem weißen Tuch
252sitzend un eine Wand anlehnend, Nr. 762

Gloeden, Jugendlicher, eın Arm das Kınn gestutzt,
auf Leopardenfell, Nr. 179 253

Gloeden, 108 /wel nackte Jugendliche VOT weißer Wand, der
eine berührt den anderen Bauch, Nr. 234 752

Gloeden, +51 Fünf Junge Manner auf Aussichtsterrasse, mit Fell,
iIm Hintergrund der Vesuv (retuschiert), Nr. 151 255

Gloeden, Brustbild eInes Jugendlichen, den Iinken Ellenbogen
255eINne Mauer gestützt, Nr. 691

Gloeden, 7 wel nackte Jugendliche Im Garten, auf Teppich
und Tigerfel]l hingestreckt, Nr. 233 256

ZGloeden, 105 Z7wel nackte Jugendliche einer Säule, Nr. 2571
Gloeden, 09 Z7wel nackte Jugendliche auf eIner Steinbank, Nr. 2A7 258
Gloeden, 113 Z7wel Jugendliche auf eIner Mauer mMıit riguren,

Nr. ET 259
Gloeden, 116 reı Jugendliche In Form der drei Grazien, Nr. 259
Gloeden, 155 Jugendlicher auf Felsvorsprung (Adaption des

Gemäldes »Jeune homme assıs bord de la Mer,
figure d’etude« Vo Hippolyte andrın,
Nr. RL 260

Gloeden, 131 Nackter Jugendlicher inmıitten VOoO Pflanzen, Nr DE 260
(CHACUN NUIT ONE ANOTHER), Frankreich/Dänemark 2006,

Regie: Pascal| Arnold, Jean-Marc Barr 278
(LLANDESTINOS, Spaniıen ZU07 kegie: Antonio ens 279

279STRAIGHT, Deutschland 2008, Regie: Nicolas Flessa



9296 OQueerVerweise

ETERNAL SUMMER (SHENG XIA NIAN), Taıwan 2006,
280kegie: | este Chen

4E DESTROYING ÄNGEL, |JSA 1976, kegie: Peter de ome 281
SATURNO CONTRO, Italien 2007; Regie: Ferzan Ozpetek 282

DIie Abbildungen VO Wilhelm Vo Gloeden entstamme dem Katalog
zur Ausstellung »Wilhelm Vo Giloeden. 6—1 Fotografien.296  QueerVerweise  ETERNAL SUMMER  (SHENG XIA GUANG NIAN), Taiwan 2006,  280  Regie: Leste Chen  THE DESTROYING ANGEeL, USA 1976, Regie: Peter de Rome  281  SATURNO CONTRO, Italien 2007, Regie: Ferzan Ozpetek  282  Die Abbildungen von Wilhelm von Gloeden entstammen dem Katalog  zur Ausstellung »Wilhelm von Gloeden. 1856-1931 Fotografien. ... auch ich  in Arkadien« vom 27.1.-26.10.2008 in der MEWO Kunsthalle Memmingen:  Kiermeier-Debre, Joseph; Vogel, Fritz Franz: Wilhelm von Gloeden. Auch ich  in Arkadien, Köln u.a. 2007. Angegeben sind die Seitenzahlen aus dem Ka-  talog und die Katalog-Nummern. Die Redaktion dankt ausdrücklich Herrn  Joseph Kiermeier-Debre und Herrn Fritz Franz Vogel für die tatkräftige Unter-  stützung, die Gloeden-Fotografien der Sammlung Heinz Peter Baraduns für  den Abdruck in der WerkstAtT zur Verfügung zu stellen.  Die Aufnahme J. P. Reys von Guy Hocquenghem aus Nouvel Observateur  erschien im Dictionnaire des cultures Gays et Lesbiennes. Sous la direction  de Didier Eribon avec Arnaud Lerch. Coordination: Frederic Haboury. 0.O.  Larousse 2003.  Für die Filmstills dankt die Redaktion dem Verzaubert-Team von Rose-  bud-Entertainment und Ana Radica! — Presse-Organisation.  E  5  a  erbit  50auch ich
In Arkadien« Vo S Z 206 n der EWO Kunsthalle Memmingen:
Kiermeier-Debre, Joseph; ogel, FNILZ Franz Wilhelm VOo'r' Gloeden Auch ich
In Arkadien, Köln DA ngegeben sind die Seitenzahlen Adus dem Ca
alog und die Katalog-Nummern. Die Redaktion dankt ausdrücklich Herrn
Joseph Kiermeier-Debre und Herrn Fritz Lranz oge! für die tatkräftige Unter-
stüutzung, die Gloeden-Fotografien der Sammlung Heınz Peter Baraduns für
den Abdruck In der VVERKSTATT zur Verfügung stellen.

DIie Aufnahme J. ReYys Vo  n GUuYy Hocquenghem aus Nouve|l Observateur
erschien Im Dictionnaire des cultures Gays et Lesbiennes. SOUS 1a direction
de Didier Fribon AVEC Arnaud erc Coordination: Frederic Haboury. a
Larousse 003

Fur die Filmstills an die Redaktion dem Verzaubert-Team VOoI'T] OSE@-
bud-Entertainment und Ana Radica! Presse-OUOrganisation.

S
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Alessandro Marcello
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Köln Wermar VWıen BöhlauVerlag 2007
mit ber 300 farb Abbildungen, 208 Seiten
| Buchhandel Euro2 /
| der EWO Kunsthalle uro
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